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Borwort. 


Di. Offenbarung bed heiligen Johannes war mir lange 
Zeit ein verfchloffenes Buch. Daß es bier gelte, einen neuen 
Weg zu bahnen, daß man ſich weder ber Führung ber Alte- 
zen Tirchlichen, ‚noch ber Führung ber neueren rationaliftt- 
ſchen Auslegung überlaffen bürfe, war mir keinen Augenblie 
zweifelhaft. Die ſtets wieberholten Anfähe zu felbfifländt- 
ger Erforfchung gewährten nur bie Einficht in Einzelnhei- 
ten und hatten in ber Hauptſache Fein Reſultat. Das aber 
bließ mir ſtets feftfiehen, daß die Schuld der Dunkelheit 
bed Buches, deffen göttlicher Charakter fi mir mit Gewalt 
aufbrang, nicht an ihm felbft Tiege, fonbern an feiner Aus- 
legung, und ftet8 harrte ich mit Verlangen der Zeit ent- 
gegen, wo mir ein Einblid in feine wunderbaren Tiefen 
vergönnt ſeyn würde. Da wurde ich vor mehreren Jahren 
in einer auch fonft für mich fchweren Zeit von einer Krank⸗ 
heit ergriffen, die mich durch einige Monate zur Unter: 
brechung meiner Berufsarbeiten nöthigtee Sch ſah mich 
um nad) einem Stecken iund Stabe, die mich tröften foll- 
ten, und kam bald auf die Offenbarung. Sch ſam über 
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2 | Zeit der Abfaflung. 


der Abfaffungszeit nichts getvonnen werden. — In neuerer Zeit 
bat die früher von Grotius, Hammond, Lightfoot im Intereſſe 
der Deutung gewiffer Stellen auf die Scidfale des Judenthums 
aufgeftellte Behauptung der Abfaffung vor der Zerftörung Jeru⸗ 
falems ziemlich allgemeine Beiftimmung gefunden. Und befonders 
durch die Auctoritaͤt von Ewald und Lüde hat ſich ſpeciell die An⸗ 
ſicht jiemlich aligemein feltgefegt, daß. die Ipocalüpfe unter Galba 
abgefaßt fey. Sie wird von Marnchen mit einer faft naiv zu 
nennenden Zuverficht ausgeſprochen, am meiſten von Solchen, die 
am erg, felbftftändig in die Unterſuchung eingegangen ſind. 


Prifen wir vor Allem die äußeren Zeugniſſe in dieſer Ange⸗ 
Ingenpeit . Da wird ſich uns als Refultat ergeben, daß, was Lanwe 
fagt in dem Comm. zu Job. 1 S. 62, „das ganze Alterthum 
ſtimmt vollftändig barin. überein, daß Domitian der Urheber ber 
Verbannung des Johannes war,“ Fein Paradoron ift, ſondern die 
seine Wahrheit... Denn die von diefem Reſultate abweichen, find 
nur Solde, welche nicht verdienen gehört und beachtet zu werden. 
.,... Die Reihe der Zeugen für die Abfaſſung unter Domitian 
wird eröffnet von Irenaͤus. Er fagt in B. 5 EC. 30: „Denn 
wenn der Name deſſelben (desjenigen, der durch die Zahl 666 im 
Ap. 13, 18 bezeichnet wird) in der gegenwärtigen Zeit deutlich 
verkündet, werden follte, fo wäre er wohl durd jenen gefagt wor⸗ 
ben, der aud die Apocalypfe gejchaut hat. Denn fie ward nicht 
por langer Zeit gefchaut, fondern beinahe zur Zeit unfert Gerät. 
tes, gegen ‚das Ende der Regierung Domitiand.” *) 

Irenaͤus war im Stande die Wahrheit zu wiffen. . Mach Dem 
Anfange des Cap. gehen der Zahl 666 (im Gegenſatze gegen | bie an: 


*) Ei yap de Arayardiv To vur xp. obrreoda⸗ Touran 
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Bett: der Abfaffung, 3 
dere Leſart 616) Jeugniß, die den Johannes: ſelbſt von Angeſſcht ge: 
fehen haben. *): Er: meer nicht vermuchend oder: combinitend, fon: 
dern als von einer auegemachten, fiber: allen Zweifel erhabenen 
Thatſache. Auf die St. €. 1, 9, aus der die Gegner der Ab⸗ 
faffung unter Domitian fo gerne alle Zeugniſſe des Alterthums 
für. diefelbe . ableiten möchten, bezieht er fich weder ausdrücklich, 
nvch ‚fpielter auf fie an. Er hat nicht die Abſecht erwas bis dahin 
Unbekannts mitzutheilen, ſondern er. beruft ſich für einen anbetk 
med auf: ehwas damals allgemein Bekanntes und UAnerkanntes 
Dief erhellt: daraus, daß er fi bloß mit einer: kurzen Andeutung 
begnägt, von der Berfölgung Domitians, dem Erile des Apoftels 
auf Paturos, der Veraulaſſung, welche die Abfaffung ber Mpocas 
Inpfe in ben damaligen Zeitumftänben fand, ganz ſchweigt, gewiß, 
daß ſeine erften Leſer die Alles ſich felbft ergänzen wuͤrden 

Clemens von Alerandria. (in der Schrift quis dives $. 42 
und bei Euſebius 3, 23) fagt: Dem da er (Johannes) na dem 
Tode des Tyrannen von der Inſel Patmos nad Epheſus zurüch 
dam, u. f. w.*) Die. Art, wie er von der Sache fpricht, zeigt, 
daß er eine. allgemein bekannte Tradition vorausſetzt: der Tyraht, 
was darunter zu verftehen far, daß Domitiam, derjenige unter den 
Römifchen Kaifern des erften Jahrhunderts, der am meiſten die⸗ 
fen. Namen verdient, weiß: jeber.: Man. wird nicht fagen dinfen, 
daß Clemens von dem. Zyrannen rede und nicht von Domitiam, 
weil er den Namen nicht gewußt habe. Dann würde er eine 
alfgemeine Bezeichnung gewählt haben, nicht eine ſolche, die vor: 
ausfegt, daf er eine beftimmte hiſtoriſche Perfünlichkeit vor Augen 
hatte. DE = 





'*) Mägripouszos abran Ixelsus tur za’ öyen vör  Inüemetupa- 
xöran. " ' 
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& Zeit der Abfaſſung, 


1 uDrigenes zu Matthirı 0, 22.23: In Eh. a AR. 769 
fagi: ..,;C& haben -aber dar. Kelch getruuben, und find; mit „dei 
Taufe getauft worden die, Söhne: des. Zebedaͤus, da Herodes dent 
Jarobus den Bruder. des Johannes. foͤdteſe weit „Dem Schwerte, 
deu Komig der Römer aber, wie. die Trabitian Lehet, den zeu⸗ 
gaben: Johannes verurtheilte wegen bed: Wortes der Wahrheit 
auf, die Inſel Patmos. Johannes ſelbſt aber belehrt, uns über ‚fein 
Martyrium, doch ohne anzugeben wer:ihn: verurtheilte, 
indem er in der Apokalypſe :diefes ſagt: Ich Jhannes, enct 
Bruder und Mitgenoſſe an ber Drübſal u... we, und vor ſcheint 
die Apocalypfe auf der Inſel geſchaut zu babtn.“) u 
ı.. Dee ‚König ber Römer bildet den Gegetiſatz gegen Herodes 
ven: Koͤnig der Juden. Den Namen verſchweigt Drigenes,: weil er 
allgemein: bekannt war, das Fehlende ſich von ſelbſt aus: der Tra⸗ 
bition ergänzte; auf .die.er .fich: beruft. Daß die Nichtnennung 
Des Namens: nicht etwa mit Lüde Einl. S. 410 daraus abgeleir 
set werben darf, daß er ihn nicht gewußt, zeigt: die: Analogie der 
Stelle des Blemens, wo beftimmter und: doch auch ohne nament⸗ 
Sie. Rennung: „der Tyrann“ genannt wird, zeigt die Aunlägie 
son Euſeb. 3,20, wo „die Infel“ Die aus der Tradition befannte 
Inſel Patmos iſt, zeigt die Bergleihung der anderen Aufbewah⸗ 
rer det Tradition, namentlich des. Irenäus, die. deu Domitian aus⸗ 
drücklich nennen. Hätte Drigenes in. Bezug auf den. Namen der 
Tradition wit. getraut, wofür auch. nicht der Schein, eines 
*) Ilnunacı BR Tö nornpiov nal zö Banuısua IBantisdngar 08 Tov 
Zeßedalov viol, Ansinep "Howdns ulv anixsewer 'Iaxoußovr Tor ’Ivarvou 
uayalon‘ 6 di ‘Puuaiwv Baasleus, üc rapadoag dıdaszeı, aaredixace 
vor "Iuavrnv uaprupourra dia Tor ns alndelas Adyor eis Ildaruor nv 
mo dıdasneı dd Ta epl Tov nagruglov favrov 'Inavens, un Adymr Tis 
auror aredixage, yaozuy 9 71 Gmoxalöyer vaura’ Eyo Indvons ö 
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Zeit. ber) Abfaffing. 9 


Grimdes beigebracht: werden kann/ und Wwas: eineleere uud) Nei⸗ 
gunghervorgrgangrne lusſſucht iſt; ſo wlirdeer nicht ſo undedingi 
anf die Tradition: verweiſen ohne irgend: auzudeuten, Buhl er’ uhr 
nur eine beſchttinſte Giaiubwirdigleit zuorkannt.“ —Der mr‘ aus 
den Intereſſe hervorgegaagenen -Bebaupfnig, baß was die Alten 
von dem Brik: des Johannes auuf Patmos: Wiſſen, Aaur aus der 
&t: 81,18: gefehloffen: ſey, trin Drigene⸗ fo -beftimmt:afs nur 
moͤglich entgegen. Cr teinerft' Ausdriktich,: daß er das Faktum 
der. Berbanming! des Johannes na Patmos zunächft als: ber 
foibfländigen Irudition entriamme, am deren Zuverlaſſigkeit · ihm; 
dem Gritiker, kein Zwerfel komnt. Das Zeugniß bes’ Zohanites 
ſelbſt: führt er riur als Weſtätigumg an, imd bemerkt, daß es: we 
niger vollfraͤndig ift, wie das der. Tradition, indem nur das legkere, 
neben dem der Tradition und des Apocalhpſe Gemeinſamen,ſagt; 
wer den Apoſtel verurtheitte.: Die Tradition: fanrı Drigened nicht 
bloͤß aus JIrenaͤus geſchoͤpft Haben: Denn. er führt mehr’ anf 
dieſelbe zurück „als !Fich”:Bei: dem bloß andeutenden Frendus:'fins 
det, der ja won: der Weturrhellung des Johannes: und feiner Wer 
bannung .nady Patmos nis: ſagt. Man - ift nicht berechtigt, 
mit ‚Eiche auf das: „er-Scheint die Apocalypfe anf der Inſel 
gefchatit zu haben,“ den Nachdruck zu legen, und daraus’ zu ſchlie⸗ 
hen, daß dem Drigemes die Abfaſſung der Apocalapfe auf Pat 
mos nur wahrfcheinlih gewefen. Es ift das nur befcheidener 
Ausdrud, der ſich nicht ſowohl auf die Beſchaffenheit der einzelnen 
Angabe, als der menſchlichen Erkenntniß im Allgemeinen bezieht, 
nad), dem Satze: „Die genaue Urſache wiffen bloß die Götter, die 
wahrſcheinliche aber auch die Menſchen,— airınv or argexka ko 
10a0ı —ER Seol, doısviav SE ul Avdgwnor. Mehr wird in 
das „er ſcheint“ nicht hineingelegt werben durfen, da die Tradition, 
auf die Drigenes fi) beruft, in ihren andern Getwährsmännern die 
Abfaffung der Apocalypfe in der Vbannung auf patmos— als 
ein geſichertes Faktum hinſtellt. ehe To denn 


Euſebius ſagt in B. 3: C. 18 der: Kirchgſch.: „Unten: bie 
ſem (Domitian) follınad der Tradition der damals med. ker 
bende Apoſtel und Evangeliſt Johannes wegen feines Zeugniffes 
fuͤr das goͤttliche Wort verurtheilt ſeyn, die Inſel Pahmos zu be⸗ 
wohnen.“ ) In B. 3 C. 20: „Daß damals (nach dem Regie⸗ 
wungsantritte des Nerva) auch der Apoſtel Johannes von der 
Verbannung anf die Inſel zurückzekehrt fen und feinen Wohnſth 
wieder zu Epheſus genommen habe, fagt die Teadition amferen 
Alten.) In B. 3 €. 23: „Johannes regierte ‚hort (hr Aſten) 
die Kirchen, nachdem er von der Berbannung auf die: Infel ach 
dem Tode des Domitian zuridgelommen war. ”*). Sn bee 
‚Chronik beim viergehnsen Jahre Domitians: „Den Apoftel Ye: 
hannes, den Theologen, verbannte er auf die Inſel Patmos, wa 
er die Apocalypſe geſchaut bat, wie Jrenäus. fast.‘ - | 

Euſebius Bleibt fih an den verfdiedenen Stellen aberal 
gzleich und redet überall mit gleicher Zuberſicht (vgl. noch de- 
monstr. IH, 5). Wenn er ſich in der Chronik anf Irenäus 
als einen, ficheren Gewaährsmann beruft, fo iſt dieß imfofern von 
Bedeutung, als ihm gar fein Gedanke. daran fommt, daß dicher 
ans bloßer Combination geſchoͤpft habe. Es beweiſt aber durch 
aus nicht, daß Irenäus fir Euſebius die einzige Duelle der. 
Tradition war, Das Gegentheil erhellt daraus, daß basenige 


— — — — — 


*) ”Ev robro xardgeı Adyog Tor andcrolov xal ebayyaluanir —E 
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Dlaruov oixeiv taradızasd war vıv vnoov. Bel. in Bezug auf das zartyei 


‚ Aöyos, was Feineöweges eine unverbürgte, unbeftimmte Sage, fondern über- 
haupt die Tradition bezeichnet, Rothe, die Anfänge der chrifl. Kirche ©. 359. 

*) Tore d7 ovv sa} tor andorolor"Iudvane RO Tag. ——— vaogs 
guyns ıav ent ins Eyioov diazgußnv aruingeran ö 6 Tor ag nuir agzaiur 
nragadldwaı Aoyos. 
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Zeh: ber. Abſfaſſuug. T 
was: Cuſchias als Ansfage :dei Draditen anführt, ber die Mr 
gabe des Irendus hinausgeht, dann daraus, daß er ſich in der 


‚einen Stelle, B. 3 C. 20, auf mehrere Depofitäre der“ Tra⸗ 


dition beruft. Einer anderen Anſicht in Bezug auf den Ucheber 
der Verbannung des Johannes und die Zeit der Abfaſſung der. 


Apocalypſe gedenkt Euſebins nirgends auch nur mit einer Shlbe. 


Es muß alſo damals in dieſer Beziehung dm der Kirche noch 
Einſtimmigkeit geherrſcht haben. Endlich, unter dem Manien des 
Victorinus von Petabio, der unter Diocletian ben Maͤrthrertod 
farb im Jahre 303, haben wir eine Schrift über die Apoealypſe, 
die im dritten Bande der bibl. Patr. Lagd. abgedruckt ft, 
und welche der Subſtanz nad wohl Ads fein muß, weil. Nie zu 
genau den Charakter der. Schreibart trägt, welchen Hieronginis 
den Victorinus beilegt, vgl. die Zufammenftelling: ſeiner Aeuße⸗ 
rungen in der bibk- Patr. *) Hier wird die Abfuſſung der Apo⸗ 
ealupfe unser Domitian während der. Werbarmung .. auf Patmos 
als unzweifelhaft gewiß betwachiet. *)  - 5 

Die find alle Beugniffe über die Abfaffiaigszeit ber —* 
lypſe aus ‚sem Zeitalter der lebendigen Traditien. Sie ſagen mit 
volliger Einſtinmigkrit aus, daß Johannes von Domain nach 
Patmos verbannt wurde, und dort die Apocalypſe verfaßte. 
Abwetichungen : finden. ſich erſt in dem: Zeitalter ber ‚Theologie 
und Schriftgelehrfemteit. Eyiphanius iſt der erſte, der eine au⸗ 


) Andere Gründe für eine Kite Grundlage bei Lüde ©. 4. . 

- 7%) Die Hauptfelle iſt p. 419: Oportet autem to iterum propkeiare, 
inguit, populis et linguis:. hoc est. quoniam quando hee vidit Johannes, 
erat in insula Patmos, in metallum damnatus a Deomitiano Cnesare, Ihi 
ergo vidit Apocalypsin: et cam senior jam puiarei, se per passionem 
aceepterum receptionem, interfecta Domitieno omnia judicia ejus saluta 
sunt, et Jobannes de metallo dimissus sic postea tradidit hauc eandem 
quam acceperat a Domine Apocalypein, hoc est, oportel' te. iteram pro- 

phetare. Außerdem wird auch p. 490 © Die der Dee. mai 
Domition behauptet. 


& Kibiher Abteilung. 


dere Anficht vortraͤgte, Alben. -audesde...hat' dier Traditdon nach⸗ 
ol Mucht, daß: alle: bedeutenden deitiſch beſennenen Winx; 
ale; Diejenigen: „die es verſtehen, geſchichtlich begründete Thatſa⸗ 
chen/ pon Vermuthungen und Combinationen au fondeen, ſich fir 
ſie exklaͤren/ Hiernigustis san her Spitze*), der es nicht einmal 
fünnder Muͤhe werth Bit, des Vorhandeuſtyns einer abweichen. 
den Anfiht zu gedenken, daß die Abweichmag durchaus als Abs 
nounitaän ſich darſtellt. Gam Boni M der. "ng bei den nhs 
— DL rg 
ze Burn: päheren : Wartdigung der an —2* age 
* folgende: Bemerkungen dienen. in 
4:88, iſind durchaus wur Schritte. watengeordneien 
—— hei welchen ſich dieſe Angaben ſinden. Epiphanius iſi 
unten ‚ihnen. wie der. erſte, fo auch bei weitem: der bedeutendſte. 
Das Urtheil aber, was ſchon Vitringa ‚Uber dieſen ausfpanch: . 
„eraft ein im hoͤchſten Grade leichtgläͤnbiger Mann, und in An⸗ 
führung der Traditionen oder Ausſprüche der Alten viel. weniger 
genan, als. er: ſcheinen wollte, iſt jetgt das allgemeine: Ihn dem 
Zeennaͤus entgegenſtellen und deſſen Zeugnißz auf Grund ſtehzer 
Ausſage :angweifeln: wollen, würde einen bedrutenden Grad on 


1.93 





3, de viris illustri 9:’ Johannes quarto decimo anno’ de- 
ceudam . post; Nerimen 'perseculinnem mörventa:Damitiane.in Patrgos;in- 
sulam relegatus scripsit Apocalypsin. Ebenſo adv. Iovinianum 2, 14 
und in der Chronit. Ganz das Nichtige-und Alterthümliche findet fich z. B. 
auch bei. Sephrenius (um 629) in dem Leben: des Johannes, in Thevphy⸗ 
laets Comm. gu den’ vier Eyang:: ’ Tedsageozadexarı: ‚Ever, deutepov 
uerd' Nipoda Östyuöy wwouvros: Aoueriavou. sig Ilaiuov snoor: iepso-i 
08 dez ausicuter Knoxaluyır, jr. nerippaöev 
varog’: apeyivvos: dt. Aowertavov nal: sov modkeon aurou dia Tas zonigr 
Hudunra zugd' Guygakiov anvpndeacun, di Nipße alt "Eyeaor aratsun 
ul; Pag Toaiasiv ob ıBacıklag dmeiae deerellaar, rdoas vacs uns Atlas 
8Oegellwer'; oh Wkudeunger Iuiiysias; al liav. yugdeos Eimenare. ündap 
 dmiiürd: ubrd. To rddog KAvpiov velsvenods, wigalor: r̃c —— 
—XR nn Ts zonuraeug. ine 
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Zekh Der Abſaſſuug Ra. 


Yakenif verratben. °).: Der :ipäte: Syriſcho Nebeufeger nnd. Pſeu⸗ 
dodervchens haben noch mesigee su vbedenten::. ‚Inte Theorhrlac 
gieht in feinen -Asssenumg:-feikfiı nehmen: Maaßſtah fin feine: caish 
ſche Buvenläfligfait, den ‚er: ftatt - der "Apgneiupfe. as Gunugts 
liunr auf Patmos nit ie: sn, abne. ignb A: Demi 
altere Auctoritaͤt .. ai 
2. Keiner unter den Abrseichenben wagt es er anfı big 
Tradition zu hrrafen, wichrend, dieß bei denjenigen, die das Exil 
det: Zohaangs nnd· die Ao der tech unten Sownon 
vr BGewoͤhnliche iſt⸗ FREE B m 
de, „Nur dien — Bide- _ he has — * unter 
| San ſetzen, geben die. Dauer gemauer an.“ Die, Andern we: 
ben alle in vager Weiſe und wagen es nicht, ſich in nähere Be⸗ 
ſtzmnumgen einzulaſſen. Ganz ſo wie wir es non vornherein 
erwarten müſſen, wenn Die Einen ſich auf. gerchichtliche Taaditien 
ſtützten, die Anderen unſicheren Muthmaßungen folgten. ..-\.. 





.7 23 


Vitringa thut ihm aber Unrecht, wenn er nach dert’ Vorgange bed 
Huetius in der einen betreffenden Haupiſt ſelbſt: adv! haer. t. Tip. 464 
(bie, seite p. 456). eine · Confuſion ‚entdecken: mil, welche. ihm allen, Nor 
fprud) raube, ‚gehört zu werden. Vitringa läßt ihn. dort ausſagen, Johannes 
ſey ſchon über 90 Jahr alt geweſen, da er unter Claudius "vonder Fnfel 
Patmos rrückkehrte⸗Ephiphanius Hätte dann unverändert "das :Mter bei⸗ 
behalten, das Fohamnes zu dar Zeit hatte, als er nach da Tradit jnn mm 
der. Inſel Patmos zurückkehrte. Epiphanius erzählt, Johannes habe ſein 
Evangelium in hohem Alter verfaßt, werd !ey Evvernxovra Ts Eavrov 
ons, uerd 197 adzon and vs Ildruou dndvodor an» Int Kiavdiod ; Ti- . 
voutonv Kaisapos. Schon Lampe in Joh. 1 S. 61 hat geieigt, dab Epi⸗ 
phanius fagen mil, Johannes fen ſchon über 90 Jahre alt geweſen, als er nach 
der Rückkehr von Patmos und längerer Zeit, „die er in Afien sugebracht, ‚fein 
Evangelium ſchrieb. Durch feine Ungenauigkeit und Unbeſtinmtheit bat 
Epiphanius freilich felbk das Mißverſtändniß verfchuldet. f 
7 99.6555 de: wor. idlon-sevayyeldau, 6 zak andfjrggiper dv Ifazup 
a1 va: Kkogıd rag degsekniv pteres: Benanomradue.: Kg: uns: od Ägyanga 
Gralgpenh... Die, Ahmeirhung von der —— betuht bien bloß in oe 
 Babk... MOb dieſe: wohl für ganı ſicher zu halten u 


0 Saiber-ähffi 


4. Die Abweichenden find unter fi -burdins: umeiwd) 
während die Angabe won der Abfaſſung mıter Domitian das foſte 
Gepräge hat, welches das Kennzeichen der Wahrheit if: Die 
Swifche Ueberfegung fegt das Exil des: Johames und die Abs 
faffung der Apoealypſe unter Nero, Ephiphanius unter Claudius, 


nah Pfeudodorotheus wurde er von Freien nad) vers ber⸗ 


bannt. 

5. Die abweichenden zeigen and —9— chre Unſcherheit . mnd 
ihr Schwanken, daß ſie keinen feſten Grund unter den Fuͤßen 
haben. Pſeudodorotheus fügt, nachdem er die Verbannung vos 
ZJohannes nah Patmos unter Trajan gefetzt, hinzu: „Andere 
aber fagen, er fey nicht unter Trajan nad Patmes verbannt 
worden, ſondern unter Domitian, dem Sohne des NWespaftan. 


Arethas, der zu C. 7, 1— 8 die Abfaffung der Apocaltpfe vor 


den Züdifhen Krieg fett, läßt fie: zu Ci 1, .9 unter Domitian 
gefchrieben feyn. 


6. Wir fönnen mit ziemlicher Siherheit überall vie außerholb 


der Sache liegenden Gründe. auffinden,. welche zur Abweichung 
von der urfprünglichen Tradition. veranlaßten, und dadurch bexliee 
ren diefe Abweichungen alle Bedeutung: fie ſind nicht: Höher an⸗ 
zuſchlagen, wie die Meinungen unſerer modernen Critiker, die 
auf Grund ber erſten beſten vermeintlichen Wahrnehmaung und 
Entdeckung auf dem Gebiete der inneren Gründe die wichtigſten 
und ſolideſten Zeugniſſe außer Acht laſſen und mit Süßen treten. 
Epiphanius fteht mit Züllig in. gleiher Linie. **) 

Bor Theophulaet zu Toh.: “Yo de Toaiawoi Baoslios Eimplroy 
dr in vĩsꝙ Horup dia vov Aoyoy roũ nugiov. — — Eiel d} 05 Adyovas, 
un int Teniavov avidv Eiupednwas iv Ilarup, alid- ini Aoneriavoõ, 





viov Oveorzacıavov. 


. **) Lücke ſelbſt bemerkt e. 415, im Widerfpruch mit dee. großen Be 


deutung, die er anderweitig den Abweichungen beilegt, und bem Anſtrengun⸗ 
gen, die er macht, die Conjeeturen den Zeugniſſen ebenbürtig zu ma⸗ 
chen: „Es ſcheint, daß die Unmöglichkeit, die chronologiſchen Beliehungen der 


— 
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... Auffallen muß es, daß alle die, tele. wen ber. Traditon 
altmeichen, bei aller ihrer ſonſtigen Berfchiebenheit darin überein 
fiimimen, daß fie die Abfaſſung der Dffeubaueng in bie Zeit vor 
der Berftötung Terufalems ſetzen. Daß das ‚meibente Princiy 
dabei das geweſen ſetzu wird, daß man gewiſſe Stella der Dfi 
fenbarung ‚glaubte auf die Judiſche Cataſtrophe brzichen zu. mäfe 
ſen, muß ſchon nad: dee Analogie der fpäteren Eritifer und. yes 
geten als wahrſcheinlich erſcheinen, welche, Grotius an der. Syige; 
ellein durch dicfen Grund bewogen wurden, die Abfaſſung der 
Apoeatopfe sunter Domitian zu verwerfen. Zur Gewißheit aber 
wird es erhoben durch Aeußerungen bis Andreas und des Are⸗ 
thas, melche in Weug auf gewiſſe Stellen ausdrücklich begeugen; 
daß fie. von Einigen auf bie Thatſachen des Jüdifchen Krieges 
bezogen werben, die daun natürlich nicht anders lonnten, als die 
Abfaſſung der Apocalypſe in die Zeit vor dem Jüdiſchen Kriege 
zu fegen. °) Je mehr. ſich die Auslegung der Apocaltpſe . das 
mals noch in ihrem Kindheitssuftande befaud, deſto unzuläffiger 
ift es, demjenigen edentung beizulegen, was aus ſolchem Boden 
erwachſen ift. 

Weshalb man gerade auf Slaudius fiel,, das Fönnen wir 
von denjenigen lernen, welche ſpäter die Abfaſſung unter Clau⸗ 
dius. behaupteten. Grotius, Hammond und Andere entnahmen 
ihren Hauptgrund aus der von Claudius nach Apgſch. 18, 2 
und der befannten Stelle des Sueton (Claud. C. 25) verhängr 
ten Vertreibung der Juden, bei deren Gelegenheit Sohannes nach 
Apoealypfe mit der Traditien des Itenxus in Uehereinſtimmung zu beingem, 
wenigſtens zum Theil den- Epiphanius u. A. beſtimmt hat, von jener Tradi⸗ 
tion abzumeichen. Man fühlte, daß bie Apoealypfe vor der Zerftörung Je⸗ 
ruſalems gefchrieben ſeyn müſſe.“ 

Andreas ſagt zu 0, 12: Kai eidor'öre. vote zijv apparida Tre 
Ixııy, xcè amauös näyas Eyksero, zul 0 Alsos eykvero ullas os aaxzag n. aA. 
Kai zavıa rwes als ınv Ent Oveoranıavovu rrolsopriav dtelaßor änavın, 


av eier Iaaorov ronolorioovres- Derſelbe zu C. 7, 1: Kai taurd 
zurw dnö Ponalav: nulus vois "Iovdalii; yayırjadas Halknmran, E 


13 Zeit'ber: Abfaſſung 

Patmos, gekommen. ſeyn fol "Daneben kästifich weiß. einLande⸗ 
zer. Grund. denken. ¶ Die Brundftellgupufs der: 6,5 
Matth. 24, 7: Undues. werden fam Hungersnoͤthe und Peſtiten⸗ 
zen::bin und ‚wieder: (ka. Esovruc Artot sc Adna) zandiririgugy 
hat man vielfach auf. die:Beiten des Elaudius bezogen, inter ti 
viermal die Hungersnoth würhete md. zweimnal die: Peſtilenn; vgl 
Apgſch. C. 11, 28,die Ausll. zu Burton. E ar Shot'co bot 
ınert.: ın sermones de wein 29; .. hrs. 
i.3 An. Mero zu ‚denfar.. lag, wenn man: Antral:erkipe 
das:. Gebiet der Zougniſſe verließ und ſich: auf das : det: Werk 
thungen begab, um ſo nähern, da er, als der Urheber: der eiſten 
Ghriftenverfolgung, und derjenige, -umter dem die gofelertfiin. ws 
ter. den. Apofteln, Petrus. und Paulus, den Adrtyrertod⸗ erütien/ 
im Alterthum ſo zu fagen als der Verfolger yleshin galt: 
Läßt doch ſchun Tertullian den Johannes von Nero, wenn auch 
nicht nach Patmos verbannen, doch wenigflens in ein Faß; mit 
ſirdendem Dele werſen.) etnitlienn ee 

Wir bduͤrfen natürlich Ren verlangen, daß- mir dem Hefuik: 
tate, das fich ung ergeben hat, die Unterfuchung über die Abfaſ⸗ 
ſungszeit der Apocalypſe als abgeſchloſſen -betrachtet‘ werde. Die 
Außeren Zeugniffe allein können die Sache nicht entſcheiden. 
Denkbar wäre es ja, daß was urſprünglich Vermuthung“ war; 
ſich in das Gewand der Tradition gehüllt, ind in diefer Geftkalt 
auch die reblichften Forſcher getäufcht habe. Aber bie‘ Anforbe/ 
rung koͤnnen wir an die wiffenfchaftliche Redlichkeit ftellen, düß 
man nicht ferner don zwei gleich berechtigten Anſichten des Aner⸗ 
thums rede, daß man anerkenne, wie auf der einen Seite, eine 
ſtattlich bezeugte Tradition ſteht, auf der andern Seite unficexe 
Bermuthung, daß man an. die Unterfuhung: der inneren ‚Gründe 
mit dem Bewußtſeyn herantritt, daß man vorläufig ſchon einen 


*) Wenigſtens wie ſchon Hieronymus, adv. Jovin. C. 1c, 44, feine Aeuße⸗ | 
rung, de praeser. c. 36, auffaßte. Vgl. Lampe zu Joh., Prolos. 10. 443. 
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ſeſten Grumd gewesen bat a: von::bem: man ih micht durch um: 
ſechere Vermuthungen/ eben muir durch zwingende ‘Grtlinde vor: 
— ng. nie ad nen gez 
. Dieser Pf “deri inneren Seunde aber ergibt, "weh 
unser. ben  daßeren Zeugniffeh zu widerſprechen, ‚vielmehr: das 
Meſultcit; daB des Much in ‘feiner: andern Beit eo fen 
als in der des Dewitian. a pm 


en z $ 


IR Dun, u So KB 





Rt ‚ent gaſſen: wie: guerſt den Buftand. der Gemeinden in: — 
in's Auge, wie er innden: fieben Seudſchreiben erfcheint. 
.: Bin Bücke ſeibſt: muß S. 243 zugeſtehen, daß die Dffen 
bamang einen Zuſtand ber Kirche vorausſetze, den man zum Um 
terſchiede won der früheren Paulixiſchen Bat das Fenalten bes 
Whanwe⸗ wennen könne. — J 
n Zucrſt,: dien ſieben Serbfchreiben fepen tind. Zeit oran8, 
in: dar, das: Wort: deb. Berrn: „Da aber der. Bräutigam vergeog, 
wurden: fie alle ſchlaͤfrig und einſchliefen“ und das andere: ‚Die 
weil die Ungerechtigkeit wird überhand nehmen, wird die Liebe..im 
Bien. erlatten”. ( Matth. 24, 12) bereits in Erfüllung gegangen 
war; Die, fhöne Zeit der erften Liebe ift dahin, auch da dahin, 
mn. es noch verhäßmißmäßig gut ſteht; der Eifer. bat nachgelaß⸗ 
fen und das Verderben ift. im Fortſchrtiten begriffen, überall. fich 
fen: wir. uns..in: bie fpÄteren Seiten verfegt, „In denen eine be 
deutende Coxvruption, ‚die .nicht plöglich, fondern langjamen Schrit⸗ 
tes. zu wachſen und im Fortſchrejten neue. Kräfte zu erlangen 
pflegt, jene Krchen ſchon befallen hatte.“ 

„In Epheſus iſt die Liebe, um die Paulus in €. 3, 18 fei⸗ 
nes Briefes für die Epheßer gebeten hatte, bereits erkaltet. „Aber 
ich babe. wider: dich, — wid: zu ihr geſprochen in €. 2,4 — 
daß du die erſte Liebe: verlaͤſſeft“ Schon iſt es an der Jeit, 
bei. alle dem mas ihr noch geblieben, fie vor dem Aeußerſten zu 
warnen... „Gedenke wovon du gefallen biſt — heißt es in W. 
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5. — ud the Buße und thue die serften Werle, wo nicht, ſo 
werde: ich dir kommen bald, und deinen Leuchter wegſtoßen 
von feiner Stätte, wo du nicht Buße thuſt.“ Paulas in’ feiner 
Abſchiebsrebe an die Gemeinde in: Epbeftis im: Apgſch. C. 20 
„erkennt noch an ihr Feines Makel an, außer daß er. fie warnt 
vor. den: Nachftellungen bes drohenden Feintes.“: Der Wrief ar 
die Ephefer, gefchrieben von Paulus, nach Witſeler in der Chro⸗ 
nol. des apoft. Zeitalters, &. 455, während der beiden erften 
Jahre feiner Römischen Haft, in den Jahren 61 oder 62: (nad) 
Harle um das Jahr 62), macht überall den Eindruck des frifchen 
Lebens, der erften Liebe. Paulus beginnt feinen Brief gleich mit 
der Dankſagung an Gott für alle die reichen geiſtlichen Gnaden, 
vie ex dieſer Gemeinde gewährt hat. Er: rühnn gerade bie Liebe 
der Epheſer, die Bruderliebe, deren Duell und Grundiage bie 
Gottesliebe, E. 1, 15. 16: „Darum auch ich, nachdem ich gehört 
habe von dem Glauben bei euch an den Herrn Jeſum und von 
eurer Liebe zu allen deiligen, hoͤre ich nicht auf im danten für 
euch” u. f. m. 

Fu einem noch traurigeren Zuſtande beſindet ſich Sardes. 
„Ich kenne deine Werke, — wird zu ihr geſagt in C. 3, 1 — 
daß da den Namen haſt, daß dir lebeſt und biſt todt.“ Ihe 
Licht iſt faſt ſchon ganz dem Erlöfchen nahe. J 
aoodicda iſt lau geworden; elend und erbarmungswlibig, 

arm und blind und nadt. Der Zuftand der Basdiemifden Ge 
weinde in der Paulinifchen Beit iſt theils nad) dem der Epheſi⸗ 
nifchen zu bemeflen, nad). Eol. 4, 16, theils und beſonders nad 
dem der Gemeinde zu Coloſſä, vgl. Col. 2, 1. 4, 13. 15. 16. 
Der Brief an die Coloſſer ift dem an die Epheſer gleichzeitig, 
vgl. Huther in ber Einl. und zuletzt Wiefeler, und nicht fange 
sor dem Lebensende des Paulus, in der Romiſchen Gefangen: 
Schaft gefchrieben. Da wird in & 1, 3. 4 ebenfo wie in. dem 
Epheferbriefe gedankt für die dem Paulus berichtete Liebe und 


Zeit. bee Abfaffiing. 16 
den Blauben:. „Bir: datıfan Gott und. dem „Mater .unferes. Here 
Jeſu Chrifti und: beten: allczeit für. au, nachdem wir gehoͤret/ ha⸗ 
bes non mem: Glauben an Chriſtum Jeſum und von "deu: Mebe 
m. allen Heiligen. Nah C. 2, 5 if der Apoſtel im Seiſiebei 
ihnen, freit ſich und, ehr. ihre Ordnung md. ihren Teften Gr 
hen. an Chriſtum. 

Dr Rüde meint S. 413 die > Yorlirgende Verdareruig 
orflaͤren zu koͤnnen, wenn auch nur ein Zeitraum von zehn Jahr 
zem dogwiſchen lag. Aber felbft dieſer iſt nicht. einmal gewährt. 
Die van ihm. angenommene Abfaſſungszeit der Dffenbarung iſt 
pon -der. ber Briefe an die Epheſer und die Eoloſſer nur durch 
ungefähr ſechs Jahre getreunt. Und dann liegt am Tage, daß 
auch ein zehnjaͤhriger Zeitraum nicht: zur Erklaͤrung einer fo durch⸗ 
gerifenden Vetuͤnderung hinreicht. Sie ſetzt eine Aenderung des 
Perſonals, das Aufkommen eines neuen Geſchlechts voraus, vgl 
Richt. 2, 7, wonach das Volk dem. Herrn. dienete, fo lange Joſua 
lebte. und die Aelteſten, die lange nach Joſua lebten, und alle bie 
großen Werke des Herrn gefehen hatten, die er Iſrael gethan 
hatte. Namentlich was die Laodieener betrifft, ift ‚nicht erklaͤrlich 
aus den bloßen: Tempora mutantur et nos mutamur in .i- 
ls. Es wäre wahrhaft zum Berzweifeln, wenn ſolche Aenderung 
gegrümderer - Chriften aus der Aenderung ber Zeiten zu erklaͤren 
wäre, und ift Bott ſey Dank ohne. Weifpiel in der Geſchichte ber 
hriftlihen Kirche... Die Welt kann allerdings in gar furzer Zeit 
denpralifirt merden, ben Chriſten aber bleibt ihre Salbung. Und 
dann läßt füh in dem. nächften Decennium nad) der Abfaffung der 
Briefe an bie. Ephefer und Coloſſer eine ſolche Aenderung der Zeis 
ten, welche Verſuchungen mit fi führte, die auch den. Ermählten 
gefährlich . werden konnten, nicht nachmeifen. Cine folde fand 
zuerſt in ber. Beit ſtatt, in welche die kirchliche Tradition die Ab: 
faffang der Apocalypſe verfegt, unter.der Regierung Domitians: 
Da liegen alle Prämien vor, der wir er Erklaͤrung biefer That⸗ 
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Fach bedarfen. Bir haben:wann/ eine Vuwiſcheitzeit: weit wiehr md 
dreißig · Fahren. 1 MRliheend: derfelban ren zn Mn 
Bebaımes,:die Apoſtol htimgegangen, undeatſo der:rvon dem hei⸗ 
ligen Paulus ind: Cheff. 2, 6, ‚gefegte: Derminii vevſloſſen, beim 
gzagaungen ehenſo die⸗chriſtlichen Viter, welche die zroßen Thaten 
des Herrn geſehen hatten, und über die wenigerbefeſtigte neub 
Generation erging ein ‚Sturm der Vegfolgung, wieihn die chriſt⸗ 
liche Kirche bis dahin noch: nicht. erlebt hatte: der Seher ſchreibt 


duld Jeſu Chriſti. Da fand das Wort:des HerrnMatth. 13, 
20.21 eine traurige Crfüllung: „Der auf das Steinigte geſaet 
hat, der iſts, wenn jemand das Wort hoͤret, imd daſſelbige balb 
aufnimmt mit Freuden: aber er hat nicht Wurzel in ihm, ſon⸗ 
dern iſt wetierwendiſcht wenn ſich Trubſal und Verfolgung or: 
hebt um. des Wortes willen, ſo aͤrgert er ſich bald.” 
Kerner, wir finden in den Gemeinden, an welche Johannes 
ſchreibt, die Jrrlehre derjenigen, die er mit dem ſymboliſchen Nas 
men der Nifolaiten, oder Bileamiten belegt, tief gewurzeit und 
weit verbreitet. Nach C. 2,.21: hat der Herr ihrem Thun fchon 
geraume Zeit: zugefehen: „Und ich babe ihr. Zeit gegeben, daß fie 
ſollte Buße. than ‚and ſie will nicht Buße them von. ihrer Sul 
nerei:.“, Wie: lebhaft. ber Andrang det Nibolaiten: gegen bie: Ges 
meinde zu Ephefus war, .geht:dhraiss hervor, daß es':ihr. zum 
hoben Verdienſte angerechnet wird, daß fie die Werke der Nilo⸗ 
laiten haft. Sie müflen dort Schon aus des Gemeinde ausge⸗ 
fehloffen gewefen feyn. Denn dieß war in. der apoſtoliſchen Zeit 
die Form der Bethätigung ‚des Hafles, vgl. 1 Edr. 5, und ans 
ders: konnte derſelbe nicht ein offenkundiges Factum feyn, wie: er 
bier erſcheint. In der Gemeinde zu Pergammm war es noch 
nicht zu einer ſolchen Ausſchließung gefommen, zum Veweiſe, wie 
mächtig: dieſe NRartei dort war. Ebenfo im der Gemeinde zu Thya⸗ 
tira. Dort mußte ſie ſogar in der: Vorſteherſchaft vertreten ſeyn. 


—E un 
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Darauf führt die Zefabel, das Weib des Engels, die ſchwache 
Hälfte der Vemteherſchaft. 

. Die Entftehung der Bedeutung biefer Secte erklärt fi nur 
aus dem Cinfluffe, den das Heidenthum durch die Verfolgung auf 
die Gemütbher erhalten hatte, wie eine ähnliche -Verfuchung und 
Anfag des Abfalls zum Judenthum in Kolge jüdifher Ber: 
folgung uns in dem- Briefe gan die Hebräer entgegentritt, wie auch 
unter Iſrael vie Heidnifchen Richtungen nie mächtiger waren, 
als in den Zeiten ftarfer Vedrängung dur die Welt, vor der 
Groberung Jeruſalems durch die Chaldäer und unter Antiochus 
Epiphanes. Pergamum, ber. eine Hauptfig diefer Kegerei, wird 
als der Thron des Satans bezeichnet, der Hauptfig der heidniſchen 
Berfolgung. Antipas, der treue Zeuge, war dort getödtet wor: 
den. Die Gemeinde batie in der Verfolgung ihren Glauben be 
bauptet, aber ohne Wunden war fie doch nicht aus dem Kampfe 
herausgefommen. Bei Thyatira, dem zweiten Hauptfige der Ke⸗ 
gerei, zeigt die Verheißung, daß die Verſuchung zur Irrlehre 
aus einem mächtigen Andrange des Heidenthums hervorgeht. 
„Wer fiegt und bis zum Ende meine Werke beiwahret, dem werde 
ih Macht geben über die Heiden, und er wird fie meiden mit 
eifernem Stabe — — und ich werde ihm den Worgenftern 
(eine herrliche Herrſchaft) geben.“ Wenn die Kirche innerlich 
dem Andrange des Heidenthums wibderfteht, fich durch denſelben nicht 
zu beidnifchen Irrthümern verläiten läßt, fo wird fie auch Außer: 
lih den Sieg Über daffelbe erlangen. Alfo „die Gewalt der Hei: 
den” hatte die Verfuchung herbeigeführt. Wer ihr widerfieht, er: 
hält „die Gewalt der Heiden.” Dann fpriht für die Entftehung 
diefer Kegerei aus der heibnifchen ‚Verfolgung die Analogie von 
Cab. 11. In Folge der Ueberfluthung durch die Heiden wird 
dort der Vorhof des Tempels hinausgeworfen, die welche Feine tiefe 
Wurzel haben, werden durch die heidniſche Verfolgung überwältigt 
und in die Gemeinfhaft der heidnifhen Gefinnung hineingezogen. 
Sengſtenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. BD. 2 
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Hiernach ſetzt das Ueberhandnehmen dieſes Irrthums Ver⸗ 
haͤltniſſe voraus, wie fie vor den Zeiten Domitiaus nicht vorhan⸗ 
den waren, im denen zuerſt eine fehwere und Vernichtung dro: - 
bende allgemeine Verfolgung über die Chriften erging, und na- 
mentli in der Zeit Galbas nicht, in der gar Feine eigentliche 
Chriſtenverfolgung ſtattfand. 

In den Pauliniſchen Briefen findet ſich noch keine Spur 
von einer ſolchen craſſen und weitverbreiteten Abirrung in das 
Gebiet des Heidenthums. Die Irrthümer, welche Paulus be: 
kämpft, find vorwiegend jüdifhen Urfprunges, ebenfo die Bedräng⸗ 
niffe, welche damals über die Ehriften ergingen. Hymenäus und 
Philetus verkehren nah dem in der legten Zeit des Paulus ge: 
fchriebenen zweiten Briefe an den Timotheus E. 2, 18 mit ih⸗ 
rem feinen, in beidnifcher Philoſophie wurzelnden Irrthum nur 
Grliher Glauben, avargenovoı smv rıvav niorıv. Erſt von ber 
Zukunft wird das weitere Umfichgreifen folcher Irrthümer erwar⸗ 
tet, 8. 17, vgl. Apoftelgefh. 20, 29. 30. *) 

Den eigentlihen Keimen unferer Keperei begegnen wir zu: 
erft in dem zweiten Briefe des Petrus, den der Apoftel nach C. 
1, 13. 14 fhrieb, da er den Tod vor Augen hatte. Dem Na: 
men der Nifolaiten hier entfpricht dort die Vergleihung mit Bis 
leam im €. 2, 15. 16. Die Srrlehre erfcheint dort in der Haupt: 
ſache als der Zufunft angehörig, dody zeigt die lebhafte Schilde: 
rung und der Umſtand, daß zuweilen von den Srriehrern als be: 
reits gegenwärtig geredet wird, daß der Apoftel die erften Ans 


fänge des Irrthums bereits vor Augen hatte. Die Beranlaffung. - 


der Entftehung des Irrthums wird in Cap. 3, 4 angedeutet. 
Wo ift, fprechen die Irrlehrer, die Verheißung feiner Zukunft? 


*) Auch Thierſch, Verfü S. 974 (vergl. ©. 236. 7) findet in den 
beiden Briefen an Timotheus „nur einige wenige fpiritualifiifche Gnoſtiker, 
welche am Glauben Schiffbruch gelitten haben” erwähnt. 
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Das Verlangen danach mußte durch die Hige der Anfechtung und 
Verfolgung durch die Welt hervorgerufen werden. Was die Chris 
ften ſchon in der fpäteren Zeit des Nero zu leiden hatten, war 
wohl geeignet, namentlich in Rom die erften Anfänge diefes Irr⸗ 
thums bervorzurufen, und zugleich: dem Apoftel die Augen zu Öffs 
nen für die Größe der in Zufunft, wenn die Verfolgung meiter 
ging, von diefer Seite her drohenden Gefahr. Einen Schritt 
weiter führt uns der Brief des Judas. Die Srriehren, die in 
dem zweiten Briefe des Petrus noch vorwiegend als zukünftig ers 
ſcheinen, jtellen ſich bier ſchon als gegenwärtig dar. „Die Irr⸗ 
lehrer, — ſagt Heydenreich, in der Bertheidigung der Aechtheit 
bes 2 Br. Petri, Herborn 37 — deren Erſcheinung Petrus be 
reits angefimdigt bat, waren nun wirklich aufgetreten, und be 
mübten fih, in den Gemeinden, mit welchen Judas in näherer 
Verbindung ftand, Eingang zu gewinnen. Wie zweckmaͤßig, daß 
er das wiederholt und feinen Lefern von Neuem in’s Angebenfen 
ruft, was Petrus früher fo gründlich, treffend und nachdrucksvoll 
zur Warnung vor ihnen gefagt hatte.” Daß was bei Petrus 
noch zufünftig war, nunmehr zur Gegenwart geworden, das bil 
dete das eigentliche Motiv zur Abfaflung des Briefe Judaͤ. *) 
Auch bei Judas aber ift die Irrlehre noch bei weitem nicht fo 
weit fortgefehritten und fo entfchieden ans Licht getreten, als in 
der Dffenbarung. Auch da heißt es in ®. 4 nur noch: „Es 
find etlihe Menfchen nebeneingefchlihen.” Wir fehen uns alfo 
‚bier auf ein ganz ifolirtes Terrain verfegt, zu dem erft in den 
fpäteften Briefen des N. T. ein Meg angebahnt wird. 

Von großer Bedeutung für die Beftimmung der Abfaſſungs⸗ 
zeit des Buches ift die Stelle Cap. 1, 9: „Ih Johannes, euer 


*) Entfcheidend für die Priorität des zweiten Br. Petri im Verhältniffe u | 
dem Briefe des Judas ift Sud. 17. 18 vgl. mit 2 Petr. 3, 3, vgl. Heyben- 
reich S. 97 ff. Wir haben hier zugleich das wichtigfe Zeugniß für die 

2 * 
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Bruder. und Mitgenofle an der Trübfal, und am Reiche, und an 
der Geduld Jeſu Ehrifti, war in der Infel, die da beißt Pat⸗ 
mos, um des Wortes Gottes willen und des Zeugniffes Jeſu 
Chriſti.“ Aus diefer Stelle ergeben ſich mehrfache Zeugniffe für 
die Abfaſſung erft in der Zeit des Domitian. 

Zuerft, der Seher bezeichnet ſich als den Mitgenoflen der - 
Chriften in Kleinafien, an die er zunächft fehrieb, an der Trüb: 
fal, und zwar an einer ſolchen Trübfal, die das Verlangen nad) 
dem Reiche Sefu Chrifti, dem Reiche der SHerrlichfeit entzündet, 
da die Welt der Kirche zu Füßen liegen wird, und alfo den Glau⸗ 
ben daran belebt und zu deren Erlangung man der ganzen Fülle 
der in diefem Glauben wurzelnden Geduld bedarf. Es kann bier 
alfo nur von einer Chriftenverfolgung im eigentlichen Sinne die 
Rede feyn, und zwar von einer allgemeinen. Cine foldye erging 
aber zuerft unter Domitian. Die Verfolgung | unter Nero blieb 
auf Rom befchränft. 

Dann, der Seher erfcheint hier als ein ſolcher, der wegen 
feiner Treue in dem chriſtlichen Bekenntniſſe deportirt ift. “Sol: 
de Deportationen fanden nad zuverläffigen Zeugniflen neben den 
Hinrichtungen bei der Verfolgung unter Domitian ftatt. Dage: 
gen unter Nero weig die Gefchichte nur von Sinrihtungen 
der Chriften in Rom und gedenkt der Deportationen mit feiner 
Sulbe. | 

Endlih der Seher, Sohannes, war auf der Infel Patmos, 
da er die Dffenbarung empfing. Die Tradition aber läßt den 
Johannes unter Domitian nad Patmos verbannt werben. 

Man hat nun Alles aufgeboten, um namentlich) die zweite 
und die dritte unter diefen Inſtanzen zu befeitigen. Lücke, in der 
Einleitung S. 244 verlangt, daß man für die Beſtimmung ber 


— — — — — 


Aechtheit des 2 B. Petri. Ueber den Beweis für die Priorität des Briefes 
‚ Judä, den man im V. 9 ug, mit 2 Petr. 2, 11 hat finden mollen, . 
Hendenr. ©. 103. 
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Abfaffungszeit auf unfere Stelle ganz verzihte. Denn die Aus: 
fegung von dem Erile auf Patmos fey zweifelhaft, und die 
Tradition von einem ſolchen Exile des Johannes nicht einſtimmig 
und problematifh. Auf den legten Punkt brauchen wir ung bier 
nicht einzulaffen. Cr ift bereits durch die früheren Unterfuchun: 
gen erledigt. Auf eregetifchen: Wege das Cril auf Patmos aus 
unferer Stelle wegzubringen, bat fi Lüde in der Abhandlung: 
über Dffenb. Joh. 1, 1.2 u. 9 in dm Stud. und Krit. vom‘. 
36 ©. 654 ff. allerdings gar viele Mühe gegeben. Mißtrauiſch 
gegen bie dort gewonnenen Reſultate müffen wir aber ſchon da⸗ 
durch werden, daß das bei der Unterſuchung leitende Intereſſe gar 
zu deutlich bervortritt, z.B. in den Morten &. 661: „Haben 
wir die Stelle C. 1, 9 richtig ausgelegt, fo ſchwindet wenigſtens 
die eregetifche Grundlage der Tradition, daß Johannes irgendwie 
als Mirtyrer auf Patmos im Exile gewefen,“ und die nähere 
Prüfung fann nur dazu dienen, dieß Mißtrauen als begründet 
zu ermeifen. — 
Lücke meint: Was hindert uns, den Sprachgebrauch der 
Apocalypſe fo zu beftinnmen, daß das „Zeugniß Jeſu Chrifti“ 
mit dem: „das Wort Gottes” zufammen theils wie in Cap. 
20, 4 und 12, 17 das. Evangelium überhaupt, fofern es auf 
dem Zeugniffe Sefu berubt, theils in fpeciellerem Sinne, wenn 
ein befonderes prophetifches Gotteswort gemeint ift, die Bezeugung 
oder Mittheilung deffelben durch Jeſus bedeute. C. 1, 9 ſteht 
C. 1, 2 zu nabe,’um nicht vorzugsweife danach ausgelegt zu wer: 
den. Iſt dort die befondere Dffenbarung ber Zukunft gemeint, 
fo auch bier. Patmos ift der von Gott felbft beftimmte Det, 
wo Johannes jene Dffenbarung empfangen ſoll. — Zu berfelben 
Yuffaffung bat ſich auch Dr. Bleek befannt, zur Evangelienkri⸗ 
tik &. 192: „Dann macht aber die Nähe der Stelle (E. 1,2) 
es wenigftens wahrfheinlich, auf entfprehende Weife auh C. 1, 
9 zu erflären, als Andeutung des Zwedes, weshalb der Seher 


- 
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fid) nach der Infel Patmos zurückgezogen hatte, um dort naͤm⸗ 
lich die göttlihe Dffenbarung zu empfangen, welche er in dem 
Buche mittheilt.“ . 
Bon vornherein können wir für diefe Erklaͤrung nicht gün⸗ 

ftig geftimmt feyn. Die Luft des Martoriums umweht uns in 
dem ganzen Buche. So wie es nur von benjenigen recht ver- 
ftanden und gewürdigt wird, die in der Bedrängniß ſich befin- 
den *), fo konnte es nur von einem folchen gefchrieben werden, 
der den Leidensfelh des Martyriums felbft getrunken, feine er: 
ſuchungen felbft durchgemacht und die Süßigkeit des Troftes, den 
er feinen Mitgenoffen darreicht, felbft erfahren hatte. Die Ber: 
folgung durch die heidnifhe Weltmacht ift der Ausgangspunkt 
des Ganzen, und daß der Verf. dabei perfünlich betheiligt war, 
das zeigt der Ton fehmerzliher Wehmuth, der Charakter des rin: 
genden Glaubens, vgl. das: „ic weinete viel“ in C. 5, 4, ber 
fih durd das Ganze hindurchzieht. Das Buch wird ein Nüth- 
fel, fobald man nicht von der Annahme ausgeht, daß es von 
einem Märtyrer (als ſolchen bezeichnet. Johannes ſchon Polycra⸗ 
tes von Epheſus bei Eufeb. 5, 24) gefchrieben worden, und wir 
müßten dieß poftuliren, aud wenn C. 1, 9 nicht wäre. Stellm 
wie die in C. 7, 9—17 bedürfen durchaus dieſes Schlüffels. 
So tröftet nur ein Mitgenoffe der Trübfale Jeſu Chrifti. Man 
wird von vornherein nicht geneigt feyn Eönnen, die Erklärung, 
welche mit dem Geifte des Buches in innigem Einklange ſteht, 
anders aufzugeben, als wenn zwingende Gründe dazu nöthigen. 


*) Bengel in dem Gnomon zu €. 1, 9: In tribulatione maxime hic 
liber fidelibus sapit. Asiatica ecclesia, praesertim a floridissimo Con- 
stantini tempore, minus magni aestimavit hunc librum. Vix vestigium re- 
“ perias Apocalypseos a Constantinopolitanis doctoribus allegatae: ubi 
in Chrysostomi operibus citatur, hoc ipsum alieni tractatus indicium est. 


Africana ecclesia, crnci magis obnoxia, semper hunc librum plurimi 
fecit. 
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Solche Gründe find aber fo wenig vorhanden, daß im Ge: 
gentbeile die Orflärung von dem Martyrium fi als bie allein 
baltbare erweiſt. | | 

Nie und nirgends begeihnet das Wort Gottes und das 
Zeugniß Jeſu Chrifti an fi die prophetifhe NWerfündung.- In 
C. 1, 2 fteht es allerdings von derfelben, aber nur im Zufams 
menhange mit dem Vorhergehenden und ohne feine allgemeine 
Bedeutung aufzugeben: „Dffenbarung Jeſu Chrifti, die ihm Bott 
gegeben Hat, feinen Knechten zu zeigen, was in der Kürze ges 
ſchehen muß, und er hat e8 angezeigt feinem Knechte Johannes, 
welcher (auch hier, wie früher im Evangelium und in den Briefen °) 


**) Es iſt allerdings richtig, daß V. 2 fich nicht direct auf das Evans 
gelium Johannis bezieht, wie früher Manche angenommen haben, fondern 
auf den Anhalt der Offenbarung ſelbſt. Aber auf der anderen Seite wird 
man doch den Zufammenhang mit Ev. oh. 1, 14. 19, 35 und befonders 
dem Schluffe in 21, 24, fo wie dem 1 Dr. des Sohannes C. 1, 1f. u. 
4, 14 nicht läugnen Eönnen, ohne daB das eregetiiche Gefühl dagegen fich 
firäubt, an das wir freilich hier appelliren müffen, da dringende Gründe für 
den, der fich nicht freimillig fügen mil, bier nicht vorhanden find. Dieſer 
Zufammenhang des Anfanges der Offenbarung, namentlich mit dem Schluß 
des Evangeliums und dem Anfange der Briefe, tritt ind Licht bei der Auf: 
faffung: welcher auch hier, wie im Evangelium und in den Briefen, be 
zeugte das Wort Gottes und das Zeugniß Jeſu Ehrifti, was er fah, ein 
Zeugniß ablegte von dem Worte Gottes und von Chriſto, und zwar in ber 
Sorm der unmittelbaren Anfchauung. Dann erflärt fih auch um fo mehr 
die fonft auch nach dem mas vorangegangen immer noch einigermaßen be⸗ 
fremdliche Allgemeinheit des Ausdruckes, das Fehlen der direeten Beriehung 
auf den prophetifchen Inhalt. Man darf fih aber um fo meniger ſträuben, 
diefen Zufammenhang der Offenbarung mit dem Evangelium und den Brie⸗ 
fen anzuerkennen, da er Hand in Hand geht mit anderweitigen Beziehungen 
der Dffenbarung auf das Evangelium. Vgl. 4. B. C. 3, 20 mit dem Aus⸗ 
fpruche des Herrn Joh. 14, 21. 23; €. 5, 5 mit Joh. 16, 335 €. 5, 6 
mit Joh. 1, 29. 36; €. 7, 16 mit Joh- 6, 355 €. 11, 7 mit Joh. 7, 6. 
8. 30; €. 12, 9 mit Joh. 12, 31. 32; 19, 13 mit dem Prologe ded Evans 
geliums. Die befprochenen Thatfachen find auch infofern von Bedeutung, - 
als fie die Priorität des Evangeliums und der Briefe vor der Offenbarung 
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bezeugte das Wort Gottes und das Zeugniß Jeſu Chrifti, was 
er ſah.“ Hier ift aber feine ſolche nähere Beſtimmung voran- 
gegangen, bier findet auch Fein: folder Grund der allgemeineren 
Ausdrucdsweife ftatt, wie er dort in der Hindeutung auf das 
Evangelium und die Briefe vorliegt, bier alfo kann nur von dem 
Worte Gottes und dem Zeugnifle Sefu Chrifti im Allgemeinen 
die Nede fen. 

Wäre aber auch das: „um des Wortes Gottes willen und 
des Zeugniffes Jeſu Chrifti‘ an fi) zweifelhaft, fo würde es doch 
durch den Zufammenbang eine doppelte nähere Beſtimmung er: 
halten. Zuerft durch das vorhergehende: euer Mitgenofle an der 
Trübſal und an der Geduld Jeſu Chrifti; das: id) war auf der 
Inſel, die da beißt Patmos u. f. w. legt näher den Antbeil 
dar, den ber Seher an der Trübfal und an der Geduld Jeſu 
Chrifti hatte. Dann, durd den Aufenthalt auf der Inſel Pat- 
mod. Diefe eignet fih zu nichts Anderem, als zum Orte der 
Verbannung. Nicht zur Predigt des Evangeliums, auf die frü⸗ 
ber Mehrere das „wegen des Wortes Gottes u. f. w.“ bezogen 
baben. Denn die Infel, welche nad) Plinius h.n. A, 12 dreißig: 
taufend Schritte im Umfange bat, war zu unbedeutend, als daß 
dorthin fi die Blicke und Schritte eines Apoftels oder jedenfalls 
eines der angefebenften kirchlichen Männer. hätten richten können, 
der ‘mit der Dberleitung der Kirchen in Afien betraut war. Nicht 
zur Empfangnahme der Dffenbarung. Denn zu diefer fteht die 
Infel in gar feiner näheren Beziehung. Der Seher Eonnte fie 
ebenfo gut an feinem gewöhnlichen Wohnorte empfangen. Das 
Cinzige, was nod mit einigem Scheine als Urſache der Reife- 
nad Patmos angeführt werden könnte, um dort die Offenbarung 
zu empfangen, ift bie Nähe des Meeres, wie denn diefe Urfache 


bezeugen, und alfo verbieten, die Abfaffung der Offenbarung in eine frühe 
Zeit zu fegen. Da aber dieß Argument Beinen handgreiflichen Charakter hat, 
fo begnügen wir ung damit, ed hier nur anzubeuten. 


Zeit der Abfaffung. 25 


wirklich von Züllig, die Offenb. Joh. Th. 1 &. 233, angenom: 
men wird. Man könnte. fih zu dem Ende berufen auf C. 13, 


1: „Und ich fiand an dem Sande des Meeres ımd fah aus dem 


Meere ein Thier emporfteigen.“ Allein es beißt die Macht des 
Geiftes verfennen, wenn man meint, der Prophet müfle oder auch) 
könne nur eine Seereife machen, um die Anfchauung des Mee: 
res zu gewinnen. "Daniel fieht tief im Innern des feiten Lan⸗ 
bes die vier Winde des Meeres ftoßen auf das große Meer. Im 
Beifte auch nur war Daniel an dem Fluſſe Ulai, in €. 8, 2. 
In der Dffenbarung kann um fo weniger an fo etwas gedacht 
werden, da der Scher das Symbol des Meeres in fefter Aus: 
prägung ſchon bei den älteren Gottesmännern vorfand. Es fin: 
det ſich auch nicht ein einziges Beiſpiel, daß Propheten eine Reife 
an einen: beftimmten entfernten Ort unternahmen, um dort eine 
Bifion zu haben. 

Zu den Gründen aus der Ausdrudsmeife und dem Zuſam⸗ 
menbange fommt dann noch die Bergleihung der St. C. 13, 10, 
welche vorausfegt, daß zur Zeit der Abfaffung unferes Buches, 
neben den SHinrichtungen aud) Deportationen wegen des Glau- 
bens an Chriftum ftattgefunden hatten — biefe St. geht mit der 
unfrigen nad) der von uns gebilligten Auslegung Hand in Hand 
—, und was den Ausdrud betrifft, der St. E. 6, 9: „Ich ſah 
unter dem Altare die Seelen derer, welche gefchlacdhtet waren me- 
gen des Wortes Gottes und wegen des Zeugniffes, das fie bat: 
ten,’ 12, 11: „Und fie haben ihn befiegt von wegen des Blutes 
des Lammes und des Wortes ihres Zeugniſſes,“ 20, 4: „Die ent: 
bauptet find wegen des Zeugniffes Jeſu und wegen des Wortes 
Gottes,“ in denen unläugbar durch diefelben Ausdrüde die lei: 
densmuthige Treue im Vekenntniſſe bezeichnet wird. 

Endlih, für die Beziehung unferer Stelle auf das Marty: 
rium des Johannes fpricht noch ihre Vergleichung mit Matth. 
20, 22. 23. Marc. 10, 38. In diefen Stellen kündigt der 
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Herr dem Johannes und Jacobus an, daß fie feinen Kelch trin: 
fen und mit feiner Taufe getauft werden follten. Cine augen: 
fällige Erfüllung diefer Verkündung muß an fih, und nad dem 
Beifpiele des Jakobus und nad) der Analogie des Petrus erwar: 
tet werden, wobei aber nicht tiberfehen werden darf, daß fie in 
Betreff des Johannes temperirt wird durch Joh. 21, 20—22, 
wonach ein eigentliche Martyrium, der Verluft des Lebens wegen 
des Wortes Gottes und des Zeugniffes Jeſu Chrifti nicht in Aus- 
fiht fteht. Die Verbannung nad) Patmos ift die einzige That⸗ 
ſache, in der die Erfüllung gefucht werden fann. Dieß erkannte 
ſchon Drigene® ın Matthaeum opp. II. &. 719. Ebenſo Hie⸗ 
ronymus in dem Comment. zu ber St. des Matth., der ſich au⸗ 
ferdem noch darauf beruft, „daß Johannes wegen des Martyriums 
in ein Faß fiedenden Deles geworfen worden,” eine Sage die 
ihre Entftehung (fie findet ſich zuerft bei Tertullian) daraus er 
hielt, daß man das Eril auf Patmos noch nicht für genügend 
hielt zur Erfüllung des Wortes Chrifti. Aus demfelben Grunde 
ſchaͤrft Victorinus von Petabio das Eril auf Patmos, indem er 
es näher als eine Verbannung in die Bergwerke bezeichnet, und 
läßt Theophylact z. d. St. ben Johannes nah dem Exile auf 
Patmos noch von Trajan hingerichtet werden. | 
| Man bat gegen die Beziehung der St. auf die Berbannung 
des Sehers eingewandt, nur gegen vornehme Schuldige fy 
dieſe Strafe angewandt worden, gewöhnliche Verbrecher habe man 
ftatt deffen zur Arbeit in den Bergwerfen verurtheilt. Allein es 
ift leicht zu zeigen, daß die Thatfache, auf welcher dieß Argument 
fußt, eine nicht begründete ift. *) Es fehlt aber nicht an einem 


*) Daß die Strafe auch gewöhnliche Verbrecher traf, das zu zeigen 
reicht Juvenal. 1, 73 bin; Aude aliquid brevibus Gyaris et carcere dig- 
num, si vis esse aliquid: probitas laudatur et alget. Del. 10, 169. 
Nach Sueton., Tit. c. 8, wurden die delatores son Titus in asperrimas 

‚ insularum verbannt. Was Plinius in dem Panegyr. c. 34 son dem 
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Beweis dafür, daß diefe Strafe befonders Über Soldye verhängt 
wurde, die man des Frevels gegen die Roͤmiſche Staatsreligion 
anflagte. *) 


Den geſchichtlichen Ausgangspunkt der Offenbarung bildet 
eine Verfolgung der Chriſten, die von der Obrigkeit ſelbſt aus: 
ging, von dem Römifchen Staate und feinen Lenkern als foldyen, 
die in ber neuen Religion eine Beeinträchtigung ihrer Souveränis 
tät, einen Angriff auf ihre angemaßte Gottheit erblidten. Sie fegt 
voraus, daß der Eonflift zwifchen der vergötterten Weltmacht und 
der Verehrung des wahren Gottes und feines Sohnes bereits ein: 
getreten if. Das Thier, die Weltmacht, bat nad GC. 13, 1 
vgl. 17, 3 auf feinen Häuptern Namen der Läfterung. Seine 
Anhänger fprehen nah C. 15, 4 vgl. 18, 18 triumphirend und 
bherausfordernd: Wer ift dem Thiere gleih? Es öffnet nad) E. 13, 
6 feinen Mund zur Läfterung gegen Gott, zu läftern feinen Nas 
men und feine Hlitte und die im Himmel wohnen. Nach E. 13, 
8 wird das Thier von feinen Anhängern a ngebetet, als pole- 
mifche Demonftration gegen das Lamm. Nah C. 13, 12 leitet 


Verfahren des Trajan gegen die delatores fagt, heben wir bier vollſtändig 
aus, weil es recht geeignet if, uns eine anfchauliche Vorkellung von der Si⸗ 
tuation bed Sehers zu gewähren: Congesti sunt in navigia raptim conqui- 
sita ac tempestatibus dediti. Abirent fugerentque vastatas delationibus 
terras, ac si quem flactus ac procellae scopulis reservassent, hie nuda 
saxa et inhospitale litas incoleret, ageret duram et anxiam vitam. Da- 
mit vergleiche man die Gefchichte des Flaceus bei Philo p. 987 A: Mera 
d2 zv ayalgscw ing ovalas zariyvuoro avrou puyn, xal dE ardang ulv 
kavvero Tg y7eigor, Tod’ dorı Heiloy zal auewor Tune Tiis olxovuerng, 
dE araons dA wreov Toy eudasıoyon. 

*) Lampe in dem Comm. zu dem Ev. Sjoh. 1, 65: Religionis ab ido- 
lolatria Romana abhorrentis professioni exilium pro poena decrevit Mar- 
cas imperator: Modestinas Juris consultus lege XXX digest. de poenis: 
Si quis aliquid fecerit, quo leves hominum animi superstitione numinis 
terrerentur: divus Marcus hujusmodi homines in insulam relegari re- 
scripsit. | 
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der Pfeudoprophet zu diefer Anbetung an, und nad 8. 15 be 
wirft er, daß die, welche das Bild des Thieres nicht anbeten, ge 
tödtet werden. 

Wir haben bier einen wichtigen Beweis, daß die Dffenbarung 
nicht vor der Zeit Domitians abgefaßt fenn Fann. „Domitian, 
fagt Reimarus zu Dio Caſſius II S. 1112, war, vielleicht mit 
Ausnahme Caligulas, der erfte, der unter den Römern ſich den 
Namen Gottes anmaßte, weshalb beinahe der ganze Haß wegen 
diefer Sache auf ihm ruhen blieb.” Gewiffe Anbahbnungen zu 
diefer Anmaßung finden fi zwar auch ſchon bei früheren Kaifern, 
namentlich bei Auguftus. Aber dort ging die Anregung dazu von 
der Schmeichelei Anderer aus, und die Kaifer felbft verhielten fich 
dabei hemmend und befchränfend;*) bier dagegen ergriff der Kai: 
fer die Initiative und die Anmaßung wurde fo ins Maaßloſe 
getrieben, daß wir auch unter den fpäteren Kaifern Faum etwas 
Aehnliches finden, daß Domitian deshalb im ganzen Alterthum 


h 


*) Spanheim, de usu 'numismatum dissert. HI f. 1 p. 141: Ipsos 
autem Caesares, ceu supremos rerum dominos aut praesens aliquod nu- 
men nemo mirabitur ab illa adulatrice Graecorum gente non fato solum 
functos, sei adhuc superstites, divinis honoribus ac appellationibus itidem 
cultos, De Augusto quidem notum, quod a Tranquillo traditur (in Au- 
gusto C. 52): „Templa, quamvis sciret etiam Proconsulibus decerni solere, 
in nulla tamen provincia, nisi communi suo Romaeque nomine recepit: 
naın in: urbe quidem pertinacissime abstinuit.” Qua de re autem paulo 
aliter Tacitus, dum inter- alia, quae prudentes in Augusto arguerent, 
tangit: nihil deorum honoribus relictum, cum se templis et effigie numi- 
num per flamines et sacerdotes coli vellet. Quod firmat etiam Victor 
Schotti, ac de eodem Horatius: Praesenti tibi maturos largimur honores, 
jurandasque tuas per nomen ponimus aras. (uam tamen Dei vel Do- 
mini etiam appellationem sibi praesenti tribui passum haud esse Augustum 
. tradit Philo (legatio ad Cajum p. 114), neque tamen collatos sibi. ubique 
divinos honores recusasse ut vererationem pararet imperio. Gueton fagt 
an ber bez. St. außer dem von Spanheim Angeführten noch: Atque etiam 
argenteas statuas olim sibi positas conflavit omnes, exque iis aureas corti- 
nas Apollini dedicavit. 
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berüchtigt iſt. Philoftratus, in dem Leben des Apollonius B. 8 
C. 4 ©. 324, läßt den Apollonius der Anmaßung des Domitian 
trogen, „welcher für den Gott aller Menſchen gehalten werben 
wollte.” Nah Sueton fing er feine Briefe alfo an: Unſer Herr 
und Gott befiehlt, daß alfo gefchehe, und fegte förmlich feft, daß 
er von Allen fhriftlih und mündlich nur alfo genannt werde. *) 
Nah Dio Caſſius ließ Nerva die zahlreichen filbernen und golde: 
nen Bildfäulen des Domitian einfchmelen. *) Plinius fagt, 
daß er jede Beleidigung feiner Gladiatoren als einen Frevel 
gegen feine Gottheit betrachtete; ***) er erzählt, wie Trajan 
fi) mit der nädften Stelle nad den Göttern begnügte, wäh: 
rend Domitian fi ganz den Göttern gleichftellte, ja über fie 
erhob und fich faft die alleinige Gottheit anmaßte, feine Sta: 
tuen an den beiligfien Drt der Tempel ftellte, ſich ganze Heer: 
den von Dpfertbieren darbringen ließ; F) er erkennt in dem 


*) Sueton Domit. c. 13: Pari arrogantia, cum procuratorum suorum 
nomine formalem dictaret epistolam, sic cvepit: Dominus et Deus noster 
hic fieri jubet. Unde institutum poshac, ut ne scripto quidem ac ser- 
mone cajusquam appellaretur aliter. 

*) Dio Cassius Nerva C. 1: Mioes d2.rou Aoustiavou ai elxovec 
avrov nollal utv ügyugah, zollal dt xal yovoas ovcas Pure nun” 
xal 2E avrov ueyala xonuara auvellyn. 

**) Plinius Panegyr. c. 33: Demens ille verique honoris ignarus, qui 
crimina majestatis in arena ‘colligebat, ac se despici et contemni, nisi 
etiam gladiatores ejus veneraremur, sibi maledici in illis, suam divinitatem, 
suam numen violari interpretabatur, « cum se idem quod deos, idem gla- 
diatores quod se putaret. 

+) Panegyr. c. 52: Tu delubra nonnisi adoraturus intras, tibi maxi- 
mus honor excubare pro templis, cum vice custodis aut satellitis statuae 
tuae ponuntur in vestibulis templorum, at non in ipsis, postibusque prae- 
texi-(apponi). Sie fit, ut Dei summum inter homines fastigium servent, 
cum Deorum ipse non sis adeptus. Itaque tuam statuam in vestibulo 
Jovis optimi maximi unam alteramve et hanc aeream cernimus; at paulo 
ante aditus omnes, omnes gradus totaque area, hine auro, hinc argento 
relucebat, sea. potius polluebatur, cum incesti Principis statuis permixta 
Deorum simulacra sorderent. — Simili reverentia, Caesar, non apud Ge- 
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Sturze Domitians eine Realironie auf feine angemaßte Gott- 
beit. *) . 

Es verfteht ſich hiernach ſchon ganz von felbft, daß unter 
Domitian das Chriſtenthum mit dem Kaiſerthum in einen Kampf 
auf Tod und Leben eintreten mußte, deſſen beſcheidene Inhaber 
immer doch ſchon mehr ſich anmaßten, als die Chriſten gewähren 
konnten, fo daß eine harte Colliſion entſtehen mußte.”*) Eingehende 
biftorifche Nachrichten aber darüber, daß Domitian feine Anma⸗ 
Kung gradezu gegen die Diener des wahren Gottes und feines 
Sohnes wandte, daß er die Ehre, die diefem gewährt wurde, als 
Raub an der feinigen betrachtete, vermiffen wir, was fich leicht 
aus der entfchiedenen Abneigung der heidnifchen Schriftfteller ge- 
. gen das Chriftenthum erklärt, der es fatal war, ſolches zu erzählen, 
wobei die Chriften als der im Rechte ftehende Theil erfchienen, 
und was Sympathie hervorrufen konnte. Doch fehlt es nicht am 
ganz beftimmten Andeutungen, die gehörig beleuchtet die Stelle 
eingehender Nachrichten vollftändig vertreten. 

Die Hauptftelle ift bier die des Dio Caffius 8. 67 p. 1112 
Reim.: „In demfelben Jahre ließ Domitian außer vielen ande 
ren auch den Eonful Flavius Clemens binrichten, obgleih ex fein 
Vetter war, und die Flavia Domitilla zur Frau hatte, die auch 


nium tuum bonitati tuae gratias agi, sed apud numen Jovis optimi maximi 
pateris; illi debere nos quidquid tibi debeamus, illius quod bene facias 
muneris esse, qui te dedit. Ante quidem ingentes hostiarum greges per 
Capitolinum iter, magna,sui parte velut intercepti, divertere via cogeban- 
tur, cum saevissimi domini atrocissima efligies, tanto victimarum cruore 
coleretur, quantum ipse humani sanguinis profundebat. 

) Ile tamen, quibus sibi parietibus et muris salutem suam tueri 
videbatur, dolum secum et insidias et ultorem scelerum deum inclusit. 
Dimovit perfregitque custodias Poena, angustosque per aditus et obstru- 
etos, non secus ac per apertas fores et invitantia limina prorupit; longeque 
tune illi divinitas sua. 

*) gl. Kortholt de laesae majestatis crimine Christianis imp. in 
dem Paganus obtrectator p. 535 ff. 





\ 


Zeit der Abfaſſung. 31 


feine Verwandte. Es wurde aber gegen beide die Anflage der 
Gottlofigfeit erhoben, wegen der auch viele Andere verurteilt 
wurden, die zu den Sitten der Juden abgeirrt waren. Die Einen 
ftarben, die Anderen wurden des Vermögens beraubt. Domiitilla 
aber wurde nach Pandateria verbannt.” *) 

Daß Clemens ein Chriſt war, darüber fan fein Zweifel 
feyn. Die Ehriften wurden in den erften Zeiten unter den Juden 
mitbegriffen, und wie Reimarus bemerkt, „zu den eigentlichen Zus 
den gingen in jener Zeit ſehr wenige unter den Römern, zumal 
den Bornehmen, zu den Chriften aber- fehr viele über,” und wie 
Tillemont: „Bei dem Zuftande, in dem damals die Juden waren, 
bat es feine MWahrfcheinlichkeit, daß ein Conful, Better des Kais 
fers, fehr ihre Religion gefucht babe.“ Als eine ausgezeichnete 
Chriſtin ferner erſcheint die-Schweftertochter des Flavius Clemens, 
Flavia Domitilla bei Eufebius in der Kirchengeſch. 3, 18, °°) 
und bei Hieronymus in der Chron., und vielleicht erhielt Flavius 
durch diefe die erfte Anregung. Endlich, Suetonius bezeichnet 
denſelben Clemens als einen Mann „der verädhtlihften Unthätig- 
feit. "*) Dieß war ein Vorwurf, der häufig gegen die Ehriften er- 


*%) Kal vo avıa Fra allous ve mollovg xai rov Dilaßıov Kinuevra 
UraTeÜoyT® xaitep Aveyıoy Oyra, xal yusalxa xal auıny Guyyern Eaurou 
Diasiav Aourillav Eyovra xartogatevr 6 Aousriavös. "Enmwiydn dR 
zupoiv Iyrinum aHedrnros, Up ns wat addon ds ra zow 'Tovdaiow 707 
dtoxdllorres nollol naredıraodncav. Kai of ur anidavor, ol di Toy 
yovy ovowv dareprnöncav’ n 02 Aommilla Tzrepwgiodn uövov el; Ilavda- 
regetav. | 

”*) ’Ey Ya rreviexadexara Jousriavov Diaßiav dourlliav, EE 
adelpng yeyovviav Diapßiov Kinuevros, Evös raw vyvixade Ermi  Paruns und- 
zow, ıng eis Xowröy uaprvpias Evexsv eis vnoov ITovılar xara Tıungiar 
dedoodu. Man muß wohl die beiden Slasia Domitilla, die eine die Frau 
und die andere die Nichte des Clemens unterfcheiden. Ohne hinreichenden 
Grund hat Sealiger beide identifieirt und will Eufebius aus Div befichtigen. 

*%) Domit c. 15: Flavium Clemeoatem patruelem suum, contem- 
ptissimae inertiae, cujus filios etiamnum parvulos successores palam 
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heben wurde, weil fie fi von dem verderbten beidnifchen Staats- 
weſen zurlchjogen und ihr Würgerrecht im Himmel höher achte: 
ten als das Römiſche.“) Auf die Juden paßt diefer Vorwurf 
nicht. | 

Wie die „Anklage der Gottlofigkeit”“ zu verftehen fey, das 
erhellt aus dem kurz Vorhergehenden, wonad ein Angeflagter mit 
Erfolg den Domitian anbetete und ihn häufig Herr und Gott 
nannte, ”*) mit welchem. Namen er aud) von den Anderen fchon 
benannt wurde; dann aus &. 1107: „So vieles aber ward ihm 
‚zuerkannt, daß faft die ganze ihm untergebene Welt mit feinen 
Bildern und Statuen, filbernen und goldenen, angefüllt wurde,“ 
und Allem, was wir bereits in Bezug auf die Seldftvergötterung 
Domitians angeführt haben, der kaum einen anderen Gott neben 
ſich beftehen ließ, und dem nur eine Gottheit am Herzen lag, 
die angemaßte eigne. Auf daſſelbe Refultat führt ung die Ver⸗ 
gleichung der angef. St. des Sueton. Nach dieſer wurde Clemens 
von Domitian „wegen eines ſehr geringen Verdachtes“ getödtet. 
Nach dem Zuſammenhange kann der Verdacht nur der der Em: 
pörung fern. Diefer Verdacht und die „Anklage der Gottlofige 
keit“ ftimmen zufammen, fobald wir annehmen, daß Clemens fi 
geweigert hatte, den Kaifer als feinen Herrn und Gott anzuerkennen 
und feine Bildfäule anzubeten, in der Treue gegen feinen himm⸗ 
liſchen König. Ä 


\ 
destinaverat et abolito priore nomine alterum Vespasianum appellari jus- 
serat, alterum Domitianum, repente ex tenuissima suspicione tantum non 
ipso ejus consulatu interemit; quo maxime facto maturavit sibi exitium. 

*) Pitiscas zu Sueton 1. c.: Contemptissimae inertiae cum hunc 
Flavium vocat noster, eo ipso Christianum fuisse demonstrat. De hoc 
injuriae in Christianos titulo Tertullianus in apologetico c. 42: Sed alio 
quogue injuriarum titulo postulamur, et infructuosi in negotüs dicimur. 


) Wie ähnlich Martialis zu Domitian ſprach: Hoc satis est, ipsi 
caetera mando deo, vgl. Havercamp zu Tertullians apol. p. 176. 
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Daß Domitian das Chriſtenthum mit eiferflichtigem Auge bes 
tradhtete, darauf führt auch, was Eufebius in der Kirchengefch. 3, 
19. 20 aus Hegefippus erzählt, wie Dontitian die Verwandten 
Chrifti nach Rom bolen ließ, weil er ſich vor der Zukunft Chriſti 
fürchtete. 

Es liegt alfo Far vor Augen, daß wir, fobald wir die Abs 
faffung der Apocalypſe unter Domitian annehmen, für alles was 
fi auf den Eonflift der Weltmacht mit dem Reiche Chriftt bes 
sieht, einen trefflichen geſchichtlichen Ausgangspunft getwinnen, - wäh: 
rend derfelbe den fibrigen Hypotheſen faft völlig abgeht. 

Die Dffenbarung fegt voraus, daß zur Zeit ihrer Abfaffung 
dem antichriftlihen Bezeigen der Weltmacht das antichriftliche 
Bezeigen der Meltweisheit zur Seite ging, daß diefe ſchon eine 
entſchiedene Stellung gegen das Chriftentbum eingenonmmen hatte, 
wodurd erfordert wird, daß daflelbe bereits eine Macht in dem 
öffentlichen Leben geworden war, vgl. E. 13, 11 ff., wonach 
der Pſeudoprophet zu der Anbetung des Thieres amleitet, dem 
Bilde des Thieres den Geift giebt, und bewirkt, daß die, welde 
das Bild nicht anbeten, getödtet werden. Auch bier find wir 
aus dem fchon früher angegebenen Grunde von eingehenden 
Nachrichten verlaffen. Doc finden fi) Andeutungen vor, welche 
nicht zweifeln laflen, daß unter Domitian die gegen Chriftum 
gerichteten Anmafungen des Roͤmiſchen Kaiſerthums an einer fal⸗ 
fchen Weltweisheit eine Stütze fanden, daß diefe fih dazu herab- 
fieß, diefe Anmaßungen auszuſchmücken und ihnen einen blenden⸗ 
den Schein zu geben, gewiß mehr noch aus Chriftushaß als aus 
babfüchtiger Schmeichelei. Die merkwürdigſte Andeutung der Art, 
und die den Schlüffel giebt zum Verſtändniß der weniger beſtimm⸗ 
ten anderen, findet fi) bei Philoftratus in dem Leben des Apol⸗ 
lonius B. 7, 4. Nachdem er erzählt, wie Domitian die Philo: 


fophen verjagte, fährt ex fort: „Einige aber auch ließen ſich au 


Hengſtenberg, Über die Offenbarung Sohannis. 1. Bd. 3 
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ehren verleiten, welche zu Verfündigungen dienten, *) welche zur 
Befoͤrderung der Verſuͤndigungen des Kaifers gereichten, indem 
fie die Praͤtenſionen der Gottheit wiſſenſchaftlich ausfhmücdten. 
Cr rühmt an feinem Helden, daß er fi von folder Verirrung 
frei erhalten babe: „Da er die Weisheit zur Herrin gemadıt, 
war er frei von der Abhängigkeit Domitiang —, indem er für 
ſich ſelbſt nichts fürdhtete, vor dem aber eine mitleidige Scheu 
batte, was Andere zu Grunde richtete.” ) Es gab alfo Philo: 
fopben, die durch ihre, im Anſchluß an die Prätenfionen des Kai- 
fers aufgeftellten Lehren Andere ins Unglüd ftürzten; wen anders - 
als die Chriften, die einzigen, die ſich dieſen Prätenfionen mit 
entfchiedener Energie widerfegten? Nach Vergleihung diefer Stelle 
wird man, wenn anderwärts erzählt wird, daß der Stoifer Pal: 
furius Sura bei Domitian in einer fehr bitteren Weife den An- 
Häger gemacht babe, und dafür nad dem Tode des Kaifers ver 
urtbeift worden fey, nicht darüber in Zweifel feyn, daß diefer 
Philoſoph bei feinem niedrigen Gefchäfte als Philofopb auftrat, 
daft er feine Philofopbie und Beredſamkeit zur Verfolgung des 
Chriſtenthums und zur Ausſchmückung der chriſtusfeindlichen Prä⸗ 
tenſionen des Kaiſers in Bewegung fegte. »**) Dio Caſſius nennt 
unter den vielen Angebern, welche unter Nerva zum Tode verur⸗ 
theilt wurden, auch den Philoſophen Seras. ) Nach allem die: 


) "Bios Gl Aöyavg ameveydwar Euußovlovs zav Gnaprrudrap. 

) Gopiov dianowar nerromusivos dlevdepos Aw vn; Jousma- 
you gYopäas, —— dedinis udv oudev Idiov, & d2 Erkpovg anwAlv diewr. 

*) Schol. ad Juvenal. IV, 53: Palfurius Sura consularis in agone 
cum virgine Lacedemonia sub Nerone luctatns est. Post inde a Vespa- 
“ano senatu motus, transivit ad steicam seetam, in qua cum praevaleret, 
& eloquentia et artis poeticae gloria, abusus familiaritate Domitiani, acer- ” 
bissime partes delationis exercuit: quo interfecto senatu accasante damna- 
tus est. 

p Lib. 68. c. 1: Tloiol dt xal Tüv auxogarınadvrum Havaror xar- 
dıxdadnaam, dv ol; xal Zioas Av 6 pildaopos. 


? 
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fem erſcheint, was Plinius von den Maßregeln Nervas gegen 
die Angeber ſagt, in einem neuen Lichte. *) 


Die Offenbarung ift zur Zeit einer organifirten biutigen Ver⸗ 
folgung geſchrieben, welche tiber die ganze Chriftenheit erging. 
Kr fich alleine hinreichend ift bier €. 13, 7, wonach das Thier 
Krieg führt mit den Heiligen und fie befiegt, und ihm Gewalt 
gegeben wird über alle Stämme und Völker und Sprachen 
und Nationen, die Chriften auf der ganzen Erde, 13, 8, wos 
nad) das Thier anbeten alle, die auf Erben wohnen, 2, 13, wo⸗ 
nad) aud) fern von dem Mittelpunfte des Roͤmiſchen Staates die 
Märtyrerfrone erlangt wurde, und zwar unter Mitwirkung ber 
Obrigfeit, die fi dem Satan als Werkzeug bingegeben (13, 3), 
6, 9, wo der Prophet unter dem Altar die Seelen berer fieht, 
welche gefihladhtet wurden wegen des Mortes Gottes und wegen 
des Zeugniffes das fie hatten, 17, 6, wo er das Weib trunfen 
fieht von dem Blute der Heiligen und von dem Blute der Zeugen 
Jeſu, 16, 6, wonach fie das Blut der Heiligen und der Propheten 
vergoffen baben, 18, 20, wonach Gott an bem neuen Babel die 
Heiligen und die Apoftel umd die Propheten raͤcht, V. 24, wonach 
das Blut der Heiligen und der Propheten in ihr gefunden warb, 
G. 20, 4, wo die Seelen der Enthaupteten wegen des Zeugniſſes 
Sefu und wegen des Wortes Gottes wieder aufleben und welche 
nicht angebetet das Thier noch fein Bild und nicht genommen 
das Maal auf ihre Stirn und ihre Hand. Allerdings wird in 
diefen Stellen die Zukunft zu der Gegenwart hinzugenommen, 
aber nur infofern, als. fie Kortfegung ber Gegenwart war Es 


*) Nachdem er Trajan wegen feiner energiſchen Maßregeln gegen bie 
Delatoren gerühmt hat, führt er fort: Id hoc magis arduum fait, quod im- 
perator Nerva, te filio, te successore dignissimus, perguanı magna quae- 
dam edicto Titi adstruxerat, nihilqgue religwisae ui tibi videbater, qui 
tam multa excogitasti, ut si ante te nihil emsat innenkum. . 

| ge 
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| findet fidy nirgends eine Spur von einer in der Gegenwart noch 
ftastfindenden localen Beſchränkung, durchweg erfcheinen Verfol- 
gung und ſchwere Trübfal als allgemein, über Me ganze Chriften- 
beit verbreitet, vgl. noch C. 7, 14. 

Die Cinfeitigfeit in der Darftellung Chriſti — wir erblicken 
therall nur das den Feinden feines Reiches zugewandte Angeficht, 
und zwar fpeeiell den beidnifchen, die Juden .erfcheinen als unbe: 
deutende Gegner, als Enden rauchender Keuerbrände, die nur im 
den Sendfchreiben kurz abgefertigt werden —, die Tiefe der Sehn: 
fucht nad) dem Kommen Chrifti, die Energie des Glaubens an 
die nahe bevorftehende Zufunft des Herrn: alles dieß führt darauf, 
daß ein allgemeiner Kampf des Heidentbums und des Chriften: 
thums, ein Kampf auf Tod und Leben bereits eingetreten ift. 

Daß nun eine folhe allgemeine blutige Verfolgung unter 
Domitian ftattfand, läßt fi) erweifen, und nur die Befangenbeit 
eines Dodwell konnte es läugnen.“) Es läßt fich dieß fehon von 
vornherein nicht anders: denfen, nad) dem Verhaͤltniß in dem das 
Chriſtenthum zu der von Domitian aufgeftellten Brätenfion feiner 
Gottheit ftand, die er mit ſchonungsloſer Härte durchzufegen fuchte. 
„Es war binreihend — fagt Sueton **) —, daß Jemandem irs 
gend welche That oder Rede gegen die Majeftät des Zürften vor- 
geroorfen wurde,“ und wie die Majeftät bier gefaßt wurde, mußte 
das hriftliche Bekenntniß felber als Majeftätsbeleidigung erfcheinen. 
Wir befigen aber felbft von Heidnifchen Schriftftellern ausdrüc 
liche Zeugniffe, obgleich diefe aus dem ſchon angedeuteten Grunde 
bier fehr wortfarg und zurückhaltend find. Dio Gaffius fagt am 


*) Bergl. gegen ihn, der in der dissertatio de paucitate martyrum die 
Verfolgung unter Domitian möglich zu verkleinern fucht, und behauptet, fie 
fey nicht einmal zu Marten fortgefchritten, geſchweige denn zu Blutvergießen, 
Pagi crit. 1 p. 83, und Ruinart in der praefatio in acta martyrum III. 

- *) Domit. c. 12%: Satis erat objici qualecungue factum Hietamgae 
dversus majestatem principis. 
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der fchon früher angeführten Stelle, daß Domitian außer dem 
Flavius Clemens — deffen Tod ſchon auf viele Mitgenoflen bes 
Märtyrerthums ſchließen läßt; denn wenn der Kaifer gegen feine 
nächften Verwandten alfo verfuhr, wie ſollte er Anderer verfhont 
haben? — auch „viele Andere“ fhlachten ließ. Nerva beftrafte 
nad ihm viele Angeber mit dem Tode, die gewiß doch nur das 
jenige erlitten, was fie über Andere gebracht hatten; er ließ dieje⸗ 
nigen frei, die wegen Moajeftätsbeleidigung verurtheilt oder in Un⸗ 
terfuchung waren”), und verbot, daß Anflagen wegen der Maje— 
ftätsbeleidigung und des jüdifchen Lebens ferner - angenommen 
werden follten, womit das andere Verbot (Nerva, C. 2), ibm 
goldne oder filberne Bildfäulen zu errichten, Sand in Hand ging: 
denn die Prätenfion der Gottheit und die Chriftenverfolgung vers 
hielten fi bei Domirian wie Urſache und Wirkung zu einander. 
Philoſtratus an der bereit angeführten St. Flagt darlıber, daß 
unter Domitian eine gewiſſe Claffe von Philoſophen Anderen 
Urſache des Todes geworden. Auf daffelbe Nefultat führen uns 
die Angaben chriftliher Schriftfteller. In der Befchreibung bes 
Märtyrerthums des heiligen Sgnatius bei Ruinart &. 13 wird 
gefagt, er fey Faum den früheren Stürmen ber vielen Verfolgun⸗ 
gen unter Domitian entgangen. *’) Gufebius in der. Chronif zum: 
J. 2112 berichtet auf die Autorität des Brutius, „daß fehr viele 
Chriften unter Domitian den Märtyrertod erlitten.“ Er erzählt 
in der Kirchengeſch. 3, 19. 20, wie Domitian , die Verwandten 
Chrifti aus Paldftina nad Rom bolen lie, 


*) Nerva c. 1: Kai 6 Nepovas FOUg Te xgwoudvovs in’ aoeßein apnxe - 
x@l roùçę Yeryorraz xarıyayı. Die aosßen, impietas, if dad crimen 
majestatis, quia imperatores paene pro diis colebantur, et Domitianus 
tantos gerebat spiritus, ut divino fastigio parem se putaret. Reimarus. 

*) Todg dla zuuövas uölsz zragayayııv var rollay dal douera- 
vov diwyuom. . 
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So haben wir alfo, wenn wir die Abfaffung ber Dffenba- 
rung unter Domitian fegen, für fie in diefer Beziehung einen 
trefflihen geſchichtlichen Ausgangspunkt. Cin foldher findet ſich 
aber in feiner Weiſe vor, wenn die Abfaflung unter Galba ges 
fegt wird. Denn damals fand gar feine Chriftenverfolgung ftatt, 
und die einzige unter Öffentlicher Autorität ergangene blutige Ber: 
folgung, welche damals ſchon ftattgefunden hatte, die unter Nero, 
war von furzer Dauer geweſen und war nicht über die Gränzen 
Noms herausgegangen, zu gefhweigen, daß fie auch nicht fo dis 
reft die Chriften „wegen des Wortes Gottes umd bes Zeugniſſes 
Jeſu Ehrifti” getroffen hatte, wie bier vorausgefegt wird. Die 
Ausdehnung diefer Verfolgung über Nom ift an fi nicht wahr: 
fheinlihd. Die Chriften wurden, nach dem zuverläffigen Berichte 
bes Zacitus *), zunächft nicht als Chriſten geftraft, fondern auf 
Grund der. Anfhuldigung, daß die Brandftiftung von ihnen aus: 
gegangen fey, vgl. Über den Zufammenhang der Brandftiftung. 
und ber Chriftenverfolgung Wiefeler Chronol. des Apofi. Zeital: 
ters S. 543 ff. Tertullian weiß nur von Rom.) Ebenſo Eu: 
febins in der Kirchengefh. 2, 25. Der erfte, der beftimmt fagt, 
daß die Verfolgung Neros ſich über Rom binaus erftredit habe, 
ift der fpäte Drofius, der aber um fo meniger zu bedeuten bat, 
da er fonft den Sueton ausfchreibt und nur diefen einzigen Um: 
ftand auf eigne Hand einflicht; ***) vgl. Miefeler S. 544. Stan⸗ 


*) Annal. 15, 44: Ergo abolendo rumori Nero subdidit reos, et 
quaesitissimis poenis affecit quos per flagitia invisos vulgus Christianos 
appellabat, 

) Adv. Gnosticos c, 15: Vitas Caesaram legimus; orientem fidem 
Romse primus Nero eruentavit. Apolog. c. 5: Consulite commentarios 
vestros: illic reperietis primum Neronem in hanc sectam cum maxime 
Romae orientem, Caesariano gladio ferocisse. 

) Sueton im Nero €. 16 fagt: Afllicti suppliciis Christiani, genus 
hominum superstitionis novae et maleficae. Drofius, B. 7 €. 7, ihm 
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den fi die Gründe für und gegen die Ausdehnung Über Rom 
hinaus fonft gleih, fo müßten wir uns doch ſchon deshalb für 
das letztere enticheiden, weil es bei der Stellung, die Nero als 
der erfte Chriftenverfolger batte, gar nahe lag, daß ihm nad 
und nady mehr beigelegt wurde, als urfprünglid von ihm ausges 
gangen war. 

Gegen diefe Anfiht von der Neronifchen Verfolgung als 
einer bloß vorübergehenden und Iocalen Fönnte freilidy aus dem 
erften Briefe des Petrus argumentirt werden, wenn es rich 
tig waͤre, zuerft, daß diefer Brief erft nad dem Ausbruche der 
Neronifhen Berfolgung’gefchrieben wurde, und dann, daß derſelbe 
eine allgemeine Chriftenverfolgung als vorhanden vorausfegt. Als 
fein beide Behauptungen erweifen fi als unhaltbar. Daß der 
Brief nicht nad, fondern vor der Neronifhen Verfolgung abge: 
faßt wurde, in der Petrus die Märtyrerfrone erwarb, bat Wies 
feler bereits nachgewiefen, &. 564 ff., und die Verfolgungen ber 
Ghriften, von denen in bem erften Briefe Petri die Rede und in 
welchen zur Standhaftigfeit zu ermahnen ein Mitzweck diefes Briefes 
ift, find weſentlich verſchieden von denen in der Dffenbarung, im 
Cinflange damit, daß was in dem erften Briefe Petri nur Ne⸗ 
benzwed ift, in der Apocalypfe Alles beherrſcht: es find nur die, 
welche von ber Exiſtenz des Chriſtenthums felbft unabtrennbar 
find. Es finder fih feine Spur von drohenden Märtyrerthun, 
feine Spur von Verfolgung durdy die Weltmacht als ſolche, feine 
fihere Spur auch von vereinzelten gerichtlichen Berfolgungen. Sie 
werden unter den Heiden verliumdet als Uebelthäter, C. 2, 12, 
fie haben Manches zu leiden, befonders Schmähreden, 2, 23. 
3,9. 16: 4, 14. Die ftärkfte Stelle ift €. 5, 8. 9: „Send 


darin folgend, daß er die Verfolgung von dem Brande lostrennt, primus 
Romae Christianos supplicio et mortibus affecit, ac per omnes pro- 
vincias pari persecutione excruciari imperavit. 


40 Zeit ber Abfaffung. 


nüchtern und wachet, denn euer MWiderfacher der Teufel geht um⸗ 
ber wie ein brüllender Löwe, fuchend weldhen er verfchlinge. Dem 
widerftehet feft im Glauben, wiflend, daß diefelben Leiten aud) 
über eure Brüder in der Welt ergehen.” Aber diefe Stelle führt 
nur darauf, daß das heidnifche Bewußtſeyn damals ſchon ganz 
prientirt war in Bezug auf den feindlihen Gegenfaß, der zwiſchen 
ihm und dem Chriftenthum Stattfindet, und die Gefahr, die- ihm 
von dorther drohte, nicht asıf eigentliche blutige Verfolgungen, nicht 
auf ein Einfchreiten der Obrigkeiten, nicht darauf, daß der heid- 
nifhe Staat als folder die Sache bereits in die Hand genommen. 


Die Dffenbarung ift gefchrieben inmitten einer Verfolgung, 
bei der nicht bloß Hinrichtungen ftattfanden, fondern auch Ver: 
bannungen. Dieß erhellt aus C. 13, 10: „Wenn Semand Ge: 
fangene wegführt, der geht in die Gefangenschaft, wenn Jemand 
mit dem Schwerte tödtet, der muß mit dem Schwerte getödtet 
werden. Hier gilt die Geduld und der Glaube der Heiligen,“ 
wo, wie die Vergleihung von Luc. 21, 24. Am. 1, 6. Pf. 68, 
19 u. a. St. zeigt, nicht von bloßer Haft, fondern von Wegfüb: 
- rung und Verbannung die Rede ift, was auch durd G. 1,9 
beftätigt wird, wonach der Seher felbft in der Verbannung auf 
Patmos ift „wegen des Wortes Gottes und wegen des Zeug: 
niffes Jeſu.“ Won der Neronifhen Verfolgung wird uns nichts 
der Art berichte. Alle Duellen, Tacitus und Sueton an ber 
Spige, gedenken nur der Lebensftrafen, die auch für folhe Anſchul⸗ 
digung die allein geeigneten waren. Dagegen bei ber Verfolgung 
unter Domitian wird der Verbannung, fpeciell der auf wüfte In⸗ 
feln, mehrfach) und ausdrüdlic gedacht. Nach Div Caffius wurde 
die Gemahlin des Flavius Clemens : nad) Pandateria verbannt. 
Nerva berief nad). ihm bie Verbannten zurlid. *) Nach Eufebius, 


) Del. Zonaras p. 583 B: Tois Un dneivov Ieladeiaı doyuarı dnav- 
eideiy Epnyxe xal Tas ovoias arolaßein. 
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in der Kirhengefch. und in ber Chronik, wurde die Schweſter⸗ 
tochter des Flavius Clemens, Domitilla, wegen ihres chriftlichen 
Befenntniffes auf die Inſel Pontia verbannt. 


Domitian ift, wie faum ein Anderer, ein würbdiger Reprä⸗ 
jentant des gräulichen blutrothen Thieres, voll von Namen der 
Läfterung, des gräulichen Weibes trunfen von dem Blute der 
Heiligen. und von dem Blute der Zeugen Zefu, vgl. E. 13. 17. 
Was Plinius, in dem Panegyr. C. 48, von Domitian fagt, ers 
innert nicht felten gradezu an die Offenbarung und legt den Ge 
danken nahe, daß Domitian dem Verf. der legteren zu feiner 
Zeihnung des Thieres geſeſſen. Er fchildert ihn als „das aller: 
gräulichite Thier,“ welches bald der Verwandten Blut fchlürfte, 
bald fi) zur Abſchlachtung der ausgezeichnetften Bürger wandte, 
vor deffen Thüren Furcht und Schreden bauften. Er felbft furdt: 
bar anzufehen, Stolz auf der Stimm, Zorn. in den Augen, die 
Finfterniß immer fuchend und das Geheimniß, und nie anders. 
aus feiner Einfamfeit bervorgehend, als um Cinfamfeit zu ſchaf—⸗ 
fen.”) Cine ähnliche Schilderung giebt auch Tacitus in dem 
Agricola. Er nennt e8 in E. 44 einen großen Troft bei Agris 
colas frübzeitigem Tode, „daß er jener legten Zeit entgangen, in 


*) Nec salutationes tuas fuga et vastitas sequitur, remoramur, re- 
sistimus ut in communi domo, quam nuper inmanissima bellua plu- 
rime terrore munierat. Cum velut quodam specu inclusa nunc propin- 
quorum ‚(nam Flavium Clementem et Arretinum patrueles suos occidit, 
Lips.) sanguinem lamberet, nunc se ad clarissimorum civium strages " 
caedesque proferret. Obversabantur foribus horror et minae et par me- 
tus admissis et exclusis. Ad hoc, ipse occursu quoque visuque terribilis, 
superbia in fronte; ira in oculis, femineus pallor in corpore, in ore im- 
pudentia, multo rubore suffusa. Non adire quisquam, non adloqui aude- 
bat, tenebras semper secretumque captantem; nec unquam ex solitudine' 
sua prodeuntem nisi ut solitudinem faceret. — Insidiosissimus Princeps, 
fo wird er von Plinius in E. 95 genannt. 
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welcher Domitianus nicht mebr mit Rwifchenräumen, in einzelnen 
Anmwandlungen, fondern ununterbrochen und gleihfam mit Cinem 
Streihe das gemeine Wefen zu Grunde richtete. “Wie wenig 
der abgefehmadte Nero in diefer Beziehung mit Domitian. concur: 
riren fann, zeigt die Bufammenftellung beider bei Philoftratus 
B. 7 C. 4. Nero, fagt er, führte das Leben einer Githerfpielerin 
und Zlöteniftin, und ihn anzugreifen, dazu gehörte wenig Muth. 
Ganz anders Domitian, „der körperlich ftarf war und die Ge 
nüffe, die durch die Mufif gewährt werden und die Zornmüthig⸗ 
feit brechen, verachtete, und feine Luft an den Schmerzen und 
Wehklagen Anderer fand, und meinte, daß in der Nacht der 
König allen Arbeiten ein Ende, den Mordtbaten aber einen An⸗ 
fang maden müſſe.“ 


„So Jemand Gefangene wegführt, der wird in die Gefan- 
genfchaft gehen, fo Jemand mit dem Schwerte tödtet, der muß 


- mit dem Schwerte getödtet werden. Hier ift Geduld und Glaube 


der Heiligen,” C. 13, 10, das ift eine Grundanfchauung der ' 


Apocalypfe. Wir fehen in ihre unter dem Altar die Seelen derer, 


‚die gefhladhtet waren um des Wortes Gottes willen und um bes 


Zeugniffes willen das fie hatten, hören wie fie mit großer Stimme 


ſchreien und fprechen: „Herr, du Heiliger und Wahrhaftiger, wie 


fange richteft du und rächeft nicht unfer Blut an denen, die auf 
der Erde wohnen,” und fchauen wie dieß Gefchrei erhöret wird, 
wie Gott das Blut feiner Knechte richtet, das vergoffen worden. 
Es ift merfwürdig, daß felbft die hriftusfeindliche Heidenmwelt eine 
Ahnung hatte von der Größe der Schuld, welche Domitianı 
durch feine Chriftenverfolgung auf fich geladen hatte, und von 
der Rache die er dadurch über ſich herbeigerufen, zum Zeugniß 
wie energiſch damals das Bewußtſeyn um die vergeltende göttliche 
Gerechtigkeit in der Chriftenheit bervorgetreten war: denn nur 
als ein Nachzittern einer dort entftandenen mächtigen Bewegung 


[4 
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werben wir faffen Können, was ber Art in der Heidenwelt fich 
vorfindet, die ſich des gewaltigen Eindruckes nicht ganz erwehren 
fonnte, die wider Grundfag und Willen in den Kreis biefer Bes 
wegung bineingezogen wurde. „Die Götter — fagt Philoſtra⸗ 
tus 8, 25 — vertrieben den Domitian. von der Herrfchaft über 
die Menfchen, denn er batte den Conful Clemens getödtet, dem 
er feine Schweſter (9) gegeben hatte.” *) „Wefonders durch diefe 
That — fagt Sueton — befchleunigte er fi den Untergang,“ 
und führt bann eine lange Reihe von Vorzeichen an, durch melde 
das drohende Berderben angefündigt wurde. *) 


Haben wir auf diefe Weiſe das Reſultat gewonnen, daß die 
Dffenbarung unter Domitian gefchrieben wurde, fo wird es nicht 
ſchwer ſeyn, innerhalb diefes Kreifes noch näher den Zeitpunkt zu 
beftimmen, auch abgefehen von der Angabe der Tradition, wonach 
Sohannes die Dffenderung „gegen das Ende der Regierung des 
Domitian‘ empfangen haben foll, wie Irenaͤus fagt. Die beide 
nifhen Schriftſteller — vgl. außer den bereits angef. noch Zus 
venal Sat. 4 8. 153 — ftimmen darin überein, daß auf die 


..*) "Eusows HR Heol Aoneriavöv 175 Tor avdgunus rposdglas' Fruya 
uw yüp Kinuevra ünexvovdsg, dvdga Unaror, & muy adelpıiv zur davsou 
ddeduzxen 

*) Quo maxime facto maturavit sibi exitium. Continuis octo men. 
. sibus tot fulgara facts nuntiataque sunt, ut exclamaverit: feriat jam quem 
volet (hoc suo telo Jupiter, q. d. etiamsi me percntere voluerit, Bereal- 
dus). Tactum de coelo Capitolium templumque Flaviae gentis: item do- 
mus Palatina et cubiculum ipsius, atque etiam e basi statuae triumphalis 
titulus excussus vi procellae in monumentum proximum decidit. Arbor, 
quae privato adhuc Vespasiano eversa surrexerät, tunc rursus repente 
corruit. Praenestina Fortuna, toto imperii spatio annum novum commen- 
danti, laetam eandemque semper sortem dare assueta: extremo tristissimam 
. reddidit, nec sine sangainis mentione. Minervam, quam superstitiose co- 
lebat, somniavit excedere sacrario, negantem ultra se tueri eum posse, 
quod exarmala esset a Jove. 
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blutige Verfolgung der Chriften, in deren Mitte die Dffenbarung 
gejchrieben wurde, bald der Tod des Domitian folgte. Danach, 
und nad) der Ungabe des Brutius, bei Eufebius, und im Chro- 
nicon Paschale zum 14ten Zahre des Domitian, daß viele 
Chriften in diefem Jahre den Märtyrertod erlitten, kann bie 
Dffenbarung erft fur; vor dem Tode Domitians gefchrieben 
ſeyn. Daß nur diefer feiner Chriftenverfolgung ein Ziel fette, 
darüber. kann Fein Zweifel feyn, obgleich Tertullian *) und Hege- 
fippus**) das Gegentbeil behaupten, und den Domitian felbft noch 
alle feine verfolgenden Maßregein zurücknehmen laflen. Zu die 
fer falfhen Angabe gab wohl die wirklich geſchichtlich begründete 
Milde Domitians gegen die Verwandten des Herrn Anlaß, wie 
fie denn bei Eufebius nur als dem Berichte über die legtern an: 
gehängt erſcheint. Cs fieht von vornherein dem Domitian gar 
wenig ähnlich, daß er fid fo eines befferen befonnen, die Aufhe⸗ 
bung ber Verfolgung paßt viel beffer für Nerva, der von Mar: 
tialis der Sanfte und Grundgütige genannt wird, und der alles 
wiedergutzumadhen fuchte, was Domitian böfe gemacht. Nerva 
war es, der nad Dio Caffius Alle freiließ, die der verlegten Ma: 
jeftät angeklagt waren, und die Verbannten zurücrief, auch verbot, 
daß Anflagen der Art ferner erhoben werden follten. Nerva war 
es nad Plinius, der fräftige Maßregeln gegen die Delatoren er 
griff. Auch nah Taeitus und Philoftratus wurde der Wütherei 
bes Domitian erft durch feinen Tod ein Ende gemacht. Erſt nad) 


*) Apolog. c. 5: Tentaverat et Domitianus, portio Neronis de cru- 
delitate, sed qua et homo (in einer Antwandlung von Menfchlichkeit) facile 
coeptum repressit, restilutis quoque quos relegaverat. 

*) Eufebius erzählt in B. 3 €. 19. 20 der Kirchengefch. nach Hege⸗ 
fippus, wie Domitian die Verwandten Chrifti nach Rom holen ließ, fie dann 
aber in Verachtung ihrer Geringheit in Sreiheit feste. „Und er ließ — wird 
hinzugefügt — ein Edit ausgehen, wodurch der Verfolgung gegen die Kirche 
ein Ziel gefett wurde.” 
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dem Tobe des Tyrannen fehrte nad Clemens von Alerandria 
Johannes von der Inſel Patmos nah Cphefus zurück, und 
ebenfo auch nah Euſebius Kirchengefh. B. 3, 20. 23. 

Daß die Apocalypſe nicht fhon unter Galba abgefaßt ſeyn 
kann, erhellt auch daraus, daß nirgends eine auch nur beifäufige 
Beziehung auf die Zerſtoͤrung Jerufalems, als noch bevorfichend. 
ſich vorfindet. Allerdings gehörte. die Bezugnahme auf dieß Er- 
eigniß nicht eigentlich in den Plan des Berf.: fein Ausgangspunkt 
ift eine furchtbare Erhebung der beidnifchen gottfeindlichen Macht, 
fein Thema der Sieg des Chriftenthums über das Heidenthun. 
Allein da die Berftörung Jeruſalems in den Weiffagungen des 
Herrn über die zufünftigen Entwidelungen des Reiches Gottes, 
welche gleihfam den Tert bilden, über den Sohannes commentirt, 
eine fo bedeutende Stelle einnimmt, da grade in ber Zeit des 
Galba ſich die Erfüllung der Geſchicke Jeruſalems unmittelbar 
vorbereitete, fo waͤre es unnatürlich, wenn ber Verfaſſer dieſen 
Gegenſtand nicht wenigſtens beilaͤufig berühren ſollte. Man müßte 
dieß um ſo mehr erwarten, da auch in den Sendſchreiben die 
vorherrſchende Ruͤckſicht auf die heidniſche Bedrängung, die damals 
durchaus in den Vordergrund getreten war, die beilaͤufige auf die 
nunmehr untergeordnete jüdiſche nicht ausſchließt, vgl. die Vor⸗ 
herverkündigung der Demüthigungen, welche tiber: die jüdiſchen 
Verfolger ergehen werden in 3,9, wo aber auch von Zerſtoͤrung Je⸗ 
rufalems mit feinem Worte die Rebe, was Faum zu denken ift, 
wenn dieſer jermalmende Hauptichlag erft der Zukunft angehörte. 
Kerner, da der. Prophet den Namen Serufalems und Zions auf 
die Kirche überträgt, es alſo, wenn das gewöhnlich ſogenannte 
Jeruſalem und Zion noch in ſeinen alten Würden exiſtirte, ſehr 
nahe lag, darauf hinzuweiſen, daß ihre Prätenfionen bald durch 
den Erfolg. als nichtig würden ausgewiefen werden. Daß diefe 
Namen ohne weiteres der Kirche zugeeignet werden, daß dieſe 
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auch, befonders in E. 11, ohne weiteres ald der Tempel darge: 
ftellt wird, erklärt ſich am leichteften, wenn feine Concurren; mehr 
vorhanden war. Darauf führt auch die Analogie des Ejechiel, 
der das Geſicht von dem neuen Tempel und der neuen Stadt 

erſt nad) der Zerftdrung, im 1Aten Jahre berfelben erhält, vgl. 
C. 40, 1. ' Ä 





Die Dffenbarung muß, im Einklang mit der äußeren Stel: 
kung, welche fie im Canon einnimmt, den Schlußftein der. Bücher 
des N. T. bilden, und namentlid von den Paulinifhen Briefen 
durch einen größeren Zwiſchenraum und durch das epochemachende 
Greigniß der Zerftörung Serufalems getrennt feyn. Dieß zeigt 
die in ihr Far und deutlich enthaltene Lehre, daß bie zweite 
Zukunft Chrifti und die Auferftiehung noch durch eine meite Zeit- 
ferne von der Gegenwart getrennt ſey — in der Mitte ein Zeit: 
raum von taufend Jahren, vorher der Untergang Roms durch die 
zehn Könige, die Beſiegung diefer Könige durch Chriftum und 
ber Untergang der beidnifhen Weltmacht, nachher das Wieder: 
aufleben des Heidenthums, ber ernenerte Kampf beffelben gegen 
bie Kirche und der berrlihe Sieg der letzteren. Ein leifer Ue 
bergang zu diefer Anfhauung findet fi nur in 2 Petr. 3, 8, 
wo auf die Möglichkeit hingedeutet wird, daß die Zukunft des 
Herrn erft in einer menſchlich gerechnet fehr ſpäten Zeit erfolgen 
werde. Bon einem Widerfpruche gegen die Früheren kann nicht 
die Rede ſeyn, da diefe es beftimmt ausfprechen, daß fie die Zeit 
‚ ber Zukunft des Herrn nicht willen, wohl aber liegt ein entfchie 
dener Fortſchritt in der Erkenntniß vor, ein Fortſchritt von fol: 
cher Bedeutung, daß er ſich kaum der Zeit nad unmittelbar an 
die frühere Auffaffung anſchließen fonnte. Er ſcheint die Grund⸗ 
lage neuer Zeitverhältniſſe zu verlangen, fcheint namentlich zu 
verlangen, daß die Erfcheinung des Herrn zum Gerichte über Je— 
ruſalem fchon der Vergangenheit angehörte. So lange biefe 
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noch nicht erfolgt war, mußte es fehr ſchwer ſeyn, zu beſtimmen, 
was fi aus den Reden des Herrn hierauf, und was fih auf 
das Ende der Welt bezog. Das: Wahrlich ich fage euch, dieß 
Geſchlecht wird nicht vergehen, bis daß dieß Alles geſchehe, des 
Herrn in Matth. 24, 34 mußte fo lange bedenflid machen, 
das Ende aller Dinge einer fernen Zukunft: zugumeifen, bis die 
Geſchichte als Auslegerin aufgetreten war, bis die Zerftörung von 
Jeruſalem als ifolirtes Kactum, ohne Zufammenbang mit der 
Welteataſtrophe gezeigt Hatte, daß bier nicht an die Erfüllung 
ſchlechthin, fondern an die vorläufige Erfüllung zu denken fen, 
fo zu fagen an den Mifrofosmus des Berichtes, wo Alles im 
Kleinen vorgebildet wird, was bei dem eigentlichen Endgerichte 
im Großen ins Leben treten foll (Alles was der Herr bei Mat: 
thaͤus über feine Zufunft weiffagt, bezieht fih zugleich auf die 
Zerftörung Serufalems und auf das Ende der Welt mit allen 
feinen manigfadyen und ſich widerhofenden Vorzeichen, Vorfpielen, 
Vorbereitungen und Anbabnungen, und es ift ein verfehltes Un⸗ 
ternehmen, wie zulegt noch Dorner getban bat, mechaniſch und 
äußerlich fcheiden zu wollen, was ſich auf das eine und was fid 
auf das andere Ereigniß beziehen fol), und daß über die End: 
erfüllung alles deſſen, mas der Herr geweiffagt hatte, von ihm 
gar Feine Beftimmung gegeben worden. Che dieſer Commentar 
gegeben war, galt es nad dem Vorbilde des Herrn die Sache in 
der Schwebe zu halten, wie die Apoftel dieß thun. Erſt jenfeits 
dieſes Commentares war der Boden für die Ertheilung der neuen 
Auffeblüffe bereitet, welche in der Apocalypfe gegeben werden, 
ähnlich wie, da die fiebenzig Jahre des Jeremias in Begriff find 
zu Ende zu gehen, Daniel mit feiner Weiffagung von den ſieben⸗ 
zig Jahrwochen auftritt. 


Dieſen gewichtigen äͤußeren und inneren Gründen für bie 
Abfaffung der Dffenbarung unter Domitian fiellt man nur bie 
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Berufung auf Stellen derfelben entgegen, welche gebieterifch ihre 
Abfaffung vor der Zerftörung Serufalems verlangen follen. Am 
weiteften geht in dieſer Beziehung Züllig. Cr fagt in Th. 1 
&.137: „Das Buch) trägt in ſich felbft nicht in einer Stelle, 
fondern in vielen, ja in feiner ganzen Anlage den unwiderlegba⸗ 
ren Beweis, daß es vor der Zerftörung Jeruſalems gefchrieben 
iſt.“ Die Uebrigen find weit gemäßigter in ihren Anſprüchen. 
Nach Lücke und denjenigen, die fi) ihm ohne eigene eingehende 
Prüfung angefchloffen haben, foll C. 11 die Abfaffung vor der 
Berftörung Serufalems bezeugen, C. 17, 10. 11 fpeciell die Ab⸗ 
faffung zur Zeit des Galba. Bleek in den Beiträgen ©. 81 
meint, das Beſtehen Zerufalems ſey ganz deutlich in C. 11, und 
wahrfcheinlih in C. 20, 9 im Verhaͤltniß zu 21, 10 ff. Diefe 
Berufungen Eönnen aber nur demjenigen imponiren, der nicht 
weiß, in welchem Zuftande ſich gegenwärtig die Eregefe der Of⸗ 
fendarung befindet. Wer davon eine Anfhauung bat, der wird 
vorläufig wenigftens die auf fo gewichtigen Gründen beruhende 
Abfaffung unter Domitian zu feinem Ausgangspuncte machen, 
und zufehen, ob nicht bei unbefangener und grümbdlicher Erfor⸗ 
ſchung ſich die Einſicht in das Ganze gewinnen lift, und na⸗ 
mentlich die angeführten Stellen das rechte Licht erhalten. Es 
wird fi dann das Refultat ergeben, daß fie fi auf die Zeit 
vor der Zerftörung Jerufalems gar nicht beziehen Fönnen, mat 
entfernt, daß fie auf diefe Zeit bezogen werden müßten. Es tft 
aber einer der Grundfehler in der Theologie unferer Zeit, daß 
Gritif geübt wird, ehe die Cregefe rechtichaffen ihre Schuldigkeit 
getban bat, und dag man mit naiver Zuverfiht bloße Einfälle 
als die „Refultate dei genaueren und vollfommeneren exegetiſchen 
Forſchung der neueren Zeit“ proclamirt, und damit ohne weites 
res in der Gritif operiren und folide äußere und innere Gründe 
befeitigen will. Wiſſenſchaftlich ift das gewiß nicht, fo fehr es 
fi auch daflır ausgibt. | Ä . 
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ZI MEONELEN N n . 
"Bie ueberſchrift. 


Der Si lautet In:ben meisten Sandfchriften: Dffenkarung 
Jebame des Theologen. Diefer Atel kann aber nicht urſprüng⸗ 
lich: ſeyn: ſondern er gehoͤrt erſi einer ziemlich fpäten Zeit mr. 
Dieß wird ſchon daraus wahrſcheinlich, daß neben dieſer Yaffung 
auch andere in den Haudſchriften vorkommen. Die Stelle des 
Titels vertreten RM 1-8, und: e8 ft nicht wahrſcheinlich, daß 
Jchannes ſeinem Buche. einen boppelten Titel gegeben babe. Jo⸗ 
hannes ‚ferner wide fehn Beach nicht wie in einem Athen Df⸗ 
fendanıng Johannis und Dffenbarimg Jeſu Chrifti genannt ha⸗ 
den. Der erftere Name konnte dem Buche nur burch eine ziem⸗ 
lich harte und leicht mißverftändliche Abkürzung beigelegt werden: 
Dffendarung Jeſu Ghrifti, mitgerbeilt durch Johannes; paffender 
wide das Buch: MBeiffagung oder Gefiht Johannis lauten. 
Der Beiname des Theologen endlich, den Johannes bier führt, 
berußt auf. einer Refierion über die Verſchiedenartigkeit des Chas 
racters der Evangelien, und fteht in Veziehung auf die erft ziem⸗ 
tich fpät aufgefommenen Zweifel gegen die Abfaffung der Dffen« 
barumg durch den Apoftel und Evangeliſten Johames. — In 
Bezug auf die Erklärung diefes Beinamens gehen „die Ausll. 
auseinander. Die allein richtige aber ift die, wonach derfelbe 
fi auf den Charafter des Evangeliums Johannis im Verhaͤlt⸗ 
niß zu den drei erften Coangelien bezieht. Beſonders von der 
Bergleihung des Anfanges mit dem der’ anderen Cvangelien 
ausgehend bezeichnete man im Altertfum das Evangelium des 
JIohannes als das vorzugsweile theologiſche ober geiftige 
Evangelium. So fagt Clemens von Alerandria bei Eufebins 
in B. 6 C. 14 mit Berufung auf eine Veberlieferung, bie er von 
den alten Presbytern gehört: „Diejenigen Cvangelien, welche die 
Genealogien enthielten, wären zuerft gejhrieben worden. — — 
Hengftenderg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 4 


* 
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Johannes als.der legte aber, da er wahrgenommen, daß das 
Leiblihe in den Evangelien bereits mitgeteilt worden, babe, ge: 
beten von feinen Bekannten, vom Geiſte getrieben, ein geiftigee 
Evangelium verfaßt.” Euſcbins ſeibſt fagt "in Bi: 3--@. 24: 
„Mit Recht Hat Johannes bie Abſtammung unferes Heam.:nan 
dem Fleiſche, weil fie ſchon vorher non Matthäus und Kueas ber 
ſchrieben worden, mit Stillſchweigen begangen, dagegen aber 
mit der Theologie ben Anfang gemacht, :die ihm. von dem 
östlichen Geiſte als ein Befleres aufbewahrt worden.“) — Bei 
diefer Auffaſſung entſpricht diefe Geſtaltung der Ueberſchrift gac 


‚den übrigen, wie: die Dffenbarung Sobinnis des Meoftels: m) 


Evangeliften, die das mir ihr gemein habar, daß fie auf bie 
Identität des Sehers Ichammes wir dem ECrangtliſten hinweiſen 
Auf fie führe und auch die Thutſache, daß derjenige lirchlicht 
Schriftſteller, bei dem Johmmmes zuerſt der Thedloge gonenm 
wird, Eufebins in der praepar. 14, 18, dieſen Namen auch dem 
Mofes gibt, B. 7 E. , und dem Paulus, B. 110. 89. Dicke 
Thatfache zeigt dernlich genug, daß der Name den Johannes nur 
im Verhaͤltniß zu den drei anderen Erangelifim bezeichsen fall, 
und daß er wider anf die Lehre von der Genibeit des Logps -zu 
beziehen ift, noch (mie Big) auf die prephetiſche Begeifterung.””) 


°) Bol. Baſilius in der Catena in Joh. 1: Tov elayyehzou angü-- 
yuaros 6 peyalopowörarog, xal uans lv Axong jeilova, nione DR 
diavolag aeuvoreen Beykauevos 5 "Indus dariv, eiızag napouudlor: 

) 68 fehlt an jedem Beweiſe, daß bie Kiochenväter ſpeciell wit Be 
siehung auf die Apocalypfe den Johannes den Theologen genannt hätten. - 
Ueberall bezieht fich die Benennung auf das Evangelium, vgl. außer Eufes 
bius die bei Lampe in den prolegomena in Joh. B. 1 €.7 622 eitirten St. 
— Zu ber Annahme, daß ber Beiname bes Theologen ſich auf die prophe⸗ 
tifche Begeifterung beziehe, paßt fehlecht, mas der Presbyter Gregorius in 
dem Leben des Gregor von Nazinaz fagt, 16909 Tovroy uer& 10V evayye- 
Ausınv "Indvryv Heolöyov üvaganınas. Gregor von Nazianz mar doch 
Sein Prophet. 
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Sragerıman (wenn: bein Johannes mıe in: ber Ueber ſchrift ber 
Uperatept nl bejeidinet wird, jo ift bie Antwort die: weil es 

galt, darauf Hingmveitae, daß biefer Johannes fein anderer als 
Der "nangeiif 
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Der Eingang 


Om 1 wehriimatihe Titel, der aigteich die Stelle des Eingangs 
venem, md böffen. Tenden; ſich in ber Hinweiſung auf die hohe 
Bedeutung des Buches cöncentrirt, lautet: V. 1. Dffenbarung 
Astn Chrifti, dee ihm Gott gegeben bat, feinen ned 
sen zu zaigen, was in der Kürze geihehen mug, and 
er haͤt es angezeigt durch feinen Engel, den er gefandt, 
feinem: Anchte Johannes, V. 2. Der bezeuget bat das 
Wort Gottes und das Zeugniß Jeſu Chrifti, was er 
geſehen Hat. 2.3. Selig ift der da Tiefet und die 
Da.bören die. Worte der Weiffagung, und halten was 
bBaringen gefhrieben ift, denn die Zeit ift nahe. — 
Dis Buch wird in B. 1 als die Dffenbarung Jeſu Chriftt 
bezeihhnet. Das Wort Offenbarung oder Enthüllung, Apocatgps 
ſis, weldes im N. T. bejonders dem Paulus eigenthimlich ift, 
fiebt in naher Beziehung zu dem Worte Mofterium ober Geheints 
niß. Die Mofterien ſind das Dbjert der Offenbarung, und das 
Gebiet der lepteren geht fo weit, wie das Gebiet der Myſterien. 
Bol. Dan. 2, 19.:*) Epheſ. 3, 3: „Durd Offenbarung bat 
er mir Fund. gethan das Gebeimniß,” 8. 5. 9. Röm. 16, 25. 
Bedingung der Dffenbarung ift ſonach die abſolute Unyugänglid. 


”) Tors 79 Han). dv üpdparı ung vuxröc 70 HVOTEgI0r are 
zalupdn, Bl. DB. 232: Avros anmoxalunse Badta za Anoxpuge, 
yumaxuy va dr To axore, xal Td-guig ner aurov dere 
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Felt für. das gewoͤhnliche Bewußtſeyn. Denn das iſt Ber: Begrif 
des Myſteriums. Hienach gehoͤrt in bie‘ Sphäre der Offenbarun 
auch dasjenige, was vobjectiv ‚bereits offenbar und der Krche zu 
eigen geworden iſt, inſofern als es den Einzelurn mügetheilt 
wird. Denn die chriſtliche Lehre als ſolche ift uͤbervernünftig, von 
dem Glauben an Chriftum überhaupt gilt, daß Fleiſch und Blut 
ihn nicht aus fi erzeugen und faflen kang, vgl. Matth. 11,25 ff. 
16, 17. Sob. 6, 44. So Wird von ber Offenbarung in Epbef. 
4, 17: geredet; wo die chriſtliche Weisheit, die‘ Paulus -feinen 
Sphefiern wunſcht, als Product der. Dffenbarung erſcheint. Darch⸗ 
aus. gewoͤhnlich aber bezeichnet die Offenbarung die neur: gets 
vorbringung bis dahin völlig unzugänglicher Wahrheiten. Diefe 
kann nur in Momenten heiliger Weihe erfolgen, in denen die Seele 
der erwählten Werkzeuge Gottes über ſich felbft erhoben und aufs 
innigfte mit Gott, dem Duell der Wahrheit verbunden wird. 
Daraus erklärt es fi, daß.die Dffenbarungen in 2 Cor. 12, 
4 in inniger Verbindung mit den Gefichten erfheinen, vgl. 8. 
2 fi., wo ber Zuftand, in dem Paulus die Dffenbarungen erhielt, 
als der. der Verzüdung dargefiehe wird, in ber er bis zum 
britten Himmel entrückt wurde und unausfpredyliche Worte hörte, - 
und Apgſch. 10, wonach Petrus die Offenbarung über die Theil⸗ 
nahme ber Heiden am .Heil (vgl. Epheſer 3, 5) in der 
Berzüdung, V. 10, und im Gefihte, 8. 17,. erhält. — 
Die Offenbarung bier und die Welffagung, oopnzeiz, 
in 8. 3, vgl. 22, 18. 19, correfpondiren ſich, ebenſo wie die 
Offenbarung und die Weiffagung in. Eor. 14, 6: *) das Burh 
iſt Offenbarung Jefu Chriſti und Weiffagung des Johannes. Ger 
genftand der Offenbarung find die Geheimniffe; ihr Pros 


) Zu vgl. ift auch in Bezug auf den innigen Zufammenhang son Of⸗ 
fenbarung und Prophetie und das Bedingtſeyn der erfieren durch die letztere 
1Cor. 14, 29: Toopᷓras di dio g. zpeis Anlelıuaar zul od dARos dranpı- 
virwomm" day dt ally anoxalvpdn zadnuleg, 6 mgurog Tyarl, 
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dust iſt die Weiffagung Keine Offenbarung .ohne Weiſſa⸗ 
gung, und imgekehrt. Was auf die Art des Empfangens gefe- 
Yan; Dfenbarung ift, das ift auf die Art des Vortrages gefehen, 
Peiffegung Paulns fagt in der angef. St.: „Nun aber, Brik 
der, wenn ich. zu eich Eine und redete mit. Zungen, was wäre 
ich euch nithze, ſo ich micht mit euch vedete entweder durch Dffene 
barung ober durch Erfenntmiß, entweder durch Weiffagung ober 
Auch Lehre. Wir haben bier ein Doppelyaar entſprechender 
Wieder. vor uns (vgl Nüdert zu d. St.) Die Dffenbarung 
und die Meiffagung gehören zufanmen, und ebenfo die Er— 
fenntniß und die Lehre. „Der Sprechende gelangt zu feinen 
Wiſſen entweder durdy Offenbarung, bdurd höhere (außeror: 
dentlide), vom Geiſte Gottes geweckte Mitteilung, und wenn er 
bitfe-ausfpricht, ift er Prophet; oder durch Lernen, Denfen, Forſchen 
anf. rein. ntenfchlichen Wege (unter dem gewoͤhnlichen BVeiftande des 
heiligen Geiftes): dann ift fein Wiffen eine Gnoſis, Erfenntniß, 
und das Ausfprechen beffelben, das nun natlırlid auch wieder bey 
Art des Erlangens augemeſſen, ein rein verſtändiges, anf den 
Werſtand einwirkendes ſeyn wird, eine Lehre” Wie der Zuſtand, 
in dem die Dffenbarung empfangen wird, fi) von dem unterſchei⸗ 
det, in bem die Erkenntniß geseitigt wird, ebenfo unterfcheidet 
fi der Vortrag des Propheten von der gewöhnlichen Lehre, 
Was im der Verzückung empfangen wurde, das Kann, fofern fi 
ver Vertrag unmittelbar an das: Empfangen anfchließt und das 
Empfangen nit etwa ſchon zur Erfenntniß verarbeitet iſt, 
wie das bei Paulus gewöhnlich, nur in einem gehobenen Zuſtande 
Des Gemuͤthes vorgetragen werben. Alle Prophetie berührt ſich, 
eben weil fie die Dffenbarung zur Grundlage hat, mit der Poe⸗ 
fie, ohne jedoch völlig in ihr Gebiet überzugehen: davon wird fit 
abgehalten durch die Müdficht auf die Gemeinde und ihr. Ber 
ftändnig. Si darf den Klug nicht hoͤher nehmen, als bis wor 
Hin die Gemeinde ihr folgen kann. Als den Embryo ber Of⸗ 
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fenbarung und der Meiffagung kann man das Zunzenreden 
bezeichnen. Das gemeinſame Objret für beide find die "Geheime. 
niffe, aber das Zungenreben kommt nicht über eine allgemeine 
Berlihrung mit ihnen heraus, bringt es nicht bis zur ‘Haren Er 
kenntniß, und ift daher auch unfähig, in der Gemeinde Sehrend 
aufzutreten. — Es fehlt an jeder Begründung für die Behaup⸗ 
tung Lüde's, daß das Wort Dffenbarung neben: der: allgemeinen 
noch die ſpreielle Bedeutung der eschatologiſchen Apooalupfe, :der 
Offenbarung über die Endentwickelung des Reiches Gottes‘ umd 
die Zukunft des Herrn Sefu habe. Ueber den fpecieflen: Gegen⸗ 
ftand der Dffenbarung Jeſu Chriſti bier wird Alfo- Durch das 
Wort felbft gar nichts ausgeſagt. Die Ergänzung wird Bier 
aber durch die veranlaffenden Zeitunmftände gegeben. Bedingt durch 
diefe ift jede Offenbarung und Prophetie Keine ſchwebt in der 
Luft, Feine ift allfeitig. - Ueberall it Gegenftand der Dffenbarımg 
an die Propheten nur das, was unter gegebenen Zeitverhaͤltniſſen 
- geeignet ift zur Crmahnung, zur Warnung, zum Troſte. Steht 
es feſt, daß der Ausgangspunkt bier die Bedraͤngung der Kirdse 
durch die Weltmacht ift, fo Finn der Gegenfiand der-Dffenbarang 
Ehrifti bier nur ſeyn, was zur Erbauung ber Kirche unter biefen 
Berhälmiffen dient, die Bewahrung der Kirche unter beit Verfol⸗ 
gungen der Weltmacht, der Untergang bdiefer, der endliche völlige 
Sieg der Kirche. Es iſt ein Grundfehler der alteren Yuslegek, 
daß fie nicht erfannten, wie der: Gegenftand ber Dffienbarueg 
näher durdy die Zeitverhättmiffe beftimmt wird, daß es fich Gier 
um eine Enthüllung Jeſu Chrifti handelt, weiche dasjenige ats 
büllte, wonach jeder damals fragte, deffen Dumkelheit wie ein 
drückender Alp auf allen Gemüthern ing. Man ging daben aus, 
daß die Apocalupfe fi mit ber gefammten Kirchengeſchichte des 
den. müffe und verwandelte fie in ein ſchlechtes Compendinm der⸗ 
felben. — Die Dffenbarung und die aus: ihr hervorwachſende 
Weiffagung find unter dem N. T. in der Hauptfache inwig 
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erden Upofolat verkuäpft und gehören zu feinen Präroga⸗ 
sisen. Ueber eine wichtige dem Petrus. gewordene Dffenbarung 
derichtet · Apgſch. E. 10. In Berg: auf Dffenbarengen und pro⸗ 
vphetiſche -Zuftände des Paulus, vgl. 2 Cor. 12. Epheſ. 3, 3. 
Gal. 1, 12. 2, 2. In ESheſ. 3, 5. 6: „Welches nicht kundge⸗ 
Ham. Mt in vorigen Zeiten den Menſcheukindern, als es nun of⸗ 
fenbaret. ift ſeinen heiligen Apefteln und Propheten din 
don Ge. Namlich, daß die Heiden Miterben feyen, und mit 
eiaverleibt uud Vitgenofſen ſeiner Verheißung in Ghrifte” find 
Die Propheten niit. den Apoſteln perſonlich identiſch. Denn es 
ſicht geſchichtlich feſt, Daß durch keine Anderen ats durch die Apo⸗ 
ſtel, namentlich Petrus und Paulus, auf dem Wege außeror⸗ 
dentlicher Dffenbaning die Wahrheit, um bie es ſich bier handelt, 
in das Bewußtſeyn der Gemeinde eingeführt werde. Paulus 
Sagt mwistelliar vorher: „Durd Offenbarung bat er mir Fund 
gethan dieſes Geheinumiß.” Auch in der auf Epheſ. 3, 5 zu: 


sintweifenden Stelle C. 18, 20: - „Freue bich isber fie, Dinmmel, 


amd ihr heiligen Apeſtel und Propheten, denn Bott bat euer Ur⸗ 
cheil an ihr ;gerichtet‘‘ find die Apoſtel von ben Propheten nicht 
perſonlich verſchieden. Dieß erbellt daraus, daß die Befchichte 
son Verfolgungen der Römilhen Weltmacht außer gegen die 
wel Propheten unser den Apofteln, Petrus, Paulus und Jo⸗ 
Semnos, uichts wei. Seatt der Apoftel und Propheten in E. 18, 
Ob hen in C. 11, 18 bloß bie Propheten neben den Heiligen, 
ſo daß die Apoflel ‚unter ihnen witbegriffen find. Die Namen 
Der zwoͤlf Apoſtel allein swinden mit Unrecht auf den Gründen 
des neuen Jeruſalems ftehen, C. 21, 14, wenn es anders wäre, 
wenn nicht die Prophetie ebenfo in ihnen gipfelte wie das Apo⸗ 
Meiat, die Proybeten neben ihuen anders diefen Namen fuͤhr⸗ 
son, wie Die Wpoftel in Apgſch. 14, 14. Röm. 16, 7. Phil. 
2, 25. Die Babe der Prophetie ift unter allen die hoͤchſte. 
Neue Wahrheiten konnten nur durch das Medium derſelben zu⸗ 
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erſt in das Bewußtſeyn der Gemeinde eintreiem, Hd: add 
die. Erkenntniß amd die Lehreweiter venarbeitet werd. Mie 
ganze Stellung der Apoſtel wierde alterirt worden (an. ment 
nice diefe Gabe in ihnen Sid comentrirt haͤne. Nach dam 
Maaße der prophetifchen ‚Babe richtete fih die Bedeutung uncen 
den Apofteln, fo daß es nicht zufällig ift, daß gerahe die duch, 
die auch ſonſt fo entfchieben über die Uehrigen. hervorragen, Per 
trus, Paulus und Johannes, auch: durdy diefe ‚Babe ausgezeich 
net find. Die diefe nicht beſaßen, konn mehl.-twens: Zeugen 
Jeſu Ehrifti ferm, aber ‚fie kounten nicht bie audere -Mufgche das 
Apoftolates verwirklichen, das Viele in Empfang zu nehmen, aa6 
der Herr ihnen noch zu fagen hatte, was fie aber waͤhrend ſei⸗ 
nes Lebens auf Erden noch nicht zu tragen fähig waren, Joh 
‚ 46, 12. Denn fir die Empfangnabme.neuer Wahrheiten gibs 
es fein anderes -Drgan als das prophetiſche. Der Tröfter Soll 
nah Joh. 16, 13 u. U. „auch das Zukünftige“ dan Apaftela 
verkünden. Die Belehrung über die. Zufunft aber wird a 
durch Dffenbarung empfangen und durch Weiſſaguug mitgetheilt. 
Mas in der Apoſftelgeſchichte von den Manifeſtationen ben andern 
« Propheten angeführt wird, bient dem Befagten zur. Beſttigung, 
vgl. 11, 27. 13, 1. 15, 32. 21, 10. Alles ‚mägt einen unten 
geordneten Character. Bon ber Mitibeilung neuer großartiger 
MWahrbeiten keine Spur. — Nah allem Beierkten wird es nee 
felbft Flar, was von der Behauptung Bleehs in deu Meitkägen 
S. 191, zu halten fey: „Wenn wir beachten, wie m C. 24, 14 
auf die Würde der Apoſtel ein fo ſpeciſiſcher Werth gelegt wich, 
fo.ift es um fo umwahrſcheinlicher, daß der Seher nicht in €. 
4, 1 follte ausdrücklich als ſolcher bezeichnet fen, wenn der Werf. 
wirklich diefer Zahl angehört hätte, oder fir einen folchen wollte 
gehalten werden.” Der Verf. hat wirklich gethan, was him ‚ne 
Jangt wird, ex bar fi fo nachdrücklich als möglich: als Apofiel 
bezeichnet. Denn eine Weiſſagung von fo durchgreiſender Bebry 


her: 1. 47 


, ng wie. die bier vorliegende, nk. .C. 1, 3.22, 7; din: neuueſta 
muraalihe Propherie ſchlechthin, konute wur: ans ben Kreiſe der 
Ayefiel bernorgehen, konnte was noch mehr: :ift, aur von einem 
Mucchen ausgehen, der uuter den Apaſtein felbft eine ber erſten 
Sitelleninnahm. Wer die ‚Ibchfte pnftelifche Gabe in. dene 
baden Grade befigt,. ber dark nicht erſt verſichern, baf er Ayer 
el iR. Es verficht fich, das won, ſelbſt. — Es kam Aeinem 
Zweifel unterworfen ſeyn, daß »ie, Dffenbarimg Jeſu Chrifti 
bie Dffenbamng ift, meihe Jeſum Chriſtum sum. Urhober bar, 
much. ihn meisgerheit void. . Dafür ſrricht das entſprechende 
Deugniß Jeſu Cheiſti in V. 2, die Mel. dee St. C. 1, 16 
ff. 4, 1. 49, 40. 22, 16, in denen der Inhalt: der Apocalypſe 
ebenfalls van. Ehriſſo abgefeifet wird, und der offen zu Tage lier 
gende Zweck des Ciuganges, auf die hohe Bedeutung des Buches 
dadurch, hinzuweiſen, daß fein Inhalt won Gott und Chriſto ab 
geleitet wird. Ganz entſprechend ift Sal. 4, 12: „Dean ic 
habe es von feinem Menſchen empfangen noch gefernet, ſendern 
durch Die Dikenbarung Zefu Ehrifti.” Es verſteht ſich von 
ſelbſt, daß dadurch, daß her. Inhalt des Buches aus der Hffem 
barung Jeſa Chrifli abgeleitet wird, mannigfache menſchliche Vor⸗ 
bereitung nicht ausgeſchloſſen, ſondern vielmehr erfordert wird, 
namentlich ein eifriges Forſchen und Suchen in der Schrift, ein 
tiefes Nachſinnen über die göttlichen Rathfchluͤſſe, die Cuergi⸗ 
des Verlangens in bie goͤrtlichen Geheimmiſſe einzubringen. Den⸗ 
noch aber bleibt es nöllig richtig, was Vengel bemerlt: „Bas 
die: Apoſtel und Ewangelifien ſonſt geſchrieben haben, das haben 
fie unter der guten Hand: Gottes aus demjenigen Schatz. her 
Weisheit und Erkenntniß, den, fie beſtaͤndig bei ſich hatten, Keys 
vorgebracht. Bingeam was Johannes in dieſem Buche beſchrie⸗ 
ben hat, dazu mußte. er ganz befonderd ausgerüſtet werden. Der 
Her Jeſus iſt der Autor und Johannes Hat die Feder geführt. 
Hieraus loͤnucn wis die Bewandniſt, bie biefeus Bude eigen IA, 
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erſehen/: und deswegen follen wie "es auch befonders Lieb und werch 
achten. — Daher kommt es, daß Johannes iin feinen Vriefen 
ſo viele tiebliche Titulaturen führt, meine Kitten, Ale Geliebten, 
meine Wrüber,; hingegen in dieſein garen Bude Ib derſcbon 
unbit. Gr fchreibt nicht fin fich, fondern in Jeſu Ehriftt- Rx 
men. — Von dem was in dir Dffeubarung ſteht, ‚A zwat Mar 
ches auch in den alten Weiſſagungen, als auf welche a Ni 
ſelbſt bezieht, C. 10, 7, aber. bei wenem nicht alles enthalten. 
Denn wie föhnte es ſonſt heißen: Bott bat Irſu Chrifto die DR 
fenbarung gegeben. Doc flreitet die : Dffenbarang in feinem 
Stufe wider die vorhin von Gott eingegebene Schrift, vielmthr 
gibt fie eine fummariiche Nachrehnmg von allem dein, was aus 
ver alten Weiſſagung annod nach den Zeiten Chrifli und feiner 
Apoſtel zu erfüllen rickſtandig if.” Cine andere Bemerfung von 
Bengel fönnen wir uns nicht gatız aneignen: ‚Hinter dem U. T 
war die. Zeit der Berheißung, darum find viee propbetiiche Wär 
her in der Schrift des A. T. Aber unter dem M. T. ift die 
Zeit der Erfüllung, doch nicht obme Anzeige der noch weiter 
Hnftigen Dinge, darum find die meiften Bücher in der Schrift 
des N. T. Geſchicht⸗ und Lehrblicher, und ein einziges it: aus⸗ 
drũcklich prophetiſch, auf eine reiche, babe, klare, recht neutefta⸗ 
mentiſche Weiſe.“ Ss liegt hiebei die unrichtige Vorausfſetziig 
zu Grunde, daß die: Prophetie nur die Aufgabe habe, die Zukunft 
zu offenbaren. - Richtiger wird man fagen: Unter der R. T. 
iſt Chriftus im Fleiſche erſchienen als der Weg, die Wahrheit 
und das Leber. Dadurch ift ber Hauptquell hoͤherer Einfichten 
ſchon eröffnet, und die Erkenntniß imd-Kehre tritt in den 
Vordergrund. Nur für das Neue gilt noch die Prophetie. 

„Die ihm Gott gegeben hat.” Die :Dffenbarung ifſt eigent- 
Tb der Aet der Mittheilung, vgl. Gal. 1, 12. Doch ſchließt 
fie bier zugleich ihr Objeet, dasjenige was enthkillt wird, mit ein, 
md auf dieſes bericht fich dns: bie. Cine der durchgreifendſten 
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Egenthlunlichkeiten: des Eykyıgefiums Johnunis Ik: bie, daß eRıik 
Bezug auf Chriftum „immer mechfelt zwiſchen der Betranpeimg 
on Sitandpunkte der Abhaängigkeit und wow: Seamkpmikte der 
fech ſtantiellen Einheit⸗(Koſnin Lehrbegt. des Ich; '& "108), 
Veflaͤndin darauf hinweiſt, wie der: Sohn⸗Lilles hat; / wats ver Ma⸗ 
tee Gar, und ebeuſo nichts hat, das er nicht vom Buter Inn 
In dieſer Eigenthlimlichleit ſindet die innigſte Werliheung:' ber 
Dffendarung mit dem Evangelimu ſiatt. Speriell find mit unß 
St. zwoi St. des Evangeliums zu vergleichen. Zuerſt G 12 
#B.' 491. „Wer mich verachtet und nimmt meine Worte nicht 
auf, der Hat ſchon der ihn richtet: das: Wort, das ich gereder 
habe, das: wird ihn richten am ˖ ſümgſten Tage. Dem ich Gabe 
wicht von mir ſelber geredet, ſondern der Water, der mich geſaudt 
dat, der bat mir ein Gebot gegeben, was ich ſagen und was ih 
reden ſoll.“! Dieſer St. iſt mit der nuſtigen auch das genicinſam, 
daß der Urſprung des Wortes Chriſti auf Gott zurücgefichet 
word, um auf feine Bedeutung und die babe: Verantwortlichkeit 
feiner Bernachläffigemg hinzuweiſen. Dam C. 16, 14. 15: 
„Mies was der Water hat, das iſt mein, darum habe ich 'gefage: 
. ee wirds von’ dem -Meinen nehmen und euch verkundigen⸗ 
Vorhergeht: „Und was zulklmftig ift, wird er.uuch verfiundigen.? 
ie iw der vorigen’ Stelle auf Gott amldgeführt: veind, was 
Chriſms während feines GErdenlebons ſprach, fe bier was den 
Kane nad feinem Abſcheiden durch den Geift mitgetheitt wer⸗ 
den ſoll. — Alſo mit dem hoͤch ſten Gotie hat es jeder, u 
thun, der diefem. Buche ſich naht. Daraus ergiht fü ‚die Mah⸗ 
nung: Ziehe deine Schuhe aus, denn bier ift heiliges Land. Ein 
Buch, das den höchſten Gott zum erſten Urheber hat, muß in 
kiom Drobimgen erſchrecklich, in feinen, Berheifungen: Gegenſtand 
des 'unbedingten Vertrauens ſeyn. Wem es Heil verheißt, der 
muß aud) mitten in ber Trübſal froͤhlich ſeyn "in Soffnung. 
Denn Gott ift fein Menſch, daß er Lüge, und Fein Menſchenſohn, 
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daß he gerne : und. für ihn a In. rn. m. > 

Deubeis, BR, 
0 z nigen u feine Set. Du Zeig en oh nein. 
Brb.i des. Kund huns, immer nur eutweder bes: Seheylaſſens oder deß 
Bewrifens.“) Da das letztere bier nicht paßt, ſo iſt bie: erflawe 
anzunehmen. Daß das Zeigen hier ſich auf die Vorführnng des 
Mitzutheilenden in. Geſichten der. inneren Anſchnuuug besteht, da⸗ 
Fin ſpricht auch ‚din: Vgl: aller audrren St: der Menbanumg, up 
das Verbum vorkommt, welches hiefuͤr gleichſam ausgefandert IM, 
vgl. 4, 1. 17, 1. 2% 1. 6. B. Dem Zeig von Seiten Get⸗ 
tes--entipriht das. Schen von Seiten der Wropheten, ?°) vgl. 
1 Mof. 41, 22: „Und ich fab im Traume umd fiche, ſieben Ach 
rn Mird die Bedeutung des Zeigens richtig :beftiwens, 
ſo können unter: den. Anechten Gottes nur bie Propheten 
serftanden werden, denn nur diefen-gehbrt das Sehen an: Nach 
der. gangbaren ‚Auslegung werden unter den Kuechten Gottes bie 
Glaͤubigen überhaupt verftanden, die unter diefer Bezeichnung ua 
Jaäugbar in €. 2, 20. 7,3.22, 3 vorkemmen. Kür die Berichsmg 
aufdie Propbeten aber, die: auch im A. T. ſchon mehrfach. por⸗ 
zugsweife Knechte Gnttes genanut werden (Jerem. 7, 25 26, 6. 
Dan. 9, 6. Am. 8,7. 2 Kim. 17, 13, 28), als ſolche, bie 
unter denen, bie nicht bloß. für fich den Willen Gottes zu 
vollziehen haben, ſeudern ihm in ſeine wdteichte dienen, 2) 


on Math, 46, A iſt derxvðte nicht zu ertennen "geben, fondern 
beweiſen; ans ben Ausfprüchen des A. T. darthun. Es handelt fich nicht 
am das en, fondern um De Nothwendigkeit Des Sectume: ’And sin 
ekuro 6 'Inaoug desmyisv Tois uaßnrais abrou, Drs dei ausor ander 
eic “IegoooAuua xal nolla madeiv —, xa} ‚anortardivan, zo en roiry 
Nudga dyepdrvaı, vgl. 26, 54, Luc. 24, 44— 46. 
I) Vgl. das IR in Am. 7, 1. (LXX broc dat nos xugsog 
MOeoa) 4. 7. Jerem. 24, 1: Und es ließ mich ſehen der Dem, und fiche 
zwei Körbe mit Zeigen, LXX 2Zdestd wos »üugsog dio zaladoug aux, 
Mich.: idem est ac si diceret: monstrayit mihi dominus in visione duos 
ef. w, Er 40, 4. J 





. ll: 2. 6 


Fohli 15,20, Martbi: 24, ASff., 25,14 ff., ) Eine der erſten Stellen 
riuncthanen / Siptedsen außer dem: Angeführten nocht · aubere GHlmbn 
Zierft der ‚Bufrimeirhang. WVon Gottnfleigt ber Seher. herab 
668 zur. nenn) welche das· Buch tefen imd börm:.- ei "ben (enter 
sehr. langt: er erſt in V. 3 an. Die Kent wird durchbeochen, 
wenn hier bereits Yon den Gläubigen ſiberhaupt Die. Rebe ifki 
Warner, die Ral: er St. C. 10, 103. „Ah bin. Wehr Mitknecht 
utid Berner Wulsder, die das Zeugniß Jeſu haben;?“ ‚und: 32; 9: 
„Ich bin dem Wehinecht und deimner Brüder "der Propheten; ? 
Dei Vergleichung dieſer Stellen kißt keinen Zweifel übrig, daß 
auch hier die Knechte die Gattung der Prophrten: find, der Knecht 
Gottes Idhannes das. Individum, welches hier die Gattung re⸗ 
präfestin: °°) Ebenſo entſcheidend if G. 22, 6: „Und der 
Herr der Bott der Geifter der Propheten hat feinen Engel ge⸗ 
fanbt, zu zeigen feinen Knechten, was bald geſchehen muß.“ Unter 
den Knechten Gottes wird man bier nur die Propheten verſtehen 
künnen, die: durch Johannes vepräfentist ‚werden. Denn die Com 
dung des Engels erſcheint als Ausfluß der Tharfache, daß der 
Herr die Bott der Weifter des Propheten ift. Und das: zu zei⸗ 
ges, weiſt zurück auf C. 17, 1. 21, 9. 9, 1, wo der: Engel 
den Seher Johannes zeigt, vgl 232, S: „Und ich fieh nieder an⸗ 
zubeten zu den: Fluͤßen des Engels, der mir. ſolches zeigte.“ Gmb: 
Li, das: zu zeigen, wird wieder aufgenommen durch das: dr dns 
es angezeigt. 

„Bas in ber Küze gefhehen muß.” Die Erfüllung. des 
Inhaltes der. Offenbarung wird bier in die nahe Zukunft ge: 
fest. Ebenſo auch in andern Stellen. Nah 8. 3 und 22, 10 
iſt die Zeit nahe. „Ich komme bei, ſpricht der Herr in 22, 7. 


*) Ueber den nn aſched der Diener Bartes ‚im absemeinen und im 
beſonderen Sinne, Keil zu Joſua S. 3. 
**) Mol. dad Tor doyra dbovolar roii r⸗ roĩę —X in 


Matth· 9, 8 
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MB... 41.126. 16; 1 Diefe :Unsfnwbche.ameifen--hieienigen 
zuint,; welche uunſen ganzes Buch in eine Endgohch icht e neruam- 
deln wollrw, und dienen zur Voſtitigung dar Anfiche, welche ec 
als unſeren Begleiter durch ‚bin Hagen Mnuf: ber Geſchechte be; 
tvachten. Auch diejenigen thun ihnen. noch wicht: ihe- Meike, 
weiche mit Bengel benrerken: „Alſo bat die Erflwg ihren Au⸗ 
fang gar bald nach dem Datum des Buches genonmnen Side 
bloß der Anfang im Allgemeinen wird durch fie in die nahe Dar 
kunft geſetzt, ſonden ein folcher Anfang, welher der: Anfang. ves 
Endes. Das iſt ein Prüfſtein Flie die Auslegung dus Buchet 
vor. dem auch die Vengeiſche und altproteſtamiſche nicht hefht. 
Denn da bezicht ſich in der Hauptſache das Buch asf Wehalt, 
wide, die in der Gegenwart noch gar nice. angebahnt meet, 
Der Huͤter Iſraels fehkift noch ſchlummert nicht, ich; bin bei auch 
alle Tage. bis and Ende der Welt, damen At das: im, der. Aünye, 
nnd das: ich Femme bald, eine nothwendige Helge: Die unbe 
dingte Energie des goͤttlichen Weſens leidot hier keinnen Aufſchub. 
Es iin ihm michts Ruhendes, wichts Aräges. Scheint: er 
manchmal zu gögern, fo liegt dieß ma an unſerer Menyfihtigkeit: 
Er arbeitet in der Tiefe an Heil und Verderben, wenn er uns 
z. B. warten (dt, bis wir innerlich bie Förderung erhalten bar 
ben durch feine Berichte, die zu dem wahren Heilsgenuſſe ufor- 
derlich ift; umb der EGrfelg dient immer Dem: in der Kürze, gur 
Veftätigung. In allen Zeiten, in denen das Bud, nene Beden⸗ 
mag: gewinnt, das: „Satan beut an den Streit Chriſto und ber 
Chriſtenheit“ - wieder ind Leben trict, wird auch das: in :der 
Mirze, und das: die Zeit iſt nahe, wirder lehendig. Mo Ins 
Aas iſt, da ſammeln ſich ſtets die Adler, und wo die Noth am 
groͤßten iſt, da iſt die Hülfe am naͤchſten. Gott ſey Dank, daß 
wir nie auf die ferne Zukunft hingewieſen ſind, daß die vergel⸗ 
tende göttliche Gerechtigkeit der Sünde und die erbarmende goͤtt⸗ 
liche Liebe dem Elende Fuß für Fuß folgt. — Es iſt nur eine 











Msshikie ver Verlazenhait, wenn: Mehuee:.bumerken,:dns Beine 
fey: Bien nicht das menfhlihe fanden des göttliche, wo taufend 
Zehre, einem Aage gleichgelten, Pi. 90, 4-2. Petr. 3, 8..: Was 
gegen diefr Anſicht in meiner Chuſtologie au Saggai 2 7 be⸗ 
mertt wurde:·Noch ein wenig: iſts, und ich erſchaͤnere den Him⸗ 
wel: and ‚die Erde, ‚und: das Meer und. das Trodene,“ das gils 
ach bien: „ker u: Menſchen redet, muß auch nach, morchchlicher 
Bearndtungsroeife den Dinge reben, oder wem. ex. dieß nicht these, 
‘96 demerllich manchen: Die Zeitfinge: hrbt der Prophet hawor, 
ws zu tabſten. Das aber war wur wus vor Menſchen lurz iſt, 
geeignet. Mir durch Dpott oder: Trug komne der Prophet ihm 
das vor ‚Bott Kurze ſubſtiiuirxen.“ Wir wieſer wach, daß die 
kart. gawneiſſagte Erſchüut exung ſchon in ber: naͤchſten Zulunft ‚ber 
ganı. Schon lag die Art an dem Bam des Perſiſchen Diei⸗ 
ches {wie in der Zeit bes: Johannes an dem des Roͤmiſchen), 
deſſen -fpäterer. offenbarer Fall nur die Dffenbarung des weit, fru⸗ 
heren verborgenen war. — De Wette's Bemerkung, man dürfe 
bie Balde nicht finenge:-nehmen,. es ſey dieß zur Ermunterung 
für die Beidenden und zur Mahnung für die Unbußfertigen ger 
fagt, ftellt den Seher Gottes und ftellt den Herrn felbft, der bei 
Luc. 18, 8 ebenfalls den Gläubigen eine Crrettung fh der 
Kürze verheißt, den ſchlechten Herzen gleich, die ihre Kranken 
mit fabſchen Hoffnungen ſpeiſen. Daß dafür Luc. 18, 7 nur 
nad) unrichtiger Auslegung angeflihrt werden kann, verſteht ſich 
von ſelbſt. Dagegen aber, und ebenſo auch gegen die Anſicht 
son dem goͤttlichen Beitmanfe, fſpricht, daB in der Grundfi. 
bes Ezechiel C. 12, auf welche das: „die Zeit iſt nahe,“ in B. 
3, himweiſt, dem: „die Tage find nahe,“ in V 23. das: „in 
euren Tagen, ihr ungeherfames Haus, will ichs hun” in B. 
26 entfpridht. ”) — Es beißt: was in der Kürze geſchehen muß, 

*) Das dv zyer war, wie es ſcheiat, ſchon den Dienfins son Alexan ⸗ 
dria auföfig. Denn daß er bei. Euſeb. 7, 35 Das © 4er zunsadun antllE 
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ut: 4,3. M, 6.MDen beſteinl Gommeriar Man uf 44,:20% 
. uDem wer Ger. Zchaofh hans beſchloſſen) vier: wills werßremt 
mid‘; feine Hand iſt ausgereckt, wer will fie wenbenn⸗Cerſo 
von der anf ben goͤttlichen Veſchluß gegründetin Rothwenditglon 
ehr Das muß in Darth: 24:6: Dagegen beruhr⸗ain Macch. 
26, 54 die Nothwendigkeit zunaͤchſt auf den - RANAHLIAEN IE 
umß alfo geſchehen, weil‘ es alfo geweilfagt if. Aber die Weiß 
ſagungen haben mar inſofern Bebeutung als fie de goͤrtlichen 
Rachſchlaß offenbaren, ſo daß die Sache dach zuletzt aut: dicken 
zurückgehn. Hier haͤtte die Beziehung auf die Weiſſagungen abt 
bie: ferner liegende beftimmmer bezeichnet werben mifſen. 
„Und ew Hat (86) angezeigt durch ſeinen Engel, bei er ges 
ſandt, feinen Anechte Johannes.“ Man darf nicht etwn enftll: 
ven: er hat fie, die-Dffendarung, angezeigt, ſondern man- muß 
erklaͤren:? er bat 08 angezeigt, dasjenige, mas geſchehen muß in 
Kürze. Denn das: er hat angezeigt, nimmt das: zu zeigen, wie 
der auf. Jeſu Ehrifto ift die Dffenbarung von Gott gegeben, 
baf er feinen Knechten anzeige, mas gefehehen muß. in Kürze, 
und er bat es demgemaͤß angeselgt feinem Knechte Johannes. *) 


— 
. 
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iſt doch wohl nicht zufällig, ſondern hat den Zweck daraͤuf hinzuweiſen, daB 
mm dad dv rare mit deitos verbinden fol. Dieſe Exegeſe iſt dent ganzen 
Charakter des Mannes angemeffen, ber vol von Künßen wer zur Beſeiti⸗ 
gung bdesjenigen, mas feiner Gubjestivität nicht behagte. - 

*) Das onuaivew fommt auch in drei Stellen des Evangeliums Jo⸗ 
hannis vor, und zwar wie hier von der Anzeige zukünftiger Dinge, 12, 33. 
48, 42. 21, 19. Außerdem nur in ber Apoſtelgeſchichte, 11, 28. W, M. 
Es heißt einfach amieigen, und entfpricht in 2 Moſ. 18, 20 den YA, 
im Esth. 2, 22 dem "IM. Die Erklärung von Bengel: „Der Herr bat 
bie Dinge angedeutet, durch allerhand Seichen und Bilder, deren‘ Bedeu⸗ 
tung verfianden wird, wenn man wohl daramf Achtung gibt und eins mit 
dem andern vergleichet” hat Feinen Grund im Sprachgebrauche. Schen 
Apgſch. 25, 27 reicht dagegen hin. Dab das Wort im N. T. vorwiegend 
son der Vorherverkündung zukünftiger Dinge vorkommt, erflärt fich daraus, 
daß es dem höheren und ebleren Sprachgebrauche. angehtst, weshalb es auch 
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@itatt: durch feinen Engel, den er gefanbt, erftären Mehrere uns 
richtig: indent er Votſchaft that durch feinen Engel. ?) — Cs 
wird bier und ebenfo auch zum Schluß in E. 22, 6. 16 gefagt, 
Ehrifins babe durch die Vermittlung feines Engels feinem 
Knechte Johannes die Zukunft mitgetheil. Man koͤnnte fuͤglich 
erklaͤren: durch feinen Engel, dem er dieß Gefchäft auftrug, fo 
daß der Sache nach das: durch feinen Engel, fo viel wire als: 
durch einen feiner Engel. Doch da uns im A. T., und na⸗ 
mentlich bei den Propheten, an- die Johannes fich befonders nabe 
anſchließt, ein beftimmter Engel entgegenteitt, ber dem Gugel 
des Herrn zur Seite fieht als Vermittler feiner Dffenbarungen, 
fo liegt es nahe, auch bier an ihn zu denfen. Schon in 2 Mof. 


— —— —— — 


in der elaſſiſchen Gräeität vorzugsweiſe bei Dichtern vorkommt. Noch ver⸗ 
werſlicher if die Erkllärung von Züllig: und bie er deuten lieh. Das 
onnalveer heißt nicht deuten laſſen, und dieſe Erflärung würde hier auch 
gar nicht paffen. Der Engel muß ein Glied in der Kette feyn, die mit dem 
höchften Gotte beginnt und mit dem Hörer aufhört, und da kommt nicht 
die Deutung, fondern nur bie Deittheilung durch den Engel in Betracht. 

*) Diefe berufen fi) auf einige St. des A. T., in denen nach den 
Derbi des Sendens der Aceuſ. die Botichaft zu ergämien ik, 2 Mof. 4 
13: „Sende doch, durch weſſen Hand du fenden wii,” 1 Kön. 2, 25. 1, 
Sam. 16, 20. Allein fo kommt das aroardllew im N. X. nie vor, das 
wine nur in einer mehr ald zweifelhaften Lesart des Lachmannifchen Tex⸗ 
tes in Matth. 11, 2, ziuwas de var nadınzav arsou f. dup. zur uan- 
"av avrov. Weit näher liegt die Anwendung eines andern ungleich ges 
wöhnlicheren altteftamentlichen Sprachgebrauches, der Auslaffung der Pers 
fon nach den Berbis des Sendend. Bl. z. B. 1 Mof. 31, A: Und Jakob 
fandte und rief. Lea, anoorailas dr ’Iaxap dxalsce Asiav. 41, 8: Und er 
fandte und rief die Chartummim Aegyptens, xad arocreilas dxaleca ravsag 
zoug dinynrag Alyonrou. of. 2, 3: Kai andarsıder 6 Baaıleug‘ Iepıyu xal 
serte npös ‘Puap. 1 Sam. 4, 4. Hi. 1, 5. Bei dem anoareilas, wo es 
im N. T. mit einem Werbs verbunden if, ift immer der Aceuf. der Perfon 
u ergänzen, vgl. Matth. 2, 16. Mr. 6, 17. Xet. 7, 14. Der Unterichieb 
von diefen St. ift nur der, daß hier das azoozeila; nachſteht. Dieß er⸗ 
Härt fich aber daraus, daß das Zanuave den Satz eröffnen fo, weil ed das 
deitas wiederaufnimmt 
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32, 34 wird dem höchſten Dffenbarer Gottes, dem Engel ER 
Herrn oder dem Logos, ein Engel beigeordnet als fein unzertreun⸗ 
licher Begleiter. Bei Daniel erfcheint der Engel des Herrn uns 
ter dem fombolifchen Namen Michael. Als Vermittler zwiſchen 
ihm, dem meift nur in fchweigender Pajeftät gegenwärtigen, und 
den Propheten, tritt Gabriel auf, vgl. C. 8, 16. 9, 21. Bei 
Sacharja ift eine ſteheude Kigur „der Engel, der mit ihm redet.” 
Dieſer führt ihn aus: dem gemöhnlichen Zuftand in den der Ver⸗ 
zudung, weckt in demfelben feine geiftigen Sinne zur Wahruch⸗ 
mung des im Gefichte Erfcheinenden, und gibt die Deutung, Hilft 
ibm, daß er dur die Schaale hindurh zum Kerne gelangt. — 
Auffallend iſt e6, dag während hier im Eingange die Mitwirkung 
des Engels bei dem Gefchäfte der Dffenbarung ganz im Allge⸗ 
meinen ausgefagt wird, nachher in der Ausführung feiner- Thaͤ⸗ 
tigfeit nur in den beiden legten Gruppen. gedacht wird, dem Ge 
fihte von dem Gerichte über die drei Keinde des Reiches Gortes, 
wo feiner gleich im erften Anfange gedacht wird, E. 17, 1, vgl. 
V. 7. 15. 19, 9, und dem Gefihte von dem neuen Serufalen, 
gl. 21, 9. 24, 1. Man fann diefe Schwierigkeit auf doppelte 
Weiſe Iöfen. Mehrere nehmen an, daß der Sauptinhalt des 
Buches fi in den beiden legten Gruppen concenteirt, die anderen 
ihnen nur ald Vorbereitung dienen, und daß die Vermittlung des 
Engeld bier dem Ganzen beigelegt wird, ‚weil fie bei bem wich⸗ 
tigften Theile eintrat. Man fönnte binzunehmen, daß Sohanues 
den Eingang erft nad, Vollendung des Ganzen binzufügte, wo 
ihm der Engel noch lebendig vor Augen fieben mußte. Habt 
man fi dadurch nicht befriedigt, da der Engel bier doch, wie es 
jheint, ein nothwendiges Glied in der Kette ift, fo muß man 
annehmen, daß die Thätigfeit, weiche dem Engel bei dem Ganzen 
zufommt, die ift, daß er den Johannes aus dem Ruftande des 
gewöhnlichen ‚Bewußtfenns in den der Ekſtaſe hinüberführt, und 
daß dann mit C. 17 eine zweite Thaͤtigkeit deſſelben beginnt. 
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Wurde durch den. Engel dem Johannes erft ber Sinn aufge 
ſchloſſen und wach erhalten, fo war er der Wermittler der Bots 
ſchaft fir ihn. Die Offenbarung hilft dem nichts, deſſen Gemüͤth 
nicht vorbereitet worden fie zu empfangen; die unerkäfliche Be 
dingung ift, daß der Seher im Geifte ift, 1, 10. 3, 2. Fiu 
diefe Loͤſung ſpricht, daß die Vermittelung des Engels bei den 
beiten Propheten, die Johannes zu Borgängen bat, bei Daniel 
und bei Sachatja in dem emblematifhen Theile feiner Weiffes 
gungen, €. 1,76, 15, eine durchgängige iſt, und daß eine ih⸗ 
rer Hauptänßerungen eben darin befiebt, daß durch ihn die Wen 
zatfung hervorgerufen wird. Gabriel berührt in Dan. 10, 16 
Daniels Lippen und führt dadurch den Zuftand der Cingeiftung 
berbei, vgEAB. 10. 8, 17. Bu Sadharja 1, 9 wurde in der 
GEhriſtologie bemerft: „Ich will dich ſehen machen mas diefe 
find. Die bezieht ſich auf die Deffnung der geiſtigen Augen 
und Ohren des Propheten. Erſt nachdem dieſe durch den ange- 
lus interpres geſchehen, vermochte der Prophet den Ausſpruch 
de6 Engels des Herrn und den Bericht der dienenden Engel an 
iger zu vernehmen.” Zu Cap. 4,.1, wonach ber Engel ben Pros 
pheten aufwedt, wie einen Mann, der vom Schlafe aufgeweckt 
wirb: Zwiſchen diefer Viſion und der vorigen bat man ſich eine 
Pauſe zu denken. Der Engel batte ſich eine Weile von dem 
Propheten entfernt und dieſer war aus der Cffiafe in ben Bu 
ſtand des gewöhnlichen Bewußtſeyns zurüdgetreten. Der ges 
wöhnliche Zaftand und die Cäftafe verhalten ſich zu einander wie 
Schlaf und Wachen.” — Nicht als Apoftel wird Johannes bier 
der‘ Knecht Ehrifti. genannt, fondern als Prophet. Dieß zeigt 
das Verhaͤltniß, in dem das: feinem Knechte Johannes, bier zu 
dem vorhergehenden: feinen Knechten, ſteht. Doch indireet wen 
den wir bier allerdings auf das Wpoftolat geführt, da Offenba⸗ 
rungen von fo bober Bedeutung wie bie. bier vorliegende, 
wie früber gezeigt wurde, außerhalb der Bränzen des Apoſtolats 
| 5* 
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nicht vorkamen und nicht vorfommen fonnten ohne das Yan 
dament der apoftelifchen Wide zu erfchlitten. Dann kann ntır 
ein ſolcher Johames gemeint, ſeyn, an den jeder gleich dachte, 
der namentlih in den Gemeinden, für welche das Buch zundchft 
beftimmt war, eine unbedingt hervorragende Stellung eimahm. 
Sonft würde die namentlihe Nennung, die überall in den pro _ 
phetifchen Schriften den Zweck bat, in der Auctorität des Werk⸗ 
zeuges eine Gewähr flr die Wahrbeit des Inhaltes zu geben, 
ihres Zweckes verfeblen. Und da weiß. die Geſchichte von feinem 
anderen als dem Apoftel Johannes. — In dem Evangelium bat 
Sobannes feinen Namen nur leife angedeutet, indem er mit An⸗ 
fpielung auf denfelben (Johannes, der, dem der Herr gnaͤdig ift) 
fid) als den Jünger bezeichnet, den Jeſus liebte. Her nennt er 
ihn ausdrücklich. Denfelben Unterſchied gewahren wir ſchon im 
A. T. zwiſchen den hiſtoriſchen und den prophetiſchen Schriften 
der Propheten. Die Geſchichte hat in der Mitwiſſenſchaft der 
Zeitgenoſſen ihre Gewähr, bei. der Weiſſagung ift die Perſönlich⸗ 
feit von der höchsten Bedeutung und die Anonnminit ausgefchlof- 
fen. Namenlofe Weiffagungen kommen im U. T. gar nicht ver. 

In V. 2: „Der bezeuget hat das Wort Gottes und. das 
Zeugniß Jeſu Ehrifti, was er gefehen bat,“ geht im Einklang 
mit V. 1 die. Tendenz dahin, die hohe. Bedeutung des Buches 
dadurch ins Licht zu fiellen, dag fein Inhalt durch Chriftem auf 
den bödften Gott zurücgeführt und jeder fethfiftändige Autheil 
des Schreibers an demfelben befeitigt wird, diefer durchaus nur 
bie Stellung des Knechtes erhält, der feines Herrn Aufträge 
treulich überbringt: Johannes redet nicht aus fich felbft, fondern 
er bezeugt nur das Mort Gottes, wie es ibm durch das Zeug: 
niß Jeſu Chrifti gewiß geworden. Ueberall alfo in den Drobun- 
gen, Verheißungen, Ermahnungen des Buches foll man nicht die 
Perfon des Schreibenden ins Auge faffen, fondern ftets eingedent 
ſeyn, daß bier der hoͤchſte Bott redet. So ſchließt ſich V. 3 
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paffend an: felig alte. — Dans: der bezeuget bat, nicht: ber be: 
seuget, was zu großen Wißverftändniffen veranlaßt bat, wurde 
merft von Bengel in das rechte Licht geſtellt: „Dieß ift die 
Weiſe der Alten, daß fie ihre Worte in ihren Schriften umd 
Bädern oft nicht auf die Zeit des Schreibens, fondern auf bie 
Zeit des Leſens richten. Ich Paulus ſchreibe es mit. meiner 
Sand, Hätte es Philem. V. 19 beißen mögen, da Paulus zu 
Rom ſchrieb; aber bis Philemon den Brief in Wien las, ward 
daraus: Sch Paulus babe es gefchrieben (ogl. auch Roͤm. 16, 
22). Alfo da Johannes in Patmos fchrieb, hätte es heißen mö⸗ 
gen, er bezeuge, aber da man da6 Buch in Afien Ins, hieß es, 
er babe bezeugt. Und in V. 3 heißt es nicht, was geichrieben 
wird, ſondern mas geſchrieben iſt.“ Zu vgl. ift noch was zu den: 
ih war auf der Iufel Patmos, in V. 9 bemerkt werben wird. 
— Dur das Wort Gottes und das Zeugniß Jeſu Chrifti wird 
nie an fi die prophetiſche Verkündung beyeidmet. Hier ſieht es 
von derfelben nur im Zuſammenhange mit dem Vorhergehenden, 
md ohne feine allgemeine Bedeutung aufjugeben, in Beziehung 
auf die frühere anderweitige Verengung des Zeugniffes Jeſu 
Ehrifti in dem Evangelium -und in den Briefen des Johannes, 
vgl ©. 23. Bengel: „In diefem Buche wird gar oft die Sache 
Gottes und die Sache Jeſu Chrifti miteinander verfnüpfet. Zus 
nächft vorber hieß es, Bott babe Zefu Chriſto die Offenbarung 
gegeben, und jegt bezenget Johannes das Wort Gottes, und eben 
damit au das Zeugnig Jeſu Chriſti.“ — In dieſem Zuſam⸗ 
menhange kann das Zeugniß Jeſu Ehrifti nur das Zeugniß ſeyn, 
weiches Zefus Chriftus ablegt. Denn nur fo wird der Zweck 
erreicht, ‚den Inhalt des Buches auf den höchften Gott zurückzu⸗ 
führen. Sefus Chriftus bezeugt das Wort Gottes, und Johan⸗ 
nes wieder bezeugt das Wort Chrifti und infofern das Wort 
Gottes. Auf daflelbe Refultat führt uns auch die Zufammens 
ftellung des Zeugniffes Jeſu Chrifti mir dem Worte Gottes, 
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ie das Wort Gottes das Wort ift, wehhes‘ Gott ſpricht, fo 
muß das Zeugniß Jeſu Chriſti dad Zeugniß fen, weiches Jeſas 
Chriſtus ablegt. Zudem zeigt ‚bie nähere Unterſachung, daß ‚has 
Zeugniß Jeſu, der in V. 5 der treue Zeuge genannt wird und 
der auch im Schluſſe, C. 22, 20, als derjenige erſcheint, der ven 
Inhalt des Buches bezeugt, in unferem Buche immer nit das 
Zeusniß von Zefu ift, fondern das Zeugniß, welches Jeſus ab: 
legt, auch da wo das Zeugniß Jeſu allein und nicht im. Verbin⸗ 
dung mit dem Worte Gottes ſteht, vgl. C. 12, 17. Aach, in 
dem Evangelium des Sohannes, C. 3, 32. 33, vgl. B. 11, iſt 
das Reugniß Jeſu Ehrifti das Zeugniß, welches Jeſus Chriftus 
ablest. Das Zeugen iſt übrigens ein dem Johammes beſonders 
beliebter Ausdruck, der in allen feinen Schriften häufig wieder⸗ 
kehrt. Chriftus zeugt von dem was er gehoͤrt und gefehen hat, 
und ebenfo zeugen auch feine Jimger. Im Cinflange mit dem: 
welcher bezeugt bat, bier, ftebt Sob. 15,27. — Das: was (vgl. 
das 800 Joh. 24, 25) er fah, bilder die nähere Veftimmung: zu 
ben Worte Gottes und dem Zeugniſſe Jeſn Ehrifti, zeigt, daß 
es ſich hier von ſolchen böheren Mittheilungen handelt, die in 
Befichten der inmeren Anfhauung empfangen wurben. So, vom 
propbetiichen Sehen, kommt das Sehen in einer ganzen Reihe 
von Stellen unferes Buches vor, z ®. 1, 11. 12. 17. 19. W. 
5, 1. Durch das: was er ſah, wird die eigene Erfindung, bie 
Einmiſchung einer üppigen  Subjectivität. ganz. ausgeſchloſſen. 
Bengel: „Soviel er gefehen bat — große Werfiherung von bem 
götrlihen Urſprunge dieſes Buches. Sehen und bezeugen besiche 
fi auf einander. Cr bat die Sachen nad) einander theils gefehen 
theils gehört. Aber ſehen ift das vornehmſte. Daher hießen vor 
Alters die Propheten Scher und daher beißt es bier eine Dffen 
barung.“ — Bis auf Bengel war es gewöhnlich, unfern Vers anf 
die Abfaffung des Cvangeliums durch Johannes zu beziehen. 

Bengel aber entriß dieſer Auffaſſung ihre einzige Stütze durch | 
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die richtige Erklaͤrung des: welcher begeuget bat, und bezog un: 
ſern V. auf „feinen Gehorſam, Fleiß und Treue in der Beſchrei⸗ 
Sung bdiefer Offenbarung.” Es ift fehr zu verwundern, daß die 
Beziehung auf das Evangelium noch in unferem Jahrhunderte 


‚Bertheidiger finden fonnte. Wan ſieht nicht ein, zu weldem 


Zwecke fih ‚Johannes bier auf das Evangelium beziehen foltte. 
Das Berhaͤlmiß, in dem er zu denjenigen Stand, an welche das 


Bud zunächft gefandt wurde, aßt den: Gedanken feinen. Raum, 


daß er ſich kenntlich machen und von andern Gleichnamigen uns 
terfiheiden wollte. Seine erfien Leſer und Hörer wußten auf der 
tele, mit wen fie es zu thun batten. Wollte aber Johunnes 
ſich einmal auf das Evangelium beziehen, fo mußte er ſich deut- 


licher ausbrliden. Das: auch fon früher, durfte dann nicht feh⸗ 


ten. Ganz ansgefchleffen aber wird die Beziehung auf das Evan⸗ 
gelium durch das: was er ſah. Dieß paßt dann nicht als er: 
Märender Beifag zu dem Worte Gottes und dem Reugniffe Jeſu 
Ehriſti. Das legtere wuͤrde fih auf die Reden Ehrifti beziehen, 
das: was er fah, auf die Thaten. Cin Und wäre dann unent⸗ 
behrlich. *) Als euflärender Beiſatz ift das: mas er fah, uur 


dann paſſend, wenn die Reden foldhe find, weiche geſchaut, im 


der Viſton empfangen wurden. Dann wird, worauf Hofmann 
aufmerffam gemacht hat, durch diefe Erklärung ein nicht leicht ents 
behrliches Mittelglied in der Kette befeitigt. Zum Schluſſe von B. 
1 ift das Wort Gottes erft- bei Johannes angelangt. . Wir erw 


‚warten aber , ehe zu den Hörer und Lefern übergegangen wird, 
Weriht über feine Thaͤtigkeit in Bezug auf daffelbe. „Was Je⸗ 


fus dem Johannes gezeigt bat, muß erſt aufgefchrieben, kundge⸗ 
macht feun, ehe man lefen kann, was der Prophet gefehen hat.” 





*) Die Wahrnehmung diefer Schwierigkeit hat die Letart don ze in 
einigen Fritifhen Hülfsmitteln hervorgerufen, gegen die ſchon das entfcheidet, 
daß dad leichte und flüchtige ‚ze im der Offenbarung nie vorkommt. 
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Endlich, dur die Beziehung auf das Evangelium wird die Gin⸗ 
beit des Einganges vernichtet, ſein regelmäßiger Kortgang geftört, 
und dem ®. 3, der fih nun an DB. 1 anfänieen muß, feine 
Grundlage geraubt. 

8. 3 preift fellg, den „der da. kiefet und bie da hoͤren bie 
orte der Weiffagung, und halten was darinnen gefchrieben iſt.“ 
Selig, — heißt es in C. 22, 14 — de feine Gebete halten, 
auf daß ihre Macht fen an dem Hole des Lebens, und zu ben 
Thoren eingehen in die Stadt. Selig find nah E. 19, 9, bie 
zum Abendmahl des Lammes berufen find. Selig ift, nad 
. € 2%, 6, und Heilig, der Theil bat an der anderen Auferſtchung. 
Dana bezieht fi die Seligpreifung bier bauptfächlih auf das 
Schidfal in dem jenfeitigen Dafenn, auf die Theilnahme sumdchft 
an der himmliſchen Seligkeit, und dann an dem Reiche der Herr⸗ 
lichkeit auf Erden. Doc darf man fie darauf nicht beſchraͤnken. 
Es ift in diefem Buche auch noch von einen anderen Lohne ber 
Treue die Rede, ber bier nicht ausgeſchloſſen werben darf, ba bier 
eben alles Heil umfaßt wird, weiches der Treue zu Theil werden 
foll, von der geheimen und wunderbaren Bewahrung der. Glaͤubi⸗ 
gen unter den Plagen, welche über die Welt ergehen, E. 7, 1-—8. 
3, 10. In dem Schkuffe, der dem Anfange bier: cowrespandizt, 
&. 22, 18. 19, pird denjenigen, welche hinzuthun und abthun, 
nach den Grundft. 5 Mof. 4, 2. 12, 32. in der Abſicht ſich von 

der Praxis zu dispenſiren, alſo denen, welche nicht bewahren, ein 
doppeltes gedroht, die Theilnahme an den Plagen die in dieſem 
Buche geſchrieben find, und die Ausſchließung pon dem Holze des 
Lebens und der heiligen Stadt. Auch darnach muß ſich die Se 
Tigpreifung derjenigen, welche bewahren, auf ein doppeltes beziehen, 
die Errettung inmitten der Plagen und die ewige Seligkeit. — 
Das: „der da lieſet und die da hören,“ bezieht ſich, wie der Un: 
terſchied des Singulars und des Plurals zeigt, nicht auf die dop⸗ 
pelte Glaffe derer die lefen und die nicht leſen können, fondern 
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das Lefen it / das lirchüche Borleſen, wie Luc. 4, 16: her Öffew 
lich vorlieft und. die ihn vorleſen hören. In E. 22, 17. 18 wied 
vorassgeſetzt, daß das Hören der gewöhnliche Weg ift sur Kennt⸗ 
niß des Buches zu gelangen. — Das Bub enthaͤlt Worte der 
Weiffagung Daraus erklärt es fi, daß es Feine altteſtament⸗ 
lichen Citäte darbietet. Diefe gehören nur der. ruhig argumenti⸗ 
renden Rebe an, nicht der göttlich begeifterten, die ihre Gewaͤhr 
in ſich ſelbſt trägt. Ju der legteren koönnen die Beziehungen auf 
das frühere Gotteswourt nur in einer feineren Weiſe vorkommen, 
durch Anfpielung und unmittelbare Aneignung.“) Ebenſo verhaͤlt 
es ſich bei den Weiſſagungen des U. T. im Verhaͤltniß zu den 
Büchern Moſes: alles von Beziehungen auf fie durchdrungen und 
gefättigt, aber feine ausdrücklichen Gitationen. — Der Ausdrud: 
das Wert, die Gebote, den Glauben u. f. w.: bewahren (im 
Gegenſatze gegen das leichtſinnige Vergeſſen, Jac. 1, 25; nicht glei 
beobachten) ifi ein dem getreuen und conferbativen Johannes 
befonders beliebter, vgl. bier 3,. 8. 14, 12. Daß das Bewahren 
‚basjenige ift, worauf es eigentlich aufommt, dem die Seligpreis 
fung gilt, das Leſen und Hören nur feine Vorbedinguug ift, er⸗ 
heilt aus C. 22, 7, wo bloß ‚von dem Bewahren bie Rebe ift: 
„Selig iſt, der die Worte der Weiſſagung diefes Buches bewah⸗ 
ret.“ Wer bis, zum Schluffe des Buches gelangt iſt, für den. iſt 
die Bedingung bereits vorhanden. Bol. Röm. 2, 13. Jac. 1, 22. 
23. 25. Daß Alles in die Bewahrung gefegt wird, weift hin 
auf den prastifchen Charakter, der der bibliſchen Weiffagung durch⸗ 


) Bengel: Prophetiae se sua adeoque divina tuenlur auctoritate, 
specialim apocalypsis , quae ideirco anliquas prophelias non allegat nisi 
summalim, idqaue semel, c. 10, 7. In ceteris libris N. T. allegantar 
prophetiae V. T., ut earum videlicet completio demanstretur; in apo- 
calypsi non allegautur. Hinc cum v. gr. Surenhusius allegata V. T. per 
singulos Evangelistas, per acta apostolorum, per epistolas Paulinas ca- 


tholicasque deduxisset, non habuit Tod in spocalypei allegatum con- 
ferret. | 
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weg eigenthianlich iſt, die nie frivofer oder gruͤbelnder Nengierde, 
{ummer zur Körderung des Lebens in Gott dient. Der wahre 
Prophet iſt ein Rathgeber, vgl. A Mof. 24, 14 (meine Schrift 
über Bileam z. d. St.). Jeſ. 41, 38. Wengel: „Nach dem Un⸗ 
terſchiede derjenigen Dinge, bie darin. geſchrieben find, gehoͤrt zum 
Hatten (Bewahren) Buße, Glauben, Geduld, Scharf, Gebet, 
Wachſamkeit, Beſtaͤndigkeit.“ Auch nur als Bebingung des Be⸗ 
wahrens betrachtet aber behält: das Hiren und Lefen bes Buches 
immer hohe Bedeutung, namentlic für die Seiten, im denen die 
Werhaͤltniſſe wicherfehren, die feine Abfaſſung bervorriefen. Ben: 
gel: „Wie kommt es aber, daß das Buch heut zu Tage ſo wenig 
in dee Gemeinde gelefen wird? Wir haben in dem .gamen Kie- 
chenjahr keinen einzigen Som⸗, Keft: und Feiertag (den Wichaclis⸗ 
tag an lien Orten ausgenommen), daran ein gewöhnlicher 
Te aus der Dffenbarung verorbnet wäre. Ein getreuee Gans: 
halter wird traten, ſolches in feinem Theile auf andere Weiſe 
u erfegen.“” — Die Worte: „denn bie Zeit ift nahe,” be: 
gelinden die im Vorigen indirekt enthaltene Wufforberung zum 
Bewahren: die Zeit der‘ Grfällung, und fomit des Lohnes flır 
bie Treuen und ber Strafe für die Traͤgen, vgl. 1 Per. 4, 7: 
„Es ift aber nabe fommen das Ende aller Dinge, fend alfo md: 
#ig und nuͤchtern zum Gebete” u. f. w., Luc. 21, 34. Rbm. 13, 11. 
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Die Gruppe der fieben Sendfchreiben, 
&, 1, A—8, 22, 


Zuerft die Begrüßung in 8. 4—6. Nah der gang: 
baren Anficht fol diefe nicht der einzelnen Gruppe, fondern dem 
ganzen Buche angehören. So Bengel: „Die Zufchrift diefes 
Buches ift in dem 4. 5. 6. Vers umd das ganze Buch gewinnt 
damit die Art eines Briefes, womit auch der Beſchluß uüberein⸗ 
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kommt.“ ‚Dagegen entfcheidet aber folgender Grund. Dieſſeits 
und jenfeits von C. 1, A— 3, 22 befinden wir uns auf dem 
weiten Gebiete der gefanmiten chriftlicher Arche. C. 1, 3 preift 
ohne Unterſchied Alle glüdiih, die das Büch vorlefen. hören und 
bewahren was darin gefchrieben ſteht. Ebenſo allgemein veie ber 
@ingang ift der Schluß. Gott bat nad C. 22, 6 feinen Eix 
gel geſandt zu zrigen ſeinen Knechten, was in Kürze gefcheßen 
fol. In 8. 7 werden alle diejenigen fellg gepriefen, weiche bie 
Werte der MWeiffagung diefes Wuches halten. Das Buch ſchliecßt 
im 3. 21 mir den Worten: Die Gnade Jeſu Ehrifti fen mit 
allen Heiligen. Ebenſo tritt uns auch in der Mitte überall die 
sefammıte dyeiftliche Kirche entgegen, und von einer fperiellen Me 
ziebung auf die ſieben Gemeinden in Aſien finder ſich nirgents 
auch nur :dte geringfte Spur. In €. 7 werben nicht die Er⸗ 
wählten zu Epheſus u. ſ. w. verfiegelt, fondern alle Knechte Got 
te. Die zwölf Stämme der Kinder Israel und die 144000 Wer 
fiegelten ftellen bier deutlich die ganze Kirche dar. Ebenſo der 
Saufe, den Niemand zählen fonnte von allem Volt und Staͤm⸗ 
men und Nationen und Zungen in 9. 9. In C. 11, 1 fiellt 
ber Tempel Gones die ganze ftreitende Kirche dar, das neue Je⸗ 
ruſalen in G. 21 die gefammte triumpbirende Die ſichere 
Holge-ift bie, daß die Zuſchrift nicht dem Buche ange- 
hört, ſondern einzig und allein der Gruppe von den 
fieden Sendfhreiben. Die Gemeinden in Afien müßten doch 
irgendwo jenfeits C. 3 wieder auftauchen, werm das ganze Buch 
ihaen zunäcdft gewidmet wäre. Es müßte dann auch ſchon in 
dem Titel und Eingange des Buches cine Beziehung auf fie fiat 
finden. Damm find wir auch bei diefer Auffaflung von der lin: 
bequemlichkeit befreit, welche es immer mit ſich führt, wem ein 
und baffelbe Baus mit einen doppelten Portale verfehen ir, C. 1, 
1—3 und V. 4—6. — Nur ber Schluß des Ganzen, welcher 
dem der Briefe ähnlich ift, könnte Anlaß dazu geben, den Kreis 
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das Briefes zu erweitern und bie Ziſchrift auf das ganze Ward 
zu beziehen. Allein das: mit allen Heiligen, nicht mit euch allen 
(„bie Gnade des Herrn Jeſu ſey mit. euch,” fo lautet der gewoͤhn⸗ 
lihe Schluß der Pautinifhen Briefe, namentlich des Wrirfes au 
bie Epheſer) zeigt, daß wir bier einen bloßen Anklang an ben 
Schluß der Briefe haben. — So gewiß als die fieben Gemein⸗ 
den in Afien Criheinungsformen der allgemeinen Kirche waren, 
fo gewiß auch kann das, was an diefe Gemeinden gefchrieben wird, 
sur zunächſt fie angehen. Dieß erhellt auch daraus, daß «6 
nicht die Korm eines WBegleitfchreibens neben dem Buche bat, fon: 
dern in dem Buche felbft fieht, weiches allen Knechten Gottes 
beftimmmt ift. Der befondere Grund der Specialiirung liegt Yier 
ia dem Juhalte. Das Verbälmiß der erſten Gruppe zu den 
ſechs folgenden ift im Allgemeinen das, daß bier das: „In. der 
Wirte bereitet dem Herrn den Weg, mache auf dem Gefilde eine 
ehne Bahn unferem Gotte“ u. f.m., Zeh. 40, 3. 4, und das: 
Thut Buße, ausgeführt wird, dort dagegen das: „Die Herrlich⸗ 
keit des Herru ſoll offenbaret werden,“ Jeſ. 40, 5, und das: „Es 
nabet .fich das Himmelreich.“ Wenn großartige Ermeilungen des 
Herrn. zum Heile feiner Kirche und zum Gerichte über die Welt 
bevorſtehen, fo liegt darin die dringende Aufforderung an bie 
erfiere, daß fie fi würdig auf die Erfcheinung des Herrn vorbe⸗ 
reite, daß fie die.aud in ihr vorhandenen weitlichen Elemente 
ausicheide, daß fie dur wahre Buße bem Herrn .ben Weg be 
zeite. Vorwiegend iſt im diefer erften Gruppe durchaus Die Er 
mahnung, die Darlegung der practiſchen Anforderungen, weiche 
aus der nabenden Zukunft des Herrn hervorgehen. Sollte nun 
dieſe recht eindringlich werden,-fo mußte fie eingehen in die fpe- 
ciellen Zuftände der Gemeinden. Se individueller fie war, befte 
‚mehr genügte fie auch dem allgemeinen Zwede. Die hinreichende 
Mannigfaltigleit der Zuftände, die Grundlage der allgemeinen 
Anwendbarkeit, war durch die Siebenzahl der Gemeinden gegeben. 
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Jedenfalls aber war, wenn irgend einem Theile des Buches eimt 
fpecielle Bertehung auf die Gemeinden in Aflen gegeben werden 
- follte, grade dieſer der paſſendſte. Darauf aber flihrte das Vor⸗ 
bis des Paulus, und das war Johannes feinem Sprengel ſchul⸗ 
big als Erſatz für feine perfönliche Abweſenheit. 

B. 4. Johannes den fieben Gemeinden in Afien: 
Gnade fey eu und Friede von Dem, der da ift umb 
der dba war und der da kommt; und von den fieben Gets 
ftern, die da find vor feinem Stuhl. 8.5. Und von 
Jeſu Chrifto, welcher ift der treue Zeuge, der Erfiges 
borene der Todten, und der Fürſt der Könige der Erde 
Dem, der uns liebet, und uns gewafhen hat von uns 
fern Sünden mit feinem Blute, ®. 6. und uns gemacht 
zum Königtbum, zu Prieftern Gott und feinem Bas 
ter: demfelbigen die Ehre und die Gewalt von Ewig⸗ 
Feit zu Ewigfeit. Amen. — Der Brieffſteller bezeichnet feine 
Perfon nicht. näher als durch den einfahen Namen Johannes. 
Schon dieß führt uns auf den Apoſtel Johannes. Es führt auf 
einen Idhannes, der. unbedingt herporragte in dem Kreiſe derer, 
die diefen Namen führten, an den in dem Xreife, für welchen bie 
Sendſchreiben und das Bach, worm fie ftehen, zundchft beſtimmt 
war, jeder fofort dachte, wenn er diefen Namen hörte, der fi 
megen- feinwe: Berechtigung micht weiter auszuweiſen brauchte. Wer 
nne in einem „gewiſſen Verhaͤlmiſſe“ zu den bezeichneten Ger 
meinden ftand, Eonnte fich nicht mit folder Bezeichnung feiner 
Perſon begnügen, durfte nicht die Berechtigung ohne weiteres vor⸗ 
ausſetzen. Man vergleiche nur die Begrüßung in dem Briefe an 
die Romer. Dort wird eine ausführliche Begründung der Bes 
wechtigung nnd Werpflichtung des Mpoftels zum Schreiben gegeben. 
„Die Begrüßung — bemerkt Philippi — ift ausführlicher, als 
die der übrigen Paulinifchen Briefe. Denn der Apoſtel bat fi 
bei der Gemeinde der Welthauptftadt, die er weder geftiftet noch 
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bꝛeber befucht bat, erſt einnufichren.“ Ebenſo und noch mehr 
Get auch ein geiwiffer Johannes ſich nothwendig erſt einführen 
mien. Der finple Johannes würde mit einem gewiſſen Lächeln 
empfangen worden ſeyn. — Huf den Apofiel führt uns ehenfo auch 
das: den fieben Gemeinden in Alien. Es kann feinem Zweifei 
unterworfen fern, daß Aſien bier das Prorenfularifpe Aſien, und 
daß dir von mehreren verſuchte Beſchraͤnkung auf ein engeres Ge⸗ 
biet willlichrlich ift. *) In dieſem aber waren noch audere Ger 
meisıben als die fieben, von denen bier die Rede iſt, und die erft 
fpäter, in B. 11 und in C. 2 und 3, namhaft gemacht werden. 
Es war. da 5: B. die Gemeinde zu Koloffk, die zu Sierapokis, 
Gel. 4, 13, die zu Tralles, das Cicero nennt gravis, locuples, 
omaia civitas, und die zu Magnefia, die zur Zeit der Ignatia⸗ 
niſchen Briefe biühten und damals gewiß fchon vorbanben warm. 
Man kamn auch nicht fagen, daß bie bedeutenderen Gemeinden, 
die in den. Hauptſtaͤdten gemeint werben. Denn folde Veſchraͤm 
fung. wird mit feinem Worte angedeutet, die genannten Stäbte 
find nicht alle Hauptſtaͤdte, namentlich Thyatira und Philadelphia 
nicht, und andere nichtgenannte, namentlich Tralles und Milet, 
dns von Strabo neben Epheſus „Me vorzuglichſte und ehelfte Stade 
Joniens,“ von Plinms „das Haupt Iontens“ genannt wird, und 
wo ohne Zweifel auch eine Gemeinde vorbanden war, hatten bie 
Warnde der Metropolen. Man beachte wohl: Idhannes ſchreibt 
nicht an fieben namentlich genannte Gemeinden in Afien, wäre 





*) Spanheim. de usn et praestantia numismatam p. 610: Conatshek, 
ut a Cicerone alicubi dieitur illa ‚proconsularis Asia, quae. inter praeci- 
puas Romani orbis provincias olim habita, ex Phrygia, Mysia, Caria, 
Lydia, sub quibus insuper, sub Mysia nempe et Lydia, intelligi debent Jonia 
st Aealis, ac addi prasterea vieinae maris Aggaei: insulıe. Qui-amplieg- 
mus terrarum tractus, prae aliis Romani orbis provinciis, ingenti inprimis 
Dicebatur Proconsularis, quod eadem a viro consulari sub Proconsulis 
»omine regeretur. — 
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dieß ja hante man mit Linke allerhand Gründe ausdenken, Wer 
halb er grade dieſe aus einem größeren Kreife anegewaͤhlt, fon 
dem er ſchreibt ohne weiteren Beiſatz: an die Gemeinden in 
Aſien. Dffenbar iſt die Alternative. geſtellt, entweder es waren 
in Aſien nur ſieben Gemeinden, oder das: ben ſieben Gemeinden, 
erhält feine Beſchraͤnkung aus der Perſon des Schreibenden, f. 
v. a. feinen fiehen Gemeinden, fo wie wenn der Vorſtand ber 
Brüdergemeinde an-bie Gemeinden in Preußen ſchriebe, jeder gleich 
sellßte, daß nur am. diejenigen zu denken fey, die zur Brüderge⸗ 
meinde gehoͤren. Da das Erſtere gegen die Geſchichee ift, fo wird 
man das Lestere annehmen müfen. . Danı aber wird man nur 
an den Apofiel Johannes denken koͤnnen. Bon biefem bezeugt 
bie Geſchichte, daß er grabe in jenen Gegenden einen. Sprengel 
batte, der aus einen ganzen Gomplerus won Gemeinden beftand, 
welche Tertallian, des Johannes Yöglinge nennt. ”). Cufeblus ber 
richtet in B. 3 C. 1 aus Drigenes, da die Apofiel ſich in die 
verichiebenen Länder zerftreuten, babe Johannes zu feinem Antheil 
Aften befommen und ſich dort aufgehalten bis er zu Epheſus ger 
fiorben. : Clemens von Alerandria erzählt bei Euſebius in B. 3 
C. 23: „Als er nah dem Tode des Tyhrannen von ber Jul 
Patmos nad. Epheſus gekommen mar, fo ging ex auf Verlangen 


. . 
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) Adv. Narcion. IV, 5: Habemus et Joannis alumnas ecclesias, 
Nam etsi Apocalypsim ejus Marcion respuit, ordo tamen Episcoporum ad 
originem recensus in Joannem stabit auetorem. „Der Gebanke iſt: Wir 
haben auch ſolche Gemeinden, welche bes Johannes Zögliuge find, und auch 
von dem Mareion als folche anerfannt werben müſſen, nämlich Diejenigen, 
an welche die Sendfchreiben in der Apvealypfe gerichtet find. Denn wenns 
gleich Mareion in diefen apocalyptiſchen Sendfchreiben ſelbſt einen Beweis 
für ken Zuſammenhang diefer Gemeinden mit dem ehmanes anerkennen 
wird, weil er die Apocalypſe nicht als johanneifch gelten läßt, ſo kommt mau 
ja doch, wenn man die Neihe der Bifchöfe diefer Gemeinden bis auf ihren 
Urſprung zurückverfolgt, nothivendig auf Johannes als den Stifter derſelben· 
Möthe, Die Anfänge S. 481. 
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auch in bie benachbarten Gegenden ber Heiben, theils um Biſchoͤſe 
einzuſetzen, theils bie. Vesfaffung ganzer Gemeinden anpuorbnen, 
theils einen oder den anderen von denen, die ber Geiſt anzeigte, 
zu Kirchenlehren zu beſtellen.“ Irenäus fagt bei Eufebius a. d. 
a. Stelle, die Kirche von Ephefus ſey von Paulus gegründet, For 
Bannes aber ſey bis zu den Zeiten Trajans bei. ihnen geblichen. 
Er beruft ſich anderwärts auf. „alle Altım, die in Aſſen mit Jos 
bannes, dem Yünger des Herrn zuſammengetroffen.“ Enſcbius 
ſelbſt fagt: „Ex regierte die dortigen Kirchen.“ Gin folches Ber: 
haͤltniß zu emem ganzen Complerus von Kirchen und zwar grade 
biefer, wird nicht nur allein von Johannes bezengt, fondern. es 
konnte auch der Natur der Sache nad Fein anderer als ein 
Apoftel daſſelbe haben. Uebrigens braucht man nicht auzunchmen, 
daß die übrigen Gemeinden in Aften außer den fieben bie apeftor 
lifche Auctorität des Johannes verworfen haben, vgl. 3 Ich. B. 9. 
Er konnte aud feine Wirkſamkeit nod nicht auf fie ausgedchat 
haben. Clemens von Alerandria fagt ausdrücklich, daß er noch 
nach feiner Rüdfehr von Patmos ganze Gemeinden organiftet, 
alſo feine Wirkfamfeit auch auf fie ausgedehnt und fie in feinen 
Sprengel bineingepogen babe. — Das Refultat, was wir aus 
bem: „Sobannes an die fieben Gemeinden” ober aus. der That: 
fache gewonnen baben, daß Johannes bier an fieben ihm unters 
gebene Gemeinden fchreibt, wird beftätigt durch die Art und Weite 
wie er an fie ſchreibt. Lüde S. 193 gefteht zu, daß „ber Verf. 
ohne ein gewiſſes amtliches Anfehen in jenem Kreife ‚nicht. gewagt 
haben würde, fo an jene Gemeinden zu ſchreiben.“ Es ift aber 
vielmehr die ganze Fülle apoſtoliſch⸗prophetiſcher Auctorität erfor: 
derlih. Ohne fie durfte er z. 8. nicht an Sardes fchreiben: „Ich 
weiß beine Werke, daß du pen Namen haft, daß bu lebeſt und bift 
todt,” und an Laodiela: „Weil du Tan biſt und weder warm 
noch Falt, will ih dich ausfpeien aus meinem Munde.” . Nicht 
weniger wie die Schärfe des Tadels würde auch die Anerken⸗ 
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nung verlegt haben, wenn fie von einem Anderen fam, als von 
einem anerkannten Diener Jeſu Chrifti. Man wende nicht ein, 
nicht Johannes rede in den ficben Briefen, fondern Chriftus. 
Dhne die in den Gemeinden feft gewurzelte Ueberzeugung, daß der 
Johannes, der foldes ihnen mittheilte, das Drgan Jeſu Chrifti, 
würde die Auctorität Chrifti den Verf. nicht gebedit haben. Es 
fragte ſich eben, ob wirklich ihm Chriftus ſolches aufgetragen, und 
bie bejahende Beantwortung diefer Frage fonnte von den Gemein: 
ben nicht verlangt werden, wenn fie ben Johannes, der ihnen 
foldes mittheilte, nicht als den Apoftel kannten. Denn: foldhe 
Aufträge werden von dem Herrn wirklich nicht dem erſten beften 
ertheilt. &ie ruhen überall auf der. Grundlage des Amtes. Der 
Apoftel Johannes aber ftand nad dem Zeugniß der Gefchichte 
zu denfelben Gemeinden ganz in demfelben Verhaͤltniß unbeding⸗ 
ter Yuctorität, welches diefe Briefe uns vor Augen ftellen. Won 
befonderer Bedeutung ift ‚hier die befannte Erzählung des Clemens 
von dem Juͤnglinge, quis dives t. 2 p. 958 und bei Eufebius 
8. 3 C. 233. Johannes wird von den Gemeinden berufen, wo 
wichtige. Sachen zu 'entfcheiden find, für welche der Biſchof nicht 
binreiht. Wie bier den Engeln der fieben Gemeinden, fo gibt 
er dort dem Biſchofe Weifungen und zieht ihn zur Verantwortung, 
die Auctorität, die er in Anſpruch nimmt, ift eine unbedingte, ex 
redet als ein folcher, der abjolute Vollmacht bat, die Anforderun: 
gen, die er stellt, find durchaus ideal, der Maafftab nach dem er 
richtet ift ein fehr ſtrenger. Da er den Züngling dem Biſchof 
übergibt, fpricht er: „Dieſen befehle ich dir mit ganzem Exrnfte an, 
und rufe dabei Chriftum und die Gemeinde zu Zeugen an.” Bei 
feiner fpiteren Rückkehr fpriht er zu dem Biſchof: „Gib uns 
wieder was ich und Chriftus dir unter dem Zeugniß deiner Ge 
meinde anvertraut haben.” Der Bifchof hatte, wie es ſchien, an 
dem Sünglinge Alles gethan, was von ihm verlangt werden Fonnte. 
„Er nahm den ihm anvertrauten Züngling in fein Haus, unter: 
Hengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 6 
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hielt ihn, hielt ihn in Ordnung und nahm ihn fergfältig in Acht.“ 
Aber vor dem Nichterftuhle Chrifti und feines Dieners Johames 
befteht er damit nicht. Johannes, da er vernahm was vorgefal⸗ 
fen, „zerriß fein Kleid, ſchlug ſich mit großem Wehklagen vor 
den Kopf und ſprach: Ich habe einen fhönen Wächter der Seele 
des Bruders binterlafen.” Auch darin berührt fich jene Erzaͤh⸗ 
fung mit den Sendfhreiben bier, daß wie bier der Engel, fo dort 
der Biſchof für Alles verantwortlich gemacht wird, was in der 
Gemeinde vorgeht: — Endlich dient auch das dem Reſultate zur 

Betätigung, was wir aus dem: Johannes an die fieben Gemein⸗ 
den in Afien, gewonnen haben, daf die Reihe der fieben Send 
fchreiben grade mit dem Schreiben an die Gemeinde zu Epheſus 
beginnt, dem Drte, wo Sohannes nad) der übereinftimmenden und 
gefiherten kirchlichen Tradition feinen Sig hatte. — Wie über 
den Verfaſſer der Offenbarung, fo gibt das: Johannes an bie 
fieben Gemeinden in Afien, auch über die Abfaffungszeit der 


selben Aufſchluß. Mit der Annahme der Abfaffungszeit der Apo⸗ 


salypfe unter Galba verträgt es fi nicht. Vor dem Märturers 
tode des Paulus ift Johannes ficher nicht nach Kleinafien gekom⸗ 
men °), aller Wahrfcheintichfeit nach aber erft in Veranlaflung des 
jüdifchen Krieges und der dadurch herbeigeflihrten Zerftörung des 
einheimifchen Wirfungsfreifes des Johannes. Der jüdiſche Krieg 


— — 





) Lampe in dem Comm. zu Johann. Prolegg. 8. 1 C.3 $ 12 
fagt: Aute Synodum Hierosolymitanam eum cum reliquis Apostolis in 
Judaea et confiniis substitisse, in confesso est, Neque post eam habitam 
usque ad prima Pauli vincula sub Nerone ibidem degere potuit. Historia 
itinerum Pauli et cura, quam in plantatione ecclesiae Ephesinae, ubi per 
triennium substitit, gessit, contrariam evincunt. Neque post liberationem 
OD Pauli usque ad mortem ejus Ephesi Johannem licet reperire, quem 
in utraque ad Timotheum, ecclesiae Ephesinae post Pauli discessum operam 
‚dantem epistola, plane insalutatum non praeterivisset. Toto tempore, 
quo Paulus Asiam peragravit, non fit Johannis mentio, et constat Pau- 
lum Ephesinae ecelesiae Timotheum dedisse pastorem, 1 Tim. 1, 3. 3, 13. 
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beganu erft im Jahre 66. Wäre die Apoealypfe unter Galba ab: 
gefaßt, ſo würde fie ins Jahr 68 fallen. Da behalten wir nicht 
bissreichende Zeit für die Begründnng des bier vorliegenden Ver⸗ 
haͤltniſſes. Wir erbliclen ‚bier die Auctoritaͤt des Sohannes als 
eine feft gegründete in einem weiten Umkreiſe von Gemeinden, mit 
beren Zuftänden er auf das genaueſte befannt ift. Er mußte fi 
zuerſt die griechiihe Bildung aneignen, er mußte die einzelnen Ges 
meinden ‚bereifen, die zum Theil ziemlich weit von einander entle⸗ 
gen find, Epheſus von Sardes z. B. nach Herodot und Kenophon 
drei Tagereiſen, er mußte ſich an jedem Orte länger aufhalten, 
um ſeine Auctoritaͤt zu begründen, mußte öfter wiederkommen 
um fie zu befeſtigen, was wie 3 Joh. V. 9: zeigt, feine fo leichte 
Yufgabe war. In eine ganz furze Zeit wird man das alles nicht 
ohne das Gefühl des Ziwanges zufammmendrängen Fünnen. Eine 
Reihe von Zahren mußte verfließen ehe Johannes die fieben Ge⸗ 
meinden in Aſien fein nennen, ehe er fo an fie fchreiben konnte, 
wie er bier thut. — Bengel bemerkt: „Chen aud daraus, daß 
die Dffenbarung nicht nach Judaäͤa, fondern nad Alien gejandt 
werben müſſen, läffet fi) der gute Schluß machen, daß Zerufalem 
damals ſchon zerſtört geweſen fen, mie fihs denn auch nicht fin: 
det, daß Johannes vor ſolcher Zerſtörung wäre aus Judaͤa in 
Aſien, geſchweige in Patmos gekommen.“ Allein dieſer „gute 
Schluß “ iſt zu. voreilig. Gr würde nur dann haltbar ſeyn, wenn, 
was freilich noch Züllig anninmt, darin, daß Johannes an bie 
ſieben Gemeinden in Aſien ſchreibt, eine Bevorzugung derſelben 
laͤge, eine Erklaͤrung, daß fie der dermalige Mittelpunkt der Kirche. 
Schreibt aber Johannes deshalb am fie, weil fie der feiner fpe- 
ciellen Leitung anvertraute Theil der allgemeinen Kirche waren, 
wofür ſchon das fpricht, dag in dem N. T. jede Beichränfung 
auf einen beſtimmten Leferfreis ihren Grund in einem perfönlichen 
Berbältniffe des Schreibenden zu diefem Kreife hatte, dann bie 
Thatfache, daß nach dem Zeugniſſe der Geſchichte Johannes grade 
6* 
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zu diefen Gemeinden in einem befonderen Verhältniffe fand, fo 
fällt jener Schluß weg. Auch während die Gemeinde zu Jeruſa⸗ 
lem noch blühte, konnte dann Sobannes an die fieben Gemeinden 
in Afien fehreiben. Cine andere Frage aber ift, ob er vor jener 
Cataftrophe die Gemeinde in Jeruſalem verlaffen und ein neues 
Berhältniß zu den Gemeinden in Afien anknüpfen Tonnte. Und 
da ift es allerdings nicht wahrfcheinlich, daß Johannes ohne einen 
beftimmten in den äußeren Verhaͤltniſſen liegenden Ruf den Schau: 
platz feiner Iangjährigen Wirkfamkeit verlaffen haben follte. Wollte 
er es ohne einen foldhen, fo hätte er es ſchon lange vorher thım 
fönnen. Auch nah der Individualität des Johannes wird man 
e8 nicht wahrfcheinlidy finden, daß er nad) dem Tode des Paulus 
auf eine bloße Aufforderung den Sig feiner Wirkfamfeit nad 
Epheſus verlegt habe, wie Dr. Neander. annimmt (apoft. Zeit 
alter 2 &. 615). Die Treue, das Bewahren ift ein Grund: 
zug in dem Charakter des Johannes. Tiefe, innige Gemüther 
find feft in dem Vaterlande eingewurzelt und ſchicken fih gar 
ſchwer in neue Berbäftniffe. 

„Gnade fey euh und Kriede von m. . w.“ Der Friede 
ift immer der Gegenfag des Streites und des Krieges, der feinde 
lichen Bedrängung, gebe die Befeindung nun von. Bott aus, 
Röm. 5, 10. 11, oder von den Greaturen. Die ftarfe Hervor- 
bebung des Friedens in der Schrift erklärt fi daraus, daß das 
Leben der Gläubigen von gar vielen und mannigfachen feindlichen 
Mächten bedroht ift. Hier die allein geficherte fpecielle Bedeu⸗ 
tung gegen eine allgemeine aufzugeben, ift um fo weniger zuläffig, 
da .eine ſchwere feindliche Bedrängung der Kirche den Ausgangs: 
punft bildet, und auf fie fhon in der Begrüßung felbft alles 
Uebrige in Beziehung flieht. Aus demfelben Grunde wird man 
bier auch nicht an den Frieden mit Gott denken dürfen, fondern 
nur an die Sicherftellung gegen die Welt. Der Friede ift ale 
betont zu denken. Um den Zrieden bewegten fi damals alle 
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Gedanken der mitten im Streite lebenden Gläubigen. Die Gnade, 
die auch im Mofaifchen Segen dem Krieden vorausgeht, ift der 
Quell aller Wohlthaten, der Friede diejenige nad) der die Erwaͤhl⸗ 
ten „damals befonders feufsten, vgl. das: Der Herr wird fegnen 
(begnadigen) fein Volk mit Frieden, Pf. 29, 11. — Es kann 
feinem Zweifel unterworfen feyn, daß die Grundlage der Begrüs 
Bung bier die gewöhnliche ‚Paulinifche Grußformel bilder. Es ift 
ganz natürlich, daß Johannes in einem Schreiben an Gemeinden, 
bei denen er an die Stelle des Paulus getreten war, fi) zunaͤchſt 
an Paulus anſchließt, feine wohlbefannte und werthe Grußfor⸗ 
mel ausführt. Man vgl. nur den Eingang des Briefes an die 
Römer: Paulus — allen Geliebten Gottes die zu Rom find — 
Gnade fen euch und Friede von Gott unferm Vater und dem 
Herrn Jeſu Chrifte. Oder den Eingang des erften Briefes an 
die Corinther: Paulus — der Gemeinde Gottes, welche zu Co: 
rinth iſt — Gnade ſey euch und Kriede von Bott u, f. w. Mit 
diefer Grußformel ftinmmt unfere Begrüßung ihren Grundzügen 
nad) genau überein. Weſentlich verfchieden lautet die Grußfor⸗ 
mel bei Jakobus und Zudas. Am nächften kommt unter den nicht: 
paulinifchen Briefen die Grußformel des Petrus im erften Briefe: 
Petrus den erwählten Fremdlingen der Zerfireuung in Pontus 
u. ſ. w. — Gnade und Friede werde euch reichlich zu Theil. Diefe 
Annäherung der Petrinifhen Grußformel an die Paulinifche fteht 
im Einklange mit den Paulinifhen Anklängen, die fih auch fonft 
bei Petrus finden, der in des Paulus Wirkungsfreis eingetreten 
war (vgl. Thierfh, Verſuch &. 274). Doch fehlt auch dort 
das bei Paulus ftehende: von Gott u. ſ. w. Auch der Schluß 
des Buches berührt fich mit dem der Paulinifchen Briefe am näch⸗ 
fin. Dort: die Gnade Jeſu Chriſti ſey mit euch, bier: die 
Gnade des Herrn Jeſu Chrifti ſey mit allen Heiligen. Die 
Abweihung wurde dur die allgemeine Beftimmung des Buches 
erfordert. Man darf nit etwa einwenden, Paulus fege nie, wie 
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bier Sohannes, feinen bloßen Namen, fondern hebe Amer, unb 
felöft in den Briefen an Timotheus und Titus, feine Würde ber: 
vor. Dieß ift bier fhon in ®. 1 vorangegangen. Sener einfache 
Paulinifhe Gruß nun erfcheint bier, nad) den Anforderungen des 
Höheren prophetifhen Styles und im Einklang mit den Bebftrf: 
niffen der Zeit, deren Noth und Gefahr einen Fräftigen Troſt 
verlangte, ampfifleirt. Aus den Tiefen des Weſens Gottes und 
Chrifti wird dasjenige hervorgeholt, woran fi) der gefährdete 
Glaube ftärfen, was einen Damm gegen die Verzweiflung Bit: 
den Fonnte. 

„Bon dem, der da ift und der da war und der da 
fommt.” Diefe Worte bilden eine Umfchreibung des Namens 
Jehovah. Es ift in meinen Beiträgen IS. 230 ff. gejeigt wor: 
den, daß diefer Name, eig. Jahveh, denn die Wocale gehören 
dem Adonai an, das die Juden dafür ausfpradhen, bie Bedeutung 
der Seyende, das reine Seyn hat.“) „Der Vegriff des reinen, 
abfoluten, unverinderlihen Seyns“ — wurde ebendafelbft bemerft — 
wie ihn das Jehovah ausdrückt, ift ein durchaus practifcher, das⸗ 
jenige, was Gott ift, kommt nur infofern in Betracht, als er 
dasjenige bedingt, was er für fein Volk ift. Dieß zeigt gleich 
die Grundfi. 2 Mof. 3, 13—16. Das Volf, indem es nad 
dem Namen fragt, will in ihm eine Gewähr und Bürgſchaft 


) Nach Delisfh, die bibl. prophetifche Theologie S. 120, fol der 
Name heißen: der Werdende. Diefe Annahme fcheitert aber gleich an uns 
ferer St., indem fie das: der ift und der mar, abfchneibet, und nur das: der 
kommt, übrig läßt. Ebenfo auch fchon an der Grundſt. 2 Mof. 3, 13— 16, 
indem fie das Ehjeh afcher Ehjeh nicht zu erklären, und feine wefentliche 
Pentität mit dem bloßen Ehjeh nicht nachzumeifen vermag. Der Name 
wird durch diefe Erklärung nur ausgeleert. Das Werben ſchwebt in der 
Luft, wenn es nicht an dem Senn feine Grundlage hat. Auch ift das 
Werden Gottes ein der ganzen Schrift A. u. N. T. fremdartiger Gedanke, 
den die Theologie der modernen Philofophie überlaffen muß. Gott kommt 
wohl, aber er wird nicht. 








Die Begrüßung, 6.1, 4. 5.87 


für das von Gott zu Gewährende, für fine wunderbare Aushilfe 
in ben ſchwierigſten Verhaͤltniſſen haben, nicht feine metaphufifche 
Neugierde befriedigen.” Der Name Jehovah ſchließt die Zülle 
alles Troftes in ſich, und die Schaͤtze deffelben werden bier aus 
feinen Tiefen herausgeholt, und den Gläubigen, den Mitgenoſſen 
bes Propheten an der Trübfal zur Schau geftell. An dem Kels 
fen des reinen, unveränderlihen, abfoluten Seyns Gottes zerſchel⸗ 
Ien alle Berzweiflungsgedanfen derer, bie diefen Gott ihren Gott 
nennen Können, wie ebenfo alle Hochmuthsgedanken der Welt, die 
ihn zum Keinde bat. Ich bin ein Wurm und fein Menſch, das 
kann derjenige in heiterer Ruhe fprechen, dem nur der Cinblid 
in dieß sinergründliche Myfterium nicht getrübt worden. — Als 
dag reine und abfolute und unveränderlihe Seyn ift Gott, er 
eriftirt in der Fülle feiner der Kirche dienenden Allmacht in ber 
Gegenwart, er arbeitet wenn auch in verborgene Tiefe an ihrem 
Seile, troß aller Thatfachen, welche das Begentheil zu befunden 
fheinen, trog dem, daß die Welt triumphirt, die Gemeinde Got: 
tes ohnmächtig am Boden liegt und aus taufend Wunden blutet; 
er war, er bat in der Vergangenheit durch Thaten der allmäch⸗ 
tigen Liebe, von ber Herausführung aus dem Dienfthaufe Aegyp⸗ 
ten an fein Dafeyn bezeugt; ee kommt, er wird zum Gerichte 
fiber die Welt ımd zum Seile feiner Kirche erfcheinen, und bie 
Päge werden dann gewechfelt werden, die im Staube liegt wird 
dann den Thron befteigen, und die auf dem Throne figt, wird 
in den Staub berab müffen. Auf dem: der da kommt, ruht der 

Nachdruck.“) — In E. 4, 8 rufen die vier Thiere beftändig: 


*) Der Beweis daß das 5 Zoröuavos nicht nad) ber fo oft und zuletzt wies 
der von De Wette wiederholten Behauptung gleichbedeutend iſt mit 6 daouevos 
wurde in ben Beitr. ©. 239 ff. geführt. Hingewieſen wurde u. A. auf das Ders 
hältniß des 5 doyöueros I dem Zoyeras ers zur veguiuv in DB. 7, zu dem 
loyouas vayı in €. 22,7. 20, vgl. €. 2, 5.16. 25. 3,3.11. 16, 15 und a. St., 
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Heilig, heilig, heilig ift Gott der Herr der Allmächtige, der da war 
und der da ift und der da kommt, f. 9. a. ber, jo wie er war 
und ift, fein Seyn in Vergangenheit und Gegenwart thatſaͤchlich 
bezeugt hat, fo auch kommen wird um das Reich über bie game 
Erde einzunehmen. Die Umftellung dort (der da war und ifl, 
ft. der da ift und war bier) zeigt, daß das: der da ift, hier nicht 
das ganze Weſen Gottes bezeichnet, nicht wie der Nanıe Jehovah 
fein überzeitliches, abfolutes Seyn ausdrückt, fondern fi nur auf 
das lebendige heilwirfende Seyn in der Gegenwart beſchraͤnkt, für 
welches die Aeußerungen des Seyns in der Vergangenheit Bürg- 
haft liefern. Auf daſſelbe Refultat werden wir auch ſchon ein- 
fach dadurch geführt, daß dem: der da ift, hier das: der da war 
und ber da fommt, zur Seite geht. — In dem Grumdterte heißt 
es wörtlich: von der ift und war und kommt. Flexion konnte 
nicht eintreten, weil dadurch die unbedingte Zufammengebörigfeit 
der drei Bezeichnungen verdunfelt worden wäre, auf welche ber 
Mangel der Flexion bier binweift, auch weil das Griechiſche Fein 
Partieipium Präter. bat. *) 

„Und von den fieben Geiftern, die da. find vor 
feinem Stuble.” Daß die Geifter die Geifter Gottes find, 
zeigt E. 4, 5. Der Geift fommt bier nit nach feiner Trans: 
feendenz in Betracht, fondern nad feiner. Inmanenz, nicht nach 


die auf das Kommen Gottes und Chriſti den Blick der durch die Trübfal 
und Noth in der Welt geängfieten Gemeinde richten; die Weglaſſung des 5 
epxonevog in E. 11, 17, nachdem die Zukunft des Reiches Gottes zur Ge- 
genmart gemorden, der Kommende gekommen ift, dort bloß 5 dv xal 5 Av. 
— In den Beitr., ©. 236—38, wurde auch der Beweis geführt, daB Jo⸗ 
hannes den Namen Jehovah nicht als zuſammengeſetzt anfah aus dem Fut., 
Partie. und Präteritum. | 


*) Es fiand nur dad ou zu Gebote, was fich im Terte ded Erasmus 


wirklich findet. Dieß ift aber nur das fchlechte Surrogat einer wahren Flexion, 


mas pedantifche Grammatiler erfunden haben. Beſſer war es da, der Zlerion 
sang zu entſagen, Die weite Abfonderung auch in der. Sprache barzuftellen. 
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feinem innerlichen Verhaͤlmiß zu dem Vater und den Sohn, fons 
dern nach feiner. Miflion. Dieß erhellt aus dem: vor dem Throne, 
bier und in Cap. 4, 5, und aus C. 5, 6, wo von ben fieben 
Geiftern Gottes geredet wird, die gefandt werben auf bie ganze 
Erde. Die Siebenzahl der Geifter ift nicht aus Sef. 11, 2, 
wo nicht wie bier von den wirkenden Kräften des Geiſtes die 
Rede ift, fondern von feinen Erzeugniflen, den Cigenfchaften, die 
er hervorruft, fondern aus Sad. 4, 10, wo bie Beifteswirkungen 
des Herr unter dem Bilde ber fieben Augen des Herrn erfcheinen, 
welche durchlaufen die ganze Erde, vgl. zu C. 4, 5. Die Siebeus 
faltigkeit tbut der Einheit keinen Abbruch, fondern fie weiſt nur, 
ähnlich wie der Name Gottes im Plural Elohim, bin auf die_ 
Fülle und Mannigfaltigkeit der Kräfte, welche in der Einheit be: 
ſchloſſen liegt, mit Beziehung auf die Mannigfaltigkeit der fata- 
nifcyen und menfchlichen Kräfte und Mächte, welche der Kirche 
Berderben drohen, vgl. C. 12, 3, mit Beziehung auch auf die 
WManmigfaltigkeit der Nöthe und Bedürfniffe der Kirche, vielleicht 
auch mit Beziehung auf die Siebenzahl der Gemeinden, und das 
rauf, daß mander Drten zu beifen iſt. Auf Mißverſtand berubt 
die Behauptung Lines, S. 386, daß hier ein Widerfpruch gegen 
das Evangelium des Johannes vorliege: „Während dort ale vers 
ſchiedene Dffenbarıngsformen Gottes in dem göttlichen Logos, der 
von Ur am Licht. und Leben in der Welt verbreitet, und in Chrifto 
Menſch geworden ift, zufammengefaßt und als Einheit begriffen 
werben, wird bier die Dffenbarung Gottes in ihrer organiichen. 
Rannigfaltigkeit als fiebenfdrmiger Geiſt vorgeftellt.” Daß die 
Siebenzahl der Beifter ‘die Einheit des Geiftes nicht aufbebt, fons 
bern auf der Grundlage derfelben befteht, daß es fich bier nur 
von den mannigfachen Manifeftationen ein und beffelben  Geiftes 
handelt, vgl. 1 Cor. 12, 4. 7, zeigen C. 2, 11. 22, 17, wo 
von dem Geifte geredet wird. Und daß diefer in der Einheit 
mannigfache Geijt nicht neben Chrifto erifüirt, ſo daß Chrifto 


90 Die Gruppe ber fieben Sendſchreiben, &.1,4—3, 22. 


abginge, was ihm bier zugetheilt wird, erhellt ſchon aus ımferer 
Stelle felbft, da die fieben Beifter bier im Dienfte der Kirche 
Chrifti gefhäftigt find, und noch beftimmter aus C. 3, 1, wonach 
Ehriftus die fieben Geifter Gottes bat, und deshalb allmachtig ift 
zu firafen und zu belohnen, und aus GC. 5, 6, wo bie fieben 
Beifter als die fieben Augen des Laͤmmleins erfcheinen. — Der 
Geiſt ift nicht „dee heilige Beift, der das Prineip aller Erkennt⸗ 
niß und Erleuchtung iſt,“ denn um diefe handelt es ſich bier nicht; 
- er fommt nad) dem Yusgangspunete und nah den Zufammen- 
hange nit fowohl in Betracht nad) feinen fittlichen als nad) ſei⸗ 
nen phyſiſchen Wirfungen. Ebenſo aud) nad) den Parallelft. C. 5, 
6 u. C. 4, 5, wo die fieben Zeuerfadeln, welche find die fieben 
Beifter Gottes, fih mit den Bligen, Stimmen und Donnern zur 
Zehnzahl zuſammenſchließen. Die fieben Beifter bilden bier 
ein mädhtiges Bollwerk gegen die Verzweiflung, eine 
gefhloffene Phalanx, an der fih alle Angriffe der 
Weltmacht gegen die Kirche breden müffen. Die fieben 
Geifter dringen im Dienfte der Kirche rettendb und belfend und 
vernichtend und zerftörend bis in die Außerften Winkel der Erde. 
Kein Elend ift fo tief, Feine Ohnmacht fo groß, daß bei ihnen 
nicht Hülfe waͤre. Auch bei Sad. m C. 4, 6. 7 (vgl. Chriftel. 
2 ©. 55) erſcheint der Geiſt Gottes als die Macht, melde der 
Dhnmacht der Gemeinde aufbilft, und alle Auftöße befeitigt, weiche 
die Welt ihr in den. Weg legt. Der Beift Gottes führt dort 
trotz aller Machinationen der Welt den Tempelbau zur Bolten: 
dung. Cs ift dieß derfelbe Geift, der über den Waſſern der Ur⸗ 
zeit fchöpferifch fchwebte, 1 Mof. 1; 2, der „Lebensquell, aus wel: 
dem die Schöpfung verjungende Kräfte zieht, ohne melden alles 
Fleiſch verwelket, alles Leben in den Staub zurückkehrt, Hi. 34, 14. 
Pſ. 104, 29. 30,” vgl. Kahnis, die Lehre vom heil. Beifte 
1 ©. 14, der nad) Jeſ. 4, 4 die Macht ift, wodurch Bott feine 
Gerichte auf Erden vollführet. In dem Coangelium bes Jos 
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hannes wird der Geiſt vorwiegend nad feinen fittlih religibfen 
Wirkungen ins Auge gefaßt, in Uebereinftimmung mit. feinem 
Inhalte. Gans daffelbe geſchieht auch hier in C. 19, 10. 32, 
47. 1, 10. — Der Geiſt erfcheint hier, ebenfo wie Gott der Va⸗ 
tee und Chriftus, als Duelle der Gnade und des Friedens. Merk⸗ 
windig iſt das dreifache, eine Gleichſtellung involvisende Von: 
von dein der da äft u. f. w., und: von den fieben Geiftern, und 
von Jeſu Chriſto. Es führt dieß auf eine gewiſſe Selbſtſtaͤndig⸗ 
keit des Geiſtes neben dem Vater und dem Sohne. Der Hertel 
tmg der Gnade und des Friedens nicht weniger wie von dem 
Vater und dem Sohne auch von dem Geiſte corsesfpondirt bie 
Anrufung. *) Bier haben wir eine nahe Berührung der Dffen« 
barung mit dem Evangelium des Johannes, vgl. die Beweisfäh: 
rung, daß im dem Coangelium vom dem Beifte al6 „von einer 
transfeendenten Perfönlichkeit die Rede if, weldhe vom Water und 
vom Sohne, von den Gläubigen und von dem Inhalte, den fie 
mittheilt, beftimmt gefchieden iſt,“ bei Köftlin S. 109. Mit die 
fer Berührung gehen ‚noch andere Hand in Hand. Wie bier 
Chriſtus in C. 3, 1 u. 5, 6 als derjenige erfcheint, der die ſie⸗ 
ben Geifter Gottes bat, fo befißt in dem Evangelium „der Sohn 
nit nur die Gigenfchaften und Kräfte des Geiftes (Wahrheit, 
Leben), fondern auch den Geift felbft, 16, 14. 15. 1, 33. 3, 34 
Köftlin S. 108. „Wie dem Water, der ihn fendet, ift er auch 
denn Sohne fchlehthin untergeordnet, da auch diefer ihn fendet 
umd ſelbſt mittheilt, und da er nicht von ſich ſelbſt redet, fondern nur 
was er hört,” Köftlin S. 110. Gemeinfam ift ferner auch, daß 
der Geift vorwiegend ins Auge gefaßt wird nach feiner Wirkſam⸗ 
keit nad) außen, vgl. befonders Job. 7, 39, wo gefagt wird, daß 
noch Fein heifiger Geift war, weil Jeſus noch nicht verherrlicht. — 


9 Sch De Wette bemerkt: „Es iR Hat, daß die Dreiheit def, der 
da iſt u. ſ. w, der Geifter, und Chriſti Analogie mit der Dreieinigkeit hat 
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Biele ältere Ausll., befonders die Katholiſchen, Kalten bie fieben 
Geifter bier für erfchaffene Engel, und identifleiren fie mit den 
fieben Engeln, die vor Gott ftehen, in C. 8, 2. Dagegen. aber 
entfcheidet der Sprachgebrauch der Offenbarung, in dem die Engel 
nie Geifter genannt werden, die St. C. A, 5, wonach die ſieben 
Geifter die Geifter Gottes find, die St. E: 5, 6, wo die Geifter 
als die fieben Augen bes Laͤmmleins ericheinen, *) die Grundſt. 
des Sacharja, die Unmöglichkeit der Gleichſtellung der Engel mit 
dem Bater und dem Sobne, **) und der Umſtand, daß Chriftus 
erft auf die fieben Beifter folgt, der nur unter Borausfegung der 
wefentlihen Gleihheit daraus -erflärt werden kann, daß 
von Chrifto länger zu reden war: denn fonft wäre die natürliche 
Drdnung die gewefen: Water, Sohn. und Geiſt, vgl. Matth. 28, 
19. Uebrigens findet mit C. 8, 2 gar feine llebereinftimmung 
ftatt außer in der Siebenzahl. Die fieben ‚Engel fteben dort 
vor dem Throne ale die Diener, die fieben Geifter dagegen find 
vor dem Throne. 

„Und von Sefu Ehrifto, welcher ift der treue Zeuge.“ 
Ein treuer Zeuge ift ein zuperläffiger, glaubwürdiger, vgl. Sef. 
8, 2, der redet was er weiß und bezeuget was er gefeben bat, 
Joh. 3, 11. Ein Zeuge wird Chriſtus genannt, weil er nicht 
auf eigne Hand lehrt, fondern Zeugniß gibt von ber Wahrheit, 
die in Gott ift, auf den in der Offenbarung wie im Evangelium 


) Vitringa: Cerle septem oculi agni sunt quid in aguo, quod ab 
agno separari non potest, per quod agnus videt, et ecclesiae suae pro- 
videt, et quod, ut in illo loco dicitur, ab agno immediate emittitur in 
terram. Id vero utrum ad spiritum sanctum pertinet,.an ad angelos. 

*) Vitringa: Quis porro qui rem rite perpendat, sibi persuadeat, 
Johannem solenni voto gratiam precaturum ecclesiis a septem spiritibus 
creatis, qui gratiam ex se conferre et praestare nequeunt, et negleeturum 
eam petere ab illo spiritu, qui omnium spirituum auctor et princeps est, 
et vere gratiae conferendae facultatem habet, eujus ipse solenniter me- 
minit c. 2, 11. 
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Alles zuruͤckgeflihrt wird, vgl. Joh. 3, 32. 33: „Und was er ges 
böret und gefehen hat, das bezeuget er. Wer fein Beugnif an⸗ 
nimmt, der verfiegelt es, daß Gott wahrhaftig iſt.“ Die Grundſt. 
ift- Jeſ. 55, 4, wo es von Chriſto heißt: „Stehe zum Zeugen der 
Voͤlker geb’ ich ihn, zum Fürſten und Gefebgeber der Voͤller.“ 
Dort wird ebenfo wie bier das Zeugentbum mit dem Herrſcher⸗ 
tbum verbunden. Die Sphäre des Zeugenthums, bie an und für 
ih das ganze Gebiet der Lehre und Dffenbarung umfaßt, vgl. 
Job. 18, 37: „Ich bin dazu geboren und in die Welt gekommen, 
daß ic) der Wahrheit Zeugniß gebe,” wird bier dadurch befchränft, 
dag von Jeſu Chriſto der Kirche Gnade und Friede gewünſcht 
wird. Dana kommt das Zeugniß Chrifti bier fpeciell infofern 
in Betracht, als es Gnade und Friede verheißt. Ebenſo auch 
nad) der Zufammenftellung mit den beiden anderen SPrädicaten, 
die ſolches von Chriſto ausfagen, was der im Angeſichte der Welt 
verzweifeluden Gemeinde Muth machen kann. Hingebeutet wird 
auf die herrlichen Verheißungen, die Ehriftus feiner Kirche ſchon 
während feines Wandels auf Erden ertheilt; 3. B.: „Seyd getroft, 
ih babe die Welt überwunden,“ Sob. 16, 33 (Johannes ver: 
weilt in Mittheilung der legten Reden des Herrn im Kreife feiner 
Fünger bei diefen Verheißungen mit bejonderer Borliebe), „ic 
bin bei euch alle Tage bis ans Ende der Welt,” „die Pforten 
der Hölle follen meine Kirche nicht überwältigen,” und die in 
unferem Buche, welches das Zeugniß Jeſu Chrifti bezeuget, weiter 
ausgeführt werden. Die faffe nur feft und ſcharf ins Auge, wem 
es mit der Trübfal in der Welt zu viel werden will. Mit meh: 
reren Ausll. bloß bei dem Zeugniß in der Dffenbarung fiehen 
zu bleiben, wird nicht angeben, weil dann vorläufig die Worte 
noch feinen Inhalt hätten. 

„Und der Erftgeborene der Todten.“ Die Crfigebo: 
renen fteben fhon im U. T. mehrfach ohne weiteres für die Cr: 
ften, 3. 8. Jeſ. 14, 30. Daß bier nur das Moment des Vor: 
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berfenns und an der Spike Stehens ins Auge gefaßt wird, wie 
Hebr. 12, 23, zeigt die Grundſt. Eol. 1,.15—18. Dort wird 
der Erfigeborene erflärt durch die als gleichbedeutend gefegten 
Ausdruͤcke: der vor Allen ift, das Haupt, der Anfang, der dm 
Borgang bat. Danach kann in dem Ausdrude nur das Voran⸗ 
ſtehen der Zeit und Würde nach ins Auge gefaßt ſeyn, und der 
bildlihe Ausdruck der Erftling der Entfchlafenen in 1 Ger. 15, 
20 ift fachlich garız entfprechend. *) Daß unfere St. wirklich auf 
Eol. 1, 13 rubt: „Und Er ift das Haupt des Leibes der Be 
meinde, welcher ift der Anfang, ber Erfigeborene aus den 
Todten, anf daß er in allen Dingen den Vorgang babe,” er⸗ 
hellt aus folgenden Gründen: 1. Das an fich ziemlich frembar- 
fige: der Grftgeborene aus den Todten, ifl dort nur durch das 
vorhergehende: der Erftgeborene aller Greatur, herbeigeführt. Das 
erflärend vorangeſchickte: der Anfang, weift ſchon darauf bil, daß 
die Ausdrucksweiſe an fi etwas Fremdartiges bat. 2. Dort 
fteht: aus den Todten, bier bloß: der Todten (das ex, das auch 
bier mehrere Fritifche Hülfsmittel haben, ift nur aus jener Stelle 
gefloffen). Das Aus weift dort darauf bin, daß Chriſtus der 
Erſte ift in der Fortbewegung aus den Zuſtande der Todten. 
Das bloße: der Todten, fonnte wohl nur fichen auf Grund jener 
erlaͤuternden Grundftelle, nad) welcher zu erklären ift: der erfte 
inter den Tobten, die ins Leben bindurchgedrungen. Zwar fteht 
audy in 1 Cor. 15, 20: der Erftling der Entſchlafenen. Allein 
dort dient das ımmittelbar vorhergehende: nun aber ift Chriftus 
auferweckt von den Todten, als Commentar, zeigt. in welcher Be 
ziehung Ghriftus der Erftling oder der Erfte unter den Entſchla⸗ 


*) Ewalds Meinung, der Erfigeborene der Todten fey der Erſte der von 
den Todten wiedergeboren if, mird ſchon dadurch zurückgewieſen, daß in 
der Grundſt. das AUWTOTOXOS in V. 18 nicht von dem zentoroxo; in V. 15 
losgetrennt werden darf. 
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fenen iſt. 3. Auf das: der Grfigeborene aller Creatur in 
Col. 1, 15 weift zurück das: der Anfang ber Ereatur, bier in 
G. 3, 14, und zwar alfo, daß das: der Anfang, was dort an 
die Stelle des Crftgeborenen tritt, aus V. 18 entlehnt mir. 
Diefe Beziehung ift um fo merkwürdiger, da fie grade in bem 
Schreiben an die Laodicener vorfommt, ‚die mit den Coloſſern 
nabe verwandt waren. — Die früher zum Leben erweckten, unter 
dem A. B. und während des Erdenlebens Chrifti, waren nicht 
dauernd und für immer, fondern nur für wenige Sabre dem Ges 
biete des Todes entnommen. Und auch während biefer furgen 
Zeit erwies der Tod in jedem Momente feine Macht an ihnen, 
fie ftarben täglich. — Der erſte, der nachdem der Tod viertaus 
fend Jahre gefchwiegen, wahrhaft zum Leben hindurchdrang, muß 
im Beſitze einer überwindenden Gottesfraft fenn, die aud den 
Seinen zu Gute kommt. Und wie er dadurch erwiejen wird als 
ber Meberwinder des leiblichen Todes der Ginzelnen, die mit ibm 
in gliedlichem Zufammenbange ftehen, fo muß er au der Ueber: 
winder des Todes feiner Gemeinde fen, diefe ift mit ihm 
für immer aus dem Grabe erftanden. Der Tod ift für fie nad) 
feiner Auferftehung nur Durdgang zum Leben. Dieß ift es was 
bier nach dem Zuſammenhange in Betracht kommt. Johamnes 
war nicht umfonfe im Geifle an des Herrn Tage. Auf fein Le 
ben nad den Tode weift er aud in ®. 18 bie. Gemeinbe als 
auf eine Bürgſchaft ihres Heiles bin. 

„Und der Zürft der Könige auf Erden.” Die Grundfl. 
iſt Pf. 89, 28, wo es von dem in Ehrifto gipfelnden Davidifchen 
Stamme beißt: „Und ih will zum Crftgeborenen ihn machen, 
zum Höchſten über die Könige auf Erden.“ Die Berglei: 
ung von E. 17, 14: „Diefe werden ftreiten mit dem Lamm, und 
das Lamm wird fie überwinden, denn er ijt ein Herr der Herren 
und ein König der Könige“ zeigt, daß derjenige gemeint ift, der, 
ungeachtet ihrer. Dppofition, ihres erbitterten Kampfes, über die 


96 Die Gruppe ver ſieben Sendſchreiben G. 1,4—3,22. 


Könige auf Erden herrſcht, der ihren Widerſtand zu Boden wirft 
und ihres Trotzes Meiſter wird. Wie er fih als den Kürften 
der Könige auf Erden bewährt, ftellt uns die Schilderung des 
IInterganges von Rom vor Augen, deſſen Bafallenlönig, ber 
ſtolze und doch fo armfelige, ſich mit ihm zu feinem Verderben 
in einen thörichten Kampf „auf Tod und Leben‘ einlieh, zeigt 
bie. Schilderung bes Kampfes mit den zehn Königen und bes 
Sieges über fie in C. 19, 11 ff, bei dem Ehriftus auf feinem 
Gewande und auf feiner Hüfte den Namen gefchrieben bat: ber 
König der Könige und der Herr der Herren. Iſt Ehriftus „der 
Fürſt der Könige auf Erden,“ wie tböricht ift es dann zu zittern 
und zu jagen, wenn die Könige der Erde einmal einen Anlauf 
nehmen gegen feine Kirche. Ihr Ende muß Untergang feyn, ber 
Kirche aber muß zuletzt durch die Gnade des Zürften der Könige 
auf Erden Friede werden. Bengel: „Sein Fürftentitel übertrifft 
alle Majeftät aller irdifhen Monarchen. Die Welt achtet es 
zwar nicht, es kann oft der gerinafte Menſch dieſe unvergleichliche 
himmlische Majeftät mit Fluchen und Schwören vermehren, mit 
fiheren ſtolzen Gedanken verkleinern und vernichten. Es wird fich 
aber diefe Macht ſchon zeigen: und je länger es anſteht, defto 
ſchrecklicher wird es fuͤr diejenigen ſeyn, die derſelben nicht haben 
wollen unterthänig werden.” “ —W 

„Nun, von dieſem Gott, von dieſem Geiſte, von dieſem 
Herrn wird uns Gnade und Friede mitgetheilt; und in den jetzt 
betrachteten unvergleichlichen Benennungen iſt die Urſache enthal⸗ 
ten, warum Gott uns Gnade und Friede mittheilen koͤnne und 
wolle.” ' 

Es wird nun noch angefhloffen die Hinweifung 
auf drei andere Troftquellen in Chrifto in der Form 
einer Dorologie. Zuerſt („dem, der uns liebet“) feine 
Liebe zu uns, die es unmöglih macht, baß er müßig unferm 
Elende zufhane, daß er nicht feine Allmacht in Bewegung fege, 





uns. zu beifen. Zittern und zagen in der Trübſal heißt am 
feiner Liebe zweifeln, und alfo ihn feiner herrlichften Zierde 
berauben, ibm abfpredhen, was er durch fo theure und edle Als 
tespfänder verbirgt bat. An feine Liebe glauben, heißt des Hei⸗ 
les gewiß ſeyn. Die Lesart: der uns geliebet hat, ayanıvanrı, 
weicher Luther folgt, ift die minder. betätigte, und nur durch das 
"folgende; ! der uns gewaſchen und gemacht bar, hervorgerufen. 
Das: der ung liebet, fließt das: der uns geliebet hat, in fich, 
fagt ‚aber zugleich ausdrücklich, was bei ber anderen erfchloffen 
werden muß, daß die Liebe, wie bas dürre Land der Vergangen⸗ 
heit, fo auch das der Gegenwart und Zukunft wäflert, vgl. Joh. 3, 
35: „Der Bates lieber den Sohn und hat Alles in feine Hand 
gegeben,” wo das: ex Lieber, ebenfalls die beftändige Liebe bezeich⸗ 
net, und ‚Bergangenbeit (und bat gegeben), Gegenwart und Bur 
kunft umfaßt. *) 

Die zweite Trofiquelle in Chrifto ift die berrlichfte Bewaͤh⸗ 
rung feiner Liebe, deren die Gläubigen bereits theilhaftig gewor⸗ 
den find. „Der uns gewafhen bat von unferen Sün— 
den mit feinem Blute,“ der wird uns nicht im Elende 
nerberben laſſen und in die Hände der Unbeſchnittenen geben. 
Die er gerecht gemacht bat, die wird er auch herrlich machen. 
„Welcher auch feines eignen Sohnes nicht verſchonet hat, ſondern 
ihn für ung alle dahin gegeben, wie follte er uns mit ihm nicht 
Alles fchenken.” Das Waſchen bezeichnet die SHinwegfchaffung 
der Sünde durd) die Vergebung und bie darin wurzelnde Kraft 
der Heiligung. Daß man das leptere Moment nicht abfehneis 
ben darf, zeigen Stellen wie Sob. 13, 8. 10. 2 Cor. 7, 1. 
Dann auch hier C. 7, 14, wo die Kleider in dem Blute Chrifti 


*) Mit Unrecht nehmen Mehrere an, daß das: der uns liebet, bier 
fiche für: ber und geliebet bat. Wollte Johannes Diefen Sinn ausdrücken, 
fo Iag ed näher ayazıcarıı zu feten, im Einklang mit dem folg. Aodcanze. 

Hengftenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 7 
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nicht bloß rein, ſondern auch belle gemacht werden. Die min 
der bezeugte Lesart: der uns gelöft hat (Advavrı), verbanft viek 
feiht nur dem Zufalle ihre Entſtehung, vielleicht aber auch dem 
profaifchen Sinne der Abfchreiber. Für die Lesart: der ung ge 
wafchen bat, fpricht der Vorzug der dichteriſchen Anfchaulichkeit, 
Die Vgl. der Parallelft. des U. T., in denen die Simben unter 
dem Bilde der Unreinigkeit erfcheinen, ihre Wegtilgung unter dem 
Bilde des Waſchens und Wefprengens (vgl. su 7, 14), ebenfo 
die Vergleihung von C. 7, 14, und von 1 ob. 1, 7: „Das 
Blut Jeſu Ehrifti mahet uns rein (glei, waͤſcht uns) von 
aller Simde.” 

Yuf die dritte Troftquelle mweift das: „Und uns gemacht 
sum Königthum, zu Prieftern Gott und feinem Water“ 
hin. *) Statt: zum Königthum, zu Prieftern, lefen mehrere Höfch., 
denen Luther folgt: zu SKönigen und Prieſtern (Baourzis al 
iegeis). Fur die Lesart: zum Koͤnigthum, zu Priefteen (BaorAsian, 
tegeic) Sprit aber außer der größeren Beglaubigung 1. die grd- 
gere Schwierigkeit, 2. die nähere Berührung mit der Grundſt. 2 
Mof. 19, 6. 3. Das Borfommen des: zu Koͤnigen und Prie 
ſtern in der Parallelſt. C. 5, 10, aus der es bier offenbar Her 
üdergenommen if. Daß man das: zu Rönigthum, Prieftern, 
nit in eins zufammenziehen darf, f. v. a. zum Prieſterkoͤnig⸗ 
thum, zeigt das: zu Königen und zu Prieftern in der Parallelſt. 


*) In Bezug auf das «al droinses nach vorangegangenen doppelten 
Partieip gilt, was Delisfch bemerkt zu Hab. ©. 77: „Nach der Bemerkung 
Ewalds löfen fich in ruhigem Fortgang der Rede alle serfireuten Farben ber 
Auffaffung eines Verbums wieder in die zwei Grundfarben des Perfeetes 
und Imperfeetes auf. — So id auch beim Partie. durch welches der Vers 
balbegriff relative Zärbung erhält. Es gehört zur Zeinheit der Hebr. Dietion, 
auf das tonangebende Partieip verba finita folgen zu Inffen, die durch den 
Einfluß des im Particip concentrirten relativen Begriffes ſelbſt als Bedin⸗ 
‚sungöfäge zu faſſen find.” 





J 
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in C. 5, 10, was jedenfalls als Commentar dienen muß. Daß 


durch das Koͤnigthum und die Prieſter nicht eine doppelte, 
von einander grundverſchiedene Würde bezeichnet ſeyn kann, zeigt 
das Fehlen des Und, wonach das Prieſter nur als Appoſition zu: 
Konigthum, gefaßt werden kann, und in €. 5, 10 der Umſtand, 
daß das: und fie werden regieren, dem: und zu Prieftern, na ch⸗ 
folgt, woraus erhellt, dag die priefterlihe Würde und die koͤ⸗ 
niglihe auf das Innigfte zuſammenhaͤngt. Das entfprechendk: 
zu Königen, in C. 5, 10 zeigt ferner, daß die Bauıksia, das 
Königthum, nicht im paffiven, fondern im activen Sinne fteht, 
nicht das Reich, fondern das Herrfcherthum ift, wie in 17,'12. 
Job. 18, 36. Ebenſo im activen Sinne *) fteht das König: 
thum in der Grumdft. 2 Mof. 19, 6, wo das Volk Gottes be: 
zeichnet wird als ein Koͤnigthum yon Prieftern, ein folches, des 
von Prieftern geführt wird. Object des Herrſcherthums ift bie 
Wet. Das Bolt Gottes ift in Folge feiner priefterlichen Würde 
zur Herrfhaft über die Welt beſtimmt. Den Commentar bildet 
Dan. 7, 27: „Und das Neih und die Herrfchaft und die Ge 
welt fiber. die KRönigreiche unter dem ganzen Himmel wird gege- 
ben dem Wolfe der Heiligen des Höchften.” Der Gedanke der 
Weltherrſchaft des Volkes Gottes Fommt auch fonft in den MWA- 
dern Moſes vielfach vor, vgl. 1 Mof. 49, 10. 5 Mof. 33, 26— 
29, mit den Worten fehliegend: „Und heucheln müſſen bir deine 
Feinde und du wirft auf ihren Höhen einberfhreiten.” In den 
Weiffagungen Bileams ift die Weltherrfchaft des Volkes Gottes, 
feine uhbedingt fiegende Gewalt, der Grundgedanke, vgl. 4 Moſ. 
24, 8: „Verzehren wird er Heiden, feine Widerſacher, und ihre 
Bebeine wird er zermalmen, und mit feinen Pfeilen wird er zer: 
ſchmettern,“ befonders aber 24, 17 ff., meine Schrift über Bi: 


„ Es if dieß bei dem MID die gewöhnliche und die Grundbes 
deutung. 
7 * 


\ 
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feam, S. 160 f. — Schon das U. T. kennt neben dem ges 
wöhnlichen ein ideales Prieſterthum, vgl. außer 2 Moſ. 19, 6 
befonders Pf. 99, 6 (dort werden nur bie Dbliegenheiten des 
idealen Prieſterthums ins Auge gefaßt, diefen correfponbiven aber 
die Privilegien), Zerem. 33, 18. 22. Es wurden im höheren 
Style auch diejenigen Priefter genannt, die nur das Weſentliche 
des gewöhnlichen Prieftertbums befaßen, wenn auch nicht feine 
Aeußerlichkeiten. Der Kern und Mittelpunkt des Priefterthums 
aber ift die innige umd unmittelbare Verbindung mit Gott. Wer 
diefer theilbaftig geworben ift, der hat mit der priefterlichen Würde, 
‚den geiftlichen Prieſterthum, zugleich die Eöniglihe erlangt. Das 
Weſentliche des Königthums ift die Herrſchaft. Die Innigkeit 
der Verbindung mit Gott bat die Herrfchaft in Gott über alles 
außer Gott zur nothwendigen Kolge, fo gewiß als Gott der All⸗ 
mächtige ift und der treue Helfer der Seinen, der nicht dulden 
fann, daß fie von der Welt untergetreten werden. gl. Sef. 61, 
6, wo das Prieſterthum im Verhaͤltniß zu Gott und die Herr 
fherwürde im Verhaͤltniß zur Welt als unmittelbar und unzer⸗ 
‚trennlich verbunden erfcheinen: „Ihr aber fellt Priefter des Heren 
‚beißen, und man wird euch Diener unferes Gottes nennen; und 
werdet ber Heiden Güter effen, und in ihre Herrlichkeit eingefegt 
werden. "— Aus diefer Auseinanderfegung erhellt die Umichtigkeit 
der Bemerkung de Mettes, das Königthum bezeichne bier „das 
Reich Gottes, die vollendete heilige felige Gemeinſchaft mit Gott 
und Chriſto, in der alle vereinigt find,” die gleich zunichte wird, 
‚fo bald man nur. einen Blick wirft auf 2, 26. 27: -Yllnd wer 
da Üıberwindet und hält meine Werke bis ans Ende, dem will 
id Gewalt geben über die Heiden, und er foll fie weiden mit 
‚einer eifernen Ruthe,“ u. f. w., 3, 21: „Mer überwindet, dem 
will ich geben mit mir auf meinem Stuhle zu figen, wie ich 
überwunden habe und bin gefeffen mit meinem Water auf feinem 
Stuhle,“ 5, 10: „Und haft fie unferm Gotte zu Königen und 
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Drieftern gewacht und fie werden regieren auf Erden,“ 20, 6. 
22, 5, Stellen, welde deutlich zeigen, daß das Känigthun ein 
aetives ift, und einen polemifhen Charakter bat, und durch 
welche auch Ewalds Bemerkung völlig zurlicgewiefen wird, man 
dürfe nicht an die Herrſchaft über Andere denken, fondern nur 
an einen rühigen und unabhängigen Zuftand des chriftlichen Ge: 
meinwefens. Nicht dieſes allein, die Weltherrſchaft ift es, 
was Chriſtus den Seinen erworben. Cs erhellt ferner aus der 
gegebenen Auseinanderfegung, daß Dnfelos und Jonathan in der 
Grundft. 2 Mof. 19, 6 der Sache nah ganz ridtig Überfegt 
haben: zu Königen und Prieftern, und daß auch die von Ewald 
gegen Johannes erhobene Anklage bes Mißverftändniffes diefer 
St. auf ihren Urheber zurückfaͤllt. Gin Herrfcherthum von Prie- 
ſtern ift ein Herrſcherthum, welches von Prieftern als folchen aus: 
geübt wird. Endlich ergibt ſich aus diefer Auseinanderfegung die 
Beantwortung der Frage Älterer Ausll., wie Petrus dazu komme, 
in 1Br. C. 2,9 an die Stelle des Mofaifchen priefterlihen König: 
thums das Königliche Priefterthum zu fegen. Nah ihr ift zwi⸗ 
fchen beidem fein wefentlicher Unterfchied. Das Priefterthbum ins 
volvirt das Königthum und das Koͤnigthum das Priefterthum. — 

Hier nun ruht auf dem Königthum der Nahdrud, und 
das Prieſterthum Fommt nur als die nothwendige 
Grundlage in Betradt. Das Königthum, mas Chriftus 
den Seinen .erworben, war es, was unter ben bamaligen 
Umftänden den zagenden Gemüthern zum Trofte dienen konnte. 
- Dieß Königthum offenbarte fih fhon in der Gegenwart. Jeder 
Heide, der für das Reich Gottes gewonnen wurde, jeder Märty: 
ver, ber den Kampf gegen die Welt fiegreich beftand, war ein 
Beweis davon. Aber, fo bedeutend auch fhon damals die Ere 
oberungen auf heidnifhem Terrain waren, es waren bieß doch 
nur geringe Unterpfänder einer herrlicheren Realifirung, die nicht 
eher ihre Gränze fand, bis die ganze Heidenwelt ihnen zu Füßen 
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lag. Ein Blid auf dieg koͤnigliche Priefiertbum und 
dieß priefterlihe Rönigthbum, und frifeher, unbezwing- 
liher Muth im Angefichte der verfolgenden Heiden- 
welt mußte fie erfüllen. Ze ftolzer fie fi erhob, 
defto näher war fie ihrem Untergange. 
„Demfelbigen die Ehre und die Gewalt von Ewige 
feit zu Ewigfeit. Amen.” Man kann die Worte entweder 
als Wunſch auffaffen (demfelbigen fey) oder als Ausfage. Für 
die letztere Auffaffung fpricht die Parallelſt. 1 Petr. 4, 11: 
„Durch Jeſum Chriftum, welchem ift die Ehre und die Gewalt 
von Ewigkeit zu Ewigkeit.“ Das Amen fpriht nicht dagegen, 
denn dieß fteht auch bei einfachen Ausfagen als Werfiherung ib: 
rer Zuverläfjigfeit. Auch bei der Auffaffung als Wunſch aber 
Eönnen die Worte nur die Beiftimmung ausdrüden zu dem, was 
unerfchütterlich feſt ſteht. Nicht ſubjective Wünfche gehören hie⸗ 
ber, fondern unzweifelhafte Thatfachen, an denen die geängfteten 
Gemüther fih aufrichten und ftärfen können. Die Ehre in Ver: 
bindung mit ber Gewalt ift nicht der Lobpreis, fondern die Herr- 
lichkeit. Chrifti Herrlichkeit und Macht werden gar bald das 
leichte Gewölk durchbrechen, welches jest feinen Anblick feiner 
Kirche entzieht. Als Antidotum gegen Kleinmuth und Verzweif⸗ 
lung im Leiden erfcheint die Hinweifung auf die Ehre uud Ges 
walt Ehrifti auch in 1 Petr. 5, 11. Die Uebereinftimmung mit 
diefer Stelle ift eine genau buchftäblihe. Sie erſtreckt fi fo- 
gar auf das ara, demfelbigen, was bier nicht fireng nothwen⸗ 
dig war. An Zufall Fann um fo weniger gedadt wer 
den, da die Anlehnung des Schluffes der Begrüßung 
an Petrus, deffen Dorologie auch in Jud. ©. 25 nad: 
gebildet wird, mit einer Erweiterung wie bier in GC. 
5, 13, der Anlehnung des Anfanges an Paulus cor 
‚refpondirt. Die Anlehnung ift bier um fo bedeutfamer, da 
der Brief des Petrus auch an die Gemeinden in Alien gerichtet 
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iſt. Der kettenartige Zuſammenhang ber fpätesen Schriften bes 
N. T. mit den friiher, wie man ihn ſchon nach dem Borbilde 
bes U. 2. erwarten muß, iſt bisher zu wenig beachtet, oder wohl 
gar, wie ‚bei dem erſten Briefe des Petrus im Verhältniſſe zu 
den Pauliniſchen (es ift nicht zufällig, daB Petrug grade auf die 
Briefe an die Coloſſer und Epheſer anfpielt) zu falfchen Schlüf 
fen benugt worden. 

Nah der Begrüßung und ehe erzur Sache kommt, 
gibt Johannes noch zwei Kernfprüde. Er leudiet mit 
swei Kadeln vorläufig hinein in bie dunfle Höhle des 
Bitterns und des Zagens. 

8.7. Siehe er kommt mit den Wolfen, und es 
werden ihn fehen alle Augen, und bie ihn geſtochen 
baben, und werden wehklagen über ibn alle Geſchlech 
ter der Erde. Ja, Amen. Johannes fieht bier zunächft auf 
Matth. 24, 30 zurück: „Und alsdann wird erfcheinen das Zeichen 
des Menfchenfohnes am Himmel, und alsdann werden wehklagen 
alle Gefchlechter der Erde, und werden fehen fommen des Men- 
ſchen Sohn auf den Wolfen des Himmels mit großer Kraft und 
Herrlichkeit.“ Diefer Ausſpruch des Herm ruht wieder auf dem 
beiden St. Dan. 7, 13: „Siebe mit den Wolfen des Himmels 
Fam einer wie ein Menfchenfohn,“ und Sad. 12, 10: „Und ich 
gieße aus über das Haus Davids und die Bewohner Jeruſa⸗ 
lems den Geift der Gnade und des Gnadeflehens, und fie fehen 
auf mich den fie durchbohret haben, und fie wehklagen über ihn, 
wie das Wehklagen über den Einzigen, und trauern über ihn 
wie die Trauer über den Erſtgeborenen.“ Aus der legteren Stelle 
ift namentlich das: fie werden wehklagen, und: fie werden fehen, 
entlehnt. Daß Johannes zunächſt den Ausſpruch des Herrn vor 
Augen bat, erhellt daraus, daß hier wie dort die beiden Stellen 
des Saharja und des Daniel mit einander verbunden werden. 
Doch geht Johannes zugleich auf die beiden Grundft. zurück, an 


N 
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bie er ſich woͤrtlicher anſchließt; ſtatt des auf den Wolken des 
Sinmels, Heißt es bier in genauerem Anfchluß an Daniel: mit 


"den Wolken, und aus Sacharja wird das bei: Matthäus. über⸗ 


gangene: und die ibn geftochen haben, berübergenonnnen. RAS: 
rend in dem Ausſpruche des Herrn beide Grundſt. in einander 
verwoben merden, ift bier das Gebiet beider getremit. Das: fiche 
er kommt mit den Wolfen, weift auf Daniel, das Uebrige auf 
Sacharja. — Die Wolfen, mit denen oder in deren Beglei⸗ 
tung der Herr kommt, find nicht „Symbol der Herrlichkeit, der 
Erhabenheit tiber alle Weſen“ (Hävernid), fondern fie find die 
Abfhattung des Berichtes. Dieß ift fhon im A. T. die 
regelmäßige Bedeutung des Gemölfes, wo es in ſolchem Zuſam⸗ 


menbange vorkommt. Jeſaias fagt in C. 19, 1: „Siehe ber 


Herr fährt einher auf flüchtiger Wolfe, und kommt gen Aegyp⸗ 
ten, und es wanken die Goͤtzen Aeguptens vor ihm und das Herz 
Aegyptens zerfließet ihm im Leibe.” Dazu Michaelis: „Dieß ift 
zu verftehen von einer dunklen Gewitterwolke, welche bonnert und 
blitzt. Schnelle Wolken pflegen befonders gewitterhaft zu ſeyn.“ 
Zu Pf. 97, 2: „Wolken und Dunkel ift um ihn- ber“ wurde 
in meinem Comm. bemerft: „Der Herr erfcheint umgeben von 


dunkeln Wolfen, welche feinen Zorn ankuͤndigen und das Hervor⸗ 


drehen von Sturm, Blitz und Donner in Ausficht ftellen.“ Zu 
Pi. 18, 10: Und er neigte den Himmel und fuhr herab und 
Dunkel war unter feinen Züßen: „Der Herr nähert fi einher- 
fhreitend auf den ſchwarzen Donnerwolfen. Diefe find feinen 
Feinden ein Zeichen feines Zornes und eine Ankündigung feines 


‚ Gerichte.” Aus diefen dunkeln Gewitterwolfen brechen Blitz, 


Donner und Hagel hervor, 8. 12 ff. In Nah. 1, 3 heit es: 
„Siehe der Herr, im Sturm und Wetter ift fein Weg, und Ge⸗ 


wölk ift der Staub feiner Füße.” — Der Herr fommt mit 


den Wolfen nicht bloß einmal am Ende der Tage, 
fondern durch die ganze Gefhichte hindurch. Wo das 


5 De Eingang, 6. 1,7. 10 


Aas ift, da ſammeln ſich die Adler. Das: er kommt mit ben 
Wolfen, wird nes mit jeder Bebraͤngung der Kirche burch bie 
Welt. Die Meinung, daß bier nun son einer Auferlich. fichtba⸗ 
res Erfcheinung des Her bie Rede fern koͤnne, wird ſchon durch 
die Grundſt. des U. T. ausgeſchloſſen. Bon ganz befonderer 
Bedeutung aber. if für das rechte Verſtaͤndniß Matth. 26, 64, 
wo Jeſus zu dem Hohenprieſter fpricht: „Aber ich füge euch, von 
nun an werdet Ihe fehen des Menſchen Sohn figen zur Nechten 
bee. Kraft und kommen in den Wolken des Himmels.” Dort 
fommt der Her auf den Wolfen zum Gerichte über Jeruſalem, 
zum beutlihen Beweiſe, daß nicht Bloß an feine Zufmft am 
jüngften Tage zu denken ift, daß die Worte nicht auf eine ficht: 
bare Erſcheinung binführen. Der Herr kommt dort auch nicht 
bloß zu der eigentlihen Gataftropbe auf den Molken, er kommt 
von nun an, fo daß feine ganze geheime und verborgene Wirk⸗ 
ſamkeit zum Verderben Zerufalems unter fein Kommen mitbes 
griffen if. Wenn dort das Kommen auf den Wolken fih auf 
das Gericht über Serufalem bezieht, bier dagegen zunächft auf 
das Gericht über das verfolgende Rom, fo ergibt fih das Reſul⸗ 
tat, daß daburd die richtende Thätigfeit des Herrn in ihrem 
ganzen Umfange, nad) ihren verfchiedenen Gegenftänden und Ma⸗ 
nifeftationen bezeichnet wird. *) — Das Kommen des Herrn mit 
den Wolfen ift, wie für die Welt erſchrecklich, fo für die Kirche 
erfreulich, und die leßtere Seite ift es, welche bier im Betracht 
kommt: „Wenn aber diefes anfähet zu gefchehen, fo fehet auf 


) Ganz das Richtige findet fich ſchon bei Vitringa: Neque necesse 
est verba Johannis tantum ad novissimum Christi adventum restringere, 
Venire enim dieitur Christus in nubibus coeli stylo seripturae quoties 
gloriam suam demonstrat, et se ecclesiae quasi praesentem exhibet. 
Suntque illius Christi domini adventus varii gradus, quibus ipse ab ipsis . 
etiam hostibus suis induratis; cum summo_ illorum dolore et planctu 
videtur. | 
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und hebet eure Haͤupter auf, darxum daß ſich eure Exlöfung 'na- 
bet,” heißt es bei Luc. 21, 28, nachdem verangegangenen: „Und 
alsdam werden fie feben des Menſchen Sohn kommen in ven 
Wolfen. mit großer Kraft und Herrlihleit.” — Die Grundft. 
des Sacharja handelt eigentlich von der bußfertigen Trauer Je⸗ 
rufalems über den Mefflas, der durch ihre Schuld getöbtet wor. 
den. In Bezug auf das Verhaͤltniß unferer St. und ber 
Matth. 24, 30 zu diefer Grumdft. wurde in meiner Chriſtologie 
bemerkt: „Dieſe Stellen find eine Art von heiliger Paxodie auf 
den Sacharja. Sie zeigen, daß es neben der heilſamen Reue, 
der göttlichen Traurigkeit, von der Sacharja redet, noch eine an- 
dere Judasreue der Berzweiflung ‚gibt, neben dem freiwilligen 
Hinfehen auf den Durchftochenen ein anderes unfreimilliges, ben 
aud) der Unglaube nicht entgehen Kann.” Die ſchauerliche Erha⸗ 
benbeit diefer Anfpielung wird jeder empfinden. Gang ähnlich ift 
Hab. 2, 14 im Verhaͤltniß zu Jeſ. 11, 9: „Denn voll ift die 
Erde von Erfenntniß des Herrn, wie Waſſer, den Meeresgrund 
bedeckend.“ Bei Jeſaias ift die Erfenntniß des Herrn eine freis 
willige, liebende, freudige, bei Habaluk eine aufgebrungene, zit⸗ 
ternde und beulende. Bengel: „Es wird fie befremden und fie 
werben erſchrecken, daß biefer vormals fo verachtet geiwefene und 
auch in feiner Herrlichkeit nicht erkannt gewefene Jeſus alfo. er: 
fcheine. Es gibt zweierlei Schauen auf. Chriftum und Klagen 
über ihn und fein Zerftehen. Das eine ift bußfertig und zärt- 
ih, das andere abgenöthigt und peinlih. Wer es in der Zeit 
der Gnade mit dem erjten hält, wie das Haus Davids und Die 
Bürger zu Serufalem, Sad. 12, 10, in herzlichem Bejammern 
der Suͤnde, welche dein Herrn Jeſu fein Todesleiden gebracht hat, 
der wird alsdann, wenn alle Gefchlechter der Erde wehklagen, 
frei ausgeben. Alfo ift Niemand, der nicht über dem Leiden 
Chriſti klagete, entweder vor dem jüngften Tage jum Guten oder 
am jüngften Tage (richtiger: wenn die Zeit des Gerichts einge: 


« 
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brochen) mit Schrecken.“ — An die Stelle aller Geſchlechter Je⸗ 
raels in der Grundſt. treten bier, wie in dem Ausſpruche des 
Senn, alle Stämme der Erde, zum ficheren Beweile, daß bier 
nit, wie be Wette meint, von einer „Strafandrohung für bie 
Juden“ die Rede ift, mit der auch der unter der beibnifchen Ver⸗ 
folgung feufjenden Kirche gar wenig gedient war. — Das: bie 
ihn durchbohret haben, bezieht fich nach der Paralleift. Joh. 19, 37 *) 


*) Es if ein wichtiger Grund für die Identität des Verf. der Offen 
barung und des Evangeliums, daß nuch das Iehtere die Grundſt. durch: 
öworzas als 69 disxivunaar twiebergibt, während die LXX ganz anders bar 
ben: dmıBilyorvras rgös us, ar0 Wr xarweynoavro. Es wurde in der Chri⸗ 
fiol. nachgewiefen, daß fie der gewöhnlichen Lesart folgten, dem Verbo pP 
aber, weil fie die eigentliche Bed. flir ungereimt hielten, eine ſigürliche, 
durchbohren — verhöhnen, beilegten. Ynzuläffig find die Annahmen, wos 
durch man den Eonfequenzen zu entgehen fucht, die fich aus der läſtigen 
Thatfache ergeben. Ewalds Behauptung, die LXX haben urfprünglich eben⸗ 
fo überfegt, der Tert fey aber fpäter earrumpirt worden, gibt fich gleich als 
Product der äußerfien Verlegenheit zu erfennen, und wurde fchen in der 
Ehrifiol. S. 295 zurückgemwiefen. . Die Behauptung, die Uehereinſtimmung 
fönne gar wohl eine zufällige feyn, da auch Aquila, Symmachus und 
Theodotion mit unferen beiden &t. und untereinander übereinfiimmen, wird 
ſich ebenfalls nicht halten Inffen. Denn die Uebereinſtimmung befchränkt fich 
dort einzig und allein auf dad dxnevrsw, bier dagegen it auch dad oyouas 
gemeinfam, während LXX und Theodotion drıziiroums haben. Thendotion 
ferner ſchließt fich nicht felten an Aquila an, Symmachus an Aquila und 
Thendotion, vgl. Montfaucon praeliminaria in Origenis Hex. p. 57. Aquila 
aber kannte die heiligen Bücher der Chriſten und wurde durch polemifche 
Rückſichten auf fie geleitet, wie er 4. B. in Jeſ. 7, 14 das nupderos abs 
fichtlich vermied, mie Nückficht auf Matth. 1, 23, wie er das MNZIM durch 
nAesuussos wiedergab, um das zasazos zu vermeiden, vol. Montfaucon ©. 
50. Polemifche Rückfichten aber Reben nis allein. Sie haben immer auch 
Anfchliefungen in ihrem Gefolge. Nach Epiphanius foll Aquila eine Zeit 
lang Chrift gewefen feyn. Seine Uebereinſtimmung mit Sohannes in dem 
feltenen äxxevzeiv kanıı kaum eine zufällige feyn. De Wette fucht fich durch 
die Annahme aus der Derlegenheit zu siehen, daß der Prophet hier aus 
„einer viel gelefenen efchatologifchen Weiffagung fchöpfe, und daß aufdiefelbe fich 
auch der Evangeliſt Johannes beziehe.” Allein es iſt dieß eine reine Figtion. 
Die vorliegenden Thatfachen erklären ſich vollſtändig aus der Beriehung auf 
Matth. 24, 30 unter Zurückgehen auf die beiden altteſtamentlichen Grundſt. 
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auf die Durchbohrung mit der Ranze, vol. Ebriftol. Th. 2. ©, 
295. „Der Seitenſtich — fagt Bengel — ift das legte und 
kenntlichſte gewefen, was bie Zeinde dem Heilande an feinem hei⸗ 
ligen Leibe zugefligt haben.“  Diefe Durhbohrung wird bier aber 
nicht bloß als das Werk derjenigen betrachtet, von denen fie zus 
nächft ausging. Sie erfcheint vielmehr als die gemeinfame That 
berer, die mit den eigentlichen Thätern durch das Wand der glei: 
hen Gefinnung verbunden find und diefelbige durch dasjenige of- 
fenbaren, was fie gegen Chriftum in feinen Gliedern verkiben. 
Die eigentlichen Thäter Fommen dem Propheten nur als Repraͤ⸗ 
fentanten bes ganzen driftusfeindlihen Haufens in Betracht 
Ueber ihn, wegen besjenigen, was fie an ihm verlibt und was 
fie nun dafür von ihm zu erwarten Haben. Der Ausdrud der 
Affirmation in zwei Spraden: Ja, Amen, dient nad) 2 Cor. 
1, 20 zur Berftärkung derfelben. Analog ift das doppelte Amen 
im Hebr. und in Joh. 1, 52. Die Lebbaftigfeit der Verſiche⸗ 
rung war bier wohl an ihrer Stelle. Denn das Sichtbare Tegte 
entſchiedne Einfprache gegen das Zugeficherte ein. Wengel: „Eben 
dieß ift eines Chriften ganzer Stat, daß, wenn er von ber Zu: 
funft des Herrn Sefu hört, er ihm mit Sreudigfeit entgegenfehen 
und mit Wonne das Ja entgegenrufen fann, mit allen die des 
Herrn Erſcheinung liebgewonnen baben und auf feine Dffenba= 
rung warten.” | 

Es folgt in ®. 8 die zweite einleitende Zufammenfaffung 
besjenigen, was der Prophet der in ihrem Clende zagenden Ge: 
meinde im Kolgendem zum Trofte zu fagen hatte: Ih bin das 
Aund das Z, ſpricht der Herr Gott, der da ift und der 
da war und der da fommt, der Allmädtige. Luther folgt 
bier einer doppelt falfchen Lesart. In einigen wenigen kriti⸗ 
ſchen Hülfsmitteln ift nach: das A und das D, aus den Paral- 
lelftellen berübergenommen: der Anfang und das Ende. Ebenſo 
fehlt in einigen nach: der Herr, Gott (ftatt aöguog’ 6 Seas fteht 
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5 sbgıog), eine Lesqrt, die aus ber Meinung hervorgegangen iſt, 
daß, der in diefem Verſe rehet, Fein anderer ale Chrifius ſeyn 
Eönne, von dem-das: der Herr Gott, nicht vorkommt. — Das U 
als der erfte und das D als der legte Buchftabe des Griechiſchen 
Alphabetes bezeichnet den Anfang und das. Ende. Entſprechend 
ift. das: der Erfie und der Letzte in C. 1, 17. 2, 8. In C. 21, 
6 kommt das: das A und das D, ber Anfang und das Ende, 
verbimden vor, in dem volltönigen Schlufle in C. 22, 13 alles 
dreies, das A und das D, der Erfte und der Letzte, der Anfaug 
und das Ende. Der Umſtand, daß das: ber Anfang und das Ende, 
nie anders vorfommt, als in Verbindung mit dem A und D, 
während das legtere. und ebenfo auch das: der Erſte und ber 
Letzte, auch allein. fteht, zeigt daß das: der Anfang und das Ende, 
nur als Begleiter des. A und D zu betrachten ift, und dazu find 
diefe Wörter deshalb ‚geeignet, weil fie mit dem erften und dem 
legten Buchftaben des Hebräifhen Alpbabetes anfangen, und 
alfo darauf hinweiſen, in welder Eigenfchaft das A und D bier 
in Betracht kommen, nur nad) ihrer Stellung im Alphabet. Der 
Redende ift nicht Chriftus, aber ebenfowenig auch Gott der Vater 
im Gegenfage gegen Chriſtum (dagegen entfcheidet ſchon, außer 
dem Verhaͤltniß zu V. 7, daß das A und D auch von Chriſto 
vorfommt), ſondern Gott in der unterfchiedslofen Einheit feines 
Weſens, . ohne Rüdficht auf die Verſchiedenheit der Perfonen. 
Es fragt fih nun, in welder Beziehung Gott hier das A und 
das D genannt wird. Da darf nun nicht an die bloße Eriftenz 
gedacht werden. - Denn dann würde der Gedanke Feine Wahrheit 
haben: die perfönliche Exiſtenz bebielten ja auch die Feinde, vor 
denen fi die Kirche Angftigte; ebenfo würde er auch nur eine 
ſehr geringe tröftliche Kraft befigen. Die große Frage, welche 
damals die Gemüther beivegte, war die um die Superiorität, 
0b die Melt die Obermacht behaupten werde, die fie damals in 
Anſpruch nahm und fcheinbar befaß, oder ob der Gott der Chri- 


\ 
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fin. Deſe Frage beantwortet das: Ich bin das A und das O. 
In diefer iſt das D betont zu denken. Es ift f. v. a.: Sch bin 
wie das A alfo auch das D. Der Anfang ift Bürgfhaft für 
bas Ende. Die unbedingte Obermacht Gottes fiber die Welt, 
welche der Anfang vor Auge ftellt, da Gott Himmel und Erbe 
ſchuf, da er ſprach und es ward, gebot und es ſtand da, wird 
auch das Ende von neuem in's Licht ftellen. Wen das Ende 
Angftigt, der verfenfe fich nur in den Anfang, der vertiefe ſich 
in das: ehe denn die Berge worden u. f. w., und feine Sorge 
‚ wird ſchwinden. Mag die Welt fih in der Mitte breit maden, 
die Kirche weiß aus dem Anfange, daß der Sieg am Ende ihres 
Gottes feyn wird. *) Die Bezeichnungen Gottes dienen dazu, 
die Ausſage, daß er, tie im Anfange, fo auch am Ende feine 
Obermacht bewähren werde, auf ihre Nothwendigfeit in dem gött- 
lichen Wefen zurüchuführen. Das: ber Herr Gott, entfpricht der 
altteftamentlichen Bufammenfegung Jehbvah Elohim, **) d. h. Jeho⸗ 
vah der Bott fchlechtbin, der einige Inhaber der Gottheit, Jeho⸗ 
vah aufer dem Fein Gott und Fein Heiland, vgl. fiber die Bedeu⸗ 
tung. der Zuſammenſetzung Jehovah Elohim Beitr. 2 &. 311 ff. 
Das Folgende entwidelt ben Gehalt des: der Herr Gott, und 
zwar das: der da ift umd der da war und der da fommt, ben 
Gehalt des: der Herr — das: der da kommt, ift auch bier zu 
betonen, als -dasjenige Moment, was unter den vorliegenden Um⸗ 
ftänden befonders in Betracht kommt —, und das: der Allmäch⸗ 
tige, den Inhalt des: Gott. Das ihm entfprechende altteftament: 


*) Bengel: Continet Apoc. in augusta appellatione, Alpha et 2, in 
principio, protestatiinem Dei contra draconem et Christi contra bestiam 
caeterosque hostes. Ä 

**) Bengel: Quotiescungue nomini xugiog nomen ed; apponitur, il- 
lud nomini proprio [1 respondet, idque in praesenti quoque loco 
valet. | | 
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fiche Zebaoth *) dient neben Elohim dazu, alle beſchränkenden 
Gedanken in Bezug auf Jehodah, alles was ihn. in eine befon: 
dere Sphäre einengen wollte, zu befeitigen. Einem folchen Gott 
muß wie der Anfang, fo nothwendig aud das Ende angehören, 
und die Kitche kann berer lachen, die ihr daffelbe ftreitig machen 
wollen. 


Auf den Eingang folgt in V. 9—20 die Erzählung, 
wie Johannes von Chrifto den Auftrag erhält, an 
die fieben Gemeinden zu fhreiben, mit eingeflodtener 
ausführliher Schilderung der Erfheinung Chriſti, 
welche trefflih geeignet war, die Gemüther auf den 
Inhalt der Briefe vorzubereiten, die Sünder zur Buße 
zu disponiren und die Werzmweifelnden zur Hoffnung zu erheben. °*) 
Sie ruft gleich nachdrücklich das: fürchte, und das: fürchte 
nicht, zu. 

8.9 Sb Johannes, euer Bruder und Mitge: 
noffe an der Erübfal, und am Reihe, und an ber Ge: 
duld Jeſu Chrifti, war in der Infel, die da heißt Pat: 


**) Bengel: In libris Samuelis et regum, in Chronicis et Psalmis, 
in Jesaia, Jeremia et plerisque prophetis minoribus, ante captivitatem 
Babylonicam et post eam, frequentissima est locutio de domino dee Sa- 
baotb. Varie expressere LXX, sed maxime utuntur epitheto zavzoxgd- 
zog, Ö xugiog 6 Hedg ö zuvroxgdrug. Id in caeteris N. T. libris nus- 
quam reperitur nisi 2 Cor. 6, 18, in expressa videlicet loci Esajani al- 
legatione. In sola Apocalypsi saepe dicitar. Quae cum ita sint, Hebr. 
MrI)- non potest non respondere membrum tertium 5 @v xal 6 7» xal 
6 doxöuevos. Nam epitheton 5 rzavroxgazwp nunquam ponitur, quin 
immedjate aut Heös aut Jehova praecedat. 

”*) Der Abfehnitt partieipirt an dem Chataeter des gamen erſten Ge⸗ 
fichtes, welchen Vitringa fo begeichnet: Prius visum, quod exhibet statum 
ecclesiae catholicae interiorem per omnia tempora sub emblemate 
ecclesiarum Asiaticarum VII, a v. 9 usque ad c. 4. Reliqua jam omnia 
visa fere pertinent ad statum ecelesiae exteriorem. 
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mos, um des Wortes Gottes willen-und bes Zeugniffes 
Jeſu Ehrikti. — Das: id) Johannes, ift dem Daniel nachge⸗ 
bildet, der allein unter allen Propheten fagt: ih Daniel, 7, 28. 
8, 1. 9,.2. 10, 2. Indem Johannes fih auf dieſe Weiſe dem 
Daniel anfchließt, ſtellt er fich ihm gleich und begeichnet füch fer 
mit indireet als Apoftel. Denn Propheten, welde den canoni- 
(hen des A. T. fi gleichftellen durften, wurden nur innerhalb 
des Apoſtelkreiſes gefunden. Es iſt nicht zufällig und nicht aus 
einer bloßen fubjertiven Vorliebe zu erklaͤren, daß. ſich Johannes 
ſo ganz befonders an die legten bervoreagenden Propheten des 
A. T. anfhließt, an Ezechiel, Daniel, Sacharja. Es liegt dieß 
vielmehr in dem kettenartigen Charakter der heiligen Schriften 
überhaupt und ſpeciell der prophetiſchen begründet. Sp gewiß 
als die heilige Schrift kein zufaͤlliges Aggregat, ſondern ein or⸗ 
ganiſches Ganzes iſt, hatte Johannes die doppelte Aufgabe, ſich 
zugleich an feine neuteſtamentlichen Vorgänger anzuſchließen, und 
an die letzten Propheten des A. B., auf die er als der Verfaſſer 
bes erſten und einzigen prophetiſchen Buches des N. T. gewiſſer⸗ 
maßen unmittelbar folgte. — Johannes bezeichnet ſich als. den 
Bruder derjenigen, an die er fehreibt. Er konnte fich auch ib: 
ren Vater nennen, wie er fie in feinen Briefen als feine Kin⸗ 
ber anredet, 1 Joh. 2, 1. 18. 28. 3 Joh. 8, A. Aber hieher 
‚gehörte mehr die Hervorhebung bes Momentes der Gleichheit, die 
durch nichts mehr zum Bewußtſeyn gebracht wird, als durch das 
gemeinfame Leiden. Auf die hervorragende Würde war ſchon in 
€. 1, 1 hingewieſen worden. Das auch, was mehrere kritiſche 
Hülfsquellen einſchieben (Luther: der auch euer Bruder) iſt aus 
Aengſtlichkeit gefloffen, welche meinte, daß auch Bier auf den das 
neben befiehenden Unterſchied wenigftens bingebeutet werben müſſe. 
— Die Trlibfal kann nur in der Verfolgung beftehen. Denn 
Sohannes, der Mitgenoffe an der Trübfal, ift auf der Infel Pat 
mos wegen des Wprtes Gottes und wegen bes Zeugniffes Sefu. 
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Zudem gehört das: Jeſu Chrifti, nicht bloß zu der Geduld, ſondern 
zu allem dreien, der Trübfal, dem Reihe und der Geduld. Cs 
fragt ſich nun aber, was unter der Trübfal Jeſu Chrifti zu vers 
fteben if. Die Antwort ift: durch die Trübſal Zefu Chriftt wird 
bier, wie in der Grundſt. Col. 1, 24: „Nun freue ich mid), in 
meinem Leiden, das ih für euch leide, und erftatte an meinem 
Leibe was (mir) no mangelt an Trübfalen Ehrifti” (Jo⸗ 
bannes ſchreibt an denfelben Leſerkreis und unfer ganzer Vers ift 
mit Paulmifhen Beziehungen angefüllt) die Trübſal bezeichnet, 
welche Chriſtus theils perfönlich, theils in feinen Gliedern erduls 
det und: zu erbulden hat. Man darf nicht mit Hutber, der bie 
anderen Erklärungen bereits hinreichend widerlegt bat, bloß an 
das erfiere, das perfönliche Leiden Chriſti denfen: „Paulus 
nennt feine eignen Leiden Trübſale Sefu Chrifti, weil es diefelben 
Leiden waren, von benen Chriftus betroffen worden. Johannes 
bezeichnet ſich als einen Genoſſen der Trübfale, die Chriftus einft 
erlitten bat.“ Denn Paulus konnte dann feine Leiden nicht ohne 
weiteres Trübfale Chriſti nennen. Und bier ift die Trübfal und 
die Geduld oder Standhaftigkeit offenbar die eigne Trübfal und 
Standbaftigkeit des Johannes und derjenigen, an die er fchreibt. 
Ein Mitgenoffe (vuyxomends, nur bei Paulus und bier bei 
Johannes) ift einer, der mit Anderen felbft tbeilhaftig if. Der 
Trübfal aber, welche Chriftus erbuldet bat, kann einer nicht theil- 
baftig fern. Wäre das Leiden Chrifti bloß das von ihm per 
ſoͤnlich erbuldete, fo läge .es nahe, an ein bloßes Mitleid zu den: 
fen, was nicht hierher gehören würde. Auch die Leiden Chrifti 
in 1 Petr. 4, 13 find nicht bloß die Leiden, welche Chriftus per 
fönlich erduldete. *) — ft die Trübfal Jeſu Ehrifti beftinmmt, - 


*) Bengel bemerkt: „Es ift dieß Buch ein Kreuzbuch. Es iſt Johannes 
in feinem Elende gegeben worden, und unter der Drangfal hat man den. 
beſten Verkand und Geſchmack davon. Bei ruhigen fichern Seiten hat man 
es faft wenig genchtet, aber unter den Berfolgungen, die bie beibnifchen 

Hengſtenberg, ber die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 8 
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ſo kann nicht ferner zweifelhaft ſeyn, was unter dem Reiche und 
der Geduld Jeſu Chrifti. zu verſtehen iſt. Das Reich oder das 
Herrſcherthum Jeſu Chrifti, vgl. zu WB. 6, kam hienach nur das⸗ 
jenige ſeyn, was ihm angehoͤrt, theils perfönlich, theils in feinen 
Bliedern. Ebenſo die Geduld Jeſu Chriſti nur die, welche er 
persönlich. bewiejen hat, und in feinen Gliedern beweifet, und an 
Erklärungen, wie die von Ewald, wonach die Geduld Zefu Chrifti 
die -geduldige Hoffnung auf Jeſum Ehriftum feyn Toll, ift nicht 
ferner zu denken. Dur bie Geduld wird nad) Bengels Berner 
fung „nicht nur ein guter Wille bezeichnet, fondern eine geiflliche 
Force und Stärke, da man abgehärtet wird etwas zu tragen und 
auszuhalten.” Es ift die ftandhafte und glaubens- und bekennt⸗ 
nißtreue Ertragung der NWiderwärtigfeiten, vgl. 2 Tim. 2, 12, 
wo die Geduld den Gegenfag bildet gegen die Verläugnung, Luc. 
8, 15, wo die, weldhe Frucht tragen in Geduld, denjenigen ent- 
gegenfiehen, melde eine Zeitlang glauben und im der Zeit der 
Verfuhung abfallen. Diefelden drei Momente, weldye bier, wer⸗ 
den auch .in Apgfch. 14, 22 ummittelbar. mit einander verbunden, 
wo es von Paulus und Barnabas heißt, fie haben die Seelen 
ber Brüder geftärft, ihnen zuſprechend, daß fie beharren im 
Glauben, und daß wir durch viele Trübfale eingeben muͤſſen in 
dag Reich Gottes, vgl. auch 2 Tim. 2, 12: „Wenn wir geftor- 
ben find, fo werden wir auch imitleben, wenn wir erdulden, fo 
werden wir auch mitherrfchen, wenn wir verläugnen, fo wird 
auch jener uns verlaͤugnen“ —, Nöm. 8, 17. Was bie Drd- 
nung bier betrifft, fo tritt der Zrübfal, den Stande der Ernie 
drigung, unmittelbar das Mei, der Stand der Erhöhung gegen- 
über, dann wird noch der Geduld gedacht, mit einem nachdrück— 
lihen NB, weil das Gegentheil derfelben den natürlichen Zuſam⸗ 





Kaifer anfellten, und hernach die Waldenfer, die böhmifhen Brüder u. f. w. 
erduldeten, hat man daſſelbe fich wohl zu nuge gemacht. Mancher dürfte 
des Buches auch bald froh merden, der es jest noch nicht glauben will.“ 


/ 
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menhang zwiſchen der Truͤbfal und dem Meiche Chriſti zerreifien 
und der fauer erworbenen Früchte der erfteren berauben wiirde. 
Die Erwähnung der Geduld iſt zugleich eine Anerkennung, und 
eine indirecte aber gewichtige Ermahnung. Bengel: „Die Sachen 
werden wunderbar ineinandergeflochten. Das Königreich fteht im 
der Mitte, die Drungſal fteht vor, und die Geduld nad. Die 
iſt die Geftalt des Ehriſtenthums in dieſem Leben. Dur die 
Drangſal ſchlaͤgt ſich das Königreich mit der Gebuld Jeſu hindurch, 
bis die Drangſal überſtanden und keine Geduld mehr noͤthig iſt. Bei 
fleifchlichen Menſchen, die nicht in das Königreich Jefu, eingegangen 
find, bringt die Drangfal feine Geduld, fondern vielmehr Ungeduld. 
Ein wildes reißendes Thier, wenn es nicht gereizt wird, Fann es ruhig 
feun als ein Lamm, aber nachdem ihm etwas aufftößt, fo bricht 
es mit feinem Grimm aus.” * — Aus deu: ih war auf ber 
Anfel Patmos, bat man mehrfach, gefhloffen, daß Johannes zur 
Zeit, da er die-Dffenbarmg nieberfchrieb, nicht mehr auf Patmos 
war. Ind allerdings wüßte das; ich war, wenn es Ifoltrt were 
den dinfte, auffallen, und Eönnte nicht aus dem erklärt werben, 
was zu V. 2 in Bezug auf das: welcher bezeuget hat, bemerkt 
wurde. Johannes konnte nicht vorausfegen, daß der Aufenthalt 
auf der Inſel Patmos zur Zeit da fen Buch gelefen wurde, bes 
reits vergangen war. Wllein der abrupte Anfang in ®. 10°) 
zeigt, daß wir bier eine loſe hebraͤiſchartige Sagverbindung vor 
uns haben, welche das der Sache nah in einander Berfchlungene 
einfach nebmeinander.fiellt: ih war auf der Inſel Patmos, ich 
war im Geiſte f. da ich auf der Inſel Patmos war, oder wäh. 
rend meines dortigen Aufenthaltes war ich im Geiſte. gl. ein 


*) Die Lefart &v ’Incov ift von Solchen ausgegangen, die fich in den 
von den Aust. vielgermarterten Genitiv nicht finden konnten. Gegen fie fpricht 
ſchon die Grundſt. Ebenfo auch € 3, 10. | 

”*), Man könnte bei dem zweiten dyevounv das xal erwarten, allein 
grade die Auslaſſung deffelben dient zur Hinweiſung auf die ungertrennliche 
Berfnüpfung des doppelten dyevoum». 8* 
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ganz ähnliches funchroniftifhes Imperfectum Jon. 3, 3. So 
bleibt alfo nur das zweite: ich war, zu erflären. In Bezug auf 
diefes aber gilt ganz baffelbe was fchon zu V. 2 bemerkt wurde. 
Der Zuftand der Eingeiftung war längft vergangen, da das Bud) 
in den Gemeinden in Alien gelefen wurde. Daß übrigens bie 
Dffenbarung in Patmos nit bloß empfangen, fondern auch nie 
dergefchrieben wurde, zeigt einfach das fende in ®. 11. Nur 
wilführlihe Neigung und Befangenbeit bat tremen wollen mas 
aufs innigfte mit einander verbunden if. Wie das Schreiben 
fi, jogleih an das Hören und Sehen anſchloß, zeigt C. 10, 4. 
Wie die Offenbarung zu Ende gebt, ift auch das Buch fertig, 
C. 22, 7. 9. 10. — Statt: auf der Infel, die da beißt Patmos, 
haben Mehrere bloß: auf der Infel Patmos. Die Auslaffung ift 
aber von Solchen ausgegangen, welche die Berühmtheit vor Augen 
batten, die Patmos eben durch die Offenbarung Sohannis in ber 
ganzen Chriftenheit erhalten hatte. Daß fie bis dahin völlig 
obfeur war, zeigt, nad) der richtigen Bemerkung Bengels, außer 
dem: die da heißer, auch fchon die Bezeichnung als Infel, wäh: 
vend 5. B. Cypern in Apgſch. 13, 4 einfach, genamt wird. Sn 
einen ſolchen unbefannten Winkel würde die Fietion die Scene 
nicht verfegt haben. — Der Beweis, daß die Worte: um bes 
‚Wortes Gottes willen und des Zeugniffes Jeſu Chrifti, ſich auf 
das Martyrium des Johannes beziehen, wurde ſchon S 20 ff. ge: 
führt. In Bezug auf das Zeugniß Sefu, vgl. u E. 1,2. 
8. 10. Ich war?) (dba war ih) im Geifte an des 
Herrn Tage, und börete hinter mir eine große Stimme 
als einer Pofaune. Im Geifte feyn beißt in dem Elemente 
und Zuftande des Geiftes feyn. Im gewiffem Sinne find alle 
Chriften im Geifte, vgl. Röm. 8, 5. 9. Sal. 5, 25. Hier aber 
fteht im Geifte ſeyn im eminenteften Sinne, von dem Zuftande 


) Das Eyevöuns nach dem entfprechenden dyeröum in V. 9 nicht: ich 
ward, fondern ich war. 


» 
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ber Eingeiftung, bei dem das natürliche Leben völlig überwältigt 
wird. Parallel .ift bier das: in der Verzuckung ſeyn Act. 22, 
17, vgl. 10, 10. 11, 5. ntgegengefegt das: da Petrus wieder 
in oder bei fich felbft war, yerauevog dv aus in Apafch. 12, 11, 
dem das: fogleih ging der Engel hinweg von ihm, ummittelbar 
vorbergeht. Vergeblich bat Züllig geläugnet, daß im @eifte ſeyn 
ſtehen könne für in der Entzuͤckung ſeyn. Seine Erkl.: ich war 
am Tage des Herrn entzlidungsmeile, wird gleih an E. 4, 2 zu 
Schanden: und alſobald war ich im Geiſte, wo er erklaͤren 
muß: fogleih war ich da entzückungsweiſe. Auch ift Sohannes 
bier nicht im Geifte an des Herrn Tage, dem Tage des zufünfs ' 
tigen Gerichtes, fondern er redet durchweg vom Standpuncte ber 
wirflihen Gegenwart aus. — Es kann feinem Zweifel unterwor: 
fen ſeyn, daß das: ih war im Geift an des Herrn Tage, fi 
zunächſt nur auf die in ſich abgefchloffene erfte Gruppe bezieht. 
Dem: ich war im Geifte, bier, entfpricht das: ich war im Geifte, 
bei der zweiten Gruppe in C. 4, 2. Dennoch aber liegt es nahe 
anzunehmen, daß der Inhalt des ganzen Buches an eben demſel⸗ 
ben Tage geſchaut wurde. Denn der Tag des Herrn ſteht we⸗ 
nigſtens eben ſo ſehr im Zuſammenhange mit dem Inhalte der 
folgenden Viſionen; eines anderen Tages wird nirgends mit einem 
Worte gedacht: die halbe Stunde in C. 8, 1 iſt ein Zeitmaaß, 
welches darauf hinführt, daß in den Raum einer befchränften 
Zeit das Ganze eingefchloffen war; auch Sacharja empfängt die 
ganze Reihe feiner formell von einander unabängigen Vifionen 
in einer einzigen Naht. — Das: ich) war im ‚Beifte, wird zur 
Lüge gemacht, fobald man annimmt, daß der Prophet lange an 
feinen Werfe gefünftelt. habe. Cs gilt: aud) hier das: er fprad) 
und es ward. Man beruft fi) darauf, das Buch zeige überall 
die Spuren großer Kunft und forgfältiger Ausarbeitung. Allein 
was dahin gezogen wird erklärt fih zum Theil daraus, daß in 
dem Zuftande der Verzückung die heiligen Männer weit über fich 
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felbft erhoben wurden und nicht nad einem Mafiftabe gemeffen 
werden dürfen, der von dem gewöhnlichen Zufande entnommen 
wird. *) Dann erfcheint manches ums als Kunft oder gar unmatlir- 
liche Künftelei, was den heiligen Dichtern und Sehern durchaus 
natlırlid und geläufig war, wie die Anordnung nad bebeutfamen 
Zahlen. Anderwärts beruht die Annahme der Kunft und mühſa⸗ 
men Ausarbeitung auf willführlichen Hypotheſen der Ausleger, die 
ihre Künfteleien dem Buche aufgedrungen, namentlid an die Stelle 
einer Reihe formell von einander unabhängigen Gruppen ein 
nad Fünftlihem Plane angeordnetes Ganzes gefegt haben. "End: 
lich, das im Geiſte feyn des Johannes war nur der Durchbruch, 
dem eine mannigfache und tiefgehende Vorbereitung voranging. — 
Den Schlüffel zur richtigen Beſtimmung des Tages des Herrn 
erhalten wir aus V. 5, mo Chriſtus der Erſtgeborene der Todten 
genannt wird, und aus ®. 18, wo ebenfalls auf bie Auferftehung 
bingewiefen wird als auf die Bürgfchaft daflır, daß er feine Ge 
meinde aus dem Tode erwecken wird. Diefe Stellen beweifen 1. 
daß der Tag bes Herrn der Tag der Auferfiehung ift, als der 
Tag an dem fi) der Herr vor allen anderen als den Herm kund⸗ 
gegeben, vgl, Roͤm. 1, 4. 2. Daß ’er nicht alfo genannt wird 
wegen desjenigen was die Kirche an ihm thun foll, fondern des: 





*) Eine Analogie auf natürlichem Gebiete, dem der Begeiſterung, bietet 
dasjenige dar, was die Guion über ihre Schriftftelerei fagt, la vie de Mad, 
de Guion, Cologne 1720, t. 2 p. 118: J’ecrivis un trait& entier de tonte 
la voie intrieure sous la comparaison des rivieres et des fleuves. Quoi- 
qu'il soit assez long, et la comparaison y soit soutenue jusqu’au bout, 
je n’ai jamais formse une pensee, ni n’ai jamais pris garde oü j’en eteis 
restée: et malgr& des interruptions continuelles, je n’ai jamais rien relu 
que sur la fin, ou je relus une ligne ou deux & cause d’un mot coupe, 
que j’avois laisse; encore erüs-je avoir fait une infidelite. Je ne savois 
avant d’ecrire ce que j’allois Ecrire: étoit-il écrit, je n’y pensois plus. 
’aurois fait une infidelit& de retenir quelque pensee pour la meitre, et 
‘ notre Seigneur me fit la grace, que cela n’arriva pas: à mesure que 
j'écrivois, je me sentois sotilagee, et je me portois mienx. Vgl. ©. 221. 
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jenigen was der Herr an ihm gethan, im Vorbilde und Unterpfande 
desjenigen was er an ihm thun wird.“) Doch folgt aus dem 
was der Herr an dieſem Tage gethan, die Heiligung deſſelben 
durch die Kirche, und daß Johannes diefer Aufforderung genhgte, 
fich verfenfte in die todeshbermindende Kraft Chrifti, dadurch 
machte er fi faͤhig und mürdig, an ihm die Offenbarung zu 
empfangen. Nur darüber kann .nod ein Zweifel feyn, ob umter 
dem Serrentage (der Name war gewiß zur Zeit des Johannes 
noch nicht uͤblich, fondern er hat zuerft diefen Sprachgebrauch auf: 
gebracht; vielleicht ift der Herrentag dem Herrenmahle in 1 Cor. 
11, 20 nachgebildet) der woͤchentliche oder jährliche Gedaͤchtnißtag 
der Auferftehung zu verftehen ift. Weide waren ſchon im Apoſto⸗ 
lifchen Zeitalter aus der Weihe der Übrigen ausgefondert. Die 
Gründe für die Auszeichnung des wöchentlichen oder des Sonn: 
tages bat zuletzt Weigel dargelegt, die chriſtliche Paſſafeier der 
erften drei Sahrhunderte. Schon am erften wöchentlichen Gebädht: 
. nißtage der Auferftehung finden wir die Apoftel verfammelt in Er⸗ 
innerung deffen was vor acht Tagen gefchehen war, ob der Herr nicht 
wieder erjcheinen möchte, und aufs Neue sft diefer Tag durch eine 
Dffenbarung des Auferftandenen ausgezeichnet, Joh. 30, 24— 29.” 
Paulus bezeichnet in 1 Cor. 16, 2 den erften Wochentag den Cos 
rinthern als den Tag an dem fie wochentlich Seder für fi ihre Gaben 
zurücklegen follten. An dem erften Wochentage finden wir die Ehriften 
zu Troas in Yet. 20, 7 (mo Luther fälſchlich: auf einen Sabbath) 
verfammelt um das Abendmahl zu halten. Grade fieben Tage 
vorber war Paulus dort angefommen: ex wollte zweimal den heis 
figen Tag in ihrer Mitte begehen. Den Beweis, daß ber jähr: 
liche Gedächtnißtag der Auferftiehung von dem erften Anfange an 
feierlich begangen wurde, bat ebenfalls Weigel geführt. Es folgt 

*) Augustinus: Dominicus hic_dies ideo dieitur, quia eo die domi- 


nus ressurrexit; vel ut ipso nomine doceret, illum diem domino conse* 
cratum esse debere. | i 


120 Die &ruppeber fieben Sendſchreiben, &. 1,4—3, 22. 


dieß aus der Natur der Sache: die Feier des Wocheufeſtes ifi 
faum zu denfen ohne die des Sahresfeftes. Kerner aus dem Zu: 
fammenhange der älteſten Kirche mit der jübifhen Synagoge, 
der nur die Wahl ließ das Feſt jüdifch oder chriſtlich zu feiern. 
Endlich aus der vollkommen beglaubigten Tradition über eine 
Johanneiſche Dbfervanz in Bezug auf die chriſtliche Paflafeier: 
die eigenthümliche Paflafeier Kieinafiens wird durch die glaubwür⸗ 
digften Zeugen auf die Auctorität des Johannes zurückgeführt, 
vgl. Weigel S. 278. Die der alten Kirche einwohnende Erfennt- 
niß des inneren Zufammenbanges der Auferſtehung Chrifti mit 
feiner MWiederfunft gab fi grade an dem Jahresfeſte befonders 
energifh zu erfennen.*) Ohne Zweifel war der Dftertag ein 
trefflicher Tag für die Empfangnahme der Dffenbarung, deren 
Grundgedanke der ift, daß Chriftus kommen wird um feine Kirche 
aus dem Tode zu befreien. Indeflen, da es feft fteht, daß ſchon 
- damals das Mochenfeft der Auferftehung begangen - wurde, fo 
mußte jeder zumächft an diefes denken, wenn er von dem Tage 
des Herrn hörte, und der Zahrestag Fonnte nicht ſchlechthin fo be⸗ 
zeichnet werden, fondern nur mit einem auszeichnenden Beifage, 
wie er bei den Kirchenvätern der heilige, der große, der glänzende 
Herrentag genannt wird. „Am Sonntage — fagt Bengel — 
empfing Johannes die Dffenbarung und eine geiftliche Betrachtung 
diefes Buches iſt etwas recht fonutägliches.” Es ift das eigent: 
liche Sonntagsbuh. Nach feiner Anleitung foll jeder Sonntag 
in uns die Hoffnung auf das in unferer Zeit befonders troftreicdhe 
Paranatha beleben. — Johannes hört hinter fich eine Stimme. 
*) Hieronymus zu Matth. 25: Dicamus aliquid quod forsitan lectori 
utile sit. Traditio Indaeorum est Christum media nocte venturum in si- 
militudine Aegyptii temporis, quando Pascha celebratum est et extermi- 
nator venit. — Unde reor et traditionem Apostolicam permansisse, ut in 
die vigiliarum Paschae ante noctis dimidium populos dimittere non liceat, 


exspectantes adventum Christi; et postquam illud tempus transierit, se- 
euritate praesumta festum cunclis agentibus diem. - 
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Es geſchah dieß weil er erft hören follte. Hätte er gleich ge: 
jeben, fo würde er nicht haben hoͤren können, fondern mit einem: 
Wehe mir ich vergebe, denn ich bin unreiner Lippen und wohne 
unter einem Volke von unreinen Lippen, denn ich babe den König, 
den Herrn Zebaoth gefehen mit meinen Augen, Jeſ. 6, 5, zu Bo⸗ 
den gefunfen ſeyn, vgl. V. 17. Es follte bier aber gleich die _ 
Beziehung auf die Kirche hervortreten. — Die große Stimme 
ift als einer Pofaune. Angefpielt wird auf den altteftamentlis 
ben Brauch mit der Pofaune das Zeichen zur Zufammenberufung ' 
der Gemeinde zu geben und anzufündigen, daß ber Herr ihr etwas 
zu fagen babe, vgl. 4 Mof 10, 2. 2 Mof. 19, 16. 19. Joel 
2, 1, wo im Angefihte des Tages des Herrn Sfrael durch den 
Poſaunenruf vor das AUngefiht des zuͤrnenden Gottes geladen 
wird, 2, 15, Matth. 24, 31. 1 Theſſ. 4, 16, wo bie Pofaune 
die Glieder der Gemeinde vor den miedererfchienenen Seren ruft. 
So Fündigt auch hier die Stimme gleich der Pofaune an, daß 
der Herr feiner Kirche wichtige Mittbeilungen zu machen bat und 
ladet fie gleihfam vor feinen Stuhl, damit fie von dort Warnung 
und Troſt empfange. 

8.11. Die ſprach: Was du fieheft das ſchreibe in ein 
Buch, und fende es zu den Gemeinden in Afien, gen 
Epheſus und gen Smyrna und gen Pergamum, und gen 
Thyatira und gen Sardes und gen Philadelphia und gen 
Laodicka Zwifchen: fprach, und: was bu fieheft, wird in mehreren 
Erit. Hulfsmitteln, denen Luther folgt, eingefhaltet: „Ich bin bas A und 
das D, ber Erſte und ber Letzte und.” Bengel hat aber in dem appar. 
für immer dargethan, daß dieſe Worte aus V. 8 und 17 herüberge⸗ 
nommen find. Züllig will fie als ächt vertheidigen, allein ein Blick auf 
den Anfang diefer Vertheidigung: „Dieſe Worte fehlen zwar bier 
grade in den beften Handſchriften“ macht es umöthig ihr meiter 
zu folgen. Wo die Auferen Gründe eine fo fichere Entfcheidung 
gewähren, da verlohnt es ſich nicht, in die inneren Gründe tiefer 
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einzugehen, welche die Unaͤchtheit verblirgen. Nur das Eine wol⸗ 
len wir bemerken, daß Johannes ſich exft in 8. 12 umwendet zu 
fehen nach der Stimme, die mit ihm rebete, jegt alfo noch nicht 
weiß, wer mit ihm redet. Die Worte wurden den Cinbrud 
der Erſcheinung und die Ueberrafhung ſchwächen. — Johannes 
ſoll fchreiben was er flieht, nicht etwa fehen wird. Das Sehen 
batte fhon begonnen; denn nad bibliſchem Sprachgebrauch ift 
auch das Hören unter dem Schen im weiteren Sinne mitbe 
griffen. — Bu dem: in ein Buch, bemerft Bengel: „Alfo madt 
bier Alles ein einiges Buch mit einander aus. Nicht nur ift an 
einen jeden Engel eimer Gemeinde die an ihn ergebende Anrede - 
befonders, fondern das ganze Buch ift an alle gefandbt worden.” 
Diele Bemerkung ift aber nur dann richtig, wenn man unter dem 
Alles, dasjenige verftieht mas bis zu Ende von GC. 3 zu leſen 
ift. Denn nur dieß gehörte fpeciell den fieben Gemeinden in Aften 
an. Ewalds Verſuch das „Sieben“ zu ftreihen, auf Grund we⸗ 
niger und unbedeutender Sandfchriften und mit gar geringem Ge: 
winn, ba das Buch doc immer fpeciell den benamiiten Gemeinden 
in Aften beftimmt bleibt, mag nun ausdrücklich gefagt werben, 
daß ihrer fieben find oder nicht, zeigt nur, in. welche Verlegenheit 
fi diejenigen ſtürzen, weldhe unter dem Buche unfer ganzes Buch 
verfteben, das von C. 4 bis zu Ende durchaus beumeniſchen Cha; 
vater trägt. Der Name des Buches (Bıßilov, eig. Büchlein) 
kann zu dieſer Verirrung Eeine Beranlaffung geben. Denn in 
C. 5, 1 finden wir das Buch mit ben fliehen Siegeln, in Matth. 
19, 7 bezeichnet derfelbe Name den Scheidebrief, in 2 Sam. 11, 
14. 2 Kön. 19, 14 fteht er von Briefen (Suidas: BıßAlov 
Zmororn), in 1 Macc. 1, 44 von Edicten. Das entfpredhende 
bebr. DD bezeichnet jeden ſchriftlichen Aufſatz. — Das Gefeg der 
Anordnung der fieben Gemeinden, bie fieben, wie aus C. 2 u. 3 
erhellt, getheilt durch die drei und vier, läßt fih mit Sicherheit 
aufinden. Epheſus, Smyrna und Pergamus mußten bei einan 
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der fiehen und von den Übrigen .abgeirennt werden. Denn dieſe 
drei Stääte und außerdem Feine anderen ftritten um den Primat 
in Aſien.“) Auch ihre Neihenfolge bier ift nicht willkührlich. 
Epheſus mußte an der Spige fiehen als der Sig des Johannes, 
der den Mittelpunkt des ganzen Kreifes bildet. Won Ephefus geht 
es dann nördlih über Smyrna nach Pergamım. Bon Perga= 
mum als dem nörblichften Puncte gebt e8 dann in regelmäßiger 
Folge nad) Süpdoften herab über Thyatira, Sardes, Philadelphia 
nach Laodieie, °*) welches Epheſus ziemlih im Süden parallel Liegt 
nur bedeutend Öftlicher. Der Apoftel nimmt bei feiner geiftlichen 
Bifitation denfelben Weg, den ex früher bei feinen Beſuchen (vgl. 
2 Sob. 12. 3 Joh. 10) eingefchlagen batte. Sobannes hatte, da 
er an die fieben Gemeinden fchrieb, ſchon das Vorbild der ſieben 
katholiſchen und der vierzehn Paulinifchen Briefe (mit Einfchluß 
des Briefes an die Hebräer, der jedenfalls, wenn auch nicht ganz 
direct, aus dem Duell des Paulus gefloffen) vor Augen. — Daß 
Sohannes aufgefordert wird an die Gemeinden zu fenden, zeigt, 
ungeachtet der Einwendungen von Lüde &. 243, daß er das was 
er fab an demfelben Drte aufſchrieb. Dagegen ſpricht nicht „die 
unmittelbure Gegenmwärtigfeit des Zuftandes der fieben Gemeinden 
Kleinafiens, die ſich überall in den fieben apocalyptifhen Briefen 
zu Tage legt.” Denn fie gehört dem Gebiete des Geiftes an. 

V. 12. Undih wandte mich um zu ſehen die Stimme, 
welche mit mirredete. Und als ih mid wandte fah id 
fieben goldne Lampen. Das Sehen ift im weiteren Sinne 
zu nehmen. Cr will das Genauere in Bezug auf die Stimme 
erfennen, namentlih von wen fie berfommt. Daß auf das Legtere 
befonders das Verlangen gebt, zeigt die Wendung des Hauptes. 
Diefe braucht nicht nothwendig bloß eine vifionäre zu fern (Mark). 

*) Vgl. die Belege bei Spanheim, de usu et Ppraestantia numismatum 
1 p. 636 ff. 


**) In dem Itinerarium Antonini folgen die vier Städte genau in ders 
felben Ordnung auf einander, vgl. Cellarius Schwarz II ©. 113. 
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Der innere Sinn bewegt fi in den Formen des äußeren. — 
Johannes fieht zuerft die Gemeinden, dann erft Chriftum. Da- 
durch wird angedeutet, daß er Chriftum bier nur in einer fpeciel- 
len Beziehung, in feinem Verhältniß zu den Gemeinden fchaut. 
Daß durch die fieben Lampen die fieben Gemeinden bezeichnet wer: 
den, wird in V. 20 ausdrücklich gefagt. Unter den Geräthen des 
Heiligthums befindet fi) der Leuchter mit fleben Lampen, 2 Moſ. 
25, 37, und als Bild der Kirdye erfcheint der Leuchter mit fieben 
Lampen aud in der Viſion des Sacharja in E. 4.9) Cs ift 
nicht zufällig, daß bier. fieben einzelne Lampen uns. entgegentreten. 
Der Leuchter mit den fieben Lampen fonnte bier gar nit fteben. 
Denn bdiefer war feit 2 Mof. 25 für alle Zeiten zum Symbol 
des Ganzen der Kirche gebeiligt. Hier aber ift nicht von dem 
Ganzen der Kirche die Rede, fondern von fieben einzelnen Ge⸗ 


*) Del Chriſtol. IS. 54 ff. Wir glauben bier wieberholen zu müſ⸗ 
fen was über die Bedeutung des Leuchters in Ch. 3 der Beiträge ©. 645 
ff. gefagt wurde: „Was den Leuchter betrifft, fo haben wir einen feften Aus- 
gangspunet an dem Del. Das Del ift durchweg im A. und im N. T. 
Symbol des Geiftes Gottes, vgl. Chriſtol. 2 ©. 44 ff. Iſt das Del beſtimmt, 
fo auch der Leuchter; ald Träger des Geifled Gottes Tann er nur die Ge- 
meinde Gottes, das Bundesvolk bezeichnen. Ebenfo auch das Licht; es kann 
nur die Wirfungen des Geiftes Gottes bezeichnen, das geiftliche Licht, welches 
die geifterfüllte Gemeinde in die umgebende Finſterniß ausſtrahlt. Das Sym⸗ 
bol fagt zunächſt aus, was die Gemeinde Gottes, falls fie ihrer Idee entfpricht, 
ift, damit aber auch zugleich, was fie ſeyn foll. Die Befchreibung enthält 
eine Aufforderung in ſich. Dieß tritt recht deutlich hervor in der Ausdeu⸗ 
tung dieſes Symbols, welche der Herr felbft gibt. Auf das: ihr ſeyd das 
Licht der Welt, in Matth. 5, 14, folgt in V. 16: alfo leuchte euer Licht 
vor den Menfchen. Außerdem nimmt der Heiland auf das Symbol des 
Leuchterd noch Rückſicht Lue. 12, 35, dann auch in der Parabel von den 
sehn Jungfrauen. Ebenſo Paulus in Phil 2, 15. — Die Siebensahl der 
Lampen weit hin auf das Bundesverhältnif. Sieben if in der Schrift, was 
fich fogar in der Sprache ausgeprägt hat, die Zahl des Eides und fomit des 
Bundes. Daß der Leuchter ganz von Gold ift, bedeutet die Herrlichkeit der 
Gemeinde Gotted. Die Blüthen und Srüchte, welche als Zierathen ange 
bracht find, meifen hier auf das fröhliche Blühen und Gedeihen.“ 
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meinden, in deren die Kirche fich zwar abfpiegelt, die aber doch 
nicht die Kirche find, vgl. das: die fieben Lampen find fieben Ge 
meinden in‘®. 20, nicht die Gemeinde, auch nicht die fieben Ge: 
meinden, fondern fieben einzelne aus der ganzen Zahl derfelben. 
Ganz mit Unrecht bat Hofmann, Weiſſ. und Erfüllung Th.2 &. 
319, aus unferer St. gefchloffen, daß die ſieben Gemeinden Afiens 
ſymboliſchen Eharakter, weiffagende Bedeutung haben müffen, in- 
dem fie fonft nicht duch das Symbol ber gefammten Kirche be: 
"zeichnet feyn koͤnnten. Es ift dieß eben nicht der Fall. Der Se 
ber bat jener Identificirung der fieben Gemeinden mit der Kirche 
vorgebeugt, indem er nicht von bem Leuchter mit den ficben Lam⸗ 
pen redet, fondern von fieben einzelnen Lampen. Unter dem Bilde 
von fieben Lampen aber bätten auch fieben einzelne Gläubige 
dargeftellt werden Eönnen, vgl. Phil. 2, 15 und die Parabel von 
den zehn Zungfrauen. Allerdings machen die fieben Gemeinden 
ein Ganzes aus, denn fie haben Chriftum in der Mitte, aber 
nur ein Ganzes von der Art wie gefchrieben fteht: „Wo zwei 
oder drei verfammelt find .in meinem Namen, da bin ich mitten 
unter ihnen,“ eine befondere Kirchenabtheilung, die unter Leitung 
des Johannes ftand, nicht das Ganze der chriſtlichen Kirche. Hof: 
mann fagt, wer es weiter bewieſen ſehen wolle,. daß die fieben 
Gemeinden weiffagende Bedeutung haben und Symbol der ganzen 
Kirche feyen, finde bei Vitringa reichlih was er fuche. Allein die 
Gründe, welche diefer vorgebracht bat, find ebenfo wenig probehal- 
tig. Cr beruft fich zuerſt auf den gemeinfanien Inhalt des gan: 
zen Buches. Dieß enthalte nah V. 1 foldhes, was. in Kürze 
gefcheben fol. Dana müſſen auch die fieben Sendfchreiben 
durch und durch prophetifch feyn, was nur dann der Zall, wenn 
man die Gemeinde als Vorbilder der Kirche der Zukunft in ihren 
verfchiedenen-Zuftänden betrachte. Allein was von dem Inhalte des 
Buches im Ganzen und Großen gilt, das darf nicht fo ohne 
weiteres auf die einzelnen Theile angewandt werden. Die erfte 


\ 
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ganz Abriliches fundwoniftif—hes Imperfectum Ion. 3, 3. So 
bleibt affo nur das zweite: ich war, zu erflären. In Bezug auf 
diefes aber gilt ganz daffelbe was ſchon zu V. 2 bemerkt wurde. 
Der Zuftand der Eingeiftung war längft vergangen, da das Bud 
in den Gemeinden in Afien gelefen wurde. Daß librigens die 
Dffendbarung in Patmos nicht bloß empfangen, fondern auch nie 
bergefchrieben wurde, zeigt einfach das fende in ®. 11. Nur 
wilfübrlihe Neigung und Befangenbeit hat trennen wollen was 
aufs innigfte mit einander verbunden if. Wie das Schreiben 
fi fogleih an das Hören und Sehen anfchloß, zeigt C. 10, A. 
Wie die Dffenbarung zu Ende gebt, ift auch das Buch fertig, 
€. 22, 7. 9. 10. — Statt: auf der Inſel, die da beißt Patmos, 
haben Mehrere bloß: auf der Infel Patmos. Die Auslaſſung ift 
aber von Solchen ausgegangen, welche die Berühmtheit vor Augen 
batten, die Patmos eben durch die Dffenbarung Johannis in der 
ganzen Chriftienheit erhalten hatte. Daß fie bis dahin völlig 
obfeur war, zeigt, nad) der richtigen Bemerkung Bengels, außer 
dem: die da heißer, auch ſchon die Bezeichnung als Infel, wäh 
rend 3. B. Cypern in Apgſch. 13, 4 einfach genannt wird. In 
einen foldhen unbefannten Winkel würde die Fiction die Scene 
nicht verfegt haben. — Der Beweis, daß bie Worte: um bes 
‚Wortes Gottes willen und des Zeugniffes Jeſu Chrifti, fih auf 
das Martyrium des Johannes beziehen, wurde fhon S 20 ff." ges 
führt. In Bezug auf das Zeugniß Sefu, vgl. zu C. 1, 2. 

8. 10. Ih war‘) (da war ih) im Geifte an des 
Herrn Tage, und hörete hinter mir eine große Stimme 
als einer Pofaune. Im Geifte ſeyn beißt in dem Elemente 
und Zuftande des Geiftes fern. In gewiſſem Sinne find alle 
Chriften im Geifte, vgl. Nöm. 8, 5. 9. Sal. 5, 25. Hier aber 
fteht im Geifte feyn im eminenteften Sinne, von dem Zuftande 


) Das dyeröyımw nach dem entfprechenden äyrsum in ®. 9 nicht: ich 
ward, fondern ich mar. 
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ber Cingeiftung, bei dem das natlirliche Leben völlig uͤberwältigt 
wird. Parallel .ift bier das: in der Verzuckung fenn Act. 22, 
17, vgl. 10, 10. 11; 5. ntgegengefegt das: da Petrus wieder 
in oder bei fi) felbft war, Yerauevog &v Savra in Apgſch. 12, 11, 
dem das: fogleih ging der Engel hinweg von ihm, unmittelbar 
vorbergeht. Vergeblich bat Züllig geläugnet, daß im Geiſte ſeyn 
ſtehen fönne für in der Entzuckung feyn. Seine Erkl.: ich war 
am Tage des Herrn entzückungsweiſe, wird gleih an E. 4, 2 zu 
Schanden: und alfobald war ich im Geifte, wo er erklären 
muß: fogleih war ih da entzückungsweiſe. Auch ift Sohannes 
bier nit im Geifte an des Herrn Tage, dem Tage des zufünfs ' 
tigen Gerichtes, fondern ex redet durchweg vom Standpunete ber 
wirflihen Gegenwart aus. — Es kann feinem Zweifel unterwor⸗ 
fen fen, daß das: ich war im Geift an des Herrn Tage, fi 
zunächft nur auf die in ſich abgefchloffene erfte Gruppe bezieht. 
Dem: ich war im Geifte, bier, entfpricht das: ich war im Geifte, 
bei der zweiten Gruppe in C. A, 2. Dennoch aber liegt es nabe 
anzunehmen, daß der Inhalt des ganzen Buches an eben demfel: 
ben Tage gefchaut wurde. Denn der Tag des Herrn ſteht we⸗ 
nigftens eben fo fehr im Zufammenhange mit dem Inhalte der 
folgenden Viſionen; eines anderen Tages wird nirgends mit einem 
Worte gedacht: die halbe Stunde in C. 8, 1 ift ein Zeitmaaß, 
weiches darauf hinführt, daß in den Raum einer beſchraͤnkten 
Zeit das Ganze eingefhloffen war; auch Saharja empfängt die 
ganze Reihe feiner formell von einander unabängigen Viſionen 
in einer einigen Naht. — Das: ich war im Geifte, wird zur 
Lüge gemacht, fobald man annimmt, daß der Prophet lange an 
feinen Werfe gefünftelt. habe. Es gilt: auch bier das: er fprad) 
und es ward. Man beruft fi darauf, das Budy zeige überall 
die Spuren großer Kunſt und forgfältiger Ausarbeitung. Allein 
was dahin gezogen wird erflärt fi) zum Theil daraus, daß in 
dem Zuftande der Verzückung die heiligen Männer weit über fi 
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fieben Sendſchreiben eine Weiffagung auf die fieben Zeitalter der 
Kirche erbliden, *) müflen dadurch in große Verlegenheit geſetzt 
werden. Denn es find unter biefen Zeitaltern foldhe, in denen 
das jubaiftifche Weſen die größten Berwäftungen in ber Kirche 
anrichtete. Aber auch diejenigen, welde in den Sendfchreiben eime 
Vorbedeutung der Zuftände in den letzten Zeiten exbittlen, werden 
ſich mit diefem Argumente nicht leicht abfinden köͤnnen. Denn 
der Judaismus hat ein fehr zähes Dafenn, und wird gaviß nie 
dem Ethnicismus völlig das Feld räumen. 

V. 13. Und mitten unter den fieben Zeuchtern ei⸗ 
nen, der war eines Menſchen Sohne ähnlich, der war 
angetban mit einem Talare und beghrtet um die Braft 
mit einem goldenen Gürtel. Bengel: „Gleich wie Ehriftus 
in dem Himmel nicht die wirkliche Geftalt eines Lämmleins, ober 
eines Streiters auf einem weißen Pferde (6, 2. 19, 11) an fi 
bat, aljo bat er zwar wahrhaftig die menfchliche, aber nicht durch⸗ 
gängig eben diejenige Geftalt, darin er fi bier als das Haupt 
feiner Gemeinde in verblümter Weiſe vorftellt.” — Die Er: 
fheinung ftebt bier in der engften Beziehung zu ber 


vorliegenden Sade. Sie ftellt diejenigen Seiten bes 


. Wefens Ehrifti vor Augen, die geeignet find bie fie- 
ben Gemeinden und alle die fih mit ihnen in gleicher 
Berfaffung und Lage befinden, auf der einen Seite 
zur Buße zu führen, auf der anderen zu tröften und zu 
ermutbigen. Was er nachher im Worte zu ihnen redet, 
das wurde durch die Erfcheinung vorgebildet — das Te: 
gelmäßige Berhältnig von Erfheinung. und Wort zu 


einander in der heiligen Schrift —, fo daß alfo die - 


) Wogegen fchon das entfcheibet, daß, wie bereis nachgewiefen murbe, 
die Anordnung der fieben Gemeinden durch loeale und andere äußerliche 
Gründe beſtimmt wird. 


N 
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Erfheinung durdaus.einen einftitigen Character trägt. 
Seine Mageſtät und feine firafende: Gerechtigkeit, das 
waren die Seiten, die hier allein. in Betracht kamen, 
und biefe. find’ es allein die uns in ber folgenden Wei 
fHreibung entgegenftrablen. — GChriftus erfcheint in der 
Mitte. der fichen Lampen als der. Befchäüger und der Richter der 
Kirche. — Das: aähnlich eines Menſchen Sohne, weift bin auf 
Dan. 7, 13: „Sirhe auf den Wolken, des Hinmiels! kam einer 
wie eines Menſchen Sohn,“ und ruft alſo gleich die erhabenſten 
Vorſtellungen hervor. Denn dieſem wird dort gegeben bie Herr⸗ 
ſchaft, die. Ehre und das Königehum,. und alle Volker, Nationen 
und Zungen dienen ihm, ſeine Herrſchaft iſt eine ewige Herrſchaft, 
die. nicht. vergeht, und fein Königthum geht nicht. zu Grunde. 
Schon in bem. Ausdrucke ſelbſt liegt die uͤbermenſchliche Erhaben⸗ 
beit... Denn wenn er einem Menſchenſohne nur ähnlich iſt, fo 
muß bei: ihm eine andere Seite des Weſens vorhanden ſeyn, welche 
weis fiber das. Menſchliche hinausgeht. Die ganze: folgende Be⸗ 
ſchreibung dient zur Erklärung ds: aͤhn lich eines Menſchen Soßne, 
denn ‚alles. führt in ihr auf eine uͤbermenſchliche Natur und Herr⸗ 
lichkeit. Wei Chrifto hatte die Selbſitbezeichnung als des Men⸗ 
ſchen Sohn apologetifche Bedeutung: ftoßt euch nie an’ meinen 
menfchlichen Niedrigkeit, fondern gedenket daran, daß der Gottes⸗ 
ſohn bei Daniel das Ausfehen eines Menſchenſohnes hat. Meh⸗ 
rere wollen in ungeltiger Grimerung an jenen Gebraud in dem 
Munde des Herm unter dem Menſchenſohne gradezu Chriſtum 
verſtehen, und besiehen das Aehnlich darauf, daß. nicht Chriftus 
felbft erfchienen fen, fondern wie Boſſuet ſich ausdrückt, „ein En⸗ 
gel unter feiner Geſtalt und geſandt durch feinen Vefehl.“ Re⸗ 
formirte Ausll. ergriffen dieſe Auffaſſung im Autereffe ihrer Par⸗ 
teianficht. *) Eine perfönlihe Erſcheinung Chriſti ſchien ihrer 

*) Mark: Homo Christi lineamenta Johanni bene cognita refe- 


rens. Neque enim Christus ipse quem coelos capere oportet usque 
Hengftenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 9 
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Schre vom Abendwahl gefährlich zu ſeyn. Gegen biefe Auffaffung 
aber entſcheidet, daß es hier wie in C. 14, 14.nicht Heißt: aͤhn⸗ 
fi dem, fondern einem Sohne des Menſchen. — Der Talar, 
das lange bis auf die Yüße binabgehende Gewand, war micht bloß 
prieflerliche, ſondern auch koͤnigliche Tracht, vgl. Sef. 6, 1, we 
ein folches Gewand dem Könige Jehovah, der Heerſchaaren, beis 
gelegt wird, Die ganze. folgende Schilderung ſtellt Chriftum als 
König und. Nichter dar, wie ſchon die Grundſt., .aus her das: 
ähnlich eines Menfchen Sohne, enmommen ift, „Ein König — 
ſagt Bengel — ift vornehmer als ein Priefter. So redet auch 
die Schrift viel öfter, wie auch die. Offenbarung: infonbesheit, von 
dem: Königreich als von den Prieſterthum Jeſu Chriſti, eben wie 
er nicht Aharons, fondern Davids. Sohn mar.“ Beides, das 
lange Gewand und ber goltene Gürtel Bier, weift zurück auf Dan. 
10, 5, wo es von Michael oder dem Logos (vgl. zu C. 12, 7) 
beißt: „Und ih bob meine Augen auf und ſah, und fiche eis 
Dann war in Leimen”) gekleidet, und feine Hliften waren ums 
gürtet mit reinem Golde.“ Daß ver Gürtel golden genannt wird 
in Bezug auf die Guͤrtelſchnalle, erhellt aus 1 Macc. 10, 89. 
11, 58. 14, 44, wo eine goldne Guͤrtelſchnalle zu tragen, neben 
dem: in. Purpur ſeyn, als Eönigliche Ehre erſcheint.“) In Ber 
zug auf dns: um: die Bruſt, bemerkt Bengel: „Wer befchäftigt 
ift, gürter fi um die Venden, Sef. 11,5. Wer ſich aber um 
die Bruſt gürtet, befindet ſich in feierliher Ruhe. Jeſus bat in 
feinem Leiden und Tod alles überftanden, und da ſtehet es ihm 
nun in feiner Klarheit wohl an, daß er an der Bruſt umgüxtet 





ad judicii diem, descendit in terram, sed speciem sui similem exhibuit 
Johanni. 
) Dad DD, der Plur., nicht Leinwand überhaupt, ſondern ein 
langes leinenes Gewand. 
*) Vgl. Biel-Schleufsner s. v. —XR 
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iſt. Welch tiefen Refpect ſollen wie vor dieſer unvergleichlichen 
Würde im Herzen haben.“ Allein ſchwerlich hat das Geglirtets 
ſeyn um ‚die Bruſt die ihm beigelegte Bedeutung. Es iſt kaum 
zu erwarten, daß eine ſachlich bedeutſame Abweichung von Daniel 
ſtattſinden werde. Ehriſtus ferner erſcheint hier nicht in Ruhe, 
ſondern in voller Thaͤtigkeit. Nach C. 2, 1 wandelt er in— 
mitten. der ſieben Lampen. Die fieben Engel in. C. 1, 6 find 
im MDienfie um die Bruft geguͤrtfet. 

V. 14. Sein Haupt aber und fein Sasrı war weiß 
wie weiße Wolle, als.der Schnee, und feine Yugen wie 
eine Keuerflamme. Die Trennung des Hauptes und des Haa⸗ 
res, während in ber Grundſt. bei Daniel von dem. Saare feines 
Hauptes die Rede ift, erklaͤrt fh aus dem Gegenſatze gegen bie 
Füße in.®. 15, vgl. 2 Sam. 14, 25, wo «8. von Abfalom 
beißt: „Bon feiner Fußſohle bis zu feinem Scheitel wor Fein Tas 
del an ibm.” In 8. 13 die Kleidung, ia ®. 14 und 15 die 
unbedeckten Theile. :Die Grundft. für. die exfte Hälfte. ift Dan. 
7, 9: „3%. ſah bis daß Stühle geſetzt wurden, und. der Alte der 
Tage ſetzte ſich, deß Kleid war ſchneeweiß, und das Haar feines 
Hauptes wie reine, Tele.” Die blendende Weiße des Haares 
(das: „wie Sechnee“ fügt das Moment des Glanzes hinzu) ift 
Bezeichnung, nicht „der zarten. Unſchuld Chrifti,“ die. hier, wo es 
darauf ankommt zu ernnithigen und zu ſchrecken, nicht: in Betracht 
konnnt, fondern feiner Heiligfeit, Majeftät, Herrlichkeit, 
worauf auch. bie Verbindung mit den Augen wie eine Feuer⸗ 
flamme binfüher. WVgl. Über das Weiß. als die Farbe des hei⸗ 
teren Glanzes, die ſymboliſche Abſchattung der Herrlichkeit zu C. 
4, 4. Sachlich entfprechend ift Joh. 17, 5: „Und nun verfläre 
mich, du Vater, bei bir ſelbſt mit der Klarheit, die ich bei bir hatte 
ehe die Welt mar.” ®) — Die zweite Hälfte rubt auf Dan. 10, 6, 
Statt des erſten ss haben sinige Hoſchr. head. Bengel in bem appar. 
bemerkt; Johannes in evangelio öoei particulam nonnisi numeris interdum 
9 ® 
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wo es von Michael, dem Logos, heißt: „Sein Leib war: wie Tarſic 
fein Angeficht gleih dem Blitze; werd feine Augen gleich ben Feu⸗ 
erfadeln, und feine: Arme: und feine Küße wie glühend Erz.“ 
Nach dieſer Grundft.. wird durch⸗ die. Mugen. gleich ‚einer Feuer 
flamme weder: die Sehkraft oben Allwiſſenheit Chrifti bezeichnet, 
noch feine Schönheit, fondern allein der. energifche Character 
feiner firafenden Gerechtigkeit, im Einklange mit ber ges 
wöhnlihen Symbolik ber Schrift, in der das’ Heuer. burdgängig 
als das Symbol des Zornes erſcheint. Denn die. Augen wie 
Feuerfackeln erſcheinen dort mitten in kriegeriſcher Umgebung, 
zwiſchen dem Angeſichte glei dem Blitze, ber. bier nad) feines 
derderbenden und verzehrenden Kraft in Betracht kommt, vg: 
&. 1, 13. 14, und den Armen -ımd Füßen wie gllihend Erz, 
bie alles Wöiderwärtige- vernichten. Auf daffelbe: Refultat führt 
und auch die Wergleihung der Stelle, weiche der erſten Hälfte 
zu Grunde liegt, - Dam. 7, 9. Auf ˖die bereits angeführten Worte 
folgt dort: „Sin Stuhl war eitel Feuerflammen und ‚beffefbigen 
Mäder brannten: mit Feuer,’ vgl. B. 10: „Em Strom won Keuer 
ing aus von Ihm. Der Herr erſcheim dort zum Gerichte über 
die Welt. Seine Heiligfeit und Herrlichkeit, abgebildet. durch die 
Barbe feines Gewandes und Haares, zeigt, daß aus feiner Band 
Niemand. errerten - Tann, feine ftrafende: Gerechtigkeit, abgebildet 
durch die Feuerflammen, zeigt, daß ihm der energiſche Wille ein⸗ 
wohnt, feine Feinde zu beſtrafen. Eine gleiche Verbindung der 
Heiligkeit und: des Zornes dargeſtellt unter: dem Wilde: des Feuers 
tritt ud in den Sthilderungen des zum Gerichte erſcheinenden Herrn 


aqjicit, ut S0el merranaylios, alias in eodem libro, et in Epistelis et in- 
Apocalypsi, öcei nasquam, e saepissime pönit. Die drei anderen. Evans 
geliften haben das ñ0ed nicht felten. In folchen Kleinigkeiten gibt fich die 
Identität des Verf. der Apoealypſe mit dem des Evangeliums beſenders deut⸗ 
lich zu erkennen. 
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im Ejech. 1,.27. 8, 2 entgegen. Auch bie Bergleichung der Pa 
ralleift. in der Offenbarung ſelbſt zeigt uns, daß das Auge wie 
eine Feuerflamme das zornfunfelnde ift, daß aus ihm der Feuers 
eifer ſtrahlet, welcher die Widerwärtigen verzehren wird, Hebr. 10, 
27, innerhalb feiner Gemeinde, wie außerhalb desfelben, fo daß 
es zugleidh das: fuͤrchte dich, zuruft und das: fürchte dich nicht. 
In C. 19, 12 folgt das: und feine Augen find wie eine Feuer⸗ 
flanıme, nad: und in Gerechtigkeit richtet und flreitet er, und ihm 
sur Seite geht in. B. 15 dae: „und aus feinem Wunde gehet 
ein fhatfes Schwert.” In C. 2, 18: werden mit einander vers 
bunden die Augen wie Feuerflammen und die Füße wie glühend 
Erz, und beides: rfeheint als Unterlage zugleich der Drohung und 
der Verheißung für die zu Thyatira. — Wehe den, der dens 
jenigen gegen fi bat, beffen Haar weiß ift wie Wolle 
und wie Schnee, und: deffen Augen wie eine Feuer— 
flamme, Heil dem, der ihn für ſich bat. Hätte fid 
aud die ganze Welt gegen ihn verfänoren, ex kann 
ihrer ſpotten. 

B. 15. Und feine Füͤße ahnlich dem Lichterze, wie 
im Dfen geglühet, und feine Stimme wie großes Waſ— 
ferraufhen. Zu der erftien Hälfte Bengel: „Dieß zeigt am 
feine große Gewalt, womit er Alles unter ſich Dringet, wie man 
mit einer Stange von Metall, die zumal glühend gemacht ift, 
einen fehr gewaltigen. Stoß thun kann. D wie wird er alle feine 
Zeinde zerfiampfen.” Lichterz, in dem Sinne von glühendem 
Erz, Chalfelibanos, 'ift ein von Johannes felbft auf eigenthlimliche 
Weiſe gebildeter, rärhfelhafter Ausdruck. Deshalb wird das: wie 
im Dfen geglühet, als Erklärung hinzugefügt. Weil diefe. Worte 
nur die Stelle der Erflärung vertreten, fo fehlen fie in der zwei⸗ 
ten &t., wo das Chalkolibanos vorkommt, C. 2, 18.*) — Nach 





Es kann Teinem Zweifel unterworfen feyn, daß ber Chalkolibanos 
dem Nechoschet Kalal in €. 1, 7 entfpricht, mo es von den Cherubim 
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der Schilderung der Hauptparthieen folgt, was fi 
noch fonft bei der Erfheinung Vemerkenswerthes dar: 


heißt: „Und fie funkeln Can den Füßen) wie der Anblick von Nechoschet 
Kalal,“ und in Dan. 10, 6, wo von Michael gefagt wird: „Und feine Arme 
und feine Süße wie der Anblick von Nechoachet: Kaldl.“ Darin ſtimmen 
die Ausll. zuſammen, nur daß mehrere annehmen, daß Chalkolibanos zugleich 
dem Chasmal, unver, in Ez. 1,27 entfpreche, indem fie ganz mit Anrecht 
bieß mit dem Nechosehet Kalal ibentifieiren, vgl. die Trachweifung der gäns- 
lichen Verſchiedenheit beider zu’ €. 4, 3. Wollen wir baher bie Bedeutung 
ber Chalkolibanos beſtimmen, fo wird vor Allem die Bedentung des Ne- 
choschet Kalal feftiuftellen feyn. Das Nechoschet Kalal heißt eigentlich 
leichtes Erz. Dieß ſteht aber in den beiden Et. nicht in dem Sinne des 
glänzenden, fondern bes glühenden Erzes, wie ſchon bie alten Ueberſ. dieß 
erkannten, LXX &aorgartur, Vulg. aes candens, der Ehald. aes flammans, 
Snbun „ Pesch. fulgurans. Das Lichte ftellt fich als leichter dar als das 
Dunkle, wie das Scharfe als leichter als das Stumpfe, Pred. 10, 10. Daß 
men nicht an glängendes, fondern nur an glühendes Erz denken darf, zeigt 
8. was bei Daniek vorhetgeht: Und fein Antlig wie das Anſehen dei Blitzes 
und feine Augen wie Feuerflammen.“ 2. Die Vergleichung der ald Com⸗ 
mentar dienenden Stellen Ez. 1, 27 u. 8, 2: „Bon den Hüften nach unten 
zu fah es aus wie Teuer.” 3, Das DXJ in &. 1, 7, was nicht glän⸗ 
gend heißt, fonbern Funken ſprühend, schtillantes, Mit dieſem Sefultat, das 
wir aus des Vergleichung des Neschoschet Kalal gewonnen haben, ſtimmt 
zuſammen das erläuternder wie im Dfen geglüht, und ebenfo das: feine 
Süße find wie Feuerfäulen, os rödes avrov wg aruAos zvads in E. 10, 
1. — Haben wir auf diefe Weile den Sinn feftgeſtellt, fo wirb auch fiber 
die Ableitung Fein Zweifel feun Fönnen. Die allein kegitime Ableitung ift die 
von zalrxds, Erz, und IN, die Weiße, hier von dem weißlichen Glanze 
“des glühenden Erzes: das ol) heißt, nach Buxtorf, albare, album, can- 
dens, ignitum reddere, candefacere, nah metallorum in igne cande- 
faotio, Beifpiele ähnlicher Baſtardwörter gibt Bochart, Hieroz. 3 p. ‘900 
Lips, Die Annahme einer folchen eigenthümlichen Compofition hat hier um 
fo weniger Schwierigkeit, da die Thatfache, Daß das Wort außer hier und 
€. 2, 18 fonft nie vorkommt, außer Zweifel ſtellt, daß Johannes es gebildet 
bat, und de auf einen räthfelbaften Character deffelben auch die hinzugefügte 
Erläuterung hinführt. Danach wird eine ganz ordinäre Ableitung, wie 3. 
die von Hisig (Tohannes Marcus S. 68), weicher die ſchon längſt zurück⸗ 
geswiefene Annahme erneuert hat, daß zurxoiidaros Hehe für xalxoxktiiduvos 
das Vorurtheil nicht für, fondern gegen fih haben. In der Bildung des 
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bietet. — die Stimme; wds Er in feiner rechten Hand 
hat, und was aus feinem Munde hervorgeht, zum 
Sciuffe. das Geſicht als die Sonne weldie die Sterne 
weit überſtrahlt, die Er tn feiner Rechten hält. ‚Die 
Stimme iſt nach dem Zuſanmmenhange die, womit er ſeine Feinde 
innerhalb der Kirche. und außerhalb derſelben ſchilt und ihnen fein 
donnerndes und vernichtendes: bis hieher und nicht weiter, zuruft. 
Die „Stimme wie die Stimme vieler Waſſer“ iſt aus Dan. 10, 
6: „Und .die Stimme feiner Worte wie eim groß Getoͤne“ vers 
bunden mit &, 43, 2: „Und feine (des Herrn) Stimme war 
wie die Stimme vbieler Waſſer,“ vgl. nad) Pf. 93, 3. A: Die 
Weltmacht brauſt einher gleich dem ungeſtümen Meere, aber herr⸗ 
licher als das Meer mit feinen tobenden Wellen iſt der Herr in 
der Höhe, und lauter erſchallt feine Stimme, 

8. 16. Hnd.batte fieben Sterne in feiner rechten 
Hand, und aus ſeinem Munde ging ein zweiſchneidiges 
ſcharfes Schwert, und ſein Angeſicht leuchtete wie die 
Sonne in ihrer Kraft. Nach der conſtanten Symbolik der Dffen- 
barung bezeichnen die Sterne Herrſcher, vgl. Über die Sterne als 
Symbole der Herrſchergroͤße, des Herrſcherglanzes zu ©. 6, 13. 12,4. 
Nach der Deutung in V. 20 bedeuten die ſieben Sterne die Vorſteher 
der fieben Gemeinden. Die Desftsihing derfelben unter diefem Sym⸗ 


zulxollßauos bildet fich im Meinen das innerfte Weſen der Apocalypſe as. 
Die feltfame Art wie in ihr das Hebraiſche und das Hellenifche in einander 
verſchmolzen if, war fchon für die werdende Theologie der Griechifchen Kirche 
ein Stein des Anfioßes, an dem gar Viele zu Zalle gebracht find. Diejeni- 
gen, welche d’e Geheimniſſe Gottes zu offenbaren haben, Tieben es, auch im Ein- 
zelnen und Aeußerlichen wmeilen den Character des Geheimnißvollen, Räth⸗ 
felhaften ihren Erzeugniffen aufzuprägen. Bei Jeſaias, Jeremias, Sacharja 
kommt nicht wenig dergleichen vor. Selbſt das Evangelium des Johannes 
bietet, allein unter den Evangelien, Aehnliches dar, z. B. das Sychar für 
Sichem in €. 4, 5, vgl. Beitr. 2 ©. 25. | 
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bole paßt freilich ſchlecht zu der Anficht derer, welche „ben bemofrati« 
ſchen Character „der chriſtlichen Gemeindeverfaffung“ behaupten. 
„Reine Geſellſchaftsbeamie, deren Auctorität ans keiner anderen 
Duelle abfloß, als aus der der Gemeinde ſelbſt,“ bie „ein reiner 
Gemeindevorſtand waren und nichts weiter,” hätten ummbgllc 
unter. dem Sumbole ber Sterne bargeficht werden Einen. Die 
führt uns ganz entſchiebden auf eine Macht ber der Gemeinde, 
wie auch ſchon ber Umſtand, daß Überhaupt ein boppeltes Sym⸗ 
bol für die Dberen und die Gemeinden vorliegt, ber auf eine ber 
jegt belichten -Anfiht fremde Scheidung hinführt; bau bie 
Strenge und Hobbeit der Anforderungen, welde in ben Send⸗ 
ſchreiben an die Dberen geftellt werben, welde die Hoheit ihrer 
Stellung zur Borausfegung Bat: benn nur welchen viel gegeben 
ift, von dem wird man ‚viel verlangen. Ebenſo wenig paßt aber 
auch zu ber jegt beliebten Anſicht Apftafh. 20, 28, wo Paulus 
zu den Xelteften dee ‚Gemeinde zu Ephrſus: „So habt nun Acht 
auf euch ſelbſt, und auf die ganze. Heerde, unter welche euch der 
beilige Geift gefeget bat zu Wiichöfen,- zn meiden die Gemeinde 

tes,” fo wie alles.Uebrige, wenn es nur mit vorurtheißefreiem 
Auge angefehen wird und nicht im Lichte umferes jeder Schranke, 
wie des Geſetzes fo auch der Yuctorität und Wuͤrde feindlichen 
Zeitalters. — Daß Chriſtus die Sterne in ‚feiner rechten Hand 
bat, bezeichnet feine unbedingte Gewalt über fie: aus feiner Hand 
fann fie Niemand erretten, wenn er fie ftrafen will, Niemand 
aber auch Fann fie aus feiner Hand herausreißen, wenn fie ihm 
treu bleiben, vgl. Joh. 10, 28. 29: „Und ich gebe ihnen das 
ewige Leben und fie werden nimmermehr umkommen, und Nie: 
mand wird fie mir aus meiner Hand reißen. Der Vater, der fi ie 
mir gegeben bat, ift größer denn alles; und Niemand kann fie 
aus meines Waters Hand reißen.” Daß man nicht einfeitig den 
Schug hervorheben darf, erhellt ſchon aus der allgemeinen Dops 
pelfeitigkeit der Bezeichnungen Chrifti. In Gap. 2, 1 muß das: 
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„ber: bie fieben Sterne halt in ſeiner Nechten,“ nicht weniger 
das Fundament enthalten fir die Drobung: in V. 5, wie für 
die Verheißüng in V. 7. Ganz entſcheibend aber ft C. 3, 1, 
wo bie Beitrafimg und Drohung bei weitem -Überwiegt. — Aus 
feinem Munde geht--eiih ſcharfes zweiſchneidiges Schwert. Dieß 
bildet nicht etwa BE zum Seile herzdurchdringende Kraft der Rede 
ab, fordern vielmehr die vernichtende Gewalt des Worte, 
das von der Allmacht getragen wird. Es bejzeichnet die allmach⸗ 
tige Swrafgewalt Chrifti gegen die Feinde, bie inneren: und bie 
äußeren. Dieß erhellt fhon aus C. 2, 12 vgl. mil W. 16, wo 
das zweiſchneidige Schwert gegen’ den falſchen Saamen in ber 
Kirche gerichtet ift, und aus 19, 21, wo es der antichriftlicen 
Heidenmacht Verderben bringt. Die eigentliche Grundft. iſt Zef. 
49, 2. Dort fagt der Knecht Gottes, Chriftus: „Und er hat 
meinen Mund gemacht gleich einem feharfen Schwerte,“ ſ. v. a 
er hat mich mit ſeiner Allmacht belehnt, ſo daß wie Sein, ſo 
auch mein Wort vernichtende Wirkung ausübt gegen meinte Feinde, 
vgl. 51, 16, wo der Herr zu ſeinem Ruechte fpricht: „Jch lege 
meine Worte in deinen Mund“ — ſ. v. a. ich belehne dich mit 
meinem Allmachtsworte —, „baf du den Himmel pflanzeft und die 
Erde gründet” — f. v. a. einen ganz neuen’ Suflanb der Dinge, 
eine totale Revolution‘ berbeiführeft, an die Stelle der verkehrten 
Welt die rechte fegeft —, „und zu Zion fprecheft: du bift mein 
Bolt“ — f. v. a. die Kirche aus dem Staube der Niedrigfeit 
in den Stand der Herrlichkeit erhebeft. Außer diefer fiheren Be⸗ 
ziehung auf die. altteftamentliche Grundft. findet, wie es fcheint, 
noch eine Anſpielung ftatt auf Sehr. A, 12:°) „Denn das Wort 
Gottes ift lebendig amd Fräftig, und fchärfer denn Fein zweiſchnei⸗ 


*) Die para dioronos im N. T. nur an dieſen beiden Stellen. 
Auch im A. T. an Feiner Stelle, Lie wie Hebr. 4, 12 mit der unftigen im 
Gedanken verwandt ifl. 
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diges Schwert, und. durchdringet bis daß: es Fcheibet Seele ‚und 
Geiſt, auch Mark und Bein, und ift ein Richter der Gedanken 
und Sinne, des, Herzens.“ Das Wort Gottes, wodurch er Die 
Sünder der Gegenwart vom Helle ausfchließt und. dem Berberbeu 
weißt, wie..einft die Sünder. der Urzeit, vgl. V. 5, iſt nicht ein 
todtes, unkräftiges, eine leere Drohung, fordern es ift ein, ſolches, 
welches feine Erfüllung. unmittelbar mit fi führt, nad, dem: er 
ſprach und: e8 geſchah, wie. fhan im U. T. Gottes. pernichtende 
Tpätigfeit, dur fein Schelten bezeichnet wird... Dadurch, daß 
das Schwert aus dem Munde Chrifti geht, feinem bloßen Worte 
vernichtende ‚Gewalt beigelegt wird, erfcheint er als theifhaftig der 
göttlichen Allmacht. Denn. Gottes iff es, zu töbten durch bie 
Worte feines Mundes, Hof. 6, 5; in Weish. 18, 15. 16 wird 
Gottes. allmädtiges Wort als ein. [harfes Schwert bezeichnet, 
das. alles mit Tode erfüllt; von dem Worte Gottes ift auch in 
Hebr. A, 12 die Rede. Mit anderem Ausdrude wird die Theil⸗ 
nahme ‚an berfelben göttlihen Prärogative Chrifto auch in Sef. 
11, & beigelegt: „Und er ſchlaͤgt die Erde mit bem Stabe. feines 
Mundes und .durd den Hauch feiner Lippen töbtet er ben Boͤſen,“ 
und in der darauf ruhenden St. 2 Theſſ. 2, 8. Wehe den fie 
ben Sternen, wenn fie ben gegen ſich haben, aus deſſen Munde 
ein fcharfes zweiſchneidiges Schwert gebt, Heil ihnen, wenn er 
auf ihrer Seite fieht. Sie dürfen. dann nicht ferner verzagen vor 
der Welt, wie furdtbar fie fish auch wider fie erheben mag. Cin 
Blick auf das ſcharfe zweifchneidige Schwert und fie find getröfter. 
— Das Angefiht*) Chrifti ift wie die Sonng fcheinet in ihrer 
‚Kraft, „wenn feine Wolfe, Nebel oder Dampf den Glanz der 
Sonne am blauem Himmel aufhält, Nicht. 5, 31.” Ueber die 


*) Daß das öyus hier in der Bed. Angeficht zu nehmen if, erhellt aus 
‚der Parallel. E. 10, 1: Kal zo zpoaono» auzou as 6 HAsoc. Das öyus 
findet ih im N. T. nur bei Sohannes, und zwar an allen drei St., bier 
umd in dem Evang. 11, 44. 7, 24 in der feltneren Bed. Angeſicht. 
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Somne als Symbol der. Herrlichkeit des Herrn, vgl. zu €. 12; 1. 
Daßdes Gefihins erſt Hier gedacht wird,: kann feinen Grant: nur 
in der Beziehung auf die Sterne haben, auf. die. jeber Bug in dir 
Beſchreibung Chriſti fein Abſehen hat. Wie Sonnenglanz den 
Sternenglanz, vgl. 1. Gor. 15, 41: „Ene andere Herrlichkeit ift 
ber. Sonme, und eine andere Herrlichleit des Mondes,. und eint 
andere Herrlichbeit: der. Sterne,” fo: überſtrahlt die Herrlichkeit 
CEhriſti weit ‘die aller feiner. Diener: in. feinem Reiche. Auch in 
@. 12, 1 find Sonne und Sternenkrunz beiſammen. KBengel: 
„Es ift in ber. fichtbaren Natur Feine Klarheit der Sonne gieich. 
Em Btindgeboßtener, der In anderen Dingen reichlich begabt war, 
ließ ſich vernehmen, er wollte gerne blind ſeyn, wenn ex nur eine 
Weile die Sonne fehen könnte, von der er fo gar. wunderbare 
Dinge hörte. Wir. fehen diefen Körper immerzu, billig aber. ſol⸗ 
len wir ihn vornemlich anfehen. ale ein Bild der Herrlichkeit ums 
feres. Seen Jefu Ehriſti. Zur alten Leidensgeit bat man. ihm 
fein Angeſicht ‚verfpeiet, verdecket, zerſchlagen, verrätherifch -geküßt: 
aber jest iſt es voller Klarheit. Diefen. König werden wir der 
einſt in feiner Schöne fehen, und folgende ibm gleich ſeyn.“ 

8. 17. Und als id ihn ſah, fiel ih zu. feinen. Fü— 
Gen als ein Todter, und er legte feine Rechte auf mid, 
und fprad: Fürchte dich nicht. Johannes verfteht die Dop- 
pelfeitigfeit der Erſcheinung, erkennt, daß die Heiligkeit des Herrn 
und die Energie feiner Gerechtigkeit nicht bloß für die Welt gilt, 
fondern auch für bie Kirche, vergißt feines prophetiſchen Amtes, 
wird - ergriffen von dem Gefühle feiner perfönlichen Sündhaftigkeit, 
und finft vernichtet zu Boden. Aber der einfk fchon in ben Ta: 
gen feines Fleiſches, da er verwandelt warb vor ihm und feinen 
Gefaͤhrten, und fein Angeſicht glänzte wie die Sonne, und fie 
auf ihre Angefiht fielen und fich fehr flrchteten, fie fo milde und 
heilſam berührt hatte. und zu ihnen gefprochen: Stehet auf. und 
fürchtet euch nicht, Math. 17, 6. 7, der nahm ſich auch bier 
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feiner an, Bengel: „Zohaunss war dem Herro Jeſu vor deſſen 
Beiden fo vertraulich geheim geweſen, daß er ſich bei dem Abendeſſen 
ihm in den Schooß, ja an die Braft legen. dirfen; und jegt,. etlich 
und ſechig Jahre darmach.wird dirſer Aelteſte, dieſer hochberagie 
Apoſtel durch einen Blick ſo ſehr darniedergeſchlagen. Was muß 
das für eine. Klarheit. ſeyn.“ Wie. tief, fügen wir hinzu, muß 
auch in den Geheiligtften das Bewußtſeyn der täglichen Sünde 
ſeyn! Daß. Johannes, da er Chriſtum fieht, zu feinen Füßen 
fällt als ein Todter, bildet einen. pradifchen Gonmmentar zu feinen 
Werten 1 Joh. 1, 8: „So wir fagen, wir baben keine Simbe, 
fo. verführen wir. ums felbft und bie Wahrheit ift nicht in uns; 
daß Ehriſtus feine Rechte auf ihn kegt und zu ihm fpricht: fuͤrchte 
dich nicht, dazin bewährt. fih die Wahrheit der gleich folgenten 
Worte: „So wir unſere Sünden bekamen, fo ift er treu und 
gerecht, daß cr uns die Sünden vergibt, und reinigt uns von al 
der Untugend.“ Wäre Johannes nicht frei von herrſchender Suͤnde 
geweſen und bußfertig für die Schwachheitsfinben, er hätte nicht 
das: fürchte dich nicht, vernommen. Schon unter dem A. T. 
führt. jede Berührung ‚mit dem Göttlichen, auch mit den Engeln, 
Dan. 8, 17. 18, vgl. Luc. 2, 10, am meisten aber mit dem 
Herrn und feinem Dffenbarer, beſonders wenn er in feiner zür- 
nenden Majeftät -erfcheint, ein tiefes Erſchrecken auch der gehei- 
ligiften Diener des Herrn mit fih. ‚Die zürnende Herrlichkeit 
bes Herrn, die Jeſaias in C. 6 fihaut (vgl..®. 4: . „Und das 
‚Hass. ward voll Rauches,“ yon dem Feuer des göttlichen Zors 
neh), iſt zunächft nicht ihm, fondern dem gottiofen. Volke zuge: 
wandt, an das er als Bote des Zornes abgefandt werden foll. 
Aber doch ſpricht auch er in ihrem Anſchauen: „Wehe mir ich 
bin verloren, denn ich bin ein Mann unreiner Lippen und unter 
einem Wolfe unreiner ‚Lippen wohne ich, und nun haben ‚den 
König, den Herrn ber Heerfchaaren gefehen meine Augen.‘ Eze⸗ 
chiel fällt in C. 1, 28 auf fein Angeficht, da der Herr ihm in 
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feiner ginenben: Majjeflt erſcheint, obgleich der Bor nicht ibm 
fondern :den fragen Suimdern gilt, vgl. 3, 23. 48, 3. Daniel 
finft in E. 8, 17. 18, da Gabriel zu ihm kommt, in eine Din 
macht zur. Erbe auf folu Angeſſtcht, der Engel aber rührt ihn an 
und richtet ihn auf, daß er ſteht. Am 'nächften aber berührt ſich 
mit unſerer Stelle Dan.. 10, 7 ff. Daniel: fällt, da er Michael 
den: Engel des. Herrn in ſeiner zürnenden Majeſtät etblickt, ohn⸗ 
machtig auf die Erde: „Ind fiche eine Hand ruͤhrte mich an und 
half mir auf die Kniee und auf die Hände” Su Bezug anf 
das Auftegen der Rechten bier gilt: ganz was Haͤvernick zu jener 
St: benerkt: „Als die. Wirkung und der Endzweck des Berlih⸗ 
rens mit Ber Hand bat man ſich wohl nicht bios das Aufrichten 
des Daniel ga denken, weiches. immer noch eine vorbergegangene 
Stärkung vorausſetzt, ſondern bie gahzei wohlthaͤtige fich auf Lenz 
felben aͤußernde: Kraft des Gügelß fattactus sanitatem ’et. vires 
conferens, :Geier), :.ald beren Äußeres Symbol die .Berährung 
anzuſehen iſt⸗ Venhel ſagt: „Es hatte in’ vorigen ‚Zeiten ben 
Here. Jeſus durch Auflegen feiner Hand viel Kranfe und Schwache 
geheilt und geſtuͤrkt, und fo theilt er hier Johanni eine reiche Le⸗ 
bentfraft mit. D wie dat dieß anni fo fan r und wohl 
getban!! 

8. 18. Ich: Bin ber eEeſte und der Beste; und der 
Lebendige, und.ih war todt, und fiehe.ih bin leben 
dig von Ewigfeit zu Ewigkeit, und idy babe: die Schtüfs 
fel der Hölle und. des Todes. Nachdem dem‘ Weher die. 
Furcht benommen worden, wird er. hingewieſen auf. bie troͤſiliche 
und erhebende Bedeutung, welche die Erſcheinung bes Herrn der: 
Herrlichkeit. fürn ihn, fü die Kirche Hat, die er vepräfentirt, deren. 
Sorgen und KMummerniſſe er auf dem Herzen trägt, deren Mi⸗ 
krokosmos er gleichſam iſt. Füͤrchte dich nicht, fondern. 
hoffe vielmehr, vertraue und triumphire, denn u..f. w.. 
Drei :berrlihe Praͤdikate teten uns. hier entgegen, welche zur feos 
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ben: Hoffnung einladen, der Arfte und ber Letzte, ber Lebendige, 
der Inhaber der Schlüffel des Todes und der Hblle. — Das: 
id) Bin der Erſte und der Vegte, kommt bei Jeſaias drrimal don 
Fehovah vor, 41, 4: 44, 6. 48,12, ebenfo.. bier dreimal von 
Chriſto, vgl. 2, 8. 22, 13.. Daß es foldes ausdruͤckt, was die 
volle Gottheit einſchließt, zeigt Jeſ. 44, 6: „Ach bin ber 
Erfte und der Legte, und außer mir ift Fein Gott." Daß. das: 
ih bin der Exfte, fih auf die MWeltfhöpfung bezieht, erhellt 
aus Jeſ. 48, 13, wo es erflärt wird durch: „Ich, meine Sand 
bat.die Erde gegrlindet und meine Rechte bat den Himmel aus 
gefpannt, ich rufe ihnen, ſo ſtehen fie da allzumal.“ Ih bin 
der Erfte — denn im Anfang war das Wort: alle Dinge find 
durch daſſelbige gemacht, und ohne daſſelbige iſt nichts gemacht 
was gemacht ift, Zeh. 1, 1-—3, vgl. Bber die Bewirkung der 
Schöpfung durch Ehriftum zu €. 5, 13: —, und.fo bin id 
auch der Legte: alles Gefchaffene wird am Ende mir zu. Fuüͤ⸗ 
Gen liegen, und wer in mir bleibt, darf ſich nicht davor ängftis 
gan, vgl. zu C. 1, 8 — Ein eigentbämlich göttliches Praͤdicat 
iſt auch has: der Lebendige, und befonders das: der da lebet vom 
Ewigkeit zu: Ewigkeit. Das letztere kommt auf. Grund.von Deut. 
32, 40 in C. 4, 9. 10. 10, 6 von dem hoͤchſten Gotte vor. 
Abſichtlich und gefliffentlih wird in ber Dffenbaruing Alles, was 
dem hoͤchſten Gotte, auch Ehrifto beigelegt, überall wird darauf 
hingewieſen, daß er gleicher Gott ift von Macht ımd Ehren. 
Der Lebendige ift zugleich der Lebenfpendende, vgl. zu Cap. 7,2. 
„Lebt Chriſtus, was bin ich beirüht?” Cr ſpricht bei Johannes 
in C. 14, 19: „Ih lebe und ihr werdet auch leben.“ .. Sein Le⸗ 
ben ift für die Kirche. die Bürgfchaft, daß fie. nicht. im Tode 
bleiben kann. — Das Chriftas todt geweſen, kann die Wahr: 
beit, daß er .der Lebendige und fomit Lebenfpendende ift, fo wenig 
aufheben, daß es viekmehr die Bewährung. derfelben ift. 
Sein Leben bat ſich durch die Ueberwindung des Todes. in der 
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Auferfiehung ium fo hertlicher kundgegeben. Und für. ſrine Kirche 
iſt e durch feinen Tod und feine Auferſtehung erſt recht die 
Duelle des Lebens geworden. — Chriſtus hat bie Scehluͤffei⸗ des 
Todes und ber Hölle. Er öffnet und Niemand verſchließet, er 
verſchließet und Niemand öffnet, nah E. 3, 7. und Jeſ. 22, 221 
„Und ich gehe die Schlüffel des Haufes David auf ſeiñe Schul⸗ 
tern, und er oͤffnet und Niemand verſchließet, und er verſchließet 
und. Niemand Öffnet.” Er verſchließet nach ſtiner abſoluten 
Schlüfſelgewalt den Tod und die Hoͤlle für die Seinen, daß. fie 
nicht hinabfahnen, er oͤffnet fie für .den Satan und feine Knechte 
und ftößt fie hinab, vgl. Cap. 20, 1. Nach dem: Rufammens 
bange kam bier:nur derjenige Tod in Betracht kommen, der ein 
wirkliches Uebel und Gegenftand der Furcht if. Das iſt aber 
nad) neuteſtamentlicher Anſchauung der leibliche Tod an fich nicht, 
Auf daſſelbe Refultut führt: uns auch die Verbindung des Tobes 
mit ber Hölle, dem Hades. Der Hades kommt in ber Dffenbas 
rung und: überhaupt im N. T. nur in Bezug. auf bie verſtor⸗ 
benen Sünder. vor, vgl. zu 6, 8. Daraus erhellt, daß: der 
nattislihe Tod bier. nicht ale ſolcher in Betracht kommt — er 
kann ja ein großes Glüd, der Durchgang zum Leben fen —, 
ſondern nur. infofern als: ee Strafe ber Sünde und mit dem 
zweiten Tode vergeſellſchaftet iſt. Davor. bewahrt Chriftus die 
Seinen indem er ihnen Stanbhaftigkeit verleiht in den Verſu⸗ 
dungen, welche Satan und Welt über fie bringen, und fie nicht 
über das Maaß verfücht werben laͤßt. — Wengel: „Auf biefe 
Beſchreibungen von V. 13 bis hicher bezicht ſich die. Titulatur 
des Herrn in den ſieben Briefen. an die Engel ber. Gemeinden, 
befonders in den vier erfien. Doch ift Manches in dieſer Mes 
fdweibung, das in der Titulatur nicht ausdrücklich wiederholt wird, 
und Manches ift in der Titulatur, vornämlich in den vier Iogte 
Briefen, das in ber Beſchreibung wicht vorkommt.“ 

V. 19. Sqreibe alſo was du geſehen haſt und mas 
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ift: und: was. geſchehen foll darnach. Das alfo, was bei 
Luther fehlt, knuͤpft an WB; 11 an: da alfo beine: Furcht befeitigt 
iſt, ſo thae was ich dir geboten.- Bengel: „Naben Johannes 
aufgerichtet iſt, wird der Befehl zu ſchreiben mit Rachdruck 
wiederholt, und die unterbrechene Rebe des Herrn weiter fortge⸗ 
fen.“ Die Aus führung bes. Befehles zu ſchreiben folgte erſt, 
nachdem, Johammes die Auftraͤge vellftänbig erhalten. haste, zu 
Bnhe son Gap, 3. .Bengel meint: „Als dieſes ausgeſprochen 
war, Bat: Johannes, eben das geſchrieben, was bei uns das erſte 
Cap. qusſmacht. Hernach iſt ihm das zweite. und britte: Cap. 
dictirt worden.“. Allein nad dieſer Anſicht durfte nicht die Be⸗ 
ſchreibung desjenigen, was Johannes gefſehen, mit der Begrü⸗ 
ßung zuſammenhaͤngen. — Johannes ſoll zuerft ſchreiben, was 
er geſehen. Es iſt dieß, was in C. 1, 11 — 18 geſchrieben 
firht. Geſchen hatte er der Herrn als Licht und als. Feuer in 
feiner überfihwenglideen Herrlichkeit und. in feiner Bornesgiuth, 
reich an Haffe für die Seinen, Verderben drohend dee Gott⸗ und 
Ehriſtus feindiichen Welt und den ungetreuen Seinen, geſehen die 
ſieben Sterne in. feiner Hand, die ſieben goldnen Lampen in bes 
ren Mitte er wambelte. — Er fol ferner ſchreiben was iſt: es 
foll: die innerlichen Zuftände der ſieben Engel und: der Neben Ge 
meinden davlegen, wie. es in den fiehen Sendſchteiben geſchieht. 
Auch dieß iſt ein wichtiger Gegenſtand ber Prophetie, mit. dem 
ſich die heiligen Männer de. U. T. in ihren Weiſſagungen eben 
fo angelegentlich ‚befchäftigen, wie mit der Enthuͤllung der Fukunft. 
Die Wirklichkeit iſt für das matürliche Auge mit. einem ebenſo 
dichtes. Nebel. verhüllt wie die Zukunft. vaodicaͤa ſpricht? Ich bin 
reich und habe gar. ſatt und darf nichts, und weiß nicht, daß es 
iſt elend und jaͤmmerlich, arm, blind und bloß, C. 3, 17. „So 
fie alle weiſſagen und es kommt dann ein Ungläubiger oder 
Laie hinein, ſo wird. er. von Allen geſtraft, von Allen gerichtet. 
- Das. Berborgene feines Herzens wird offenbar, und er wird alfo 
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fällen auf’ fein Ungefiht, Gott anbeten, und bekennen, daß Gott 
wahrhaftig unter euch iſt.“ 1 Cor: 14, 24. 25. — Johannes 
ſoll endlich ſchreiben, was darnach gefhehen wird. Dieß iſt 
der zweite Theil des Inhaltes der ſieben Briefe. Neben der 
Aufdeckung der wirklichen Zuſtaͤnde in den Gemeinden enthalten 
dieſe Ankundangen ber Zukunft des Herrn, Drohungen für die 
Dreeuloſen, Verheißungen fuͤr die Steger, alles in enger Verknuͤ⸗ 
pfung mit der Beſchaffenheit der einzelnen Engel und ihrer G# 
menden. — Die son der gegebenen abweichenden Erklaͤrungen 
des 3. beruhen auf der fon als unrichtig nachgewieſenen Vor⸗ 
ausfegung, daß wir Gier den Eingang zu dem ganzen Bude 
vor uns Baden. Sie kommen überein in der Annahme, daß un⸗ 
fore Worte den Grundriß des ganzen Buches enthalten. Das 
Irrige diefir Annahme aber laßt fi leicht nachweiſen. Zuerſt: 
in V. 11 beißt es: Was du erblickeſt, ſchreibe in ein Buch. 
Sier dagegen: Was ba fabeft, und was ift, und was danadı 
geſchehen wird. Der Befehl bier ift Wiederaufnahme des Bes 
fehles in V. 11, wie das alfo beutlich zeigt. Alles dreies alfo, 
was Bier genannt wird, muß befaßt fem inter dem: was du 
erblideft, dert. Das bereits Geſehene find die fieben Leuchter 
mit dem Herrn in ibeer Witte umd die ſieben Sterne. Das: 
was ift und was darnach geſchehen wird, kann nicht ins Unbe⸗ 
ſtimmte hinein geſagt ſeyn, ſondern es muß fi auf das Objeet 
des Sehens beziehen und durch dieſe Veziehung feine nähere Ve⸗ 
ſtimmung und feine Subfumtion unter das: was bu fieheft, in 
B. 11 erhalten: die gegenwärtigen Zuſtaͤnde ber Leuchter und 
Sterne in ihrem Verbäleniffe zam Herrn, und ihre zukünftigen 
Schickſale. Dann, nur bei unfrer Auffaſſung fchließt fich V. 
20 paſſend an. Er ſchleppt auf ganz ungehörige Weiſe nad, 
wenn in dem: was iſt und was gefchehen wird darnad), die Be⸗ 
ziehung auf die Leuchter und auf die Sterne aufgegeben ift. — 


Dazu: kommen dann noch die befonderen Gründe, welche ben ein⸗ 
Hengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 10 
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geſchloſſen, wie trog der durch Johannes gewordenen Offenbarun⸗ 
gen die Fleiſchlichen und Unbußfertigen in den fieben Gemeinden 
in Bezug auf die Sterne und die Leuchter nad fortwährend im 
Zinftern tappten, die irrigſten und oberflaͤchtichſten Anſichten von 
ihnen hegten. Nie fieht das Myſterium bei Dingen, wo bie 
Schwierigleit eine bloß formelle und durch Hülfe einer Erkla⸗ 
rung fofort zu befeitigenbe if. Das ſind Räthſel, aber Feine 
Geheinmiſſe. Danach alfo wurde des Geheunniß der fieben 
Sterne und ber ſieben Leuchter nice geſchrieben oder kundgenacht 
durch die folgende Erklaͤrung, fonbern durch bie Mittheilungen, 
weiche Gap. 2 und 3 enthält, durch bie Aufdeckung der verbor⸗ 
genften Tiefen bes Herzens, welche dort gegchen wird, und durch 
die Enthüllung der Zukunft, in Wezug auf. die die natürliche 
Erkenntniß in den ſeitſamſten Illuſionen befangen il. Die fer 
melle Erktärung der Sterne umb ber Leuchter, welche fi ſofort 
anſchließt, ift nur als leicht hiugeworfen zu betrachten, und dient 
der Ausführung des Auftrages, dns Geheimniß zu ſchreiben, wie 
fie in €. 2 und 3 erfolgt, als Einleitung und Borbereitung. — 
In diefer formellen Erklärung eniſteht vor allem. die Frage, ob 
von Engeln oder von Boten der’ firben Gemeinden 
die Rede ifl. Das ayysAos lam an fi) beides bedenen, es 
kann aber Fein Zweifel ſeyn, dag man erklaͤren muß: die fieben 
Sterne find Engel der firben Gemeinden. Dafür ſpricht ſchon 
die Thatſache, daß has in ber Dffmbarung fo häufige Angelos 
in ihr immer nur ig ber Bedeutung Engel porkonunt. Dann 
die Verbindung, in der im A. T. nicht fehlten die Sterne und 
die Engel vorfommen, als die zuſammen die himmlifihen Haeer⸗ 
ſchaaren Gottes bilden, vgl. 5 B. Pf. 103, 20. 21. Berner, 
ſobald man erflärt: die Engel der Gemeinden, fo laun fein Zwei⸗ 
fel darüber ſeyn, von wen die Sendung ausgeht, die Engel find 
Beten Gottes, die Engel der Gemeinden Fünnen nur die Engel 
fen, welche Gott an bie Gemeinden abgefandt und mit ber 
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Sorge für fie beauftagt hat, vgl. Match. 18, 10: „Sehet zu, 
daß ihr nicht Jemand von biefen Meinen verachtet; denn ich fage 
euch: ihre Engel im Oinmel ſehen allezeit das Angeſicht mei⸗ 
ned Waters im Himmel, wonach der Engel Jemandes ber 
Engel iſt, dem bie Sorge für Jemanden obliegt, Apgfch. 12, 15. 
Dagegen aber. koͤnnten die Boten der Gemeinden nur Diejenigen 
few, welche die Gemeinden ſelbſt abfenden oder ihre Beauftragte. 
Man müßte dann mir Vitringa und denen die ihm gefolgt find, 
an ein in die chriſtliche Kirche Übergegangenes Analogon des jüı: 
diſchen Gemeindeames der Mu U, der Deputirten der 
Gemeinde denken, wezu ſogar Bengel ſich verleiten ließ, welcher 
bemerkt: „Es mer Bei einer jeden von den ſteben Gemeinden, 
weiche. ohne Zweifel auf den Israelitiſchen Stamm gepfropft, 
wurden, ein einiger Worfteher, weicher bei den Hebräern der Ens 
gel oder Deputirte der Gemeinde genannt wurde, und diefer hatte 
von Amtswegen die Genteinde zu vertreten.” Allein dieſe An⸗ 
nahme, auf die Vitringa im Eifer feiner Parallelifirung der 
chriſtlichen Gemeindeverfaffung mit der juͤdiſchen gerieth, zeigt ſich 
von allen Seiten als unhaltbar. Es findet fich fonft nicht die 
geringfte Spur davon, daß dieß Amt in die. dwiftliche Gemeinde 
überging. ‚Die geſchichtlich befannten Vorſteher der chrifklichen 
"Gemeinden Haben mit den „Deputirten der Gemeinde” nichts zu 
fhaffen. Die Stellung dieſer war eine durchaus untergeorb: 
nete: Sie waren bloße Vorbeter. Das Symbol der Sterne, 
welches eine Macht Über der Gemeinde anzeigt, waͤhrend bie 
„Deputirten der Gemeinde” im Unterſchied von ihren Borftehern 
einfach mur dieſe -repräfentirten, wäre zur Bereihnung diefer Stel- 
lung ganz unpaſſend. Die Engel ober Boten der Gemeinde er: 
fheinen in den fieben Sendſchreiben durchweg als bie Seele ber: 
felben. . Das aber maren die „Deputirten der Gemeinde,” im Un⸗ 
terfchiebe von dieſer felbfi, die ja bier unter einem beſonderen 
Sumbole, dem ver Lampe, dargefiellt wird, Feinesweges. Im Uns 
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terſchiede von der Gemeinde, die durch ſie repräͤſentirt wurde, hats 
ten ſie ſoviel wie nichts zu bedeuren. Dürfen wir nun alſo nicht 
an die „Deputirten ber Gemeinde‘ denken, ſondern nur an Bo⸗ 
ten Gottes an die Gemeinden, fo werden wir auch überſetzen 
müflen: die Engel der Gemeinden. — Es entfteht aber num 
ferner die Frage: wird bloß der Name der himmliſchen 
Diener Gottes auf die irdifhen übergetragen, ober find 
wirftiih Engel gemeint? Nimmt man das Erſtere an, fo 
volırde als ber Zweck der Uebertragung der zu benfen ſeyn, nach⸗ 
drüclih das Prineip von oben hervorzuheben, die Vorſteher an 
die Hohheit ihrer Beftimmung, die Beranwortlichkeit ihrer Stel 
lung, die Strenge der Rechenſchaft, die fie zu geben. haben, zu 
erinnern. Die Annahme einer ſolchen Uebertragung liegt um fo 
weniger: fern, da fih [don im U. T. gefihberte Beifpiele 
und Vorbilder für diefelbe finden. Im Pred. 5, 5 beißt 
es: „Erlaube deinem Munde nicht, daß er dein Fleiſch fündigen 
mache (indem er ein Gelübde ausfpriht, mas deine Schwäche 
nicht ausführen kann), und ſprich nicht vor dem Engel: es-ift 
ein Verſehen (meine nicht. daß du die Sache abmachen fannft 
mit einem leichten: es ift ein Verſehen). Warum foll Bott zür⸗ 
en über deiner Stimme und verderben das Werk deiner Hände ? 
Dort wird ber Priefterftand: als der Engel bezeichnet, um auf 
feine hohe Würde, die Verantwortlichkeit des leichtſinnigen Be 
tragens im Angeſichte defielben, binzumweifen. Cr verteitt Gottes 
Stelle, vgl. 2 Cor. 5, 20; bie LXX und ber. Surer haben 
geradezu: vor Gott. Mar darf nicht erflären: vor dem Boten, 
denn man weiß ja nicht, weſſen Bote. , Der Engel, darin liegt 
die Sendung von Gott. In Mal. 3, 1 wird man wegen 
der Beziehung auf 2 Mof. 23, 20 (vgl. über diefe Beziehung 
Chriſtol. 3 S. 401): „Siehe ich fende meinen Engel vor dir 
her,“ beſſer Überfegen: Siehe ich fende meinen Enget, als: Siche 
ich fende meinen Boten. Der Sache nad) kann nur von einem 
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irdijchen Boten die Mede feun, dem Propheten, dem ganzen 
Ehore der göttlichen Boten, welche. die Erfheinung bes Heiles 
vorbereiten, ben Zugang zu der beuorftehenden Gnade erbffnen _ 
follen, vgl. Chriſtol. &. 402, aber dieſer erfcheint unter dem Na⸗ 
men des himmliſchen, damit die Gnade Gottes, bie übernatür⸗ 
liche Gaufalität der Berauftaltungen zum Helle, die Verantwort⸗ 
lichfeit des Widerſtrebens um fo mehr ins Licht trete. Muß 
man bier Überfegen: mein Engel, wofür auch das Verhaͤltniß 
fpricht, in dem das: mein Engel, bier zu dem Bundesengel 
in dem Folg. ſteht, fo kann auch in C. 2, 7. 8: „Denn bie 
Lippen des SPriefters follen Einficht bewahren und Gefep foll 
man fuchen von feinem Munde, denn er ift der Engel (gewöhn⸗ 
lich: der Bote) des Herrn, der Heerichaaren” nur von dem En⸗ 
gel des Herrn die Rede ſeyn. Denn beide &t. ftehen im engen 
BZufammenbange miteinander. Und muß an diefen brei St. der 
Bote dem Engel weichen, fo wird man auch in Zef. 42, 19 
überfegen: „Wer ift blind als nur mein Knecht, und taub wie 
ver Engel, den ich fenbe,” in Jeſ. A4, 26: „Der erfüllet das 
Wort feines Knechtes, und den Rath feiner Engel vollführet,“ 
in Sagg. 1, 13: „Und es ſprach Haggai, ber Engel des Herrn, 
in Botſchaft des Herrn zu dem Volke,“ um fo mehr, da das 
eb, fofern es von göttlichen Woren vorkommt, fonft immer 
nur Engel bezeichnet. — Die Meinung, daß von wirfliden En⸗ 
geln die Rede ſey, iſt zuletzt von Züllig und von de Wette ver: 
tbeidigt worden. Die Engel follen die Schugengel der Gemein: 
den ſeyn, „wie bei Daniel jedes Wolf feinen Engeloberftien bat, 
und nad den Rabbinen über jedes Wolf ein Engel gefegt iſt.“ 
„Aber inmer — bemerkt Zuͤllig — find diefe Engel aud dem 
Dichter felbft nicht mehr als bloße poetifche Perfonen, proſaiſch 
gedacht nichts anderes als die perfonificirte Gemeinde ſelbſt.“ 
Und auch de Wette meint, der Sache nad fen der Engel der 
Gemeingeift oder bie geiftige Subſtanz der Gemeinde, „jo daß 
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man mit Arethas fagen nu, der Engel ift bie Gemeinde ſelbſt.“ 
— Mir müfen uns nun unbedingt fir die erfiere. Auſicht, 
fir die Uebertragung des bloßen Namens der Engel auf bie 
Vorſteher der Gemeinden entfcheiden. Gegen bie. Anſicht, daß 
von wirklichen Engeln die Rede fen, und zwar als bildlicdyen 
Perſonißcationen der Gemeinden hat fhon Rothe, Th. 1 ©. 
423, fehr gewichtige Gründe vorgebragt: „Es würde alſo ein 
Bild, ein Symbol durch das andere ausgedrückt werden und bie 
Sterne würden das Sumbol eines Symboles fan. Nun font 
noch dazu, daß die Engel und bie Gemeinden unmittelbar neben⸗ 
einander ftchen, und von beiden in ein und demfelben Satze aus⸗ 
geſagt wird, fie ſeyen umter den Symbolen ber Sterne und bes 
Leuchter zu verfiehen, umd num foll doch von biefen beiden ſym⸗ 
bolifirten Sachen nur die Eine eine reale, die andere aber bloß 
ein Symbol feyn! Und zwar biefes bloße Symbol eben Das 
Symbol der ihm unmittelbar zur Seite geftellten Realität.” Wir 
fügen noch folgendes hinzu. Gegen die Annahme von Engeln 
als rein idealen Geftalten kam an ſich fein. Bedenken obwalten. 
Solche ideale Weſen fommen unläugbar in unferem Buche felbft 
ver, in C. 16, 5, wo von dem Engel ber Wafler, im uneigent⸗ 
lichen Sinne, die Nede tft, in C. 14, 18, wo des Engels gedacht 
wird, der Gewalt über das Zeuer bat, E. 21, 12, wo ber Ge. 
danfe der fhügenden Obhut des Heren über bag neue Jernſalem 
fi in zwölf Engeln verkörpert, bie auf feinen Thoren ſtehen, 
Stellen, denen fich felbft in dem. Evangelium des Johannes bie 
profaifchen Abfchreibern und Auslegern fo anftößige &t. C. 5, 4 
anſchließt, in der die ſymboliſche Anſchauung mitten in die einfache 
Geſchichtserzählung hineinbricht, was freilich nur bei dem Seher 
unter den Evangeliften geſchehen konnte. Aber wenn der Seher 
folhe rein ideale Engelgeftalten bier einführte, fo Fönnten es nur 
Verkörperungen und Perfonificationen der über der Gemeinde 
waltenden Kräfte Gottes ſeyn. Engel dagegen, wie fie bier an⸗ 
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genommen werben, Weſen ber höheren Sphäre, an die Briefe 
grſchrieben werden, die kheils reich, theils arm: find, theils ftand⸗ 
haft, theils fau, bie theils zut Treue, theils zur Buße ermahnt 
werben, ‚die. einen beſtimmten Wohnſitz haben (E. 2, 13), "bie, 
wie die Ermahnung treu zu ſeyn bis. zum Tode vorausfeßt, ſter⸗ 
ben koͤnnen, ſind ein Unding, für das ſich in der Schrift nicht 
die geringfte Analogie vorſindet. Gegen die Amahme, daß die 
Engel Perfomificatiowen. der Gemeinden find, ferner, entfheiber 
(dem das Symbol der Sterne, was nit auf die Gemeinden 
paßt, fordern mar auf ihre Vorſteher, ebenſo das Lob, welches 
denn Engel der Gemeinde im: Epheſas in E. 2, 3 wegen feiner 
Arbeit gegen die Irrlehrer gefpendet wird, ein Bug, ber nur 
auf die Vorſteher paßt, das Weib des Engels zu Thyatira Je 
fabel in E. 2, 20, und Anderes, was fi bei der Erklärung des 
Eingelnen darkietin wird. — Cine dritte Frage iſt die, ob um 
ter den Engeln der Gemeinden einzelne Individuen 
“zu verſtehen ſeyen, nach einer weit verbreiteten Ans 
fit die Wifchöfe, ‚oder vielmehr das Vorſteherthum 
in derfelben, fo daß der ‚Engel, obgleich formell bei jeder Ges 
meiude nur einer, bo der Sache nach eine Mehrheit vorn Pers 
fowen bezeichnet. Mir müffen uns für die letzt ere Anſicht ent- 
ſcheiden. Far fie ſprechen fchen die bereits angeführten St. des 
Y. 8, in denen durch die ideale Perſon des Engels der gefammte 
Prieſter⸗ und Prophetenftand bezeichnet wird. Noch entfchiebener 
aber, daß man. bei der Beziehung auf ein einzelnes Individuum, 
ben Biſchof, den Gruͤnden nicht gerecht werden kann, durch welche 
mehrere Ausll. von Salmafius an, nadzuweifen gefucht haben, 
dag zwiſchen den Engeln. und. den Gemeinden Fein fachlicher Un⸗ 
terfchted ſtattfinden könne. Die. Stellung eines. Einzelnen, fo bes 
deutend fie auch feyn mag, ift doch nicht. von der Art, daß in 
feiner Perfon fo durchgängig zu der Gemeinde geredet, er fo un: 
bedingt als ihre Seele beirachtet, von feiner Buße und von ſei⸗ 
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ner Treue die ihrige als abhängig betrachtet werden koͤnnte. Ber: 
ftehen wir dagegen unter den Engeln das gefammte Kirchen⸗ 
regiment, Alle ohne Unterfchieh die. zum Dianfte der Gemeinde 
ausgefondert waren, fo füllt dieſe Schwierigkeit weg. Man fehe 
nur, wie Johannes in der fruͤher befpeochenen Exsählung den 
Biſchof für die einzelne Serle verantwortlich macht, wie Paulus 
in Apgſch. 20, 28 die Aelteften von Ephefus als biefenigen betrach⸗ 
tet, von denen der geiftlihe Zuſiand der Gemeinden ganz abhängt, 
wie er ihnen bie hohe Verantwortlichkeit ihres Werufes ans Herz 
legt: ihnen gebührt es zu wachen, zu weiben, jeden Einzelnen mit 
Thränen Tag und Nacht zu ermahnen, nur dann find fie rein 
von dem Blute Aller. Man vergleihe was Petrus in 1 Petr. 
5, 1—5 an bie Aelteſten als „Worbilder der Heerde“ ſchreibt. 
Man darf aber nicht einmal bei dem Collegium der Aelteften, 
dem Presbyterium in 1 Tim. 4, 14 ftehen bleiben, wie Polylarp 
feinen Brief an. die Philipper beginnt: „Polykarpus und die Ael⸗ 
teften, die mit ihm, der Gemeinde Gottes, die zu Philippi wohnt,“ 
fondern man wird auf Grund der Audeutung in C. 2, 19 auch 
das Diaconat binzunchmen müſſen, wie Ignatius in. der Ueber: 
fchrift des Briefes an bie Philadelphener fagt: „Veſonders wenn 
fie eins find mit dem Biſchof und den Presbytern und 
Diafonen, bie mit ibm.’ °) Betrachtet man fo die Engel, fo 
wird die Stelle C. 2, 5 vollfommen begreiflih: Thue Buße. 
Wo aber nicht, fo komme ich dir ſchnell und ftoße deinen Leuch⸗ 
ter von feiner. Stelle” Wenn Alles, was in Einer organifirten 
Gemeinde beamtet ift, aus der Art gefchlagen, fo muß fie ſelbft 
tief gefunfen, und als Gemeinde für das Gericht reif fen. — 
Fir die Krage nad dem Alter‘ des Cpiscopates wird. fih aus 
dem, was bier von den Engeln gejagt wird, nichts gewinnen lafs 
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fen. : Db wir uns den Zuſtand noch als fortdauernd zu benfen 
baben; der in Apgfch. 20 vorliegt; ein Collegium gleichbewechtigter 
Presbyter, ober ob bereits ein Biſchof mit mehr oder minder aus⸗ 
gedehnten Vollmachten an der‘ Spige fteßt, das zu entfcheiden lie⸗ 
gen Feine Data vor. — Zum Schluffe müfen wir noch die Uns 
fit beleuchten, weiche Rothe Th. 1 S. 425 aufgeftellt hat: 
„Wir haben hier in der That bereits die Idee einer individuellen 
- Perfönlihkeit, in welcher die Vielheit der Gemeinden als in ih⸗ 
.. rem wabrbaft gemeinfanien Ausdrucke und Lebensorgane, als in 
ihrer eigenthümlichen concreten Einheit ausgeht, und zum einheite 
lichen Bewußtſeyn kommt, kurz die Idee des Bifchofes, aber diefe 
Idee bat ihre Realiſirung noch nicht gefunden, der Biſchof ift 
noch eine rein ideale Perfon.” Dagegen bemerken wir: Gewiß 
feltfam wäre diefe Verbindung einer Sdee und einer realen Exi⸗ 
flenz, der Lampen ober Gemeinden. Chrifius müßte dann ſieben 
Ideen in feiner Hand haben. Ueber dem Haſchen nad) diefer 
Idee wäre das wirkliche Kichenregiment außer Acht gelaffeı. 
Dann ſpricht gegen den idealen Bifhof was gegen den wirkli⸗ 
hen: die Identiſicirung mit den Gemeinden ift unerftärlih, wer 
durch. den Engel ein einzelnes Individuum bezeichnet wird. Zwi⸗ 
ſchen einem einzehten Sndividuum und dem Ganzen ber Gemein 
den. müffen fich in Lob und Tadel manche Unterfchiede, ja Gegen. 
ſaͤtze finden. | | 


Es folgen nun die fieben Sendfhreiben, denen Alles 
von E. 1, 4 an zur Ginleitung und Berbereitung dient. Der 
heil. Paulus bezeichnet es in 1 Cor. 14, 25 als eine der wich⸗ 
tigften Aufgaben der Propbetie, das Berborgene des Herzens of, 
fenbar zu mahen. Die Schrift kennt Heil nur für die wahre, 
die im Geiſte lebendige Gemeinde des Herrn. Mit der Werbeis 
fung gebt daher in ihr immer die Ermahnung Hand in Hand, 
und das um fo mehr, je geneigter der falſche Saame ftets ift, an fich 
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zu reißen, was mur bem ‘wahren augebört. Dem Jeſaias 5. B. 
ift im zweiten ‘Theile die Miſſion geworden, das Wolf Bottes zu 
tröften dur die Verkimdang ber. beverſtehenden Dffenbarung 
des Herrn. Mit der Ankuͤndigung des Helles aber ift die Auf⸗ 
forderung zur Buße und die Ermahnung zur Treue überall ins 
nig verflochten, vgl. 3. 8. C. 56, 1: „So fpriht der Herr, hal 
tet das Recht und thuet Gerechtigkeit, denn wein Heil ift nahe, 
daß «8 komme, und meine Gerechtigkeit, daß fie geoffenbaret werde,“ 
G. 58, 1: „Rufe getroft, ſchone nicht, erhebe deine Stinnue wie 
eine Pofaune; und verlimde meinem Volke ihr Uebertreten und 
den Hanfe Jakobs ihre Sünde.” Auch im N. T. geht die Aus 
kuͤndigung des Gerichtes über die Welt und der Verherrlichung 
der Kirche Hand in Hand mit eindringlichen Ermahnungen 
an bie Glieder der legteren, fi würdig auf das Kommen des 
Herrn vorzubereiten, damit es ihnen nicht zum Fluche, fonbern 
zum Segen gereihe. So feyd num wacker allegeit, fpricht der 
Herr in Luc. 21, 36, und betet, daß ihr würdig werben möget 
zu entfliehen dieſem allen, das geſchehen foll, und zu ftehen vor 
des Menfhen Som. So nun das alles foll zengeben, ſpricht 
Petrus in 2 Par 3, 11, wie follt ihr denn gefchicht feyn mit 
heiligem Wandel und gottfeligem Weſen? Ind ein jeglicher, der 
folche Hoffnung bat zu ihm, fpriht Sobannes in 1 Zeh. 3, 3, 
der reinigt ſich gleichwie auch er rein iſt. Johannes foll bier 
den Knechten Chrifti zeigen, was in Kürze gefchehen foll, C. 1, 
1, er foll ihnen das Heil offenbaren, was Chriſtus feiner unter 
dent Kreuze fiehenden Kirche beſtimmt hat, die er an ihren Seins 
‚den rät, und aus dem Staube ber Niedrigfeit auf den Thron 
der Herrlichkeit emporhebt. Uber bevor er ausgeruͤſtet wird bon 
Chriſto, diefen Beruf zu erfüllen, mas son C. 4 bis zu Ende 
gefchieht, muß er im Auftrage Chrifti die ibm Anbefohlenen vor: 
bereiten, nicht, wie Bengel meint, auf die Empfangnahme der 
Offenbarung, fondern auf die großen Ereigniffe der Zufunft 
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ſelbſt. Er muß die Meinung zerftöxen, dak der Name de 
Chriſten die Scheidewand bildet zwifchen ihnen und der Welt, die 
Berchaffenheit hervorrufen, durch weiche die Heilſamkeit des Kom⸗ 
mens bes Herrn bedingt wer, die Untrenen und Trägen zur Buße 
leiten, vgl. 2, 5. 16. 3, 3. 19, die Treuen und Eifrigen ermah⸗ 
nen zum ftanbhaften Beharren, zur Treue bis ans Ende, vgl. 2, 
10. 28.3, 11. 

In Bejug auf. die Anlage ber Briefe gibt Bengel eine Reihe 
trefflicher Bemerkungen, die’ wir glauben mit feinen eignen Wor⸗ 
ten mittheilen zu wmülfen. 

„Das Concept ber fichen Briefe iſt derchoehende gleich. 
Denn in einem. jeden ift: 
1. Ein Befehl einem Engel einen Gemeinde zu ſchreiben. 
2. Ein herrlicher Titel Jeſu Chriſti. 
3. Eine Amede an den Engel der Gemeinde: darinnen enthal⸗ 
ten iſt 
a) Eis Zeugniß von deſſen gegenmärtigem veruifäten ober 
boͤſen ‚oder guter Zuftande; 
b) Eine Ermahnung zur Buße oder zur Beſiändigkeit. 
c) Bine Anklindigung deffen, was gefchehen wird, allermeift der 
Zukuuft des Herrn. 
4. Eme Zufage für den Ueberwindenden, fanımt dem Erwedunge 

worte: Mer ein Dbr hat u f. w.“ 

„Die Titel, welche der Herr bei dem Aufange aller Briefe 
führt, ſind ſchr prächtig, wie denn and dns Wort: das ſaget, 
die höchfte Majeſtät anzeigt, wie im A. T.: fo ſpricht der Herr.“ 

„Die Anrede in jeban Briefe beſteht mehr in deutlichen 
Worten, in ber Zufage aber rebet ber Geift mehr. mit verblüng: 
ten... In der Anrede ſpricht der Herr Jefus zunächft und zuerſt 
den damaligen Gememden in Aſien, namentlich und inſonderheit 
ihren Engein zu; die Bufage redet in der dritten Perſon von 
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denen, die zu ſelbigen erſten und auch in den folgenden Zeiten 
überwinden.“ | Ä 

„Bon den fieben Engeln der fieben Gemeinden waren zwei, 
der zu Ephefus und zu Pergamum, in einem vermengten Zuſtande, 
und zwei, der zu Sardes und zu Laodicäa, waren fehr verdorben. 
Nicht nur diefen, deren Zuſtand böfe war, C. 3, 3. 19, fondern 
auch jenen, bei denen ein Gebrechen war, E .2, 5. 16, wird Buße 
befoblen, wie aud zu Thyatira den Anhängern der Zefabel, da _ 
biefe nicht Buße thun will und det Engel dafetbft fir fih der 
Buße nicht bedarf, C. 2, 21. 22. Zwei, der zu Smyrna umd 
der zu Philadelphia waren fehr fein, bedurften deswegen der Buße 
nicht und werden nur zur Beftändigfeit ermuntert. Es gibt 
feinen vermifchten oder - guten oder böfen Zuftand, von dem bier 
nicht ein Mufter und daflır taugliche Heilfame Lehre wire. Ob 
einer gleich fo erftoxben wäre, als der Engel der Gemeinde zu 
Sarbes, oder fo wohl ftände als der zu: Philadelphia, und der 
alte Apoftel Johannes felbft, fo taugt doch dieß Bud für ihn, 
und der Herr Jeſus bat ihm darin etwas zu fagen.” 

„In den fieben Briefen find zwölf Verheißungen. In dem 
3. 4. u. 6 ift eine zweifache, und in dem 5. eine dreifache, die 
je eine von der anderen durch ein befonderes Wort: ich werde ge: 
ben, ich werde nicht austilgen, ich werde befennen, ich werde fchreis 
ben, unterfhieden wird. — In der Verheißung für den Ueber 
twindenden wird bald der Genuß der ebelften Güter, bald die Freiheit 
von dem Außerften Jammer gemeldet. Cines ift in dem anderen 
eingefhloffen, und wenn ein Theil der Seligkeit und Herrlichkeit 
ausgebrüct wird, fo ift das Ganze darunter zu verfiehen, C. 21, 
7. Derjenige Theil wird fonderlich ausgebräct, der ſich auf die 
in der Anrede vorhergehenden Tugenden und Thaten der Ueber: 
winder bezieht. — Von biefen Verheißungen kommt etliches in 
ber Dffenbarung nicht wieder ausdrücklich vor, als das Manna, 
das Namenbekenntniß, der angefchriebene Name des Neu Zerufas 
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lems, das Sigen auf dem Throne. Etliches bat eine Aehnlich⸗ 
feit mit dem, was hernach von Chriſto felbft gemeldet wird, naͤm⸗ 
li. der geheime Name, E. 19, 12, das Weiden der Nationen, 
C. 19, 15, der Morgenftern, C. 22, 16. Etliches komut hernach 
ausdrüdli wieder vor in feiner ‚eignen Stelle als das Holz des 
Lebens, C. 22, 2, die Freiheit vom zweiten Tode, EC. 20, 6, der 
Name im Buche des Lebens, C. 20, 12. 21, 27, das Bleiben 
in. dem Tempel Gottes, C. 7, 15, der Name Gottes und des 
Laͤmmleins an den Gerechten, C. 14, 1. 22, 4.“ 

Was von dem Zuftande ber Gemeinden lobend ober tabelnd 
geſagt wird, vollendet fi in der Dreizahl. Der Refrain: „Wer 
Dbr bat, höre was ber Geiſt — den Gemeinden fagt, hat zehn 
Worte, getheilt durch die Drei und Sieben, und die legtere wieder 
durch die Bier und Drei. Die Siebenzahl der Briefe wird durch 
die Drei und Bier getheilt. Denn in den drei erften Briefen ficht 
das: wer Ohr bat u. f. w, der Schlußverheißung voran, dagegen 
in den vier letzten folgt es auf dieſelbe. Dann hat auch die 
Schlußverheißung ſelbſt in den vier legten eine eigenthümliche Gone 
firuetion: der Weberwindende, ich gebe ihm. *) Diefe Cintheilung 
muß. einen ganz beftimmten Grund haben, der ſchon &. 122 ange 
geben worden ift. Denn. fonft, bei den Siegeln, den Pofaunen, 
den Schaalen, wird die Sieben durch die Bier und Drei getheilt. 

Bengel empfahl in feinen legten Lebensftunden den Seinen 
dringend die, VBeichäftigung mit den apocalpptifchen Briefen: „Es 
ift nicht leicht etwas, das einen jo durchbringen und, durdhläutern 
Fonnte.” | 


*) Bengel: In quatuor posterioribus promissionibus 5 vıxuv ut si, 
distinctivum ‘accentum Hebr. haberet, majore emphasi notatur: in tribüs 
prioribüs 74 »sövrs (cui aequipollet in secunda 5 sıray absque ovros) 
arelior est conjunetio cum subsequenli verbo. 
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Das Sendichreiben an den Engel ber Gemeinde 
in Epheſus, E. 9, 1L—7. 


Die Diener Chriſti an der. Gemeinde zu Ephefus, an der 
Paulus länger gearbeitet hatte als an irgend einer anderen, und 
die er nachmals der Sorge des Timotheus fibergeben, 1 Tim. 1, 
3, batten der Ermahnung des Pauls: „Darum ſeyd wacker umb 
denfet-daran, daß ich nicht abgelaffen habe drei Jahre, Tag ımb 
Nacht einen jeglichen mit Thraͤnen zu vermahnen“ nicht völlig 
entfprochen. Sie hatten großen Eifer entwickelt in Bekämpfung 
der gefährlichen Irrlehrer, die unter ihnen aufgetreten waren, der 
„gräulichen Wölfe” vor denen ſchon Paulus gewarnt hatte, aber 
über dieſem Eifer, der vor Allem anerkannt wird, hatten fie der 
„erften Liebe” vergeffen. Sie werden daher nächbrücktidh zur - 
Buße ermahnt. 

V. 1. Dem Engelber Gemeinde zu Epheſus fhreibe: 
das faget der da hält die fieben Sterne in feiner Rech⸗ 
ten, der dba wandelt mitten unter den ‚fteben goldnen 
Sampen. Es ift nicht zufällig, daß grade in dem Briefe, wei 
cher die Reihe der fieben Briefe eröffnet, Chrifto Praͤdirate beige- 
tegt werden, welche feine ummmfchränfte Gewalt über die fleben | 
Gemeinden und ihre Engel (und fomit auch uͤber die Gemeinde 
und den Engel in Epheſns) bezeichnen. — Dieſe Prädicate bilden 
bier zugleich die Grundlage der Drohung in ®. 5 und ber Ber: 
heißang in V. 7. Das erfte ift aus €. 1, 16. Das Halten 
bier ift ftärfer als das Haben dert, der Unterſchied beider Liegt 
in ®. 25 vor: feftbalten, fo daß Niemand fie entreißen kann 
aus feiner Hand, wenn er fie fügen oder wenn er fie verderben 
will. . Das zweite Präbicat ift ams.E. 1, 12. Dort ift Chriftus 
. inmitten der fieben goldnen Lampen, bier wandelt er mmitten 
derſelben. Das Wandeln meift darauf bin, daß das Seyn 
Ehrifti inmitten feiner Kirche ein fortwährend fi bethätigendes 
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iſt, daß er überall gleich bei der Hand iſt, wo es gilt, ſie zu ſtra⸗ 
fen oder ihr zu helfen. Der Blick auf den, der da wandelt in⸗ 
mitten der ſieben goldnen Lampen, iſt das beſte Gegengift gegen 
die falſche Sicherheit ſowohl als gegen die Verzweiflung. 

B. 2. Ih weiß deine Werke, und deine Arbeit, 
und beine Geduld; und daß bu Böſe nicht tragen Fannft, 
und haft verfudt die, fo da fagen fie feyen Apoftel und 
find es nit, und haft fie Lügner erfunden. Wir ba; 
ben bier und in V. 3 eine dreifache Drei der Anerfennung vor 
uns, welche die barmberzige Liebe Jeſu Chrifti dem Tadel voran . 
gehen läßt, damit diefer um fo cher gemeigtes Ohr und gute 
Stätte finde. Die mittlere Drei wirft Licht auf die erfte und bie 
dritte, und gibt dem bei ihnen allgemein Gefagten die nähere Bes 
gränzung. Die Werke, die Arbeit, die Geduld oder Stanbhaftig: 
keit beziehen ſich hienach eben auf den Eifer gegen die Irr⸗ 
lehrer. Wird dieß nicht erkannt, fo wird V. 4, der Vorwurf, 
daß die erfte Liebe geſchwunden, unbegreiflih. Denn wo die erfte 
Liebe nicht mehr ift, ba fann wohl noch in einem einzelnen Stüde 
eine Zeitlang fih ein lobenswertber Eifer zeigen, indem dorthin 
fi) concentrirt was noch von Liebe geblieben ift (die todte Dr- 
thodorie würde, fo eifrig fie auch wäre, gewiß nicht ein folches 
Lob vom Heren erhalten), aber unmöglich können da im Wllges 
meinen die chriftlichen Werke, Arbeit und Standhaftigkeit gerlihmt 
werden. Mit der Urfache hoͤrt auch die Wirkung auf. Ebenſo 
find auch bie geduldig ertragenen Leiden in V. 3 foldye, die we: 
gen bes Eiferd gegen die Irrlehrer über die treuen Vekenner ers 
gingen. In V. 6 wird alles Lob, was in ®. 2 und 3 dem 
Engel zu Epbefus ertheilt worden, in dem Einen zufammengefaßt, 
daß er die Werke der Nifolaiten haft. — Die Gefahr Liegt 
nabe, daß wenn eine einzelne widhtige Aufgabe durch 
den Drang der Umftände der Kirche geftellt wird, da- 
bin. fih alle Kraft concentrirt; die Gefahr aud nahe, 
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daß man die Anflagen des Gewiſſens über die Bernad: 
Läffigung der andern Seiten dadurch befeitigt, daß man 
unverwandt den Blick auf die einfeitige VBirtuofität 
richtet. In diefem Außerft gefaͤhrlichen Stadium befand fi) der 
Engel der Gemeinde zu Epheſus. Wo in folhem Zuftande das: 
thue Buße, überbört wird, da wird gar bald auch der chriftliche 
Gehalt der einzigen. noc bleibenden Tugend und fomit diefe ſelbſt 
gefährdet, die für jegt bei den Cphefern noch beftand. Alle Ein: 
feitigfeit endet damit, dag aud die Eine Seite zu 
Grunde gebt. Nur das abfterbende Leben zieht fi) im einzelne 
Drgane zurüd. Wenn die übrigen Glieder bereits Falt geworden 
find, fo wird bald aud das Herz nicht mehr ſchlagen. — Sieben: 
mal fommt das: ic) weiß, vor, viermal nad der richtigen Lesart 
das: ich weiß deine Werke, dreimal, nad ber gewöhnlichen 
Theilung der fieben, ein anderer Gegenftand des Willens, ich weiß 
deine Bedrängniß, C. 2, 9, ich weiß wo bu wohneft, C. 2, 13, 
id) weiß deine Liebe, C. 2, 19. Bilden die Werke mit der Ar⸗ 
beit und der Geduld zufammen die exfte Dreisabl, fo fteht auch 
feft, daß Hier nur von guten Werfen, näher von hriftlichen 
Heldentbaten gegen die Irrlehrer bie Rede ſeyn kann. 
Man darf nicht daraus, daß das: ich weiß beine Werke, auch da 
vorkommt, wo nur Tadelnswerthes erwähnt wird, fchließen, daß bie 
Werke indifferent ftehen und nur im Allgemeinen bie göttliche 
Allwiſſenheit hervorgehoben werben folle. Eben aus dem Zuſam⸗ 
menhange mit der Arbeit umd der Geduld erhält das an und für 
fi Unbeftimmte feine nähere Veftimmung. — -Die Arbeit ge 
. gen die Irrlehrer gehört nicht dem Ganzen der Gemeinde an, fon: 
dern dem Amte in derfelben, vgl. 1 Timotb. 5, 17: „Die Yelte: 
fien, die wohl vorfichen, die halte man zwiefacher Ehre werth, 
fonderlih die da arbeiten im Worte und in ber Lehre.“ — 
Die Geduld im Zufammenhange mit der Arbeit und dem nicht 
Tragen können der Böfen u. .f. w. kann nur die active Geduld, 
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die Standhaftigfeit fern. Nur bei diefer Auffaffung fällt auch 
die fonft müßige. Wiederholung in V. 3 weg, bie in Feiner Weiſe 
geduldet werben kann. — Die Bosheit der Böſen befteht eben 
darin, daß fie behaupten Apoftel ‘zu ſeyn und find es nicht, fon- 
dern lügen. Bengel bemerkt zu den Morten: und daß di bie 
Böfen nit tragen kannſt: „Mancher wird den Vorſteher als ei 
nen heftigen und zänkifchen Menfchen- gehalten und ausgefchrieen 
haben, ber andere Leute, die doch auch gar nicht zu verwerfen 
wären, nicht mit ankommen laffen wollte. Aber ber Here lobt 
ibn. Es ift etwas Neines und Zartes um die Wahrheit. — Bei 
der Geduld war eine loͤbliche Ungeduld. Böfe Leute, die in Un⸗ 
tugenden fteden, mit einer Kaltfinnigfeit gegen das Gute tragen 
koͤnnen, iſt nicht fein. Es beißt nicht nur: hänget dem Guten 
an, fondern auch: haffet und verabfdheuet das Arge Da muß 
man es nicht gleichgültig achten. Es gilt da Feine eigenwillige 
mürriſche Unverträglichfeit, fondern ein redhtmäßiger Haß wider 
das Böfe, daß auch die Boͤſen einem zur Laſt werden. Denn 
wo die Liebe zu Gott ift und auf etwas Yeindfeliges ftößt, da 
ſchlaͤgt ein Eifer dazu. — Es hatte Paulus vorbergefagt, daß zu 
Ephefus, wenn er nicht mehr da ſeyn würde, ſchaͤdliche Wölfe 
baherfommen, und von ihnen felbft verfehrte Lehrer aufftehen mir 
den: da hatte nun der Gemeindeengel genug zu thun und zu lei⸗ 
den.” — Das Verſuchen fieht entgegen dem prüfungslofen 
Enthuſiasmus, der alles was glänzt, fogleih für Gold hält. Es 
entfpricht dem Prüfen (Sommadev, vgl. Job. 6, 6. 2 Cor. 13, 
5) in 1 ob. A, 1—3. Diefe St. ift überhaupt fehr analog. 
Der Engel zu Epheſus wird bier gerühmt, daß er getban, mo: 
zu der Apoftel dort feine Lefer ermahnt. — Daß die Irrlehrer 
bier mit denen in V. 6 identifch find, erhellt aus dem einfachen 
Grunde, daß fonft hier jede nähere Bezeichnung derſelben fehlt, 
die doc) nicht entbehrt werden kann, da unfer Brief von vornherein 
nicht bloß für die Epheſer beftimmt ift, fondern einen Beftand- 
11* 
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theil des der ganzen Kirche angehoͤrenden Buches bildet. Wie 
wenig unſer V. ſelbſt beſtimmte Merkmale darbietet zur Beſtim⸗ 
mung der Irrlehrer, das erhellt ſchon aus dem unſichern Hin⸗ und 
Herrathen und der Uneinigkeit derjenigen, die ſich auf ihn beſchraͤn⸗ 
ken. Ferner, ®. 6 kehrt offenbar zurück zu dem was ſchon in 
B. 2 und 3 gefagt worden. Mas an dem Engel von Ephefus 
zu loben war, ift in ®. 2 und 3 ſchon vollftändig gejagt; nad) 
dem fcharfen Tadel wird das Lob nur noch einmal wiederaufge⸗ 
nommen um Balfam in die tiefe Wunde zu gießen, um zu ver- 
bitten, daß fie nicht, zum fchmerzlichen Bewußtſeyn ihrer Sünde 
erwacht, auch an ihrer Tugend irre werden. Wenn in ®. 6 ein 
neues Moment hinzugefügt werden follte, fo fünnte nicht fo ohne 
weiteres gefagt werden: aber das haſt du, fondern es müßte ge- 
fagt. werden: außer dem was ich bereits anerfannt habe, haft du 
noch, und auch dann würde es auf unangenehme Weiſe nachfchlep- 
pen. Ein dritter Grund: nur wenn wir unter den Irrlehrern 
bier ſolche verftehen, die Chriftenthum und Heidenthum einander 
näher bringen wollten, alfo die Nicolaiten des 6. ®., erflärt fidh 
V. 3, wo die Epheſer gelobt werden wegen ihrer Geduld in den 
Leiden, die eben wegen ihrer entſchiednen Abwerfung jedes Verſu⸗ 
des, die Gränsfteine zwifchen Chriſtenthum und SHeidenthrun su 
verrücen, über fie ergingen. Sobald nun anerkannt wird, daß 
die Irrlehrer bier identifh find mit denen in 8. 6, fo gibt nicht 
bloß diefer V. die nähere Beſtimmung, fondern auch die Briefe 
an: den Engel in Pergamus und in Thyatira treten ergänzend ein, 
und das Wild der Irrlehrer tritt uns aus der Zufammenftellung 
der zerfiventen Züge in ſcharfen Umriſſen entgegen, wie es durch⸗ 
aus nothwendig ift, wenn die Briefe ihrer Beftimmung zur Lehre 
und Warnung für alle Zeiten entfprechen follen, denen die Mittel 
dargereicht werden müffen, das dem Weſen nach Gleichartige mit 
Sicherheit zu, erkennen. Haben wir aber ſchon bier nicht juda 
ftifche Irrlehrer vor uns, fondern diefelben ethnifirenden Verführer, 
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bie und auch nachher entgegentweten, fo ergibt fih, daß wir in 
den fämmtlihen fieben Sendſchreiben in Bezug auf 
die. Irrlehrer ganz dem Gebiete der Paulinifhen Zeit 
entrüdt find. Paulus bat es durchaus vorwiegend nur mit 
judaiſtiſchen Irrlehrern zu thun, den ordinären und den theofo- 
phifhen. Daß die Lepteren namentlih auch in den Afintifchen 
Gemeinden bedeutenden Einfluß gewonnen hatten, erbellt aus dem 
Briefe an die Coloſſer, und was fpeciell die Gemeinde zu Ephe⸗ | 
fus betrifft, aus dem erften Briefe an Timotbeus, vgl. Neanders 
apoſt. Zeitalter 1 &. 465. Baumgarten, die Aechtheit der Pas 
ſtoralbr. ©. 171 ff. Diefe Thatfahe, daß die Macht bes jus 
baiftifchen Serthums bier für die heidenchriftlichen Gemeinden als 
vollig gebrochen und geſchwunden erfcheint (momit es fich gar wohl 
verträgt, daß noch Zuftinus einzelne Heidenchriften Fennt, die fich 
zur Beobachtung des Moſaiſchen Gefepes bereden ließen), bat zu 
ihrer Borausfegung, daß zur Zeit der Abfaffung der Dffenbarung 
die Zerftörung Serufalems bereits erfolgt war. Weber ben maͤch⸗ 
tigen Einfluß, den dieſe auf die Geftaltung der chriſtlichen Kirche 
ausüben mußte, bat Rothe, die Anfänge der chriftlichen Kirche 
Th. 1 S. 341 ff. treffliche Bemerkungen gegeben. „Mit einem 
Male — heißt es u. A. — flanden nun die Ehriftengemeinden 
völlig fetbfiftändig da; und zwar war es der Höchfte felbft, der 
fie felbftftändig gemadht batte, indem er wohl erfennbar durch 
einen Wetterſrahl feiner Allmacht vom Himmel herab die gehei⸗ 
ligten Bande zerriß, durch welche fie mit der Anftalt des Alten 
Bundes verfehlungen waren. — — Sp wie nun einmal das Heis 
ligtbum des: A. B. vernichtet im Staube lag, mußten fih die 
Subendhriften von ihrem Judenthum mehr losgelöft und zu einer 
Bereinigung mit den Heidenchriften geneigter fühlen. — — Gott 
ſelbſt hatte num in Iſraels Sache den ungeduldig erfehnten Spruch 
getban; aber dieß göttliche Urtheil war bie feierliche Verwerfung 
Iſraels und feiner religidfen Inftitute. — — Von nunan hatte 
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überhaupt das Sudendriftentbum fein wirklides Ge- 
wicht und feine Bedeutung verloren. Mit dem Jerufa- 
lemfchen Tempel war zugleich die Schranfe gefallen, weldhe das 
Volk Gottes von den Weltvoͤlkern abgefondert hatte, und es mußte 
der "Natur der Sache nad der Paulinifhe Univerſalismus die 
Herrſchaft erlangen, um welche Anfangs der mit der Auctorität 
des Petrus und des Jakobus ſich fchügende jüdiſche Particularis- 
mus mit ihm ſtritt.“ Won nun an drohten der chriftlichen Kirche 
andere Gefahren und Berfuchungen, die aus dem Heidenthum ber- 
vorgebenden, die auch in dem Paulinifchen Zeitalter ſchon vor« 
fommen, aber flır die Gegenwart durchaus in untergeordnneter Ber 
deutung (nur Giniger Glauben baden Hymendus und Philetus 
verkehrt), und nur für die Zukunft große Gefahr drobend. Vgl. S. 18. 
Bon dem Judenthum ift in der Apocalupfe die hriftlihe Kirche 
in jeder Beziehung völlig losgeloͤſt. Alles Schwanfende in dem. 
Verhälmiß zu ibm, was uns in dem Paulinifchen Zeitalter überall 
entgegentritt, hat aufgehört. Die chriftlide Kirche fteht dem Ju: 

denthum als der Sunagoge des Satans gegenliber, die innerlih 
feine Macht mebr Über fie befist, und von der fie nur äußerlich 
angefochten wird dadurch, daß fie die Heiden wider fie erregen. — 
Die Apoftel, fo ohne alle nähere Bezeichnung des Sendenden, 
fönnen nur vorgebliche Apoftel Gottes und Chrifti ſeyn, und- die 
Beziehung auf die angeblihe Abfendung von der Gemeinde zu 
Jeruſalem würde abzuweifen feyn, auc wenn bier von judaiftifchen 
Irrlehrern die Rede feyn Eönnte. Bengel bemerkt: „Alfo war 
damals noch das Apoftolifche Alter; fonft hätte es Keine falfchen 
Apoftel mehr geben können; unter den Eigenfchaften, die zu einem 
Apoftel gehörten, war diefe, daß er den Heren Sefum gefeben ba: 
ben mußte: alfo waren falfche Apoftel (2 Cor. 11, 13) folche 
Leute, bie nicht nur falfche Lehre führten, fondern auch diefelbe mit 
einem Apoftolifchen Anſehen ſchmuückten, fie mochten nun den Herrn 
Zefum geſehen haben oder auch dieſes fälfchlich vorgeben.“ Allein 
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nur infofern werben wir darauf geführt, daß das apoſtoliſche 
Zeitalter noch nicht völlig zu Ende war, als die Serlehrer noch 
nit im Namen und mit der Syſtematik und Neflerion der Wifs 
fenfchaft auftraten, wie die fpäteren Gnoftifer, fondern unter Ber 
rufung auf eine höhere ihnen zu Theil gewordene Mifſion und 
Grleudtimg, vgl. 1 Joh. A, 1: „She Lieben, glaubet nicht eis 
nem jeglihen Beifte (vgl. 1 Tim.. 4, 1), fonbern prüfet bie 
Geifter ob fie von Gott find; denn es find viele falfche Pro= 
pheten ausgegangen in die Welt.” Daß in dieſem Sinne das 
Apoftolat von diefen Irrlehrern in Auſpruch genommen wurde, 
‚zeigt V. 20, wo Jefabel, die Repräfentantin biefer Irrlehre, fich 
eine Propbetin nennt. Die von Bengel einfeitig bervorgehobene 
Eigenſchaft Fam nicht einmal dem Apoftel Paulus zu, auf den 
ſich diefe Irrlehrer überall beriefen, wie die Nationaliften auf 
Luther. Er hatte teiblish den Herrn Jeſum nicht gefehen. 

V. 3 Und haſt Geduld, und haft getragen wegen 
meines Namens, und bift nicht müde geworden.“) In 
den Gonfliete des Chriſtenthums mit der Welt liegt bie Verſu⸗ 
chung nahe, daß man um ihren Anfeindungen zu entgehen eine 
Brüde ſchlaͤgt zwiſchen ihr und Chriſto. Der Engel von Ephefus 
bat biefer Verſuchung tapfer widerftanden, und mit unermüblicyer 
Geduld den Haß getragen, welcher die umbedingte Treue im Be⸗ 
kenntniß begleitet. Die Geduld ift Bier wie gewöhnlich die Ges 
duld im Leiden, im Unterſchiede von der actisen Gebuld in 
B. 2. Das Tragen bezeichnet die willige Ertragung bes Leidens, 
vgl. 2 Kön. 18, 14: „Was du legen wirft auf mich, das will 
ih tragen,“ Luc. 14, 27: „Und wer nicht trägt fein Kreuz 


*) Luther folgt hier in feiner Weberf. der verwerflichen Lesart: Kai 
IBdorasas, xal Umouorjv Iyaıs, xal dh TO Övoua you xexomiaxas xui 


où abrumxaS. 
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und mir nachfolgt, der kann nicht mein Jünger ſeyn,“ und das 
Vorbild Chriſti in Joh. 19, 17.*) 

B. A. Aber ih babe wider dich, daß bu deine erſte 
Liebe verlaffen haft. Bengel: „Ich babe aber wider ih. Dieß 
macht dreimal eine Ausnahme bei denen, wo neben dem Guten 
ein Gebrechen war, vgl. 14. 20. Gleiche Rebensart Matih. 5, 
23. Soll mans mit dem Bruder ausmachen, wie viel mehr mit 
dem Herrn und zwar unverzuglih.” Daß man an die Stelle 
ber erften Liebe nicht bie frühere: feßen darf, zeigt 8. 19, wo 
den erften Werken die legten entgegenfteben, 1 Tim. 5, 12, umb 
befonders die Grundft. Zerem. 2, 2: „Ich gedenke dir ber Fröm⸗ 
migfeit deiner Jugend, der Liebe deines Brautftandes, dei⸗ 
nes Wandelns binter mir in der Wüſte, im Lande unbeſät.“ 
Jene exrfte Liebe ſehen wir foweit das Paulinifche Gebiet reicht 
bei den Ephefern noch grünen. Nichts im Zuſammenhange führt 
auf eine Beſchränkung der Liebe, wie 3. B. Epheſ. 1, 15. 
Col. 1, 4, mo von ber Liebe zu allen Heiligen die Rede ift, 
und wir müflen fie daher im ihrem weiteften Umfange nehmen, 
wie Matth. 24, 12, und das um fo mehr bei Johannes, für den 
es characteriftifch ift, die Gottesliebe und die Naͤchſten⸗ und Bru- 
derliebe als Einheit zu faflen, vgl. 1 Sob. A, 16. Daß die 
Liebe: hier nicht die bloße Liebe des Gefühles if, ſondern Die 
werkibätige Liebe, erhellt nidht nur aus 8. 5, wo von den erſten 
Werken die Rebe ift, fondern au aus ®. 19, wo an den Thya⸗ 
tirenern gelobt wird‘, was bier an den Cphefern getabelt. Dort 
wird als die Hauptäußerung der Liebe die unermüdliche Dienft- 
leiftung genannt. Doch find das eben nur einzelne Aeußerungen, 
und daß der lebendige Duell vorhanden ift, darauf fommt alles 
an; wo ber verfiegt, da find auch die Werke nur Äußerlih und 


*) Das xomıaw gewöhnlich arbeiten; müde werden hier und 3 4,6, 
vgl. Matth. 11, 28. 
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ſcheinbar vorhanden. — Das Mißverſtaͤndniß von V. 2 mufte 
nothwendig ‚auch falfche Auffaffungen unferes V. herbeiführen. 
So nimmt Vitringa an, daß in V. 2 u. 3 der frübere Zuſtand 
der Gemeinde gefchildert werde, bier der jekige. Dagegen reicht 


ſchon das: du kannſt nicht, in V. 2, und das: du baft, In ®. 


3, bin. Dann ſpricht dagegen auh 8. 6. Andere, nad bem 
Borgange des Brotius, wollen die Liebe auf die Mildthätigkeit 
gegen die Armen befehränfen, wogegen außer dem bereits Ange⸗ 
führten und der Grundft. bei Jeremias auch die Bergleichung des 
Briefes an die Ephefer ſpricht, vgl. C. 3, 18. Auch nad) 8. 5 
ift der Mangel fein fpecieller. Er betrifft den Grund des Chriften: 
thums. Die Wurzel felbft ift am Abſterben. 

3. 5. Gedenfe alfo wovon du gefallen bift, und 
thue Buße und thue die erfien Werke. Wo aber nicht, 
werde ich dir Eommen (bald), und deinen Leuchter weg- 
ftoßen von feiner Stätte, wo du niht Buße tbuft. Ben⸗ 
gel: „Nach einem Rüdfall ift gar etwas Nöthiges umd Heilfames 
zurückzudenken, C. 3, 3.” Das wovon der Engel gefallen, ift 
der frühere herrliche Stand, die fehöne Zeit der jungen Liebe. 
Angeipielt wird wie es fcheint auf Jeſ. 14, 12: „Wie bift du 
vom Simmel gefallen, du fchöner Morgenftern!” — Das Bald 
fehlt in mehreren krit. Hilfsmitteln, und ift wahrfcheinlih aus 
den Paralleift., 16. 3, 11. 22, 7. 12. 20 in den Tert eingebrun- 
gen. Wielleicht ift das Bald bier zu ſtark. — Wird der Leuch⸗ 
ter von feiner Stelle gerlidt, fo ſchwindet die Gemeinde aus der 
Zahl der Gemeinden Chrifti. Die Verheißungen, welche dem 
Ganzen der Kirhe Chrifti gegeben find, geben den einzelnen Kir- 
hen feinen Zreibrief zur Lauigfeit und zum Abfall, wie unge: 
achtet und unbefchadet ber herrlichen Privilegien und Verheißungen 
Israels der größere Theil deffelben aus dem Meiche Gottes Hin: 
ausgeftoßen und dem Verderben bingegeben wurde, Matth. 21, 
43, vgl. 22, 11, wo der Herr erklärt, daß auf dem driftlichen 
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Gebiete fih daſſelbe wiederholen wird. Boſſuet: „Wenn das 
Licht des Evangeliums irgendwo aufhört, fo verlöfcht es deshalb 
nicht, fondern es wird anders wohin verfegt, und gebt nur von 
einem Wolke auf das andere über.” 

V. 6. Aber das haſt du, daß du bie Werke ber 
Nicolaiten haffeft, welche ih auch haſſe. Wem Mangel 
an Liebe vorgeworfen wird, der gerät leicht dabin, daß er aud) 
da meint lieben zu müffen, wo Wort und Geift Gottes gebieten 
zu baffen. Darum wird das frühere Lob bier nachdrücklich noch 
einmal wieder aufgenommen. 8 ift aber wohl zu mierfen, daß 
die Anerkennung bier auf den Haß gegen die Werke der Irr⸗ 
lehrer gebt. Dadurch wird die Liebe gegen ihre Derfonen, die 
Sorge für das Heil berfelben nicht ausgefchloffen, fondern erfor: 
dert, vgl. 2 Tim. 2, 2A—26. Ze lebhafter der Haß gegen die 
Werke ift, defto eifriger foll die Liebe trachten, die Perfonen aus 
dem Verderben zu retten, dem fie anbeimgefallen find. Daß nicht 
von ber Lehre der Nicolaiten die Rede ift, fondern von ihren 
Merken, erklärt fi daraus, daß ihre Lehre einen practifchen 
Ausgangspunet hatte und ein practifches Ziel: Kleifchesfreiheit, 
Ungebundenbeit durch jede Auctorität und durd) das Geſetz. Die 
fittlihe Strenge des Chriftenthums war es, woran fie befonders 
Anftog nahmen. Ihre Lehren felbft waren Werke, Thaten, wie 
noch jegt alle widerchriftlichen Srrtbümer, und Werke gingen da= 
raus unmittelbar hervor, das Gögenopfer Eſſen, das Huren, 
das heidnifh Leben. Dann werden durch die Werke auch die 
Berführungsfünfte der Srriehrer mitbefaßt, ihre Verſuche in Aus: 
breitung ihrer gottlofen Lehre. Das Haffen ift in feiner vollen 
Stärke zu nehmen. Die Mifbilligung genügt bei folhen Sachen 
nicht. Der entſchiedne Abſcheu ift erforderlich, vgl. Pf. 139, 21. 
22: „Sol ich nicht baffen, Herr, die dich haſſen, und die ſich 
empdren wider dich, verabfheuen? Ich baffe fie in rechtem Ernſie, 
Feinde find fie mir.“ Den Commentar zu dem Haflen bildet 
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2 Job. V. 10: „So Jemand zu euch kommt und bringt dieſe 
Lehre nicht, den nehmer nicht zu Haufe und grüßet ihn auch nicht. 
Denn wer ibn grüßet, der macht ſich tbeilhaftig feiner böfen 
Werke.“ — Der Name ber Nicolaiten ift ein räthfefhafter. Die 
Löfung des Rätbfels wird in ®. 14 und 15 gegeben. Danach 
find. Nicolaiten folhe die an der Lehre Bileams halten. Der 
Name Bileam beißt Vollksverderber.“) Als folhen zeigte fi 
Bileam namentlih bei der Thatfache, über welche in 4 Mof. 
C. 25 vgl. mit E. 31, 16 berichtet wird, der Verfuͤhrung der Is⸗ 
raeliten durch die Moabiterinnen und Midianiterinnen zur Unzucht 
und Theilnahme am Gögendienfte. „Die Moabiter und Midia⸗ 
niter hatten den Angriff gegen bie unbedingt ftarfe Seite des 
Verhaͤltniſſes gerichtet, und batten mit Schimpf und Schande ab» 
ziehen müffen; Vileam verräth ihnen die ſchwache Seite, und wie 
Elug fein Plan ausgefonnen, das zeigt fein anfängliches treffliches 
Gelingen.” Nicolaus beißt Volksbefieger. Grabe diefen Namen 
zu wählen und nicht einen anderen, der den Namen Bileam noch 
wörtlidher mwiedergab, wurde der Prophet dadurch veranlaßt, daß 
grade der Name Nifolaus ein unter den Griehen gangbarer 
Eigenname war. Den Vergleihungspunct, wodurch der Prophet 
veranlaßt wurde, die Irrlehrer der Gegenwart Nicolaiten ». i. 
Bileamiten zu nennen, zeigt ®. 14. Es ift die Einfhwär: 
sung des Heidentbums in die Gemeinde Gottes zum 


*) Die Gründe für die Ableitung aus ID, Verſchlingung, und DJ 
Volk, find in meiner Schrift über Bileam S. 20 ff. dargelegt worden. Ges 
gen Hofmann, welcher nach Ewalds Vorgange den Namen für eine Bildung 
aus v3 mit D erklärt, wie DIN, reicht ſchon das Eine hin, daß die 
gleichnamige Stadt 1 Ehren. 6, 55, anderwärts, Sof. 17, 11. Nicht. 1, 237. 
2 Kon. 9, 27, unter dem Namen Jibleam vorkommen Kann, zuſammengeſetzt 
aus dem gut. von YYD und DY. Nomina propria aber mit DY bald 
vorn bald hinten find fehr gewöhnlich, vgl. Ewald $ 270 ©. 498, 4 B. 
Rehabeam und Terobeam, Volkreich und Volksmehrer. 
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Verderben der letzteren: „welcher Balak lehrte einen Anſtoß hin⸗ 
zuwerfen vor den Kindern Israel, zu eſſen der Goͤtzen Opfer und 
Hurerei treiben.” Bileam und Sefabel find die altteftamentlichen 
Hauptrepräfentanten biefes gottlofen Treibens, die in den Irrleh⸗ 
tern der Gegentwart wieder auflebten. Zur Erflärung dient auf 
C. 2, 26: „Und wer da überwindet — dem will ih Macht ge 
ben über die Heiden,” im Gegenfage gegen die Macht der Heiden 
über das Volk Gottes, die fie durch den im Griechiſchen Gewande 
wiedererftandenen Bileam erhielten. Die Gründe gegen die hiſto⸗ 
rifche Faſſung des Namens der Nicolaiten und die Ableitung bei: 
felben von einen Seetenhaupte Nicolaus, wobei fhon im Alter 
thume Mehrere an den unfchuldigen Nicolaus in Apgſch. 6, 5, 
den einzigen, welden das N. T. Fennt, gerathen find, werden 
(don in meiner Schrift über Bileam &. 23 dargelegt. Dagegen 
fpriht 1. Der Styl der Apocalypſe, der ſich durchweg über das 
niebere Gebiet erhebt, und in dem, mit der alleinigen durchaus 
nothwendigen Ausnahme des Namens des Berf., feine hiſtoriſchen, 
fondern nur fumbolifhe Namen vorkommen. 2. Die Analogie 
des Weibes Sefabel in E. 2, 20. 3. Wäre an ein Sectenhaupt 
Nicolaus zu denfen, fo würde der Verfaſſer in C. 2, 15, wo 
die Parallelifirung mit Bileam dazu fo fehr einlud, ftatt von den 
Nicolaiten, von dieſem reden. Cr kennt aber überhaupt feinen 
Nicolaus, fondern nur Nicolaiten. Auch in V. 2 ift nicht von 
einem falſchen Apoftel die Rede, fondern von mehreren. — Ohne 
Bedeutung ift der Einwand, der Name ftehe bier, wo er zuerft 
vorfomme, ohne alle Erflärung, und müffe alfo ein gewöhnlicher, 
den Lefern für fich. felbft verftändlicher feyn. Es ift ganz natür⸗ 
lich, daß hier zuerft der muftifche, rätbfelhafte Name ohne weiteres 


geſetzt wird, damit fi) die geiftlihen Sinne der Lefer an ihm 


verfuchen, und daß dann im Kolgenden Auffhluß über feine Be: 
deutung ‚gegeben wird, zur Beſtätigung oder zur Berichtigung des 
auf eigne Hand Gefundenen. — Faſſen wir die zerftreuten Züge 
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zufanmmen, fo ergibt fi uns in Bezug auf die Irrlehrer folgen: 
des. Auf. den heidnifhen Urfprung der Härefie führen die 
myſtiſchen Namen der Nikolaiten oder Bileamiten und der Jeſa⸗ 
bel; das Huren und das Eſſen des Fleiſches der Goͤtzenopfer in 
®. 14. 20; die Berbeißung der Macht Über die Heiden, in ®. 206. 
Die Irrlehrer gaben vor höherer Dffenbarungen gewürdigt zu feyn, 
3. 2 und ®. 20, und verfprachen in tiefe Erfenntmiffe und Ges 
beimniffe einzuführen, ®. 14. 17, und in einen herrlichen Zuftand, 
®. 28. Auf den Namen ser Gnoftifer wird angefpielt in ®. 24. 
Auf ihren Antinomismus und ihre falfche Vorfpiegelung der Frei⸗ 
beit, ebendaf. Auf ihre finnlidhe Lüfternbeit in 8. 7. 17. — 
Den erften ſchwachen Keim zu dieſen Berimungen finden wir in 
der Gemeinde zu Corinth, vgl. Dr. Neanders ap. Zeit. 1 &. 335. 
Entmjtelter treten uns diefelben in den beiden Briefen an Timo⸗ 
theus entgegen. Es ift dort von gewiſſen Srelehrern die Rebe, 
„deren Irrweg dreimal mit denfeldben Worten gefchildert wird 
(„fie haben am Glauben Schiffbruch gelitten, fie haben das Zie 
ber Wahrheit, des Glaubens verfehlt“ 1 Tim. 1, 19. 20. 6, 20 
und 2 Tim. 2, 16—18 und 25), und von denen wir erfahren, 
daß fie eine fälfchlih fogenannte Gnofis vorgaben, und biefelbe 
mit eitlem Geſchwätz und verwegener Dppofition gegen 
den Apoftel behaupteten, fo daß fie ihre Irrlehre bis sur Blasphemie 
trieben und von ‚Paulus ausgefchloffen werden mußten. Bon den 
Sägen ihrer Gnoſis lernen wir nur den einen kennen, den des 
Hymenäus und Philetus, „die. Auferftehung fen ſchon gefchehen, “ 
was man nicht anders als im fpiritualiftifchen Sinne fallen darf: 
eine andere als die rein geiftige, in den Chriſten innerlich ſchon 
geſchehene Auferftehung ſey nicht zu erwarten.” Thierſch, Verſuch 
&. 237, vgl. S. 274. — Petrus und Judas bekämpfen in ibs 
ren Briefen den Irrthum der Gefeglofen, 2 Petr. 2, 16, die 
in Mißbrauch der Pauliniſchen Lehre, 3, 16, die Gnade Gottes 
auf Muthwillen ziehen, Sud. ®. 4, Freiheit verfprechen, da fie 
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doch felbft Knechte des Verderbens find, 2 Petr. 2, 19, den Fleiſche 
nachwandeln, 2 Petr. 2, 10, und fi über alle höheren Mächte 
erbaben dimfen, frei von jeder Auctorität nicht weniger als vom 
Geſetz, ebendaf., ja fogar unferen einigen Gebieter und Herrn 
Jeſum Chriftum verläugnen, Jud. V. 4. — Die Identität der 
Irrlehrer, welche Johannes in feinen Briefen befämpft, mit den 
Nicvlaiten wird man nicht verfennen Eönnen. Auch dort fehlt 
jede Spur von Beziehung auf jübaiftifhe Verirrungen. Auch 
dort ift die das Chriſtenthum gefährderde Macht das in chriftliches 
Gewand fih billende Heidenthum. Der Schluß des erften Brie⸗ 
fes: „KRindlein bütet euch vor den Götzen,“ leiftet die Dienfte 
eines Schlüffels. Auch dort handelt es ſich um ein völliges Ber: 
laffen des chriftlihen Grundes und Bodens, 1 Joh. 2,. 19. Auch) 
dort handelt es fich nicht um bloße theoretifche Irrthumer. die 
falfche Theorie geht mit einer ſchlechten Praris, mit der Fleiſches⸗ 
freiheit Hand in Hand, vgl. in Bezug auf den unmittelbaren Zu: 
ſammenhang beider befonders 2 Joh. 6 u. 7. Die Zleifches: 
freiheit ift der Apocalypfe mit den Briefen gemeinfam. In Bezug 
auf die theoretifche Seite findet der Unterfchied ftatt, daß die in 
den Briefen befämpfte Läugnung der Realität des Lebens, Wir: 
fens und Leidens Sefu Chrifti, bier nicht berührt wird. Doc 
fteht diefe Srrlehre im innigften Zuſammenhange mit dem au 
bier berührten Antinomismus. Die gemeinfame Wurzel ift die, 
fi) loszumachen von einer das Leben unbedingt beherrſchenden 
Macht, im Intereſſe der Zleifchesfreiheit umd des Lebens nad den 
Züften. In dieſem Intereſſe wird das Gefep als ein Pharifki- 
ſches Koch ausgefchrieen, vgl. C. 2, 24, und Chriftus in ein 
Nebelbild verwandelt. Bemerkenswerth ift, im Ginflange mit 
C. 2, 24 bier, der ungewöhnlic häufige Gebrauch des Yuraoxe, 
erfennen, in den Briefen, im Gegenfage gegen die &noftifer, melde 
es beftändig im Munde führten. Ihrer falfhen Gnofis ftellt So: 
hannes die wahre entgegen, vgl. 1 Joh. 2, 4. 3, 6. 
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> V. 7. Wer ein Dhr bat der böre, was der Geift 
den Gemeinden fagt: Wer überwindet, bem will idj- 
zu effen:geben von dem Holze bes Lebens, das im Pa- 
rabiefe meines Gottes ift. Bengel: „Zwiſchen der Anrede 
und der Zufage iſt ein merklicher Unterſchied. Die Anrede geht 
zunächft die fieben Gemeinden in Aften und ihre Engel, folglich 
aber auch alle mit ihnen gleihe Bewandniß im Guten und Bde 
fen babende Gemeinden und Morfteher in allen Orten und zu als 
(en Zeiten an; hingegen bie Zufage geht überhaupt alle Leber 
windende an, doc, die Ukberwindenden in Afien nicht ausgefchlofe 
fen.” Die Genteinden follten. in der den Schluß bildenden Ver⸗ 
beißung darauf hingewieſen werden, daß fie nur als Theile in 
dem Ganzen in Betracht fommen, daß fie chen nur Gemeinden 
Kind, und fih nicht einbilden dürfen die Kirche zu ſeyn, trog dem, 
Daß der legte unter ben Apoſteln zu ihnen in einem ganz befon- 
deren Verhaͤlmiſſe fteht, wie fchon diefe Briefe. felbft davon Zeug: 
niß ablegen. — Das: wer ein Ohr bat zu hören der höre, bil 
det eine merkwürdige Berührung der Apocalypſe mit den drei er 
ften Evangelien, ganz befonders mit Matthäus. Dort find in 
den Reden. bes Herrn, ber ja aud Bier redet, die Worte: 
„Wer Dhren bat zu hören der höre,“ und: „Mer lieft verfiehe“ 
(vgl. aud das ganz entfprechende: „Mer faffen kann fafle,“ 
Matth. 19,12) nit eine bloße Aufforderung zur Aufmerkſamkeit, 
jondern fie weifen darauf bin, daß zum Verſtändniß des Worges 
tragenen mehr gehört, ald das bloße fleifchlihe Ohr, fordern zum 
tieferen geiftigen Berftändniß auf, vgl. die Beweisführung in 
meinen -Beiträgen 1 &. 261. In diefem Sinne fteht bier 
die Aufforderung fehr paffend hei den geheimnifvollen, der geifilis 
hen Auslegung bedürftigen Verheißungen an die Gemeinden. — 
An die Stelle der Dhren in Matth. 11, 15. 13, 9. 43 tritt 
bier, und ebenfo in C. 13, 9, das Ohr. Der geiftliche Sinn 
des Verſtehens kann durch den Singular bezeichnet werden, weil 
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er nur einer ift, und durch den Pur. wegen des entſprechenden 
leiblichen Drganes. Irgend melde Veränderung aber fommt in 
der Schrift bei folhen Wiederholungen in der Regel vor, um 
darauf hinzuweiſen, daß die Aneignung eine lebendige und felbft- 
ftändige iſt. — Daß das: was ber Geift fagt ſ. v. ift als: was 
ich durch den Geift euch fagen laffe, erhellt daraus, daß in dem 
Folgenden aus der Perfon Ebrifti geredet wird: ich werde ge 
ben, dann: welches in dem Paradieſe meines Gottes ift. (Die 
Yuslaffung des meines in mehreren Fritifhen Hülfsmitteln, des 
nen Luther folgt, ging davon aus, dag man das Reden Chrifti 
umd des Geiftes als Gegenfag betradtete.) Sohannes ift im 
Beifte, E. 1, 9, und nur dur das Medium des Geiftes fann 
Chriftus nah feinem Abſcheiden fih und feine Chnahnungen und 
Verheißungen mittheilen. In dem Cvangelium des Johannes 
wird „ber Geift als ein neues Princip, das zwiſchen Zefus und 
die Gemeinde tritt“ verheißen, Köftlin S. 198. An den beilis 
gen Geift hatte der Herr feine Zünger gewiefen als an den, ber 
fie alles lehren werde, Joh. 14, 26. — Bon dem Siege redet 
Sohannes am bäuflsften, im Evangelium, den Briefen und der 
Apocalypſe. Der Sieg muß über alle Gegner errungen werden, 
deren gar viele find, insbefondere aber über die Nticolaiten, deren 
finnlicher Genußfucht die Verheißung des Effens der geiftlichen, 
himmliſchen Speife entgegentritt. Dem Engel von Ephefus fehlte 
noch gar viel an dem wahrbaftigen Siege Über diefe. Der bis⸗ 
berige Sieg war guten Theiles nur ein fcheinbarer, da er mit 
dem ichweren Verluſte der erften Liebe erfauft worden. Durch 
die Conftruction: wer überwindet, dem, tritt das Ueberwinden, von 
dem unmittelbaren Zufammenbang mit dem Folgenden losgelöft, 
Scharf hervor, und erfcheint als. die unerläßliche Bedingung ber 
Theilnahme an der Verheißung. Bengel: „Ueberwinden muß ein 
Chriſt, wie Jeſus Chriftus überwunden Bat, C. 3, 21. 5, 5. 
Wer überwindet, ſteht in allen fieben Briefen, und wird hernach 
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ein eimzigesmal auf dieſen Schlag- wiebahekt, C. 21, 7. — Den 
profaifhen Ausdruck für das: ich will ihm zu eflen geben non 
dem Holze des Lebens, welches in dem Parabiefe meines Gottes 
ft, haben wir in 1 Job. 2, 25: „Und das iſt Die Werber 
fung, bie Gr uns verheißen bat, das ewige Leben.” Denn daß 
bier die Theilnahme an dem ewigen Beben, dev ewigen Seligkeit, 
dem ewigen’ Heile verheißen wird, das erhellt. fon aus der Aitas 
logie ‚ber übrigen Berbeifungen. Der bilpliche Ausdruck ſpieit 
an auf: T Mef. 2, 9. 3, 22, wonach inmitten des Paradieſes 
der Urzeit Holz des Lebens ftand, deffen Frucht: beftimmt mar, 
dem Menſchen das ewige Leben zu gewähren, wenn er in ber 
Treue gegen Gott beharrte. „Das erfte in der Verheißung der 
fieben Beirfe — fagt Bengel — ift das legte und höchſte in 
der Erfüllung, C. 22, 2. 14. 19." Ba. das Eingehendere zu 
dieſen Stellen. Durch das Paradies wird kein Wo bezeichnet. 
Nah. C. 22 gehoͤren die Lebensbaͤume der verherrlichten Erde 
an. In C. 7, 17 beißt es ſchon von der vorläufigen himmli⸗ 
(hen Seligkeit der Erwühlten: „Und Er wird fie leiten zu Le 
benswaflerquellen.” Bon den Waffern des Lebens ift nah Ey 
47,6 ff, wo an dem Bebensftrome zu beiden Seiten viel Holz ftebt, 
das feine Früchte trägt jeden Monat, und deſſen Fruüͤchte zur 
Speife dienen, und feine Blätter zur Arzenei, und nah C. 22 
das Hol; des Lebens unzertrennbar. Das Gegenbild des irs 
diſchen Paradiefes ift überall wo die Seligkeit ben 
Erwählten Gottes ertheilt und von ihnen genoffen 
wird. Dreimal gedenkt das NR. T. des Paradiefes, vgl. Zur. 
23, A3. 2 Cor. 12, 4. — „Meines Gottes, fagt Jeſus Ehriftus 
bier und. €. 3, 2. 12, fonft aber nennt erihn in biefen Verhei⸗ 
Bungen feinen Water. Beides iſt eine fe herrliche Benennung, 
Joh. 20, 17.“  Bengel. 


Hengfienderg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 4% 
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Das Sendſchreiben an den Engel in Smpene, 
E. 2 V. Ss—1l- 3 

Bengel: „Der Gemeinengel zu Suiyrna iſt recht wohl 
daran. Es werden zwar keine ſo große Dinge von ihm ge⸗ 
meldet, als von dem zu Epheſus; aber doch muß der zu Ephe⸗ 
ſus, bei dem vielen Guten, das ber Herr von ihm ſagt, Beße 
thun; und ber zu Smyrna, bei dem es kein fo. treffliches Auſe⸗ 
Yen bat, wird mit des Ermahnung zur Buße verſchont. Es heißt 
hei. ibm nur: Fuͤrchte nichts, fen getreu. Cs kommt eben nichts 
auf große Werke an, fondern auf die Treue.” 

8. 8. Und dem Engel der Gemeinde sn Smyrna 
ſchreibe: Das fagt der Erfie und der Letzte, der tobt 
war und ift lebendig geworben: Die Prädicate, welche 
Chriſto beigelegt werden, find aus C. 1, 18. Sie tragen durch⸗ 
aus tröftlihen Character. Iſt Chriſtus der Erſte und ber 
Reste, fo wird auch feine treue Gemeinde zuletzt mit ihm fliegen, 
trinmpbiren und herrſchen, und darf es ſich nicht anfechten laſſen, 
wenn fie jest eine Fleine Weile daniederliegt. Iſt er todt ge 
weſen und wieder lebendig geworben, fo dürfen auch die Seinen 
Sy nicht ſcheuen, treu zu ſeyn bis zum Tode: fo wie unb weil 
Er vom Tode erftanden ift, kann auch für fie der Tob nur 
Durchgang zum Leben fern. Bengel: „Ehriftus war bas Leben 
vor feinen Tode, darum hat ihm ber Tod nur Fönnen fo einen 
Kuren Stidy geben: ‚feine Lebenskraft ift dadurch nit im Ge 
ziugften verſehret worden, fonbern als er dem Fleiſche nach getöd⸗ 
tet ward, fo ift die verborgene Wacht des Beiftes von dem Mu 
feines: Tobes an defto freier ausgebrochen, als ob fie Luft be: 
kommen hätte.“ — Es ift in hohem Grade mwahrfheinlih, daß 
Polycarpus ſchon damals. an der Spige der Gemeinde u Smytua 
ftand, unter welcher Annahme fi der ganze Charakter des Brie⸗ 
fes leichter erklärt. Die Bedenken dagegen ruhen nur auf ber 
falfhen Worausfegung der Abfaffung der Apocalypſe unter Galba, 
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ſtatt unter Domitian. Der Maärtyrertod des Pohscarpus erfolgte 
unter Marcus Aurelius Verus, um das Jahr 168. Sechsund⸗ 
achtzig Jahre hatte Polhxarpus Chrifto gedient, wie er ſelbſt fagt, 
bei Enfeh. 4, 15. Warde die Apocalypfe mn das Jahr 96 al⸗ 
geßaßt, fo bleibt noch eine ganze Reihe von Jahren von ber Ber 
kehrung bi6 zum Antritt bes Amtes. Polycarpus, der Joſua des 
Johannes, muß nad feinem ganzen Charakter länger mit ibm 
zuſammengelebt und ſich im ihm eingelebt Haben. JIrenaͤus kei 
Eufeb. 5, 20 erzähtt, er habe in feiner Tugend ſelbft von Poly 
carpus yernommen, „wie er feinen Umgang mit Johaunes und 
ben lichrigen, die den Herrn gefehen, erzählte; wie er ihre Moden 
anführse und mas er von ihnen vom Herrn gehört hätte.“ Eu⸗ 
febins in B. 3 E. 36 fagt:. „Zu dieſer Zeit (unter Trajan, 
alfo nahe an der Zeit.der Abfaſſung der Apocalypſe) war Poly⸗ 
carpus, ein Schuͤler der Apoſiel, in Aſien berühmt, ‘der von 
den Dienern und Augenzeugen des Herrn felbft das 
Bisthum ber Gemeinde in Smyrna erhielt.” Um das 
Jahr 108 Fand Ignatius ihn als Biſchof von Smyrna ebendaf. 
„Einen apoftolifchen Lehrer“ nennt ihn auch der Bericht der Ge 
meinde zu Smyrna über fein Maͤrtyrerthim. Nah Irenäus, 
bei Enfeb. 4, 14, „war Polycarpus nicht blos von den Apofteln 
unterrichtet worden, und mit vielen umgegangen, bie Chriftunt 
gefehen, fondern ift aud von deu Npofteln felbft zum 
Bifhof der Gemeinde zu Smyrna in Afien eingefegt 
worden.” „Wir haben ihn, fagt Irenäus, noch in unferer frürs 
beften Jugend gefehen. Denn er iebte ſehr Tange umd endigte 
fein "Leben in einem fehr hohen Alter durch einen herrlichen ımb 
glänyenden Märtyrertod, nachdem er immer gelehrt, was er von 
den Apoſteln gelernt hatte.“ Tertullian bezeugt ausdrücklich, daß 
Potycarp namentlich von Johannes als Bifhof in Smyrna ein 
gelegt fm, * ſey, *) ben aud.die Anderen jedenfalls vorzugsweiſe, wenn 


*) De praescr. haerelie. c. 32: Sicuti Smyrnaeoram ecelesia Poly- 
carpam ab Joanne conlocalum reſert. 19° 
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nicht allein im Auge haben müffen, wenn fe von ben Apoſteln 
reden. Ebenſo Hieonymus. *) 

B.9. Ich weiß deine Eribfat u und deine Armuth 
(du biſt aber reich) und die Läſterung von denen, bir 
ka fagen, fie find Juden, und find es nicht, fonbern 
find des Satans. Schule. Luther bat: ich weiß beine Werke 
und deine Trübſal u. f. m. Allein die Worte: deine Werke und 
find- fiher. nur aus dem gleichmacherifchen Streben der Abſchrei⸗ 
ber hervorgegangen. Sie fehlen in den bewahrteſten Fririfchen 
Hulfsmitteln, und. mit den aͤußeren Gründen gegen fie geben die 
inneren Hand in Hand. Die Werke paffen bier nicht. Dem 
fie koͤnnen nur da erwähnt werben, wo im ‚Kolgenden guter ober 
böfer Thaten gedacht wird, und darans das an fich unbeftimmte 
nähere VBeftimumng erhaͤlt. Gier aber iſt nur von Leiden bie 
Rede. Ferner, die Dreijahl, in der fih überal dasjenige vollen: 
det, was auf das: ich weiß, folgt, wird dadurch werlegt. — Ben 
gel: „Bon diefem Gemeinengel wird gemeldet nur was er leibet, 
nicht was er thut. Das Velden laͤutert viel mehr, imd dieß war 
bei dem Gemeinengel manderlei: er litt Drangfal won Juden 
und Heiden und dazu Mangel. Aber reich biſt bu, fagt der 
Herr, nämlih an himmliſchen Schäpen. Der Vorſteher wird 
wohl nicht daran gedacht haben, daß er‘ fo trofflich angefehrieben 
wäre: der Herr Jeſus aber fagt es ihm, weil er es bei feiner 
Niedrigkeit wohl tragen Eonnte” — Das bie Armuth (am dies 
fer Bedeutung des Wortes muß. man ſchon wegen bes entgegen: 
gefegten Reichthums feftbalten) in Beziehung ftehen muß zu 
der Verfolgung um Ghrifti willen, erbellt fchen daraus, daß fie 
mitten zwiſchen der Bedrängniß und der. Läſterung ſieht. 
Mehrere nun betrachten die Armuth als eine aus ber Verfolgung 
entſtandene, vgl. Hebr. 10, 34. Allein dann wuͤrde wohl viel 
mehr von der Beraubung die Rede fun. Die Dienfte eines 

9 In dem catal. script. Eccles. unter Polyoarpus 
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Commsentares leiftet Jae. 2, 5-7: „Hat nicht Gott -erwähle 
dig Yemen diefer Welt, die im Glauben reich find? — Sind 
nicht die Reichen die, die Gewalt an euch liben und ziehen euch 
vor Gericht? Werläftern fie nicht don guten Namen, davon ihr 
genannt feyde“ Wir Eönuen kaum zmeifeln, daß auf diefe Si. 
befiimmt angejpiet wird. : Gemeinſam iſt der umfrigen mit ihr 
die Armuth, der Reichthum in Gott, bie Läfterung. Nach 
ige rim konmt die: Armuth infofern in Betracht, als: fie die 
Christen hülf⸗ und rechtlos machte. Die. Juden brachten 
gegen. die Chriften bei. der heitwiihen Obrigleit boshafte Ver⸗ 
laͤnmdungen vor (Laͤſterung), und da ihnen reihe Getbmittel 
zur Unterftügung ihrer Anflagen gegen bie Chriſten zu Gebote 
ſtanden (Armuth), fo geriethen die Ehriſten in große Noth, die 
Bedraͤnzniß entſprechend dem Ziehen vor Gericht bei Jacobus. — 
Der Neihthum, den der Engel inmitten der Armuth befige, 
besieht ſich nach Jac. 2, 5: „Hat nicht Gott erwählet die Armen 
diefer Welt, die im (nicht: am) Glauben reich find, und. Erben 
des Reiches, welches. er verheißen hat, denen die ibn Lieb haben,“ 
mo das: Folgende Erflärung des: rei in Glauben, iſt, auf 
ben Reichthum an himmliſchen Gütern und’ Belohnun- 
gen, an Schägen im Himmel, Math. 6, 20. 19, 21, vgl. Luc. 
412, 21, .die ihm zu feiner Zeit werben ausgeantiwortet werden. 
Daß man aber zugleich" aud an das eng damit: Zufummenhän: 
gende, den Reichthum an. Tugenden denken mühe, zeige T. 3, 
17. Angeſpielt wird, wie es fcheint, auf den Namen Polyfar: 
p08, Fruchtreich, vgl. die Bemerkungen über den Namen Untipas 
an ©. 2, 13. Mit der Läfterung: mußten ſich die Tuben bes 
gnügen, die Verfolgung könnte mm von ben Helden ausgehen. 
Noch; bei: dem Märturertbum des Polycarpus ſchliren die Juden 
nad, Eufeh. 4, 15 die heidniſche Bosheit an, und fuchen es fos 
gar zu verhindern, daß der Leichnam des Polycarpus den Chriften 
herausgegeben werde. — Die Juden. tühmten ſich dieſes Namens. 
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Inden und Kinder des Reiches, Mitglieber der Gemeinde dei 
Herm, 4 Mof. 31, 16, iwar ihnen eine. In diefem Simre ge 
nommen war ber Name, ben fie ſich beilegten, eine Anmaßamg. 
Da gab es feine anderen Juden als bie, welche die wahren und 
innerlichen Merkmale der Viisglichichaft des Reiches Gottes an 
ih trugen, und das waren feine anderen als die Chrifien, 
we Röm. 2, 28. 9. 9, 6. — Satansſchule (eig. Gemeinde; 
dns Synagoge, mas bei Jac. 2, 2 von der Gemeinfchaft ber 
Chriſten vorlommt, erhielt. auf Grund unferer St. unter den 
Ghriften eine üble Nebenbedeutuug; man gewoͤhnte ſich daran, 
die Spnagoge der Tuben der Kirche der Ehriften entgegenzuſetgen) 
werden die Juden genannt wegen ihres SHaffes gegen bie wahre 
Kirche. Der Satan’ erſcheint im umfere Buche vorwiegend als 
Verfolger der Gerechten, nad dem Charakter, den er fen in 
ber Urzeit bewaͤhrte, indem er den boͤſen Kain anfliftete zur Er: 
mordung des gerechten Abel, Job. 5, 44. Diefe St. ift recht 
eigentlih als die Grundſt. zu betrachten. 

8. 10. Fürhte nicht °) was bu leiden wirft. Siehe 
ber Zeufel wird Etliche von euch ins Gefängniß wer 
fen, daß ihr verfucht werdet, und werdet Trübſal ha— 
ben zehn Tage. Sen getreu bis an den Tod, fo will 
ich dir die Krone des Lebens geben. „Da die vorausge 
ſehenen Uebel weniger ſchaden ımb fchreden, fo ift bas eme Treue 
bes. Herin, daß er vor den Schlägen die Ruthe zeigt, Luc. 9,28. 
Joh. 16, 1. 33.” Dabei aber führt die Ankimbigug bes Lei 
dena ein doppeltes Moment des Troſtes mit fi, zuerft bie Verfol⸗ 
gang wird abgefürzt werden, damı bie darin umkommen, werden 
mr ewigen Seligkrit gelangen. Diefe Berfündung .ift am fid 
non allgemeiner Bedeutung: auf bie Zeiten ber Berfolgung folgen 
immer Zeiten ber Er quickung, Gottes ſchühtende Sand, vie 


9) Bü folgen der Lesart des Lachmannfchen Tertes un ꝓpoßoũ. Die 
Letart des gemöhnl. Tertes iſt undtv yopßon, Luther: Flirchte dich vor ber Keinem. 
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über feiner Kirche waltet, gibt fich darin zu erkennen, daß bie 
Berfolgung immer nur ſtoßweiſe eintriit; was wäre aus der 
Krche geworden, wenn alle Berfolgungen des heidnifchen Roms 
ein ummittelbares Nacheinander gebildet hätten? Und die bis 
sum Tode getreu find, denen gibt Bott durch alle Sabrbun 
derte die Krone des Lebens. Allein daß diefe allgemeine Wahr⸗ 
beit ‚gerabe auf den Engel der Gemeinde in Smyrna angewandt 
wird, darin liegt gewiß eine Andeutung des befonderen Schickſa⸗ 
les, welches ihm, oder vielmehr den Manne bevorftand, weldher 
die ‚Seele des Vorſtandes biefer Gemeinde bildete. Polyearpus 
war getreu bis zum Tode, und wurde daflır, wie es, ohne Zwei⸗ 
fel in Anſpielung auf unfere Stelle in dem Berichte der Ge 
meinde zu Smyma fiber fein Martyrium beißt, gefrbnt mit 
Ber Krone der Unfterblichfeit. Und mit feinem Tode nah: 
men die zehn Tage der Verfolgung ein Ende: der Bericht fagt, 
Polyearpus babe durch fein Maͤrtyrerthum gleichſam der Verfol⸗ 
gung das Siegel aufgedrückt und fie beendigt. *) — Im vorigen 
Berfe war von dem Satan die Rede, bier wird der Urheber der 
Berfolgung der Teufel, Sr@ßoros, eigentlid) der Verläumder ges 
nannt. Zuͤllig: „Werkäumpder wurde diefer Gegner mohl vorzlig: 
lich von den Alexandrinern in Bezug auf feine Mole uu Buche 
Hibb und Sad. C. 3 genannt. — Im Verhaͤltniß der jtwiſchen 
Gegner Jeſu gegen deffen Anhänger war die Bezeichnung ihres 
Satanismus (Antagonismus) als eines verlaͤumderiſchen, diabolf⸗ 
ſchen, um fo paſſender, da fie blos daburch, daß fie ihre Gegner 
bei der heidniſchen Obrigkeit verläunmbeten, gegen fie operiren 
konnten.“ Auch in €. 12, 10, wo ber Satan ımd ber Teufel 
ebenfalls mit‘ einander verbunden werben, wirb Rückſtcht genom⸗ 
nen auf die innerliche ‚Differenz beider Namen. Berficht man 
hier unter dem Teufel dem Verläumder, fo findet ein näherer 


*) Eufeb. 4, 15: Kai zov maxdgios Tloluxagreov Oarıs Warrep in- 
oyoayicas dia rs uapruplas avrov, xarinavss röν dinyuör. 
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Zufammenbang ſtatt zwiſchen unferem B. und bem vorigen, wo 
von den Lifterungen oder giftigen Verläumdungen der Syna⸗ 
goge des Satans die Rede if. Juſtinus bezeichnet in einer 
Reihe von Stellen des Gefpräches mit Tryphon die Juden als 
die Haupturbeber der Verlaͤumdungen der Chriſten, welche noch 
zu feiner Zeit im Schwange gingen. „Wie wenig — bemerft 
Hofmann treffend — dieß in die Zeit paſſen würde, als der jü: 
diſche Krieg diefes ganze Volk aufrühreriſcher Geſinnung verdaͤch⸗ 
tigte (in die Zeit des jüdifchen Krieges würde die Apocalypſe fal⸗ 
len, wenn fie nad der modernen Annahme unter Galba verfaßt 
wäre), leuchtet von felbft ein.“ — „Die Berfuhung (1 Petr. 4, 
12) ift auf Seiten des Teufels eiwas Böfes und Gefährliches, 
aber auf Seiten des Herrn Jeſu etwas Gutes und Heilfames. 
Ein alter verfuchter Kriegemann ift viel mehr werth, als ein neu⸗ 
geworbener und unverfuchter.“ Bengel. — Zehn Tage, unter 
den furzen Zeiträumen ein kingerer, vgl. 1 Sam. 25, 38. Dan. 
1, 12. 1 Mof. 24, 55, wo bie zehn Tage ohne Zweifel ebenſo 
wie bier als runde Zeitbeftimmung vorkommen. Die Kürze 
wird dadurch bezeichnet, daß von Tagen die Rede ift, und daf 
dag Gebiet der Zebner und der Hunderte nicht betreten wird, 
die Länge in ber Kürze dadurch, daß die Zahl gefegt wird, weiche 
die Einer abſchließt. — Der Tod ift nah dem Zuſammenhange 
ein gewaltiamer. Das bis gebt nicht auf die Dauer, ſondern 
auf den Hoͤhegrad der geforderten Treue. Der Engel foll dem 
Vorbilde Ehrifti folgen, welcher nach Phil. 2, 8 gehorfam war 
bis zum Tode, ja bis zum Tode am Krense, vgl. E. 12, 11.— 
Die Krone ift hier wie in C. 4, d. 6, 2, 9, 7. 14, 14 nicht 
Siegerfrone, fondern Zeichen der Eöniglihen NBlrde, Aber des 
halb ift Hier nicht, wie Züllig meint, von bem KRönigthum der 
Ueberwinder die Nede. Die Königsfrone fommt hier vielmehr 
nur als etwas überaus Koftbares und Herrliches in Betracht, die 
Krone des Lebens ſ. v. a. das Leben, die ewige Seligkeit, vgl, 
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über den. Begriff des Lebens zu 7,17, welche etwas fo Herrliches 
ift, daß vor ihr der Glanz aller Königsfronen erbleiht. So, 
als Bild des Herrlichen, fomme die Krone nicht felten im A. T. 
vor, z. B. Jeſ. 62, 3: „Und du wirſt eine herrliche Krone in 
der Hand. des. Herrn und ein Eöniglihes Diaden in der Hand 
deines Gottes,” 28, 3, wo die Krone Ephraims feine Herrlichkeit 
iſt. ) Der Tod ift nit zu. fürchten, wo er Durchgang zu fo 
bersichen Leben ift.. Da iſt es wohl geratben, tweu zu ſeyn bie 
jum Tode. Ju merfwinrdiger Weife gibt ſich bier die Apoea⸗ 
Inpfe als das Schlußbnch des N. T. fund. Angeſpielt wird anf 
die Ausfprüche des Paulus, Petrus und Jacobus, in denen det 
Treue eine herrliche Krone als Lohn verheißen wird. „Paulus 
redet won einer Krone der Gerechtigkeit, welche der Herr ihm ges 
ben werde und allen Liebhabern feiner Ericheinung, 2 Tim. 4; 
8, und Petrus vertröftet redfiche Aeltefte auf die unverwellliche 
Krone der Herrlichkeit, die fie empfangen werden und zwar 
an jenem Tage bei der Erfcheinung des Exzhirten, 1 Petr. 5, 4. 
Jakobus aber fagt, 1, 12, Gon babe die Krone des Lebens 
verheißen Denen die ihn lieben.’ Diefen Ausipruch des Jaecobus: 
„Selig iſt der Mann, der die Verſuchung erduldet. Denn 
nachdem er bewaͤhret ift, wird er die Krone des Lebens empfahen, 
welhe der Herr verbeißen bat denen die ibm lieb haben,“ bat 
Johannes bier ganz befonders im Auge. Denn auch dort ift 
vorher von der Verſuchung die Rede ; bie Krone des Lebens 
iſt unſerer Stelle nur mit Jakobus gemeinfam; auf den “Brief 
des Jakobus findet ſich auch in WB. 9 eine unläugbare Beziehüng. 
Eine Beziehung ftügt die andere. Der Genitiv gibt Übrigens in 
allen drei Grundſt. an, worin die Krone beſteht. An den Sie 


) Gesenius thes. s. v. MDV: coronae autem imagine designatur 
quidquid alicui ornamento est et dignitati, Hi. 19, 9: coronam detraxit 
de capite meo, Prov, 12, 4, 14, 24 u. f. w. 
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gerkranz zu deufen, if nirgends Grund, außer etwa bei Pau⸗ 
Ins, vgl. 1 Eor. 9, 25. Bei Petrus ift von Kampf und Sieg 
im Vorhergehenden nicht die Rede. Bilder aus dem heidniſchen 
Beben und ein folches ift der. Siegerfrans) dürfen nit ohne 
Noth angenommen werden, am wenigften in ber Apocabinfe, bie 
fich fo fireng auf heiligem @ebiete haͤlt. *) 

811. Wer ein Dhr bat, der höre was der Geift 
den Gemeinden fagt: wer überwindet, dem foll fein 
Leid gefhehen von dem andern Tobe. Ber überwindet, 
erhaͤlt nicht nur ein herrliches Gut, fondern er entflicht auch einem 
furchtbaren Uebel. Mer konnte fich wohl bedenken, wenn ihm 
die Mahl geftelle ift zwiſchen dem gewöhnlich fogenannten, dem 
leiblichen Tode, und dem zweiten Tode, der ewigen Berdammmiß, 
bie diejenigen erwartet, die nicht tren find bis zum Tobe. Dem 
Gedanken nad ſtimmt Matth. 10, 28 überein: Fürchtet euch nicht 
vor denen, die den Leib tödten u. f. w. Der zweite Tod wird 
“in C. %, 14. 21, 8 erklaͤrt durch den Keuefee, die Hölle. 
Der Ausdruck ift in der heiligen Schrift unferem Buche eigen- 
thinmlich, in dem er viermal vorkommt, vgl. 20, 6. 14. 21, 8. 
Er war aber ſchon vor Johannes in der jühlfchen Theologie nicht 
ungewbhnlich. **) Der Herr bezeichnet diefelbe Sache öfter durch 
das Wort Gehenna, vgl. Matth. 5, 29. 30. 10, 38. Luc. 12, 5. 


*) De Verf. würde gam aline a se.ipso werben, weun Ewalde Be⸗ 
hauptung richtig wäre: Inprimis hic zespicitur ad ludas. Olympices, ab 
Hercule institutos, in quibus victores publice donati sunt corona, . 

) Vitr.: Nata haud dubie in schola sanctorum virorum, qui fidem 
et spem ecclesiae post reditum ex oxilio Bebylenico explcarunt. Fami- 
liaris enim est in Paraphrasi Chaldaica librorum V. T., v. gr. Deut. 33, 
6: Vivat Raben et ne moriatur morte secunda. 
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Das Sendfchreiben an den Engel der Gemeinde 
zu Vergamım, & 2 V. 12—17, 


Zaluig: „Mehr Lob als Tadel; nur weniges wicht ganz fo 
wie es ſeyn fehlte. Die Gemeinde ift umter den fchreierigen Ver⸗ 
haͤltniſſen, worin fie lebt, ausgezeichnet treu. Dennoch gibt es 
auch dort Bilenmitensiinfug, wogegen gewarnt und ber Warnung 
eine Drobung beigefügt wird.” 

8. 12. Und dem Engel der Bemeinde zu Pergas 
mum f&reibe: Das faget, der da bat das ſcharfe zwei⸗ 
fHneidige Schwert. Das fcharfe zweiſchneidige Schwert ift 
ans C. 1, 16. „Die Schärfe diefes Schlachtſchwertes follen die 
Unbußfertigen erfahren, ®. 16. 19, 21. Der Engel zu Perg. 
hatte ſich nach Beſchaffenheit feines weiteren Werhattens entweder 
vor dieſem Schwerte feiner Leute halben zu finchten, eder ſich 
deffen zn getröften wegen bes Sieges (gegen die Feinde.“ Ben⸗ 
gel. Die erftere Seite wird in V. 16 ausdrüdlich hervorge⸗ 
boben. 

B. 13. Ich weiß wo du wohneft, da des Satans 
Stuhl ift, und hältft an meinem Ramen, und haft mei« 
nen Glauben nicht verfäugnet, auch in den Tagen, 
in denen Antipas mein treuer Zeuge, welcher bei euch 
getödter ift, da der Satan wohnet. Gleichmacheriſche 
Adfchreiber Haben auch bier nad: ich weiß, eingefhoben: beine 
Werfe und. Gegen diefe Worte zeugen auch bier neben den 
äußeren die inneren Gründe. Denn was zunächft folgt, ift fein 
Werk, und die Dreisahl der Momente ift ohnedem vorhanden. 
Es kann keinem Zweifel unterworfen feyn, daß Pergamum ber 
Thron des Satans genannt wird als ein Sauptfiß der Chriften: 
verfolgungen, oder vielmehr als der Hauptfig in Aſien. Denn 
als Urheber der Berfolgung ift der Satan noch in V. 10 von 
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gekommen, und in gleicher Beziehung wird des Thrones des Sa⸗ 
tan auch in C. 13, 2 gedacht. Weßhalb aber grade in Perga⸗ 
mum ſich die verfolgende Bosheit concentrirte, laͤßt ſich nicht mit 
Sicherheit ausmachen. Man hat den Grund darin geſucht, daß 
m Pergamum der Sitz eines Dbergerichtes, *) Allein damit reicht 
man wicht aus, dem auch andere bedeutende Städte Aßens bat: 
ten ein ſolches Dbergericht. *°) Man bat gemeint, Pergamum 
fen „dem Göpendienfte über alle Maaßen vor allen Stästen 
Aſiens ergeben geweſen.“ Allein dafür fehlt es an jedem Beweiſe, 
trotzdem daß su Pergamum ein beruͤhmter Tempel des Aesculap 
war. Am einfachften wird man ben Grund in einzelaen Per⸗ 
fönlichkeiten fuchen, die von beidnifhenm Fanatismus befonders 
ſtark fällt waren, wie ja auch in dem Vorhandenſeyn und dem 
Hehlen bedeutender Yon dem Geifte Chrifti durchdrungener Per 
fönlichfeiten der Grund der. inneren Unterſchiede in ben Gemein: 
ben Afiens zu ſuchen if. Der Glaube Chriſti fteht nicht ſel⸗ 
ten für den Blauben an Chriftum, vgl. Eph. 3, 12. Man darf 
nicht er. Treu und SHauben gegen mid. Deun im Sinne 
ber Treue ſteht das iorıs, Blaube, nie im N. T., und in 
CE. 3, 8 entſpricht: du haſt meinen Namen nicht verkkugnet. 
Nah: in denen Antipas mein treuer Zeuge, ift einfach zu er⸗ 
gänzen: ſich als folden bewährte, Zeugniß ablegte. In diefe he⸗ 
braͤiſchartige Abkürzung (eine ähnliche z. B. 1 Mof. 14, 1. 2) 
haben fich manche Abſchreiber nicht finden können, umd daher ent 


) Plinius h. nat. 1. V c. 33: Longeque clarissimum Asiae Perga- 
mum. — Pergamena vocatur ejus tractus jurisdictio. Ad eam conve- 
niunt 'Thyatireni, Mygdones, Mosyni etc. aliaeque inhonorae civitates. 
Bgl. Strabo |. 13 p. 623: "Eyes #4 wa Ayeuonlar ode Tdroue Tovzeus 
rò Dlleyauov, drıgarıis nalıs xal Molüy Guvauruznoaoe XEdv0y To 
"Arralmois Paaslevon. 

“*) Del. Spanheim de usu et praest. numismatum 1G. 63. Cel- 
laries — Schwarz II ©. 180 ff. 
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weder. das: im denen, weggelaffen, ober bad: weicher. Den legte: 
sen Lesart folgt Liber: auch in den Tagen, in welchen Antipas 
mein treuer Zeuge bei euch .getöbtet iſt. Bengel bemerkt zu dem: 
auch in den Tagen: „Im Böfen und im Guten. gibt es biswei⸗ 
{es Hauptproben. Wer 8 da verfieht, wie Eau mit feiner Erſt⸗ 
geburt, bei dem fetzt es einen unwiederbringlichen Schaden: wer 
ich: da rechtſchaffen finden Iäft, wie Abraham bei Iſaaes Dpfe: 
wg, bie Pinehas mit feinem Spieß, wie Joſua und. Galeb, 
dem wird es zum immermährenden Segen angemerlt. Auf— folche 
Weiſe wird ein. voriges tapferes Verhalten dieſem Gemeinengel 
angemerkt. Lieber Menſch, wenn es befondere Faͤlle ſetzt, fo be 
denke dich wohl. Zu guten ſicheren Zeiten iſt es etwas leichtes 
den Mamen Chriſti bekennen: ein anderes aber ift in Leibes⸗ und 
Lebensgefahr, und wo es einen harten Kampf koſtet, nicht Chris 
fs fondern füch felbft verläugnen.” — Rad der gewoͤhnlichen 
Annahme fell: Autipas Eigenname eines Mannes ſeyn, ber im der 
damaligen Berfolgung hingerichtet wurde. Dagegen aber erheben 
ſich gewichtige Bedenken. Alle anderen Namen der Apocalypfe 
haben. fumbolifchen.. Character. Ein biftoricher Name kommt, 
außer dem des. Verf., fonft in ihr nicht vor. In den Briefen 
finden wir ‚die ſymboliſchen Namen der Nilolaiten und der Je⸗ 
fabel. Kerner, in einer Zeit allgemeiner’ blutiger Werfolgung (vgl. 
&. 22) konnte nur eines ſoichen Mannes fpeciell gedacht werden, 
der eine wichtige: Stellung in ber Kirche einnahm, ber ſich einer 
apoſtoliſchen oder - faft apoftelifhen Würde erfreute. Da. muß 
es nun aber fehr auffallen, daß die Geſchichte von: einem Antipas 
gar nichts weiß. Denn daß die Angaben, die wir über ihn aus 
ſehr fpäter Zeit: befigen, reine Erdichtungen find, liegt am Tage. 
Tertullian, adv. Gnost. c. 12, fchöpft feine Kenntniß von As 
tipas nur aus unferer St. Cs bat nicht an Ausll. gefehlt, 
welche den Namen als einen fombolifchen faßten. Sasterides, 
ein reformirter Ausl. des 16ten Jahrh., erllaͤrt ihn; der gegen. 


t 
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Alte iſt. An der Zuläffigfeit dieſer Ableitung kann nicht gezwei⸗ 
feit werden. Antipas iſt ebenſo gebildet wie Autichriſtos umb 
wahrſcheinlich dieſen nachgebildet. Den Commentar zu dem An⸗ 
tipas, gleich Antilosmos, liefert Jerem. 20, 10. 15, 10: „Ach 
meine Mutter, daß du mic geboren haſt, wider ben jebermann 
hadert und sanft im ganzen Lambe.” *) Iſt man bie hicher ges 
folgt, fo wird man es nicht zu Eicher finden, wenn wir die Ber 
minhung aufftelen, daß durch Antipas Timotheus bezeichnet 
werde. Die beiden Namen Fürchtegott und Gegenall ſtehen 
in inniger Correſponden; mit einander. Man kann nicht weihe- 
haft Bott fürchten, ohne der Welt, welche Im Boͤſen liegt, entze 
gen zu ſeyn, und fie gegen ſich zu haben, vgl. Jar. 4, 4. Apgſch. 
4, 19. 5, 29. Daß Gewicht auf die Namen gelegt wird, kommt 
auch fonft im N. T. vor, Apgſch. A, 36, und namentlich bei 
Johannes in den Eb. C. 9, 7. Wept er doch feinen eignen 
Namen in Nerbindung mit der Liebe Jeſu zu ihm, C. 13, 23. 
Auf den Namen Polyfarpos wird wahrſcheinlich hier in C. 2,9 
angefpielt, und au in C. 3, 1 bat man nicht ohne Wahrſchein⸗ 
lichfeit eine ſolche Anfpielung auf den Namen - angenommen. 
Das Martyrium des Timotheus (vgl. 'Tilemont mem. H, 1 
S. 266) fegt den Maͤrtyrertod bes Timotheus in das Jahr 97, 
da Sobannes noch zu Patmos war, und läßt ihn erfolgen bei 
einer Gelegenheit, bei der er fid, recht als Antipas bewährte: er 
ſoll bei einer äffentlihen Feier heidniſchem Unweſen kräftig ent: 
gegengetreten feyu. Wenn die Seene nad) Ephefus verlegt wird, 
fo erflärt ſich dieß daraus, dag man dert in den neuteflamentlis 
chen Nachrichten feine Spur verlor. Es ift nicht unwahrſchein⸗ 
lich, daß Timotheus, da Johannes feinen Sig in Epheſus aufs 
flug, fich in eine der beiden andem Haupiſtädte Wiens begab, 
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um dort die unmittelbare Leitung der bedeutenden und durch bie 
Jerlehre ſo gefährdeten. Gemeinde zu übernehmen. *) 

B. 14. Uber ih Habe ein Kleines wider dich, daß 
du dafsldfi Haft die am der Lehre Balaams belten, 
welcher lehrete für den’ Balak ein Aergerniß aufrich⸗ 
ten vor den Kindern Israel, zu eſſen der Bögen Op⸗ 
fer. und Hurerei treiben. Vengel: „Damit wird angejeigt, 
dag wem der Gngel der Gemeinde das Seine getban hätte, fo 
wären die aͤrgerlichen Bilsamiten entweder nicht aufgebommen, 
oder wirblich wieder gebämpfet worden. D wenn sin Sorficher 
beit zu Tage gedenkt, was er fiir Leute bat, fo follte er erſchre⸗ 
den.” Das ein Kleines milder den Tadel. Es zeigt, daß 
der Engel felbft von der Theilnahme an der gefährlidyen Jrrlehre 
rein und frei war, daß nur fein Auftreten gegen biefelbe ein 
mehr energifches ſeyn follte. Bei dem Engel zu Epheſus bonnte 
ſolche Milderung nicht angebracht werden. Der mar felbft aus 
der erften Liebe gefallen. — . Statt für den Valak hat Luther: 
durch den Balak, indem er der unrichtigen Lesart dv ro Badcıa 
folgt. . Es heißt eigentlich, welcher dem Balak lehrte. Rad) der 
gewöhnlichen Annahme fol dieß durch einen Hebraismus ftehen 
f. ven Balak. Allein das lehren wird in B. 20 regelrecht 
mit dem Aecaf. conſtruirt, und dieß gefchieht auch im Hebraͤiſchen 
mit alleiniger Ausnahme von Hiob 21, 22. Man muß vielmehr 
annehmen, daß dem Balak f. v. ift a. im Intereſſe des Balak, 
oder Dem Balak zu Gefallen. Schon Bengel bat darauf aufmerfe 
fanı gemacht, daß biefer Dativus commodi in der Gedichte 
Bileans befonders oft vorkomme: verfluhe mir dieſes Volk u. f- 
w. Die Geſchichte weiß nichts davon, daß Bileam den Balak 


*) Merkwürdis iſt die alte Lesart ’Arzeizus (fo ſchon der Cod. Alex.), 
der Widerforecher, vgl. Lue. 21, 15. Act. 4, 14. Sie dient als Singers 
in Berug auf bie va. Erf. des Anupae. 
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‚gelehrt habe. Es Heiße in A Moſ. 31, 16, in. Begründung. der 
Vorwürfe, welche Mefes den NWefehlshäbern des gegen die Mi⸗ 
dianiter ausgefandten Heeres deshalb macht, weil fie die Weiber 
Batten leben laffen: „Siehe, diefe waren es, welche auf das Wort 
Bilenum die Söhne Iſraels Untreue: gegen den Herrn lehren in 
Sachen Peors, und es Fam die Strafe aber bie Gemeinde des 
Herrn.“ Alſo die Weiber warm es, welche Bileam lehtte. ter 
wird wen er lehrte nicht ausdrücklich gefagt, ſondern es iſt aus 
dem Zuſanmmenhange zu ergänzen: Balaks Leute. Mit Balak 
kam Bileam nah 4 Moſ. 24, 25 gar nicht mehr zuſammen, 
vgl. meine Schrift über Biltam S. 219. Das letzte Abſehen 
Bileams mar auf Balak gerichtet. Von ihm erwartete er bie 
Belohnung, wenn der Streich. gelungen. Aber ſich birert an ihn 
zu wenden wagte er nit. Ohne Rweifel hat das: den Baba 
su Liebe, Beziehung auf die Verbältniffe ber: Begememt. Auch 
die Bileamiten zu Pergamus — bemerkt Bengel — haben’ bie 
Bunft vornehmer heidniſcher Herren geſucht.“ Derfelbe Bug, daß 
biefe ethnifirenden Irrlehrer ſich die Gunft. der Heiden zu erwer⸗ 
‚ben fuchten, wie ja die Verrückung der Gedmen. zwiſchen Welt 
und Kicche zu allen Zeiten und auch in der unfrigen durch folche 
Abſichten hervorgerufen wird, kommt auch fchon bei Petrus und 
Judas vor. . In 2 Petr. 2, 15 heißt es: „Ste folgen nach dem 
Wege Balaams, welchem geliebte der Lohn der Ungerechtigkeit.“ 
Und in Sud. B. 16: „Ihr Mund redet folge Worte, und achten 
das Anſehen ber Perfon um Rutzes willen.” — Ein Yergen 
niß aufrichten, wörtl. einen Anftoß binzumerfen vor den Hin⸗ 
dern Ifrael, dadurd fie nämlich. zu Halle gebracht oder ins Ver⸗ 
derben geftlirze würden, vgl. Ief. S, 15. — In Bezug auf bas: 
zu effen der Gößen Opfer und Hurerei treiben, bemerft Herder: 
„Auch ihr Aergerniß war wohl nicht eigentlihes Gögenopfereffen 
und Unzucht, denn auch dieß ift nur Symbol aus Bileams Ge: 
ſchichte. Auf welche Weile fie Aergerniß gaben und das Heilige 
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thum mit.dern Heidenthum vermeiigten, waren fie Bilemmiten, d. 
i. Berführer, Abgötter, Hurer.“ Alltin daran iſt nur ſo viel rich⸗ 
tig, daß unter den verſchiedenen Arten der Theilnahme an heid⸗ 
niſchem Wefen bier fpeciell diejenigen hervorgehoben werden, 
welche auch in der Urzeit ſchon vorgekommen waren. Es laͤßt 
fich geſchichtlich nachweiſen, daß dieſe ſelben Arten auch bei den Irr⸗ 
lehrern, welche Johannes vor Augen hatte, wirklich im Schwange 
gingen, ja daß fie auch dort im Vordergrunde ſtanden. Bögen: 
opfer effen oder nicht effen, das war ſchon in Gorinth nad 1 
Cor. 10 das Schibbolerh zwiſchen der laren und der ſtrengen 
Parthei, vgl. Neanders apoft. Zeit. I S. 335 ff. Damals nab- 
men, die es für erlaubt erflärten, den Standpunkt der Einſicht 
in die Nichtigkeit des-&dgendienftes und der chriſtlichen Freiheit ein. 
Spirer aber, von ben Gnoftifern, wurde das Effen der Gößen: 
opfer vertheidigt won dem Standpuncte des freien und Früftigeh 
Geiftes aus, den nichte verunreinigen kann, der alles mitmachen 
darf, ja der um feine uͤberwindende Kraft zu bewähren, alles 
durchfoften muß, umd von dem Standpunfte eines falfchen Spi⸗ 
ritualismus ‚aus, der afles Leibliche für indifferent erflärt. Der 
Jude Tryphon macht bei Zuftinus den Chriften den Vorwurf, 
daß viele unter ihnen Gögenopfer effen, unter dem Borgeben, daß 
ihnen das nichts ſchade. *) Juſtinus antwortet, die ſolches thun, 
die Marciauer, Valentinianer d. f. w. ſeyen nur den Namen 
nach Ehriften, und fteher mit Chrifto und feiner Kirche in kei⸗ 
nem realen Sufammenhange ' Die fegtere dürfe alfo für ihr 
Thun nicht verantwortlich gemacht werden. Bei Eufebius 4, 7 
wird dem Baſilides vorgeworfen, er babe auch gelehrt, „daß es 
gleichgüftige Handlungen wären, wenn man zur Zeit der Verfol- 


*) Dial. e. Tryphone 35: Hollods zur wor —— deybytiuv öpo- 
koysiv xar Asyonulver zarmyvoy nuyBavonas todiew Ta elduldgura xal 
undev Ex vovrov Blanteodas Adyer. 

Hengfienberg, über die Dfienbarung Johannis. 1. Bd. 13 
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gungen Goͤtzenopfer Eoftete und ohne Bedenken den Glauben ab⸗ 
fhwöre.” Und daß bie Gnoftifer dabei nicht ſtehen blieben, daß 
Pie auch ohne Noth an den heidniſchen Feſtlichkeiten und Göben- 
mablen theilnahmen, erhellt aus Irenaͤus 1, 6: „Sie eſſen ohne 
Bedenken die Gößenopfer, indem fie meinen dadurch gar nicht 
befleckt zu ‚werden. And zu jeber feſtlichen Beluſtigung der Het 
den, die zu Ehren der Bögen veranftaltet wird, kommen fie zuerſt.“) 
Die Hurerei erfcheint auch in dem Beſchluſſe des Concils zu 
Jeruſalem Apgſch. 15 ‚20 in Berbindung mit den Gotzenmahlzeiten 
als etwas, das die Chriſten leicht meinen koͤnnten aus dem Hei⸗ 
denthum mit herübernehmen zu koͤnnen. Bei dem unzüchtigen 
Character der heidniſchen religioͤſen Feiern geht fie mit dem Goöt⸗ 
zenopfereſſen Hand in Hand. Srendus wirft an der bezeichneten 
Stelle den Gnoftifern gleich nah dem, was ex Über ihr Bögen: 
opfereffen gefagt, vor, daß fie den Lüften des Zleifches bis zur 
Zättigung dienen **), und berichtet dann Weiteres über ihre 
Unzucht. Nach Eufeb. 8. 4 C. 7 fchritten diejenigen, die am 
weiteften gingen, fo weit fort, daß fie lehrten, „daß die fo zur voll- 
kommenen Einficht ihrer geheimen Lehre gelangen wollten, jede Schand- 
that verüben müßten.” „Diefer Leute bediente ſich der ſchadenfrohe 
Zeufel als Gehülfen, um die von ihm Verführten auf eine jäm: 
merliche Art zu Sclaven des Verderbens zu machen; den unglaͤu⸗ 
Bigen Heiden aber eine reiche Gelegenheit zur Verlaͤſterung ber 
göttlichen Religion zu geben, indem ber non ihnen ausgehende 
üble Ruf einen böfen Keumund über die game Ehriftenbeit ver: 
breitete.’ 





) Kai yag sldulödvra adınpapwus Eadioucs, und! noluseondas In 
auruy Ayovueros’ xal int zacav lopracııov row Eöwäv zioyır, eis vı- 
unv vor eldelany ywoudemy, pwros aurlacı. 

) 08 d2 xal Tai Ti dagxöc Tdorars xaz0x0006 dovlavayres, Ta 
Tagxıa TOIS GagzIKOiG zul TA MreUHaTed Tois areuuarwois arodidocdas 
Adyovcs, 
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3. 15. Mfo haſt aud du, die an der Lehre der 
Ricolaiten halten gleichhfalls. Der Sinn ift: alfo und 
ebenfo wie einft Bileam Iehrte und Anhaͤnger fand, haft auch 
du ſolche, die die Lehre der Bileamiten ber Gegenwart feſthalten. 
Das gleichfalls, in das fi mande Abſchreiber nicht finden 
fonnten und daher aus dem äroiog machten 5 cc, Yutber: 
bas haſſe ich, wie aus gleichem Grunde mehrere Aust. es zum 
folgenden 8. ziehen wollen, correfpomdirt dem alfo, und fein 
Hinzufügumg dient dazu, das Abnorme, das Verwunderliche und 
Erſchreckliche der Thatſache hervorzuheben, daß auch jegt wieder 
eine Berirrung im Schwangẽè geht, über welche ſchon in der Ur⸗ 
zeit das göttliche Gericht entſchieden und fie für alle Seit gebrand- 
markt bat. Nach mehreren Ausll. fol dem Engel bier vorges 
worfen werben, daß er außer den Bilemmiten in feiner Gemeinde 
noch eine zweite Elaſſe von Irrlehrern, die Nicolaiten, habe. 
Sie erflären: Alſo, ebenfo wohl als die Bileamiten, haft au 
du, nacht weniger wie der Engel son Epheſus. Allein dieſe Er: 
faͤrung ift nach allen Seiten unbaltbar. Was wire das für 
eine Schreibemeife: Alſo (wie die Bileamiten) haft auch du (mie 
der Engel von Epheſus), und dann noch das gleichfalls, was 
fich wieder auf bie Bilcamiten beziehen foll! Das alfo und das 
gleichfalls iſt ein ſchlechter P leonasmus, wenn die Bileamuen 
nad die Nicolaiten verfchieden find. Unzulaͤſſig ift die Beziehung 
des auch auf den Engel von Gphefus. Denn zu gefähtveigen, 
daß ber Brief an ben Engel der Gemeinde zu Smyrna dazwi⸗ 
fen ſteht, der Engel zu Ephefus hatte feine Nicnkaiten, fondern 
er hatte fie aus feiner Gemeinſchaft ausgeftoßen, und ihm blieb 
in diefer Beziehung nichts zu than übrig, es erging über ihn 
fein Tadel, keine Auffowderung zur Buße. Mach jener Auffaffung 
fermer wuͤßten win von ben Wilenmäßiegern nur die Lehre, von 
den Nieolaiten nur den Namen, was ummöglih angenonmen 
werden kann. Dann entſcheidet gegen fie der folgende ©. Dat: 

13* | 
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mit ihnen, dort zeigt, daß in ®. 14 und 16 sur von denfelben 
Feinden der Wahrheit die Nede ſeyn kann. Denn es geht gleich 
wenig ar, daß zwei verfchiedene Partheien ohne weiteres zuſam⸗ 
mengefaßt werden, und. daß eine berfelben leer ausgehe. Das 
dort erwähnte Schwert fpiekt auf das Schickſal Bileams an, 
uud verliert feine Bedentung, wenn die dazwiſchen ſtehenden Ni: 
«olaiten von den Bileamiten verſchieden find: ber Bileamsſchuld 
wird die Bileamsſtrafe folgen. So zeigt alſo unfere Stelle gan; 
deutlich, daß die Nicolaiten diejenigen find, „weiche an ber Lehre 
Bileams halten,” und fomit die früher gegebene. Erkl. des Ra: 
mens richtig. 

®. 16. Thue alfo Buße; wo aber nicht, fo werde 
ih dir bald fommen, und mit ihnen friegen durch das 
Schwert meines Mundes. Pas durch die beften Auctoritk: 
ten geficherte alfo, vgl. V. 5. 3, 3. 19, wird von Luther au 
gelaffen. Das bald will Bengel ohne irgend hinreichende äußere 
Berechtigung zu Gunften einer vorgefaßten Meinung befeitigen. 
„Wenn die Menfchen, ſonderlich Worfteher, das Böſe beftrafen, 
fo esfparen fie es dem Seren Jefu, daß er nicht ſtrafet; wenn 
aber die Menſchen binläffig und Falsfinnig find, da kommt ber 
Herr Jeſus defto ſchärfer.“ Bengel. Wrun ber Engel der Gr: 
mahnung folgend Buße hut und größeren Ernſt beweiſt, To 
werden nody manche von den Irrlehrern oder wenigſtens den son 
ihnen Verfuͤhrten gerettet werden. Jedenfalls .aber kommt dann 
der Herr nicht ihm, fo daß die zumächft ben eigentlihen Schuk 
digen beſtimmte Crideinung- auch ibm ſchrecklich iſt. Bengel: 
„Der Herr ſetzt weder anderswo noch bier hinzu, was er dem 
Engel der Gemeinde felbft thun werde. Doch. brachte der Streit 
mit den Bileamiten auch ihm eine Strafe.“ Wis jegt konnte 
der Engel’nicht mit Paulus Apgſch. 20, 26 fprehen: „Darum 
zuge ich euch an biefen heutigen Tage, daß ih rein bin von 
Aller Blutz“ und fo mußte er, wenn er an E. 3, 17 ff. gem 
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dachte, worauf Paulus: anfpieht, erbeben bei dem: ich werde krie⸗ 
gen mit ihnen. Wenn er. feine Schuldigkeit that, fo wurden die 
Abtrünmigen entiveder für die Wahrheit gewonnen, ober aus der 
Gemeinſchaft der Kirche ausgeftoßen. Das: ih Fomme dir ba 
und. werde mit ihren kriegen u. f. w., lautet für den, der der 
Sprache der Schrift nicht gewohnt ift fo, als ob bier von einer 
ſichtbaren Erſcheinung des Herrn und von. einem bandgreiflicen 
Gerichte deffelben: die Rede ſey. Der Herr aber führt feine Ge 
welt ‘oft, ja in der Regel gar heimlich, und es ift die Reife der 
Schrift auch diefes: verborgene Walten durch ſolche maſſive Aus: 
druckeweiſen zu bezeichnen, um bie fleiſchliche Sicherheit aus ih⸗ 
rem trägen Schlafe aufzuwecken. — Das: ich werde mit ihnen 
friegen durch das Schwert meined Mundes, fpielt an auf die 
Geſchichte Bileams. „Gleiche Stnde, gleihe Strafe.” In 4 
Moſ. 31, 8 heit es: „Und die Könige Midians tödteten fie 
Iber ihren Todten, Evi u. f. w., die-fimf Könige Midians, und 
Biteam, den Sohn Beors, tödteten fie mit dem Schwerte.” In 
of. 13, 22: „Und Bileam, den Sohn Beors, den Beichendeu: 
ter, tÖdteten: die Kinder Iſraels mit dem Schwerte zu ihren Er: 
ſchlagenen.“ Den Urheber des Verführungsplanes und die Vers 
führer traf das Schwert der Sfraeliten. Daß hinter demfelben 
Gottes ımb feines Logos Racheſchwert verborgen war, zeigt 4 
Hof. 22, 23: „Und die Eſelin fah- den Engel Jehovahs im 
Wege ftehen, und fein Schwert entblößt in feiner Hand.“ Zu 
diefer St. verhält ſich 4 m 31, 8 wie bie Erfüllung zur 
Ausfuͤhrung. ) * 

V. 17. Wer cin Dhr bat, der böre was ber Geift 
den Gemeinden faget: wer überwindet, dem will id 
zu eſſen geben von dem verborgenen Manna, und will 


H In 4 Sf 31, 5 feht in der Aler. Verſion gerade wu —RX 
nicht uaraea. 
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ibm geben einen weißen Stein, und auf den Stein 
emen newen Ramen gefhriedben, weihen Niemand 
fennet, denn der ibn empfähet. Das: dem will ih mefſen 
geben, fpielt an auf das Gögenopfer effen. „Leber diefem Him⸗ 
melsbrot follte man ja den Appetit zum Gögenopfer verlieren. 
In der Welt find die Menfchen auf mancherki Weiſe vorwigzig, 
daß man auch diefes umd jenes verfuchen und erfahren möchte; 
wer aber fi, in der Verlaͤugnung fein fetbft, des Fleiſchesweide 
begibt, der befonamt hingegen in geiftlihen, hinmnliſchen, überna⸗ 
türlichen Dingen vieles zu foften, wobei hernach Andere zuriick 
ftehen müſſen.“ Bengel. In Sob. C. 6 erſcheint Chriſtus als 
das: wahre Manna, welches die Seinigen ſpeiſt zum ewigen Leben. 
Hier iſt das Manna das Leben ſelbſt, weiches aber in nichts 
Anderem beftebt als in der inmigen Gemeinſchaft mit Ebrifto. 
Sole freie Beruͤhrungen führen noch mehr auf die Speutisit 
des DVerfaffers, mie die unbedingten Uebereinſtimmungen. Desm 
bei den legteren wäre bie Moͤglichkeit der Entiemung gegeben. 
Das anna ift die Wüfienfpeife Israels, die in -Canann auf⸗ 
bört, vgl Joh. 6, 31, meine Schrift über Bileam &. 280 ff. 
Nach der biblifchen Typik ensfpricht der MWüfte diefes Leben, dom 
Befige Canaans das jenſeitige. Demgemäß beziehen mehrere 
Ausll. dieſe erfie Verbeifung auf das was der Herr den Seinen 
ſchon in dieſem Leben zutheilt, die zweite auf, die jenfeitige Be⸗ 
lohnung, wie ja au in 1 Joh. 3, 1. 2 nebeneinander geſtelit 
wird, mas bie Chriften ſchon jegt haben („daß wir Kinder Got- 
te8 genannt werden‘) und was fie dereinft erhalten werden: („wir 
werben ihm ähnlich ſeyn, denn wir werden ihn feben wie er iſt“). 
So Boſſuet: „Das Manna iſt die Nahrung in ber Wüſte, und 
die geheime Tröſtung, damit Gott feine Kinder unterhält. in der 
Pilgrimfhaft diefes Lebens.” Dagegen aber fpridt das: wer 
überwindet, was in C. 2, 26 erflärt wird durch das hinzugefügte: 
und bewahret bis zum Ende meine Werke, und fi alfo nur auf 
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don vollendeten Sieg beziehen Farin. Ebenſo dir Analogie der 
übrigen Schlußveheißungen, welche alle auf das ewige Leben ge: 
ben. Danach wird man annehmen müffen, daß der Character 
dos Manna als Wuͤſtenſpeiſe bier außer Acht gelalfen, und nur 
fein Character als Himmelsbrot, vgl. Pf. 78, 24. 105,40) 
Joh. 6, 32, ins Auge gefaßt wird, im Gegenſatze gegen die elens 
den Grgökungen, welche die Erbe der ſinnlichen Lüſternheit dars 
bietet. "Doch eınbehrt deshalb bie Verheißung nicht der Beziehung 
auf das gegenwärtige Beben. Die Schrift weiß nichts von eintm 
abfoluten Gegenjage des Dieſſeits und Jenſeits. Nach ihrer Ans 
khauung wird dort überall nur vollenber was hier begonnen word 
den, und nur wer hier bereits hat, dem wird dort gegeben werden; 
vgl. Joh. A, 14. 5, 24. — Das Manna wird bezeichnet als das 
verborgene. Dieß Praͤdicat gebe nicht auf das natuͤrliche Manna 
— das ift vielmehr. das offendare, handgreifliche, fondern nur auf 
das geiftliche, das felige Leben im der Gemeinſchaft mir Chriſto, 
„deffen Sußigkeit die Welt nicht kennt imd davon Mirmand weiß 
außer dem, der es Toter.” Boſſuet. Bu vgl. iſt der verborgeife 
Schatz im Ader, Matth. 13, 44, und das: unſer Leben ift ver: 
bergen, in Got. 3, 3. Den VWorſchmack biefes verbörgenen Manna 
haben die Gläubigen fchon in dieſem Leben. Was ber Herr zu 
feinen noch geiftlih unerfahrenen Jüngern ſpricht: Ich habe eine 
Speife zu effen, bis ihr. nicht kennet, Joh. A, 32, das wiederhos 
ken dieſe im Angefühte ber Welt. Wie das Eſſen bes Mannas, 
fo ſteht auch dieſe Bezeichnung deſſelben als des’ verborgenen im 
Beziehung auf die Nieolaiten, und zwar alfo, daß was bei biefer 
erften Verheißung nur ein - untergeordnnetes Moment, bei der wei⸗ 
ten dem Mittelpunet bildet, und daß das Praͤdieat was bier dem 
anna beigelegt wird, das Bindemittel zwiſchen ben beiden Vers 
heißungen ift. Die Gnoftifer wollten das heidniſche Myſterien⸗ 
weſen auch in das Chriſtenthum einführen, fie rühmten fich, im 
Borbilde der Weltweisheit aller Zeit, des Beſitzes des Verborgenen 
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und was Niemand wiſſe, und sogen dadurch Viele an. Wie ihren 
ſinnlichen Genüffen die binnmlifhen, fo werden ihren falſchen und 
elenden Gebheimniffen die wahren und wiſſenswerthen entgegenge- 
fest. Die Verbindung beider Beziehungen mit eimauder ift um 
jo natürlicher, da bei den Gnoſtikern ein Ineinauder der ſinnlichen 
Lüfternheit und der Geheimnißfrämerei fisttfand, da ihre Enthül⸗ 
lungen befonders die Fleijchesfreiheit zum Gegenfiande Hatten. — 
Die Worte: ich will ihm geben einen weißen Stein (Luther faͤlſch⸗ 
ih: ein gut Zeugniß), werden von vieler Ausll. ifolirt und als 
eine in ſich abgefchloffene Verheißung betrachtet. Allein dieß geht 
durchaus nicht an. Die Verheißung kann bier nar eine zwie⸗ 
fache feyn; fonft würde die Zwölfzahl zerſtoͤrt. Nimmt: man den 
weißen Stem nur als Schreibmaterial, fo werden. die Ver⸗ 
beigungen des Werfes durch dans Baud des Geheimnißvollen mit 
einander verbunden. Legt man dagegen dem weißen Steine ſelb ſt⸗ 
ftändige Bedeutung bei, fo fallen die Verheißungen ausein⸗ 
ander. Der neue Name wird auf den weißen Stein geſchrieben. 
Der weiße Stein. aber kann nicht zuerft eine ſelbſtſtaͤndige Beben: 
tung haben und dann wieder als Mittel zum Zwecke bienen. fi 
das letztere unlaͤugbar, fo wird die erſtere aufgegeben werben 
müffen. Ferner, legt man den Worten eine felbfiftändige Bedeu⸗ 
tung bei, fo würden fie (darin ſind alle einig, die die then) eine 
Beziehung auf eine heidniſche Ditte enthalte. „Mit der An⸗ 
uahme folder Beziehungen aber muß man bei der Dffenbarung 
überhaupt aͤußerſt vorſichtig ſeyn, und ‚bier um fo mehr, da die 
angebliche zweite Verheißung jedenfalls mit ber dritten eng vers 
kettet ift, diefe aber ein ächt Iermelitifches Gepräge trägt. *) Dann 
würde die Beziehung auf die heibmifche Sitte Hier der noͤthigen 
Deutlihfeit und Beſtimmtheit entbehren, wie fon daraus hervor⸗ 





*) Ewald ſelbſt muß bemerken: more Graeco mire cum Hebraeo 
mixto, 0 
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gebt, daß die Ausll. ſich gar nicht Darkber einigen iennen, welche 
Sitte der Prophet im Auge babe. Endlich, man erhäft "bei 
diefer Auffaffung feine bequeme Sinn. Am nächften lägen 
uoch die Urtheilsſteinchen, gegen die freilich das ſpricht, daB bie 
weißen ober losſprechenden Steine der. Nichter nicht den Angeflap- 
ten gegeben, fohdern in eine‘ Urne geworfen wurden. "Damm 
würde die-Losfprechung vor den göttlichen Gerichte bezeichnet. Das 
iſt aber in diefem Zufammenbange etwas zu Geringes, und ents 
behrt zubem der im Vorhergehenden und im Folgenden unläug⸗ 
baren Beztehung anf die Nicolaiten, bie ſich in ben Berheißungen 
des Briefe an die Gemeinden, die dieſe Irrlehre unter fich hatten, 
überall vorſindet. — Man wird alfo die Werte eng mit dem 
Folgenden verbinden men. Das bier in Betracht kommende 
antiquariſche Moment iſt allein das, daß man im Alterthum 
Manches auf kleine Steine ſchrieb. In dem neuen herrlichen Na⸗ 
men paßt der weiße Stein. Das Acundi; weiß, iſt im Sprach⸗ 
gebrauche der Apocalypſe nicht das ſimple Weiß, die Farbe ber 
Unfchuld, fondern das glänzende Weiß, vgl. zu C. 4, 4. „Das 
Wort nen — bemerft Bengel — ift ein recht apocalyptifches 
Wort: neuer Name, neues Lied, nener Himmel, neue Erde, neues 
Zernfalem, Alles neu, €. 14, 3. 3, 412. 21, 2.” Das Mort 
bat einen füßen Klang für die, auf welchen das Alte mit ſchwe⸗ 
Bruce tafter: Derrnneue Name ift aus Jeſ. 62, 2: „Und es 
ſehen ‚Heiden deine Geraceigkeit und alle Koͤnige beine Ehre, und 
genannt wirſt da mit. Einem neuen Namen, den der Mund des 
Herrn ausfprechen. wird,“ vgl. 65, 15: „Und feinen Knechten 
wird er einen anderen Namen geben.” Es ift bier wie an 
der Grundſt. fein beſtimmter Name gemeint; fonft würde er eben 
genannt. worden ſeyn. Es genügt; daß der. Name ein neuer, daß 
er viel herrlicher ift als der frühere, daß der Zuftand, den er 
bezeichnet, mit dem früheren voll von Trübfal, Hunger, Durft, 
Hige und: Thränen nichts gemein batı ‚Parallel ift Cap. 3, 12: 


— 
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„Und ich werde ſchreiben auf ihn den Namen meines Gottes, 
und den Namen ber Stadt meines Gottes, des neuen Jeruſalem, 
— und meinen Namen den neuen.” Dort, wem der Sieger in 
der neuen Ordnung der Dinge angehört, bier der neue Name, 
den er felbft erhält. Su 1 Sob. 3, 2 wird der neue Zuftand, 
ber der neue Name ausdrückt, mit den Worten bezeichnet: „Wir 
mwiffen aber daß, wenn es erfcheinen wird, wir ibm Abnlih ſeyn 
werden, denn wir werden ihn feben wie er iſt.“ — Den neuen 
Namen kennt Niemand, denn der ibn empfähe. Das iſt ein 
Geheimniß ımendlich trefilicher als die gepriefenen und body .fo 
faden Gebeimniffe der Nicölaiten. Eniſprechend ifi der Name 
Ehriſti, den Niemand femmt als uur er felbft in E 19, 12. 
Arch nach 1 Joh. 3, 1. 2 ift ber felige Stamb der Chriſten, 
der gegenwärtige und noch vielmehr. der zukünftige der Welt un« 
verſtaͤndlich, die bei aller ihrer gerühmten Erfenntnig doch fo 
wenig ‚weiß, bie weder Gott kennt, Joh. 15, 21, noch er, 
F 16, 3, no feine Gklubigen. 


| Das Sendfchreiben an den Engel zu Thyatira, 
| ©. 2 ®. 18—29, 


Ueber Thyatira führte eine von den Roͤmern von Pergannun 
nad Sardes gezogene Straße, vgl. Mannert VI, 3 &. 380. 2 
ber der Apoſtel gewiß früher auf feinen Vifitationsreiſen gefokgt 
war, umd bie er jegt von neuem im Geifte wandelt. *) Es lag 
von Pergamum 58 Mill. gegen Süboften, von Sarbes 36 Mill. 
gegen Nordweſten. Thyatira war nad Strabo eine Colonie der 
Macedonier, und daraus, aus dem forttauernden Verkehr ber 
Eolonie mit dem Mutterlande, erklärt es ſich vielleicht, daß wir 


*) Vol. Livius B. 37 €. 21: Inde per Thyatira Sardes rediit. 
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Lybin, die :Puwyınkaimerin der Stadt Thyatira, zu Philippi ans 
treffen, vgl. Apgſch. 16, 14. Von diefer Lydia, welcher der Herr 
das Herz aufthat, daß ſie darauf achtete was von Paulus gere⸗ 
det ward, find wahrſcheinlich die erfien Anfänge der Gemeinde zu 
Thyatira abzuleiten. Sie wird in der Apoftelgefchirhte eine Pur: 
purfrämerin der Stadt Thyatira, nicht amd der Stadt, genannt, 
uns war alfo zu Thyatira noch anfdfig, und wenn fie ſchon auf 
der. Reife mit ihren .Hnufe einen Mittelpunct abgab; vgl. Apgſch. 
36, 80, fo laͤßt fi um fo mehr erwarten, daß fie in ihrer Hei⸗ 
math mit erfolgreichem Eifer gewirkt babe. Vielleicht küunen wir 
das Weib Jeſabel als ihr ſataniſches Gegenbild betrachten. — 
Die Nicolaiten waren in der Gemeinde zu Thyatira zu größerer 
Macht und Bedentung gelaugt, wie zu Epheſus und zu. Perga⸗ 
nun. „Bier — bemeilt Züllig — erden über jene Gegner 
des gusen Sache viel wortreichere und ſchaͤrfere Drohungen aus⸗ 
geſprochen als im Obigen.“ Es exkhaͤrt fich dies aus dem Cha: 
racter des Engels dieſer Gemeinde, oder der hervorragendften 
tenden Perfoͤnlichkeiten. Der Engel zu Thyatira bildet einen 
genſatz gegen ven Eugel zu Epheſus. Wie die Lebenskraft. des 
letzteren fich einfeitig auf die Vertretung der Orthodoxie, die Ver⸗ 
tbeidigung ber reinen umb gefunden Lehre geworfen hatte, fo er: 
ſchoͤpfte der Engel zu Thyatira, dem weiblichen Urſprunge der 
Gemeinde angenmflen, feine Kaft in Werfen dor Liebe, und 
zeigte ſich ſchwach in derjenigen Aufgabe de6 Amtes, worin der 
Engel zu Ephefus feine Stärke hatte. Bengel: „Jener konnte 
die Boͤſen nicht. tragen und haßte die Werke der Nicolaiten, ver: 
ließ aber die erfte Liebe und die erften Werfe: dieſer aber warn 
liebreih, und hatte immer völligere Werke, widerftand aber dem 
Boͤſen nit mit gehbrigen Nachdruck. Jenem, nicht diefem 
wird ein Fall verwiefen und Buße befohlen, wiewoht 
der Her wider beide etwas hat.“ 
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8.18. Und dem Engel der Gemeinde sw Thyatira*) 
fhreibe: das faget der Sobn Gottes, der Augen hat 
wie-Feuerflammen, und feine Füße gleichwie Lichterz. 
Die drei Praͤbicate Chrifti bilden den Granb zugleich für die 
Drohung und für die Verheißung. Denjenigen, bie ſich aus 
Furcht vor der Made des Heibenthums gegen die Nicelaiten 
ſchwach oder gar ihnen geneigt bewieſen, zeigt der Prophet Einen, 
dor mehr zu fuͤrchten ift, und der Sieg und Herrfchaft verleihen 
fann. Einen furchtbaren Charakter trägt ſchon das. erfte Präbi 
eat: Denn in der Stelle, welche das Fundament dieſes Mamens 
Chriſti bilder, erſcheint er als ‚der, welcher die Heiben ‚mit eifer: 
nem Scepter zerfchlägt und wie Töpfe fie zerſchmeißet. Bengel: 
‚Der hertliche Name Sohn Gottes iſt allermeift in dem zweiten 
Palm geoffenbaret worden, und auf .diefen Pf. bezieht ſich eben 
diefer Brief auch in V. 27.” Dieſer ®. bildet den Gommentar 
über den Namen. Die Augen wie Keusrflainmen ud die Füße 
wie Lichter, find aus GC. 1, 14. Die Kenerflamme erhellt nicht 
(Bengel faͤlſchlich: „Eine Feuerflaume made bei finfterer Nacht 
in einem Zimmer alles licht: die Feuer Hammenden Augen des 
Herrn Jeſu entdeden alles‘), fondern fie verzehrt. Zu den 
Fuͤßen gleichwie Lichter; Bengel: „Es meinen die ficheren Leute, 
fie. dürfen thun, was fte gelüftet; und wenn die Frechheit bei ih 
nm auf das Hoͤchſte kommt, fo treten fie. den Sohn Gottes mit 
Fügen. . Cr aber wird feine Feinde unter die Zhfe treten und 
fie ſollen werden wie Koth auf der Gaſſen.“ 

V. 19. Sch weiß deine Liebe und deinen Glauben; 
und deinen Dienft und beine Geduld; und deine legten 


nl 





H Det Cod. Alex. ſteht mit ſeinem: dem Eugel, der in Thyatira, 
39 &v Ovareigoıs Hi vereinzelt da. Daß die Lesart nur aus deut: Streben 
nach Abkürzung entfianden ifl, zeigt Tertullian Scorp, 12: ad angelum ec- 
clesiae Thyatirenorum, vgl. mit de pudicitia C. 19; ad angelum Thyati- 
renorum, 
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Werke mehr alsdre erften. Auch bier hat die unverftändige 
Gleichmacherei aa: ich weiß, das: deine Werke und, eingeſcho⸗ 
ben. Dan hat die Kurzſechtigkeit gegkaubt den Dienft unit: 
telbar mit“der Liebe verbinden. zu unlıflen. Weide Eutſtellungen, 
die ſchon durch das Gewicht der Äußeren Gruͤnde fich als folche 
kundgeben, find in Luthers Meberfegung übergegangen. Wir ha⸗ 
ben bier eine Dreisahl von Paaren ver und, Liebe und 
Glauben, Dienft und Geduld, die erften und die legten Werke. 
ODhne die Annahme der paarweifen Anorbuung.trenat ber Glaube 
auf unangenehme Weife die Liebe und ihren Ausfluß, die Dias 
konie ober ben Dienft von einander, und bie Geduld bleiht 
unbeftimmt und ſchwebt in der Luft. Die Liebe bitbete den her: 
vorftehenden Bug. Darum fteht fie voran. Der Glaube ift nur 
mit der Liebe gepaart, die wo fie ihres Namens werth ift, überall 
ven Glauben zu ihrer Vorausſetzung hat, vgl. 1 .Zim. 1, & 
Die Liebe ift auch Bier nicht zu befchränfen, vgl. zu 8. A, doch 
zeigt das zweite Paar wie fie ſich befonders äußert. Die Dig 
konie, die chriſtliche Huͤlfleiſtung jeder Art gegen die Glieder der 
Gemeinde, vgl. 1 Eor. 16, 15, blichte unter den verfchiebenen 
Dkiegenheiten bes chrifilichen Gemeindeamtes beſouders in Thya⸗ 
tira, und zwar alfo, daß auch die anderen Gemeindebeannen den 
ſeit Apſtg. 6 gewoͤhnlich ſogenannten Diakonen, deren Stellung wir 
uns in dieſer Gemeinde als eine beſonders hervortretende zu den⸗ 
Ken haben, eifrig im die Hände arbeiteten. Daß die Geduld 
bier, wie in B. 2, die active Geduld ift, zeigt die Verbindung 
mit der Diakonie. Chen diefe Verbindung zeigt, daß bier ebene 
wie in ® 3 nur von der Yusbauer in einer beſtimmten 
Sphäre die Mede iſt. Unter den Werfen find nad) dem Zu⸗ 
fammenbange vorzugsweife die Liebeswerke zu verfiehen. Es 
findet bier eine Beziehung ftatt auf 2 Petr. 2, 20: „Denn fo 
fie entflohen find dem Unflath ber Melt durch die Erkenntniß des 
Herrn und SHeilaudes Jeſu Chrifti, werben aber wiederum in die⸗ 
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ſelbigen geflochten und überwunden: iſt mit ihnen das letzte 
ärger worden als der erſte.“ Mit den letzten Worten diefer 
Si. ſtimmt die unſrige buchſtaͤblich genau überein, un daß ſtutt 
xeigoro, arger, das dem Sinne nach entgegengeſetzte, dem Schale 
nach moͤglichſt nahe Astor, mehr, fit. Die Beräbrung kann 
um fo weniger zufällig ſeyn, da dort grade von den Ricolaiten 
die Rede ift, auf die ber Prophet im unmittelbar Folgenden 
fommt. S. v. a.: von dir gilt nit, was von den Nicslaisen. 
Haſt du ihnen auch leider zu viele Kreibeit gelaſſen, füllt es die zur 
Laft, daß du ihnen nicht mt dem vollen Eruſte entzegengetre 
ten bift, fo fünnen fie dir doch deinen Ruhm nicht vauben. Wie 
&t. des Petrus ruht wieder auf Match. 12, 45. 

V. 20. Aber ih babe wider dich, dag du Läffeft 
dein Weib Jefabel, die da fpridt, fie fen eine Pro- 
phetin, und fie lehrer und verführet meine Knechte zu 
buren und Gögenopfer zu effen. Nah: ih babe wider 
dich, wird in einigen Hdſch. eingefheben: Weniges (Luther: ich 
habe ein Kleines wider di), in andern Vieles, die meiſten 
und beiten haben keines von beiden. Der Urfprung beider Les⸗ 
arten erklärt fi aus V. 14, audy der ber letzteren. Die Wahr: 
nehmung, daß der Ton bier ſchärfer iſt, als in bem vorigen 
Briefe, rief die Meinung bervor (mie noch bei Zuüllig), daß ein 
Gegenfag gegen das: ein Kleines, dort, bier an feiner Stelle fay. 
Andere Abweichungen von der rechten Lesart find duͤrch das Harte 
und Ungriechiſche der Conſtruction hervorgerufen werden. *) Nas 
mentlich fonnte man fich in das: du laͤſſeſt (männlich: Inhren und 
verführen) amd fie lehret, vgl. C. 14, 3: umd ich werde geben 
meiner beiben Zeugen (m weilagen) und de werden weiſſagen, 





*) Der text. recept.: "Ors gs zyv yurakıa "Ietaßıjk, vv Adyovaay 
fauınv zreopjTw, didacxev xal rhavacdaı uoe —RXX migt dieſen ſei⸗ 


nen ueſoruus ſogleich zur Schau. 
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nicht finden. Die: wichtigfte Abweichung aber ift, daß vielfach 
fürs dein Weib, geſetzt wird das Weib, wie auch Luther: ‚bat. 
Daß die. Augern Gründe für die erftere Lesart überwiegend. ſind, 
‚erhellt Schon daraus, daß der Lachmannſche Text fie hat. Eie 
die MWeglaffung. des dein entſtand, das Fan man bei be Wette 
fehen, der 28 als „unpaſſend verwirft. Wie follte man dazu ge⸗ 
fommen ſeyn, dieß bein, das Kreuz der Ausll.; von feinem bie: 
ber nor gehörig erflärt, auf eigne Hand in dem Tert einzuſchie⸗ 
ben? Es ift genug, daß es noch in fo vielen und bedeutenden 
kritiſchen Hhlfsmsitteln unangetaftet geblieben. — Zu dem: du 
laͤſſeſt, Bengel: „Es gibt Leute, die eine herzliche Liebe zum Gu⸗ 
teu haben, und ſich mit alle dem, was Kblich ift, einlaſſen, ſich 
deſſen freien und dem Herrn Jeſu für ihr Theil alles zu Gefal⸗ 
len thun. Aber das Böſe kann ihretbalben feinen Yortgang ha⸗ 
ben.” — Jeſabel, die Tochter Ethbaals, des Koͤnigs zu Siden, 
die Gemahlin Ahabs von Ifrael, die als Prophetenmörderin den 
Goͤtzendienſt in Iſrael einführte, ijt im A. T. neben Bileam dyr 
zweite Hauptrepraͤſentant der in die Gemeinde des Herrn eindrin⸗ 
genden heidniſchen Verführung. Es fann nicht daran gezweifelt 
werden, daß nicht etwa mit dem Namen Xefabels ein einzelnes 
derführerifches Weib bezeichnet wird, welche in der Gemeinde zu 
Thyatira ihr Weſen batte, fondern daß Jeſabel eine ſymboliſche 
Perſon ift, die perfonifleiete Kegerei und ethnifirende Irrlehre, fo 
dag 1 Jeh. 4, 1: „Es find viele falſche Propheten dusges 
gangen in die Welt,” fachlich genau entfpredhend iſt. Darauf 
führt zuerſt der ganze Charakter der fieben Sendfehreiben, dem 
das Eingehen auf ſolche Einzelnheiten, wie bier die Hinweiſung 
auf ein „gewiſſes Weib” ſeyn würde, ganz fremb ift. „Es hat“ 
allerdings „durchaus nichts gegen fih, anzunehmen, daß es im 
Thyatira ein Weib gab” u. |. w., wohl aber hat es gar. viel 
gegen fi, daß Johannes einem ſolchen Weibe folde Veachtung 
in einen ber Kirche aller Zeiten geweibten Buche zu Theil wer⸗ 


1) 
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den Heß. : Kerner die Analogie Bilenms, dem in der Gegen: 
‚wart: bed Propheten: nicht ein einzelnes Imbiniain entfprächt, 
ſondern eine ganze Claffe von Irrlehrern. Dann bie. Erwäh⸗ 
nung der Buhlen und Kinder in B. 22. 23, bei denen auch ben 
Bertheibigern der Beriehing auf eine „gewiſſe einflußreihe. Frau” 
die Geduld ausgeht, wie 5. B. de Werte bemerkt: „Ihre Kinder, 
ſchwerlich im natürlihen Sinne, fondem Schuͤler, Anhänger.“ 
Ganz enticheidend aber iſt, daß bier nicht unbeſtimmt von einer 
Frau, ſondern von der Krau des Engels die Rede ift. Steht es 
feft, daß der Engel eine ideale Perfon oder ein. Colleetivum iſt, 
so wird man auch unter dem Weibe nicht ein eiuzelnes Individnum 
verfteben dürfen. Man wird vielmehr unter ihr, der ſchwaͤcheren 
Hätfte, 1 Petr. 3, 7, nur ben von ber Irrlehre eingenommenen 
Theil der Vorfieherſchaft verftehen können, ſey es num, daf unter 
denen, welde bie wirklichen Kirchenämter beffeideren, ſolche waren, 
oder dafs diefe, Durch den Engel repräfentitt, Irrlehrer neben fich 
batten, die einen freien Einfluß auf die Gemeinde auskbten und 
factifh an dem Borfteherthum paxticipirten. — Jeſabel wird be: 
zeichnet als eine ſolche, die da fpricht, fie fen eine Propbetin. 
Auf den Character der Unmittelbarkeit, der falſchen Inſpiration, 
den. der Gnoſticismus in feinen Anfängen trug, Baben wir fchon 
früher hingewieſen. Bitringa bat bereits geftend. gemacht, daß 
auch die alte Jefabel gewiffermaßen die Stellung einer falfchen 
Prophetin einnahm. Darauf führen befonders die ihr beigelegten 
Baubereien, 2 Koön. 9, 22, das enthuſiaſtiſche Treiben der 
Diener des von ihr mit fanatifhem Eifer eingeführten Baals⸗ 
bienftes, die Thatſache, daß ihre Water, nad einem. Fragmente 
aus. Menanders Ueberfegung der tyriſchen Jahrbücher bei Joſephus 
in der Schrift ‚gegen den Apion, urſprünglich Dberpriefter ber 
Aftarte. war. : Wie wenig. man daran denken barf, die Engel mit 
den Gemeinden zu identifichren, darauf fiihrt ber Umſtand, daß 
auch das Weib des Engels fi eine Prophetin nennt, lehrt 
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und herfüßet, und die Laien, die fich zu der falſchen Lehre hal⸗ 
ten, von ihr unterſchieden werden. — Daß anders wie in ®. 14 
‚bie Surerei bier den. Anfang macht, erllaͤrt ſich daraus, daß in 
Bezug anf die alte Jeſabel die Geſchichte nur der Huresei aus⸗ 
drücklich gedenkt, während in Bezug auf Bileam auch die 
führung zum Goͤtzenopfereſſen erwähnt wird. In 2 Kon. 9, 
antwortet Jehu⸗auf Jorams Frage: „Iſt Friede Zebur“ „Bas —* 
ſo lange die Hurereien deiner Mutter Jeſabel und ihre vielen 
Zauhereien fortdauern,“ Es iſt dort zumächft die geiftlihe Hu 
rerei gemeint, dieſe ging aber mit der leiblichen Hand in Sand, 
befonders bei Culten daͤmoniſcher Erregung, wie die, welde von 
Jefabel begünftigt wurden, und 2 Kön. 9, 30 vgl. nit Jerem. 
4, 30 zeigt, daß auch bei Sefabel dieſe Verbindung ſtattfand. 
Das Huren iſt auch bier doppelſinnig. Wenn man dieß nicht 
in unſerm V. und in V. 21 aminmt, fo ift der Uebergang in 
V. 22, wo von geiſtlichem Ehebruch die Rede iſt, zu ſchroff. 

B. 21. Und ich habe ihr Zeit gegeben, daß fie 
ſollte Buße thun, und fie will nicht Buße thun für ihre 
Hurerei. ‚Die. Straflofigfeit wird von der Unbußfertigkeit ale 
ein Siegel betrachtet, welches Gott auf ihr fchlechtes Treiben 
drückt. Johannes eröffnet einen anderen Gefichtspunft. Bengel: 
„Die Berführerin war verftocdt, die Berführten werden. ausdrück⸗ 
lid) zur Buße ermahnt: der Vorſteher kommt dann bei feinem 
beftändigen guten Sinn felbit zurecht.“ 

8.22. Siehe ich werfe fiein ein Bette, und bie mit 
ihr die Ehe. brechen in große Trübfal, wo. fie nicht Buße 
thun für ihre Werke. 8.23. Und ihre Kinder will ich zu 
Tode ſchlagen. Und follen erkennen alle Gemeinden, daß 
3b bin, der die Nieren und Herzen erforſchet; und id) 
werde geben einem Jeglichen unterreud nad euren Wer: 
fen. „Von dem Gräuelbette ſoll fie auf oder in ein ſchmerzliches 


Siechbette (vgl. Pf. 41, 4) kommen.” Bengel. Das gleichfolgende: 
Hengſtenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 14 
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in große Trübfel, dient zur Erkläͤrung. Zu dem: die mit ihr die 
Ehe brechen, vgl. Ezech. 23, 37: „Mit ihren Gögen brechen fie 
die Ehe.“ Mer ſich mit diefen Anschriften einließ, brach den 
mit Gott in Chrifto gefepleffenen Bund. — Mehrere Ausll. wol 
fen zwifchen den Chebrechern und den Kindern unterfcheiden, bie 
erſteren bie Gehülfen, die zweiten bie Schliler. Allein beſſer 
nimmt man an, daß durch die Ehebrecher und Kinder die An— 
hanger ımd Schliler bezeichnet werden. Da die beherrſchende Ge: 
walt doch nur die durch das Weib abgebildeten Lehrer hatten, 
fo iſt die Unterſcheidung eine zu feine, der Unterſchied ein zu 
fließender. Im U. T. ſtehen die Kinder für die Anhänger der 
falfhen Lehre überhaupt, vgl. Jeſ. 57, 3: „Ihe Soͤhne der Zei⸗ 
chendeuterin, du Saame des Ehebrechers und der Hure,” eine St. 
auf die wahrſcheinlich ſpeciell angeſpielt wird. Durch die dichte⸗ 
riſchen Darſtellungen des A. ©. waren übrigens ſolche bildliche 
Beziehungen fo eingeblirgert worden, daß fie im N. T. auch m 
der Profa vorkommen. Johannes nennt die Gläubigen feines 
Sprengels feine Kinder, 3 Job. A, wie auch Petrus den Marcus 
feinen Sohn nennt. In ben zweiten Br. perfonifleirt Johannes 
wie auch Petrus in 1 Petr. 5, 13, eine Gemeinde als Frau, 
vgl. 3 Joh. 9, die Mitgemeinde als Schwefter, deren Glieder 
"als ihre Kinder, vgl. B. 13: „Es grüßen dich die Rinder deiner 
Schweſter der erwaͤhlten.“ — Statt: will ich zu Tode ſchlagen, 
beißt es wörtlich: will ich mit Tode. tödten. Biele Ausll. wol: 
len bier umter dem Tode die Peft verfichen. Allein dieſe wird 
mie alfo bezeichnet, vgl. zu €. 6, 8, und dieſe Bedeutung paßt 
bier nicht zu den Augen wie Zeuerflammen und den Füßen wie 
glühend Erz, anch nicht su dem, was das U. X. über den Tod 
der alten Sefabel berichtet. . Das hinzugefügte: mit Tode, foll 
vielmehr zeigen, daß es mit der Drohung Ernft ift, ähnlich mie 
man fagt, mit Feuer verbrennen, um das Bild der Yeuersbrunft 
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vor Augen zu -ftellen. ?) — Das: und follen erfennen, ift bes 
tont zu denken. Es bildet eine Ironie auf ihre Gnoſis, vgl. 
das „erkannt haben“ V. 24, und den Käufigen Gebrauch bes Or: 
kennens in dem erften Br. des Johannes. Das wird eine 
fruhtbare Gnofis ſeyn ſtatt der unfruchtbaren, die fie an⸗ 
preifen. Sie wollten - „allen Gemeinden,“ der ganzen chriftlichen 
Kirche zur Gnoſis verbeifen, und fie follen es auch, nur auf 
gar andere Weife wie fie wollten, und fie haben es gethan. 
Denn, abgefehen von dem @erichte Gottes in ihren perfänlichen 
Führungen, der Herr hat ihrem Irrthume ein Ende gemadıt, 
während die einfache göttliche Wahrheit ftetS von neuem aufge: 
gruͤnt iſt — Gegenftand jener fruchtbaren Gnofis ift, daß Chri⸗ 
ſtus es ift, „der die Nieren und Herzen erforfchet.” Die Grundft. 
iſt M. 7, 10: „Es ende doch die Bosheit der Böfen, und feftis 
gen mögeft du den Geredten, und Prüfer von Herzen und Pie: 
ren bift du, gerechter Bott.” „Gott ift es, — bemerkt Bengel 
— der, wie auch im A. T. bezeugt wird, bie Herzen und Nie 
ren erforfchet, und diefe göttliche Eigenſchaft fehreibt bier der Herr 
Jeſus ihm felbft zu.” Das Prüfen fommt in der Grundft., 
und fo bier das Erforſchen nicht in Betracht als Ausfluß ber 
goͤttlichen Allwiſſenheit, fondern der göttlichen Gerechtigkeit. Die 
Worte. weifen bin auf die Gerechtigkeit Gottes, nach der er fich 
gegen das Gute und das Böſe nicht imbifferent verbäft, fonbern 
ftets von feiner bis ins Innerſte der Herzen eindringenden Tihds 
| tigfeit Gebraud mat, um das Eine und das Andere zu erken⸗ 
nen und demgemäß fegnend und ſtrafend einzufchreiten. Wal. 


*) Angeſpielt wird auf bie Mofaifche Formel ION MD, die na: 
mentlich in Bezug auf den Ehebruch gebraucht wird, vgl. 3 Me. 20, 10: 
Wer die Ehe bricht mit Jemandes Weibe, der foll des Todes ſterben, beide, 
Ehehrecher und Ehebrecherin. Das dv Havaru dient demfelben Zwecke, dem 
dort ber vorausgeſchickte Infin. LXX:; Oavarı Havaroucducar. 
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Serem. 17, 10. 20, 12. Die practifhe Erforfchung der Herzen 
und Nieren zeigt fi bier darin, daß ex jedem gibt nad) feinen 
Werken. Bielleicht findet auch bier eine fpecielle Beziehung auf 
den Gnoftieismus ftatt. Die Gnoftifer fprachen fi mit tiefer 
Beratung gegen die gemeinen Ehriften aus, bie bei der Obe r⸗ 
fläche stehen blieben, fie wollten überall in das Innerſte der 
Dinge eindringen, vgl. V. 24. Nun wohlan, fie follen es auch 
mit Einem zu thun bekommen, der in ihr Iunerfies eindringt, 
und wie werden fie da erbeben müflen, da fchon das Aeußere 
ſolche Zleden und Blößen darbietet. — Zu dem: „id werde ges 
ben — nah euzen Werken“ bemerkt Bengel: „Es ift nicht leicht 
ein Spruch, der öfter. in der Schrift vorkommt als diefer, Pf. 
62, 13. Matth. 16, 27. Roͤm. 2, 6.” Er ift befonders au: 
gemeſſen im Angeſichte der Gefeglofen, 2 Petr. 3, 17, welche 
glaubten thun zu Eönnen, was. fie wollten. | 

V. 24. Euch aber fage ih, den Anderen die zu 
Thyatira find, die nicht Haben folhe Lehre, und bie 
nicht erfannt haben die Tiefen des Satans, als fie 
fagen: ih will nidt auf euch werfen eine andere Laſt. 
V. 25. Doch was ihr habt das haltet, bis daß ih 
fomme. Statt: euch den Anderen, ift Luther der Lesart: euch 
und den Anderen gefolgt. Nach dieſer träte bier die hinter der 
‚idealen Einheit des Engels verborgene reale Wielheit hervor: euch, 
meinen treuen Dienern an der Gemeinde und den Gliedern 


derfelben. Die Einſchaltung des: und, hat aber zu wenig Außer 


liche Beftätigung für fih, um zu folder Annahme berechtigen zu 
können. Die Anderen find alfo diejenigen, die fi von der 
Lehre-Zefabels frei erhalten haben. „Der Uebelftand zu Thyatira 
— bemerkt Bengel — wird nicht ihnen, fondern allein dem Bor: 
fteher verwiefen, wie auch zu Epheſo und zu Pergamo der Herr 
ſich des Boͤſen halber an die Vorſteher hält. Die übrigen dir: 
fen nur halten was fie haben.” — Die Gnoftifer führten, wahr: 





. 
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fcheinlih ausgehend von 1 Cor. 2, 10, ftets die Tiefe im 
Munde, verfprachen uͤberall in die Tiefe einzuführen, *) bei dem 
Satan nicht weniger als bei Gott. Aber nur beim Satan ge: 
lang es ihnen in gewiſſer Weiſe. Indem fie den Sag aufſtell⸗ 
ten, man müffe um die Tiefen des Satans zu erfennen (es han: 
delt fih von der. Erfenntniß des Satans felbft, nicht von der 
rechten Weife den Satan zu bekämpfen, wie Dr. Neander in 
dem apoft. Zeitalter U &. 532 annimmt), alles Schänbfiche 
durchmachen, ihrer Neigung den Philofophenmantel umbängend, 
gelangten fie wenigſtens practifch zu einer intimen Bekanntſchaft 
mit dem Satan. Die Belchaffenheit diefer fatanifchen Studien 
des Älteften Gnoſticismus wird ums durch dasjenige veranſchau⸗ 
licht, mas Eufebius N, 13 von den Simonianern fagt: „Ihre 
inneren Geheimniſſe, wovon fie fagen, daß der, welder fie zuerft 
böre, fih darüber entfege und in. Erftaunen gerathe, find in der 
That voll von Dingen, worüber man erfiaunen muß, voll Ver⸗ 
rückung und Unſinn. Sie find fo befchaffen, daß ein züchtiger 
Menſch fie nicht ſchreiben und nicht Über feine Lippen gehen laf- 
fen kann wegen der abfheulichen Garftigfeit und Schmutzigkeit.“ 
Das war der theoretifche Ertrag ihrer practifchen Forſchungen. 
Nah der gangbaren Erklärung foll ſich das: als fie fagen, nur 
auf die Tiefen beziehen, und an die Stelle Gottes foll Johan: 
nes den Satan gefegt haben. So Bengel: „Die falſchen Lehrer 
fngten, das was fie lehrten, wären tiefe Dinge. Dieß gefteht 
der Herr, aber mit dem Beifügen, es feyen Feine ‚göttlichen, fon- 
dern Satanifche Tiefen; eben wie er den Juden den Namen einer 


*) Bol. Tertullian adv. Valent. c. 1: Si bona fide quaeras, con- 
ereto vultu, suspenso supereilio, ältum est ajunt. Iren. 1, 1! Kal 
zayıa swar & ueydla xal Yavuasıa zul anöhonre uvoripin. 2, 38} 
Vere caecutientes, qui profunda Bythi adinvenisse se dicunt, C. 39: Pro- 
funda dei adinvenisse se dicentes. C. 48; Irrationabiliter, autem inflati 
audaciter dei mysteria scire vos dicitis. 
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Synagoge, aber einer Sataniſchen Synagoge läfet, 8. 9.“ Al⸗ 
fein es ift willführlich und ohne Beiſpiel das: als fie fagen, was 
bei der Synagoge des Satans eben fehlt, bloß anf die Tiefen 
zu befchränfen. Auch ift der Gedanfe gar nicht einmal paflend, 
da fich die Irrlehrer ja nicht auf die Erkeuntniß der Tiefen Got- 
tes befchränften, ihre Gnoſis vielmehr auf alle Punkte der chriſt⸗ 
lichen Lehre, auch auf den Satan ſich erfiredie. Die Pointe 
kann nur in dem: erkannt baben,. liegen, was die Irrlehrer 
im Sinne einer erbabenen und loͤblichen Erkenntniß nahen, 
der Apoftel im Sinne einer niedrigen umd fhändlichen braucht. 
Daß nur ihrer Erkenntniß der Tiefen des Satans gedacht 
wird, erklärt fih daraus, daß bier der Pferdefuß bei ihnen be: 
fonders fihtbar war. — Unter der anderen Laſt verfiehen bie 
meiften Ausleger cin neues Leiden. Bengel: „Wer an einem 
Theile geplagt ift, dem wird dafür in anderen Stücken etwas 
abgerechnet. Chriftus laͤßt es keinem von den Seinigen zu fchwer 
werden.“ Dagegen fpricht aber, daß im Vorherg. von einer Laft 
in dieſem Sinne, welche die Chriſten zu Thyatira bereits trugen 
oder tragen follten, nicht die Rede gewefen. Gegen Bengels Be 
merkung: „da fie an der Jefabel und ihren Anhängern Laft ge: 
nug. hatten,“ fpricht, daß das Borbandenfenn der Irrlehre in ber 
Gemeinde im Vorberg. unter dem Geſichtspunkte der Schuld aufs 
gefaßt worden. Auf die Geduld in V. 19 bat man fich nur 
nad father Auslegung berufen. Die Drobung bezog fi nur 
auf die Abtrünnigen, nicht auf die Treuen. Die andere Laft, 
die ihnen nicht aufgeladen werden foll, muß alſo den Gegenfag 
bilden gegen das was fie jest haben und fefthalten follen. Der 
Herr fagt in Math. 23, 4 von den Pharifdern: „Sie binden 
ſchwere und unerträglide Bürden, und legen fie den Menfchen 
auf den Hals.“ In Apgſch. 15, 10 fpricht Petrus zu den Jubdai⸗ 
ften: „Was verfuchet ihr denn nun Gott mit Auflegung des 
Joches auf der Jünger Hälfe, welches weder unſere Väter noch 
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wir haben mögen tragen.” Es war nun ein Kunftgriff der 
„Geſetzloſen,“ daß fie, in Mißbrauch der Paulinifchen Lehre von 
ber Freiheit, vgl. 2 Peir. 2, 19 mit 3, 16, überall gleih mit 
ber Anklage des Judaismus und Pharifäismus bei der Hand wa- 
ven, daß fie, was gegen das Geremonialgefeg galt, auch gegen das 
Sittengeſetz wandten. ”) Ihnen gegenüber fagt Chriftus: fie reden 
immer von Laften, die man euch aufladen will. Sch will euch 


feine andere Laft auflegen, aber das eine iſt unerläßlich, daß 


ihr das Gebet haltet, das ihre von Anfang erhalten habt; das 
ioffet euch nicht von den Gefeglofen unter dem Vorwande ber 
&eiftlichen Freiheit enmeißen, dem wer diefer „Laſt“ willführlich 
fih entledigt, der wirb es bei meiner Erfcheinung zum Gericht 
ſchwer zu bereuen haben. Mit diefer Laft wird euch aud 


die Seligkeit abgenommen. Es findet eine merkwürdige 


Beziehung ftatt auf das Schreiben des Apoftolifhen Concils in 
Serufalem, an dem aud Paulus theilgenonmen, Apgſch. 15, 28. 
29: „Es gefällt dem heiligen Geift und uns, eud Feine Laſt 
(Bagos) mehr aufzulegen, denn nur diefe nothwendigen Stüde, 
daß ihre euch enthalte vom Gögenopfer und vom Blut und 
vom Erſtickten und von, Hurerei, von welden, fo ihr euch ent- 


haltet, thus ihr recht.“ Dort war unter Anderem das Eſſen ‚von 


den Gögenopfern und die Hurerei unterfagt worden, was bie Ge⸗ 
feglofen für eine unnütze Laſt ausgaben. — Zu ®. 25 ogl. 
1 Joh. 2, 24: „Was ihr nun gehöret habt von Anfang, das 
bleibe bei euch. So bei euch bleibet, was ihr von Anfang ge 
höret habt, fo werdet ihr auch bei dem Sohne und bei dem 
Bater bleiben.” . | 

3. 26. Und wer da überwindet und bewahret meine 
Werke bis ans Ende, dem will ih Macht geben über 


*) Mark: Cantilena scil. perpetua impuri gregis erat Christiana }- 
bertas, quam praedicabant et praetexebant suis impuritatibus. 


« 
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die Heiden. In Bezug auf das erfte und, das in einigen 
Handſchr. fehlt, bemerkt Bengel: „Mit diefem Wörtlein fängt 
diefe einzige unter den fieben Berbeifungen an, worans zu ſchlie⸗ 
fen, daß diefe Zufage mit der vorbergebenden Anrede eine befon- 
dere Verbindung babe.” Dem und zu. Anfange entfpridt das: 
und bewahret meine Werfe bis ans Ende, als Wiederaufnahme 
des: was ihr habt das Halter bis daR ih fomme. Das Be: 
wahren bildet den Gegenfas gegen das muthwillige ober leicht: 
finnige Vergeſſen, vgl. 1, 3. Die Gebote, das Wert u. f. w. 
bewahren, ift ein dem Johannes befonders beliebter Ausdruck. 
„Bengel: Meine Werfe. Darin ih ihm mit meinem Crem; 
pel rorangegangen bin und womit er al® mein Diener meinen 
Geboten gehorcht. Diefe Werfe find in dem Gegentheil C. 22, 
15 abzunehmen. Sonft beißt es allemal einfach: wer überwin⸗ 
det; aber bier fteht dabei: und. wer beiwahret meine Werke bis 
ans Ende. So lange ein Menfh noch wallet, wäre er auch 
noch fo weit gefommen‘, fo kann er doch nicht fagen: ich hab 
überwunden.” Für den Einzelnen ift das Ende mit feinem Tode 
da, in dem für ihn der. Herr fommt. Für das Ganze der Kirche 
am vollfommenften mit feiner legten Zukunft und Erſcheinung 
zum Gerichte. Doc) tritt das Ende und die Erfcheinung des 
Herrn zum Gerichte ſchon vorher vielfah vorläufig ein, bei 
jedem Abſchluß einer Entwidelung oder Epoche, wie z. B. das 
Gericht über Jeruſalem, vgl. Matth. 10, 22, nnd ebenfo das 
Gericht über das heidniſche Rom einen folhen Character trug. — 
Der fiegenden Treue wird Macht über die Heiden verheißen. 
Die Gnoftifer führten in Mißbraud von 1 Gor. 8, 9. 6, 12 
immer die Macht oder Gewalt im Munde, und ımter dem Bor: 
wande derfelben führten fie die Chriften, die fich ihnen hingaben, 
in die Knechtſchaft des Verderbens (vgl. 2 Petr. 2, 19), des 
Heidenthums. „Nur ein Heines ſtehendes Gewäfler — fagten 
fie nad) Porphyrius bei Neander Kirchengeſch. 2 &. 665 — Kann, 
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wenn etwas Schmutziges hineingegoſſen wird, vernnreinigt werden, 
nicht der Deean, der Alles aufninnnt, weil er feine Größe kennt. 
So werden auch die Fleinen Menfchen von den Speifen üͤberwäl⸗ 
tigt; wer aber ein Deean von Gewalt ift, nimmt alles in fich 
auf und wird nicht verunreinigt.“ „Wenn wir — fagte fie nad 
derfelden Stelle des Porphyrius*) — uns. vor Speife fchenen, 
fo find wir gefnechtet von dem Sinne der Furcht; es muß aber 
Alles uns unterworfen feyn.“ „Wir müffen — fo redeten biefe 
ftarfen Geifter nach Clemens von Alerandrien bei Neander S. 664 . 
— durch den Genuß der Luft: die Luft bekämpfen. Dem es ift 
nichts Großes fih der Luft zu enthalten, wenn man fie nicht 
verſucht hat; fondern das Große ift,. wenn man fi im der Luft 
befindet, nicht von ihr befiegt zu werden.” Sm Gegenfake gegen 
diefe falſchen und verderblihen Vorſpiegelungen erklärt der Herr, 
wer ihnen mannhaft widerftehe und das von ihnen ‚gebrodene 
und verfpottete Gefeß fefthalte, der werde zum Beige einer berr- 
lichen Macht gelangen, zu der Herrſchaft Über das Heidenthum 
md die Heidenwelt. Diefe Verheißung bat ſich herrlich bewährt. 
Die chriſtliche Kirche weil fie gefiegt und bewahrt, bat das Hei- 
denthum überwunden, während fie, wenn fie, den gnoftifhen Grund. 
fügen unterliegend, die Macht auf dem Wege der falfhen 
Freiheit gefucht hätte, ftatt auf dem Wege des Gehorſams, 
bald ſpurlos verſchwunden ſeyn würde. 

V. 27. Und er foll fie weiden mit einer eiſernen 
Ruthe, und wie eines Töpfers Geräthe foll er fie zer: 
ihmeißen, wie aud ih von meinem Bater empfangen 
babe. Ueber das Meiden der Heiden mit eiferner Reuthe, vgl. 
zu C. 12, 5. 19, 15. | 





*) De abstinentia 1. 1.8 42 ©. 71 ed. Rhoer.: Kai nueis oͤ⸗, 
gaaiv, dav eulaßndnnes Bonow, ddovimdmuer To rov YoRov peovnuarı 
dei May Auiv Unoreraydaı. 
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8. 28. Und ih will ibm geben den Morgenuftern. 
De Wette meint, es fen ſchwer zu fagen, warum bier die Ver⸗ 
heißung fo übermäßig ſtark fen, da doch der Sieg nicht als ein 
befonders ſchwerer und ausgezeichneter zu denken. Allein daß die 
Nicolaitifche Verführung in Thyatira beionders gefährlich war, 
folgt eben aus der lleberfchiwenglichkeit der Verheigung, und wird 
beftätigt durch die Ausfuührlichleit und Eindringlichkeit mit bee im 
Vorhergeh. von den Irrlehrern die Rede ift, und dadurch daß 
bie Zefabel das. Weib des Engels genannt wird. Daß man bas: 
wie auch ich von meinem Water empfangen babe, auch bier bin: 
zudenfen müffe, erhellt aus C. 22, 16, mo Ehriftus als der 
belle Morgenftern bezeichnet wird. Nur ein leichter Unterſchied 
ift es, wenn dort Chrifius wegen feiner herrlichen Herrfchaft, 
bier die herrliche Herrſchaft ſelbſt als. der Morgenftern bezeichnet 
wird. Daß der Morgenftern bier Bild der berrlihen Herrſchaft 
ift, daran’ kann nicht gezweifelt werden, da die Sterne in der 
Dffenbarung durdgängig in der Bedeutung der Herrſchaft vor- 
kommen; ba der Stern bier in Verbindung mit der Rutbe oder 
dem Scepter vorfommt, wie in der Weiffagung. Bileams in 
4 Moſ. 24, 17: „Hervorgeht Stern aus Jakob, und es er⸗ 
bebt fih Scepter aus Israel und zerfchmettert,“ u. |. w., mo 
der Stern die Herrſchaft Über die Heiden begeichnet; endlich wegen 
der Grundft. Jeſ. 14, 12, wo der Träger der Weltmacht, ber 
König von Babel wegen feiner herrlichen Herrſchaft ale der belle 
Morgenftern bezeichnet wird. Wenn die Kirche Chriſti in ber 
Treue beharrt, fo muß die Melt mit ihr die Plaͤtze wechſeln. 
Bei jeder anderen Auffaffung des Morgenſternes wird auch bie 
Einheit der Verheißung zerftört. Denn von der Herrfchaft über 
die Heiden ift au im Vorhergehenden die Rede, wie auch in 
22, 16 Chriftus. der Morgenftern genannt wird in Verbindung 
mit anderen Bezeichnungen feiner Eöniglichen Herrfhaft. Ehriftum 
als den Herrfcher der Heiden Fündigte auch ber Stern der Magier 
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an, vgl. meine Schrift über Bileam S. 177. — Es ſcheint, daß 
auch bier eine Beziehung ftattiindet auf Die Borfpiegelungen der 
Nieolaiten. Diefe verſprachen ihren Zuhörern ein neues Licht, 
das Morgenrotb (man. denfe nur an Jak. Böhmes Aurora) 
oder den Morgenftern der Erlenntniß, uannten ſich much wohl 
felbft leuchtende Sterne, beftimmt die Finſterniß der chriftlichen 
Kirche zu erbellen. Statt diefes elenden Morgenfternes wird den 
Treuen. der wahrhaftige verheißen. ine ähnliche Anſpielung fin: 
det fih, wie es fcheint auch ſchon in dem Wriefe des Judas im 
V. 13 (vgl. 2 Petr. 2, 17), wo die Irrlehrer begeichnet werden 
als „irrende „„Sterne,““ welden behalten ift das Dunkel der 
Finſterniß in Ewigkeit.“ Sie nannten füch leuchtende Sterne. 
Dagegen wird ihnen, nachdem fie das Prädicat der irrenden 
erhalten haben, ähnlich wie wenn die „Lichtfreunde” Irrlicht⸗ 
freunde genannt werden, bie tieffte Kinfterniß angekündigt, mit 
Anfpielung auf Ief. 13, 12. 15. 


Das Sendichreiben an den Engel der Gemeinde 
in Sardes, E. 3, 1—6, 


Der Engel zu Sardes hat den Namen, daß er lebt und ift 
tobt. Nachdem er. nachdruͤcklich zur Buße ermahnt worden, wen⸗ 
det fih der Herr zu den wenigen lebendigen Chriften, die bort 
geblieben waren. Sie, die in folcher Umgebung ſchwer verjuchten, 
ermahnt er zur Treue, in Hinweiſung auf den herrlichen Lohn, 
der dort ihrer wartet. 

8. 1. Und dem Engel der Gemeinde zu Sardes 
ſchreibe: das ſaget der die ſieben Geiſter Gottes hat 
und die ſieben Sterne: ich weiß deine Werke, daß du 
den Namen haſt, daß du lebeſt und biſt todt. In Se 
zug auf bie ſieben Geiſter Gottes oder die in der Schöpfung 
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wirkenden Kräfte des Geiſtes, vgl. zu €. 1, A: Der fieben @ei- 
ſter war in der Beſchreibung Chriſti in C. 1, aus weicher die 
Prädicate im Cingange der Briefe in der Regel entnommen wer⸗ 
den, nicht ausdrücklich gedacht. Aber von der Anſchauung aus, 
daß Alles was des Vaters, auch Chriſti ift, von ber Johannes 
fih in der Apocalypſe wie im Evangelimm fo tief durchdrungen 
zeigt, konnte auf C. 1, 4 zurlidgegangen werden, vgl. €. 5, 6. 
Nah den Parallelft. wird der fieben Geifter nicht gedacht in Be⸗ 
zug auf die mitzutheilenden geiftlichen Lebensfräfte (WBengel), auch 
nit in Bezug auf die allwiſſende Erkenntniß und Herzensprüfung 
(Bitringa, Zullig, De Wette),. fondern in Bezug anf die unbe 
dingte und umbefchrünfte Macht zu ftrafen und zu belohnen. Das: 
der die fieben Geifter Gottes bat, bildet die Grundlage für das: 
ich werde kommen über did, in V. 3. Chen weil Chriftus die 
fieben Beifter Gottes bat, bat er auch die fieben Sterne. Nie: 
mand kann die durd fie abgebildeten Oberen der Kirde, vgl. 2, 
1. I, 20, aus feiner Hand erretten, wenn fic, wie es bier der 
Fall, ſich fein Mipfallen zuziehen, Niemand kann ihnen fchaden, 
wenn er fie liebt. Aus ſolchem Munde muß das: ich weiß deine 
Werke, ſchrecklich klingen. Da folgt auf den Donner der Worte 
ſicher der vernichtende Blitz der Thaten. Die ſieben Sterne, de⸗ 
ven ſchon in 2, 1 gedacht worden, koͤnnen bier nur im unterge⸗ 
ordneten Berhäfniffe zu den fieben Geiſtern Gottes wiederfehren ; 
als Inhaber der legteren konnte Chriſtus im Eingange der Briefe 
nur einmal bezeichnet werden. Bengel: „Diefe fieben Sterne 
find ſchon C. 2,1, wie die fieben goldnen Leuchter ihnen fuborbi- 
nirt find, aus dem erften Cap. wiederholt worben, und weil fonft 
nichts aus dem erften Cap. in dem zweiten und dritten Gap. 
wiederholt wird, fo ift dieß eine Anzeige, daß die fieben Sterne 
bier nur beilkufig, wie fie. den fieben Geiftern Gottes ſubordinirt 
find, gemelder werden.? — „Die Beſchreibung diefes Vorſiehers 
— bemerkt Bengel — ift kurz und abgebrochen, aber in einem 
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einzigen Wörtlein ift. viel Leidiges enthalten.”. Der Name ift 
bier in der Hauptſache nicht der zufällige Eigenname, fondern der 
bedeutfaine Amtename, wie dieß auch fchon daraus hervorgeht, 
daß durch. den Engel nicht ein einzelnes Individuum bezeichnet 
wird, fondern .der. ganze Morftand der Gemeinde. Der Borfiand 
einer Gemeinde Ehriſti hat als folcher den Namen daß er lebt, 
denn Chrift ſeyn beißt ſchon lebendig ſeyn, wie vielmehr denn if 
der Name des Lebens von dem chriftlihen Hirtenamte unab⸗ 
trennbar. Doch bat nad dem Vorgange des Hippolytus a Zar 
pide Bengel nicht ohne Wahrſcheinlichkeit vermuthet, daß bier 
zugleich auf den Gigennamen bes Mannes: angefpielt werde, 
der in dem Worftande zu Sardes den Mittelpunet bildete: „Es 
gibt im Griechiſchen und auch in anderen Sprachen viele Namen, 
die vom Leben genommen find, als Zofimus, Vitalis u. ſ. w. Cs 
mag wohl diefer Gemeinengel einen folhen fhönen Namen ges 
habt haben, und da nimmt der Herr Jeſus Gelegenheit, ibm das 
Gegentheil vorzubalten.” Jedenfalls aber iſt unfere Stelle treff⸗ 
lich: geeignet uns einen: heiligen Schauder zu erwecken vor allem 
was bloßer Name ift. „In dee Schrift — fagt Bengel — wird 
oft ein Name, der ohne die That ift, abgelehnt oder abgefprochen, 
Ruth 1, 20. Zerem. 20, 3. Und fonderlich leidet die Offenba⸗ 
rung Eeine falfchen Namen, €. 2, 2.9. Ueberall fieht der Herr Je⸗ 
ſus auf den Grund, vor feinen Yugen muß aller leere Schein, 
Berliumbdung und Einbildung verfhwinden, ©. 2, 2.7 — Todt 
fenn, fagt Coccejus mit Recht, heißt des Glaubens und der Liebe 
entbebren. Denn das find die Kräfte und Neuerungen des 
geiftlichen Lebens. Auf Grund der Symbolik des A. T., in ber 
die Verunreinigung durch Leichen als die ſchwerſte erſcheint, vgl. 
Bähr Symbolik des Mof. Eultus 2 S. 496, weil der Tod wie 
der Sold ber Sünde, fo auch das-entfpredyendfte Wild des gott⸗ 
verfaffenen Zuftandes ift, vgl. meine Schrift Aegypten und die 
Bücher Mofes S. 184, redet fehon der Herr in Matth. 8, 22 
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von geiftlih Todten. Auf diefer Symbolik beruhen auch feine 
Todtenerwedungen. Sie bilden dasjenige ab, was er an den geift: 
lich Todten thun will. Beſonders oft redet Paulus von dem 
geiftlihen Tode, vgl. Nöm. 6, 13. Epbef. 2, 1.5. 1 Tim. 
5, 6. Hebr. 6, 1. 9, 14. Der geiſtliche Tod ift Chrifto, dem 
Lebendigen ſchlechthin, ein Gräuel. Wir dürfen ihn bei dem 
Engel zu Sardes noch nicht als vollkommen eingetreten denken. 
Nur das liegt in dem: dus biſt todt, daß der Tod bereits das ke. 
ben hiherwog. Nach der genaueren Veſtimmung in 8. 2 ift der 
Engel und ein großer Theil der Gemeinde dem Tode nahe. 
Sonft wäre auch die Weftrafung und die Ermahnung zur Buße 
ungehörig. Denn es ift unmöglich, daß diejenigen, bei denen es 
bis zum geiftlichen Tode gekommen, nachdem fie lebendig geweſen, 
„ernmert werden zur Buße,“ Hebt. 6, 6. Dann wäre auf 
fein Engel und feine Gemeinde mehr. *) 

V. 2. Werde wahend und ftärke das Andere das 
fterben will; denn ih babe deine Werke nicht völlig 
erfunden vor meinem Gott. „Der Tod und der Sehlaf — 
bemerkt Bengel — find im Natüurlichen einander ähnlich und im 
Geiſilichen find fie faft eins. Der Anfang zum wahren Heil 
einer Seele ift, daß fie von ihrem Todesichlaf aufgeweckt wird.“ 
Auch in Epheſ. 5, 14 werden Schlaf und Tod mit einander ver 
bunden. Das: werde wachend, bier fagt mehr wie das: erwache, 
dort. Er foll wach werden und wach bleiben. Das Yonyogeiv 
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- *).Merito quis mireiur — ſagt Vitringa — ipse jam teinpere Do- 
mitiani, superstite adhuc inter ipsas ecclesias. Asianas Joanne apostolo, 
illaram praecipue ecclesiarum Episcopo, ita evenisse, ut inter illas eccle- 
sias fuerint, qnae quod ad majorem suam partem magis luridam mortis, 
quam vividam vitae speciem prae se ferrent, ex testimenia Domini. 
Was noch unter Domitian befremdlich und ein trauriges Zeugniß ven der 
Tiefe der menfchlichen Sündhaftigkeit if, das würde unter Galba, in der 
Zeit der erſten Liebe für die Gemeinden Aftens, unerklärlich fen. 











Das Senbichreiben a. d. Engel zu Sarbes, C. 3V. 1,2. 223 


nicht erwachen, fondern wachen, das Gegentheil des Schlafens, 
1 Thefl. 5, 10. „Wachet alfo weil ihr nicht wiſſet, zu welcher 
Stunde euer Herr kommt,“ hatte der Herr nah Matth. 24, 42 
25, 13 zu feinen Jüngern geſprochen. Wachet und betet, daß 
ihr nicht in Anfechtung Faller, fprach er nad Matth. 26, Al zu 
Johannes und den beiden andern Züngern der engeren Wahl. 
Daß Johannes, wie Petrus in 1 Petr. 5, 8, fi bier auf dieß 
Wort besieht, erhellt deutlich aus ®. 3. Das Andere, außer 
dem Engel oder den Vorſtehern, find die Glieder der Gemeinde 
ober die Laien, die ebenfo wie die Vorſteher vom Tode bedroht 
find. Angeſpielt wird auf &. 34, A: „Das Schwache habt ihr 
nit -geftärft und das Kranke nicht geheilt, das Verwundete 
habt ihr nicht verbunden, das Werirrete habt ihr nicht geholt, 
und das Umkommende ‚nicht gefucht.” Auch dort ift von ben 
Deren der Gemeinde des Herrn die Mode. Ueber ihre Verwahr⸗ 
lofung der Herde des Herrn wird geflagt. Auch dieß bilder ein 
Zeugniß dafür, daß durch die Engel der Gemeinden ihre Vor⸗ 
ſteher bezeichnet werden, und daß fie wohl von den Gemeinden 
ſelbſt zu unterſcheiden find. Durch die befondere Anfpielmg wird 
das ganze Wehe, das Ezechiel dort Üiber die ſchlechten Hirten aus⸗ 
ruft, auf den Engel angewandt. Abſichtlich wird das Verbum 
aus dem erſten Gliede der zunäͤchſt anzuwendenden Schilderung 
der Pflichtvergeſſenheit der Hirten entnommen, das Object aus 
dem letzten.“) Auf dieſe Weiſe wird die ganze Schilderung her⸗ 
übergenommen. Aus der Grundft. ift auch das Neutrum: das 
Uebrige, gefloffen. Dort fteht das Femininum, ſich auf die Schaafe 
beziehend. Auch bie LAX Haben die Femin. durch Neutra wie⸗ 
dergegeben. — Die Werke, auf die doch zulegt Alles ankommt, 
vgl. Math. 7, 21. Joh. 14, % 21. Das vblis (eig. vollſtändig 


ZZ) Das & Yneldor ano dave entſpricht nicht, wie Vitringa ein, 
dem Fri, fondern dem MIN: 
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gemacht, vgl. Joh. 17, 13. 1 Joh. 1, A. 2 Joh. 12) bildet. den 
Begenfag gegen die Mangelhaftigkeit, mit der die Werke mehr 
noch nad) ihrer Scele, den treibenden Motiven, als nady ihrer 
Außeren Erſcheinung bebaftet find. Das: vor meinem Gotte, 
weift darauf bin, daß fie noch nicht gerechtfertigt. find, wenn fie 
vor den Augen der Menfchen und vor ihren eignen (eingefchld- 
ferten) Gewiſſen rein daſtehen. 

V. 3. So gedenfe nun, wie du empfangen und 
geböret haft, und bewahre es und thue Buße. So du 
nun nit wirft wachen, werde ich Fommen wie ein Dieb, 
und du wirft nicht wiffen, welche Stunde id über did 
fommen werde. Gedenke nun, da es fo ſchlimm mit dir 
ſteht. Sie follen nicht bloß theoretiich fih des Empfangenen 
erinnern, fondern fie follen es zu Herzen nehmen, es ſoll ihnen 
auf die Seele fallen, in welchem Widerfpruche ihr Leben mit der 
veinen ihnen überlieferten Lehre fteht, die lebendigen Glauben und 
herzliche Liebe verlangt. Das wie bezieht ſich nicht auf die Be⸗ 
ſchaffenhelt des Empfangens und Hörens, ſondern bes Ewpfange⸗ 
nen und Gehörten, ſ. v. a. wie dasjenige beſchaffen iſt ober 
lautet, was du empfangen haſt. An die einfache Vortragsweiſe 
kann ſchon deshalb nicht mit Vitriuga gedacht werden, da nicht 
von dem Vortrage, fondern von dem Empfaugen und Hören bie 
Rede iſt. Auf den materiellen Gehalt beziehen ſich auch bie 
Paulinifchen Paralleift. 1 Zim. 6, 20. 2 Tim. 1, 14. Eol. 2 6: 
„Wie ihr nun empfangen habt den Herrn Jeſum, alſo wandelt 
in ihm.” Die zulegt angeführte Stelle ſcheint Johannes beſtimmt 
vor Augen zu haben. Wie bier fo wird aud dort auf ben 
Wandel in Einklang mit dem was fie von Chrifto überkommen 
haben, gedrungen. In Bezug auf das Bewahren vgl. zu 2, 
26. — Das zweite nun (das bei Luther fehlt, während er das über 
dich zu viel hat: werde ich Über dich fommen, ftatt des mehr 
beftätigten, werde ich kommen) fließt ſich an das: thue Buße, 
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an: wenn du nun, da bu der Buße oder der Aenderung des 
Sinnes fo fehr bedarfſt. Es findet unldugbar eine Beziehung 
ftatt auf den Ausſpruch des Herrn Matth. 24, 42.3: „Wachet 
alfo, denn ihr wiffer nicht weldhe Stunde euer Herr kommt. 
Das follt ihr aber wiſſen, wenn der Hauspater wüßte, welche 
Stunde der Dieb kommen wollte, fo würde er ja machen.“ 
Mie tief ſich dieſer Ausſpruch des Herrn feinen Züngern einge 
prägt hatte, zeigen bie anderweitigen Anfpielungen 2 Petr. 3, 
10. 1 Thefl. 5, 2. 4, wo das Kommen des Tages des Herrn 
wie ein Dieb in der Nacht als etwas bezeichnet wird, das die 
Theffalonicher bereits genau wiffen. Unfere Stelle und bie 
16, 15 kommen der Grundſtelle infofern näher als die übrigen, 
als bier wie dort das Kommen des Herrn felbft mit dem Kom⸗ 
menrdes Diebes verglichen wird, in den übrigen Stellen das Kom⸗ 
men des Tages des Herrn. 
| 8. 4. Aber du haft wenige Namen zu Sarbes, die 
niht ihre Kleider befudelt Haben; und fie werden mit 
mir wandeln in weißen Kleidern, denn fie find es 
werth. Zu dem: du haſt, WBengel: „Diefe ob ihrer wohl we: 
nige waren, Hatten ſich nicht abgefondert, fonft hätte der En: 
gel der Gemeinde fie nicht. Doc, hatten fie es ihm nicht zu 
danken, daß fie unbefudelt waren, ımd hingegen war er Schuld 
daran, daß ihrer wenig waren und nicht mehr.” Nach den St. 
4RMoſ. 1, 2. 18. 20. 3, 40. 43. 26, 53. Apgſch. 1, 15. Apoc. 
11, 413 könnte man meinen, daß durch die Namen bier ohne 
weiteres Perfonen bezeichnet werden. Allein 1. diefer Sprach⸗ 
gebrauch finder fich fonft nur bei Zählungen und Liſten, bei denen 
bie Perfonen nur nach ihren Namen in Betracht Fommen. 2. 
Die Annahme Liegt nahe, daß die. Namen bier in Beziehung ſte⸗ 
ben zu dem: du haft den Namen, daß du Iebeft in V. 1. 
Man wird. alfo beffer annehmen, daß bie wenigen Namen, welde 
nicht beſudelten u. f. w., die weniger bei denen ber Name eine 
Dengſtenberg, über die Dfienbarung Johannis. 1. Bd. 15 
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Unterlage im dem Seyn hatte, denn Chriſt ſeyn heißt zugleich ſich 
von der Welt unbeſleckt erhalten, bier in: Beziehung ftehen auf 
die große Anzahl derjenigen, von denen das nos numerus su- 
mus gilt. Namen genug, aber unter ihnen nur wenige, deren 
Träger ibrem Namen Ehre mahen, während fo viel Namen 
in der Gemeinde waren, fo viel wahre Chriften ſeyn follten. Das 
befudeln fpielt vielleicht auf den Namen Sardes an: Sarbes 
ift sordes geworden. Dem Sinne nad) entfpridt das: „Diele 
find es, die mit Weibern ſich nicht befleckt haben” in EC. 14, 4. 
Denn die Weiber find dort bildliche Ber. der Suͤnden. Ueber 
die Kleider als Symbol des Zuftandes, wie bei den alten Chriſten 
der reine Stand der Getauften durch die weißen Kleider‘ Außer: 
ih bdargeftellt wurde, vgl. zu E. 7, 14, wo es von den wahren 
Chriften heißt: „Sie haben ihre Kleider gewaſchen und haben ihre 
Kleider belle gemacht in dem Blute des Lammes.“ Dafür, daß 
fie ihre Kleider nicht befleckt, fondern gewaſchen und belle gemacht, 
erhalten die Getreuen nun weiße Kleider zum Lohne,.6, 11. 
7, 9. Der Aneignung der DBergebung und dem Leben in: ber 
Heiligung folgt die Seligfeit und Herelihfeit. Zu dem: denn fie 
find es werth, Bengel: „D wie viel feliger ift dieſe Wüurdigkeit, 
als jene die in 16, 6 vorkommt.“ Bol. 2 Zhefl. 1, 5. — 
Vitringa will aus u. V. fchließen, daß auch zu Sardes die Kege: 
rei der Nicolaiten Cingang gefunden, was auch ſchon von vom: 
herein wahrſcheinlich ſey, da fie In ben benachbarten Gemeinden 
ſolche Verheerungen angerichtet. Allein bier fo wenig mie bei 
Laodichn findet fih eine Beziehung auf die Nicolaiten. Der Bor: 
wurf weit verbreiteter fündiger Beſſleckung, der: gegen bie Gemteinde 
zu Sardes erhoben wird, kann nicht ale eine folde betrachtet 
werden. Man darf nicht verfennen, daß das Sünbige in dem 
Gnoſticismus aus dem allgemeinen verberbten Lebensgrunde des 
Heidenthums hervorging, und daß dieſer in verſchiedenen Ge 
ftalten in die chriſtliche Kirche eindringen mußte, in der des Gno⸗ 
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ftieismns nur an den Stätten de Bildung, in ber der gewöhn⸗ 
lichen Weltluft, des: Mammondienftes n. f. w. in den Handels⸗ 
ftädten. Es ift fehr merkwürdig, daß grade die beiden Gemeinden, 
die fich als die gefunfenften darftellen, als die reinften Gegen⸗ 
fübe des getreuen Smyrna und Philadelphia, daß Sardes und 
Baodichn Feine Nicslaiten hatten. Es liegt darin eine Mar 
nung, daß wir über den Gefahren, melde die fperulative Jer⸗ 
lehre darbietet, nicht andere noch größere überfehen. In der ſpe⸗ 
enlativen Irrlehre iſt doch immer ein geiftiges Element, fo un: 
geiſtlich ober wibergeiftlih fie auch if. Der Kampf gegen ſie 
erfeifht, während die gewöhnliche Weltluſt und der Indifferentis⸗ 
mus feiht einen erfchlaffenden Einfluß ausübt. Fuͤr die Anhaͤnger 
der Irrlehre fetbft bildet die geiftige Regſamkeit nicht felten 
einen Uebergang zum geiftlihen Leben. 

V. 5. Wer überwindet, der ſoll mit weißen Klei« 
dern angetban werden; und ich werde feinen Namen 
niht austilgen aus dem Buche bes Lebens; und id 
will feinen Namen bekennen vor meinem Vater und 
vor feinen Engeln. Die Verheißung ift Bier eine dreffache. 
Die wenigen. Namen, die ihre Kleider nicht befleckt hatten inmit⸗ 
ten einer namenchriftlichen Umgebung, deren verderblicher Einfluß 
von allen Seiten auf fie eindrang, bedurften einer befondere 
fräftigen Sersftärfung. Alle drei Verheißungen laufen in dem 
Einen zufammen: der wird würdig gehalten werden des Reiches 
Gottes, für das er gelitten hat, 2 Theſſ. 1, 5, oder der wird in 
die Zahl derer gehören, welche verorbnet find zum ewigen Leben, 
Apgſch. 13, 48. Die zweite Verheißung ruht auf Pf. 69, 28: 
„Aus dem Buche des Lebens müſſen fie getilgt werden, und mit 
den Gerechten nicht angefchrieben,” wozu in meinem Comm. bes 
merkt wurde: „Aus dem Buche des Lebens getilgt werden, deſſen 
zuerſtin 2 Mof. 32, 32 gedacht wird, ift ſ. v. a. dem Tode ges 
weiht werden, mit Beziehung auf den im Gefege den Boͤſen 
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gedrohten früßzeitigen und plöglihen Tod. Wie Bier in Bezug 
auf das zeitliche, fo wird im N. T. des Buches bes Lebens in 
Bezug auf das ewige Leben gedacht, Phil. 4, 3. Apoc. 20, 15. 
(Bgl. 13,8. 17, 8. 21,27. 22, 19.) Parallel ift mit den Gerechten 
gefchrieben werden. Denn die Gerechten find eben in das Bad 
bes Lebens gefchrieben, zum Leben verordnet.” Nah C. 20, 15 
wird, wer nicht in dem Buche des Lebens gefchrieben erfunden 
wird, in den Feuerſee geworfen. Die dritte Verheißung bat bie 
Bekenntnißtreue der wenigen Auserwäbhlten zur Grundlage, deren 
Kicht gehoben wurde durch den Schatten ber. umgebenden Bekennt⸗ 
nißſcheu, welche ber Laubeit und Weltfinnigfeit unzertrennlicher 
Begleiter iſt. Sie ruht zugleih auf Math. 10, 32, 33: „Wer 
mich bekennt vor den Menfchen, den will Sch befennen vor mei: 
nem bimmlifhen Water. Mer mich aber verläuguet vor ben 
Menſchen, den will Sch auch verläugnen vor meinen himmliſchen 
Vater,“ und auf Luc. 12, 8. 9; „Mer mid) befennet vor ben 
Menfchen, den wird auch des Menfchen Sohn: befennen vor ben 
Engeln Gottes. Mer mich aber verläugnet vor den Menfchen, 
‚ ber wirb verläugnet werden vor ben Engeln Gottes.” Matthaͤus 
gebenft nur des Vaters im Himmel, Lucas nur ber Engel, 
bier findet fi beides. An Zufall kann um fo weniger gedacht 
werden, wenn wir die unläugbare Beziehung auf Worte Chrifti 
in ®. 2 und 3 ind Auge fallen. Schon Herder bemerkt: „Der 
danze Brief ift in Worten Ehriſti, die er ſchon auf Erden aus⸗ 
ſprach. u *) 

V. 6. Wer ein Ohr bat, der höre, was der Gi 
den Gemeinen ſagt. 


*) Eine Anſpielung auf denſelben Ausſpruch Chriſti findet ſich auch in 
Joh. 12, 42, ſich ſchon in dem Fehlen des Objeetes kundgebend; dann viel⸗ 
leicht auch in Joh. 1, 20, mu derſelbe Gegenſatz des Bekennens und nicht 
Läugnend. — Das önodoyaiv ſteht hier mit dem Aceuſ. desienigen, gu dem 
man fich befennt wie in Joh. 9, 22, bei Matth. und Lue. mit à. 
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Das Sendfchreiben an den Engel der Gemeinde 
in Philadelphia, &. 3 V. 7—13. 


Juftinus in ber Unterredung mit den Juden Tryphon & 17 
wirft den Juden vor: „Die anderen Völker haben nicht fo viel 
Schuld an der Ungerechtigkeit gegen uns und gegen Chriftum 
als ihr, die ihr auch die Urheber feyd des uͤblen Vorurtheiles, 
welches jene gegen den Gerechten und uns, die wir von ihm 
berftammen, hegen.“ (Bgl. & 133. und die erfte Apologie 
& 31:) Bon biefer feindlichen Befinnung der Juden hatte die 
weltlich ohnmaͤchtige Gemeinde zu Philadelphia ſchwer zu leiden. 
Der Herr aber ruft ibe zu: Verzage nicht du Häuffein Hein u. 
ſ. w., und öffnet ihr reihe Troftquellen. Kein Jude foll ihr die 
Theilnahme an dem Reiche Gottes rauben, die Er ihr gewährt, 
V. 8. Viele von denen vielmehr, die jegt in hochmüthiger Ver⸗ 
blendung fich allein für das Volk Gottes ausgeben, erben der⸗ 
einft fi demüthig um die Aufnahme in die verläfterte Kirche 
Chrifti, als die einige Gemeine Göttes und Stätte des Heiles be: 
werben, V. 9. Ihre Stanbbaftigfeit in der Verfolgung durch 
die Welt verfchafft ihr die Bewahrung in den Gerichten über bie 
Welt, die nun bald anbrechen, ®. 10. 11. Und am Ende ihrer 
Laufbahn ſtrahlt ihr die ewige Seligfeit entgegen, ®. 12. Wer 
ein Ohr Kat für folhe herrliche Verheißungen, der wird nicht 
verzagen, fondern tapfer kämpfen, V. 13. 

8. 7. Und dem Engel der Gemeine zu Pbiladel- 
phia Schreibe: das fagt der Heilige, der Wahrbaftige, 
der da bat den Schlüffel Davids, der aufthut und 
Niemand zuſchließet, der zuſchließet und Niemand auf: 
thut. Der Heilige ſchlechthin ift ein unbedingt und ausſchließlich 
goͤtt liches Prädicat, vgl. Über die Seiligfeit Gottes, feine un- 
bedingte Erhabenheit tiber alles Geſchaffene zu E. 4, 8. Die 
Engel find Heilige, erhaben über die Welt, über die Erde, die 
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Stätte der Nichtigkeit, aber den Namen des Heiligen führt nur 
Einer. Der Heilige — mit diefem Worte wird der Herr empor- 
gehoben über alle Verfleinerungen und Xäfterungen der Juden, 
die in dem Herrn der Herrlichkeit nur den „Gehaͤngten“ erblickten 
Trypho bei Zuftinus H 32 fagt: „Diefer euer Chriſtus ift ohne 
Ehre und Ruhm geweſen, fo daß er fogar dem Außerften Fluche 
in dem Gefege Gottes verfallen ift, denn er wurde gefrenzigt‘‘), 
und eben damit auch feine Gemeinde auf einen unzugänglichen 
Felſen geftellt, an dem fi die Wogen der Welt brechen müſſen. 
Wer den Heiligen zum Freunde bat, für den verwandeln fi bie 
feindfeligen Juden in winzige Zwerglein. Gin ausſchließlich goͤtt⸗ 
liches Praͤdicat ift ebenfo auch der Wahrbaftige, ein dem Jo 
bannes befonders und vor allen anderen Verf. des N. T. beliebtes 
Wort, der in ber Welt des Scheines eine tiefe Sehnſucht nah 
dem wahrbaftigen Daſeyn bat, Die Beichränfung auf die bloße 
Berbeißungstreue würde bier willkührlich ſeyn, da nichts im 
Eonterte darauf binführt, vielmehr die Verbindung mit der Hei: 
ligkeit dagegen iſt. Damm ift die Werbeißungstreue auch nicht 
recht geeignet den Gegenſatz zu bilden gegen die Angriffe der Jus 
den, um die ſich bier Alles bewegt. Diefe gingen nicht ſowohl 
darauf aus, bei Chrifto einen Unterfhieb von Wort und That, 
als vielmehr einen Unterfchied von Sceinen und Seyn, von Blau: 
ben umd Wirklichkeit nachzuweiſen. Trypho wirft den Chriften 
vor, daf fie „durd lügnerifce Reden betrogen feyen und nichts⸗ 
würdigen Menfchen folgen.” „Ihr habt — fagt er — einem 
eitlen Gerüchte Glauben gefehenkt, und bilder euch einen Chriftum 
ein, dem zu Liebe ihr zwecklos umkommt.“ Man wird audy bier 
nicht den einfachen Gegenfag gegen einen Pfeudomeffias fin 
den dürfen. Denn es ift nicht von dem wahrhaftigen Chriftus 
die Rede, fondern von dem Wahrhaftigen ſchlechthin. Die 
jer wird in 1 Job. 5, 20 ohne Weiteres mit dem wahrbaftigen 
Gotte identificirt; Chriftus wird dort zueeft der Wahrhaftige 
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genammt und dann gleich darauf als der wahrhaftige Gott und 
das ewige Leben bezeichnet. Im unferm Buche felbft in C. 6, 
10 werden die Praͤdicate des Heiligen und MWahrbaftigen dem 
höchſten Gotte zugetbeilt. Das ſchlechthin wahre Seyn ift allein 
das göttliche, alles andere Seyn ift mit Schein und Unwahrheit 
behaftet. Nur auf Grund feiner weſenhaften Einheit mit‘ dem 
Bater fann_GChriftus fi felbft in Joh. 14, 6 die Wahrheit 
nenmen, kann er bier und in 1 Joh. 5, 20 ale der Wahrhaf⸗ 
tige bezeichnet werden. Wenn die Kirche den Blick auf den 
Wahrhaftigen richtet, fo ſieht fie mit einer heiligen Ironie herab 
auf die Käfterungen der Juden, fo wird fie mir einem heiligen 
Muthe erfüllt. Denn ift ihr Heiland-der Wahrhaftige, fo tt er 
auch der Allmächtige, die Ohnmacht ift nur da, wo die Unwahr⸗ 
beit, der Schein, bie Luͤge, und von der unbebingten Wahrheit 
des Seyns ift zugleich die Wahrheit der Worte unabtrennbar. 
— Juſtin wirft in dem Dialoge mit Tryphon $ 123 den Juden 
vor, daß fie fi felbft betrügen als feyen fie allein Israel, und 
daß fie das gefegnete Volk Gottes verfluhen. „Ich ſah fie dar 
über beſtürzt, — beißt es & 124 — daß ich gefagt, daß auch 
wie Gottes Kinder feyen.” Auf uns machen biefe jübdifchen 
Prätenfionen gar Teinen Eindrud. Der Tod, der dur 18 
Jahrhunderte in der Synagoge geberricht bat, das Leben das 
in ber Kirche, faffen fie uns fofort in ihrer Nichtigkeit erfcheis 
nm. Wir lächeln über fie. Anders aber war es zu Ende des 
erften Jahrhundertes. Da mußte das chriftliche Bewußtſeyn ſich 
gar ſehr in fi zufammennehmen, um fi) durch diefe Prätenfio: 
nen nicht imponiren zu laflen. Sie hatten einen ftattlichen Schein 
für ſich. Did die Worte: der den Schlüffel Davids hat u. 
ſ. w., werden fie mit einem einzigen Fräftigen Schlage vernichtet. 
Liegt in der Wagfchaale der Juden die äußere Succeflion, das 
ununterbrochene der äußeren kirchlichen Gemeinfhaft, fo liegt in 
der Wagſchaale der Ehriften Chriftus und bewirkt, daß die er- 
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fiere hoch emporſteigt. &. v. a.: Laßt euch nicht anfechten da⸗ 
durch, daß die Juden ſich rühmen die Schlüſſel des Himmelreiches 
zu beſitzen. Blicket auf den Einen, der ſie wahrhaft beſitzt, Chriſtum, 
und ſeyd fröhlich und getroft, wenn er nur die Thür euch auf⸗ 
fhließt. Der Schlüffel Davids ift der Schlüffel, womit David 
fein Haus auffchließt, vgl. Ze. 22, 22: „Und: ich gebe die Schlüf- 
fel des Haufes Davids auf feine Schulter, und er öffnet und 
Niemand verfchlieget und er verfchließer und Niemand öffnet.” 
Auf diefe Stelle wird bier angefpiel. Doch darf man die Be 
ziehung nicht zu weit ausdehnen. Vemerkungen wie die: „der 
gleihfam wie bei Jeſ. 22, 22 Eljakim der Haushofmeifter des 
Reiches Gottes ift” treten der Würde Chrifti entfchieden zu nabe, 
"und Johannes würde ‚darüber erfchreden. Dem Eljakim fteht 
nicht Chriſtus, ſondern diejenigen ſtehen ihm gleich, welche Er 
mit der Schlüſſelgewalt belehnt, vgl. Matth. 16, 19. Schon 
das tritt dieſem Mißverſtaͤndniſſe entgegen, daß hier nicht wie bei 
Jeſaias von dem Schlüffel des Haufes David, fondern in offen- 
bar abfichtlicher Abweichung von dem Schlüffel Davids, der in 
Chrifto fortlebt, zu feinem Haufe die Rede if. Ueber die Kö⸗ 
nigeburg auf Zion, 2 Sam. 5, 9, in Neh. 3, 25 das obere 
Königshaus genannt, in Jer. 32, 2 das Haus des Röniges von 
Judah, in Pf. 101, 2. 7 das Haus Davids, vgl. Chriftel. 3 
S. 273. Den Thurm diefer Königeburg, in Hohesl. 4, A Das 
vide Thurm genannt, betradhtet Micha in C. 4, 8 als das Sum: 
bol der Herrſchaft des Davidifchen Stammes, vgl. Chriftol. &. 275 
f- Im diefem Haufe Davids wohnten alle. feine Diener nit ihm 
zufammen, mochten fie nun. local darin eine Dienftwohnung ha⸗ 
ben oder nicht, ebenfo wie in dem Haufe des Herrn alle feine 
Treuen geiftlid bei ihm wohnten. In Pf. 101, der von Dapid 
aus der Seele feines ganzen Gefchlechtes gefungen wurde, beißt 
es: „Meine Augen fehen nad) den Treuen im Lande, daß fie bei 
mir wohnen; wer da wandelt auf unſträflichem Wege, der foll 
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mir dienen. Nie foll figen inmitten meines Saufes wer Trug. 
übet, wer Zügen redet foll nicht gedeihen bei mir.” So ift alfo 
dieß Haus Davids das Symbol des Reiches Davids, ald deſſen 
Fortſetzung und Vollendung das Reich Chrifti durchweg in der 
Schrift angefeben wird, vgl. in Bezug auf das Gipfeln bes Da; 
vidiſchen Stammes in Chrifto meinen Comm. 3. d. Pfalmen IV, 
2 ©. 308 ff. Luc. 1,32. Chriſtus, die Wurzel und das Ges 
ſchlecht Davids, vgl. 5, 5. 22, 16, bat als folder die Schlüffel 
Davids. Das Haus oder Reich Davids ift der Sache nad) iden: 
tifch mit dem Reiche Gottes. Denn David ift von Gott für 
alle Zeiten zum Könige über fein ganzes Volk eingefegt, und es 
ift feit 2 Sam. 7 unmdglih Gott wahrhaft zu dienen ohne zu⸗ 
gleih David zu dienen. So ift alfo der Schlüffel Davids 
zugleich der Schlüffel des Himmelreiches in Matth. 16, 19. — 
Es findet ein unläugbarer Zuſammenhang ftatt mit. C. 1, 18, 
wo Chriftus als derjenige bezeichnet wird, der die Schlüffel des 
Todes und der Hölle bat, und es muß als ein Prüfften 
für die Nichtigkeit der Erklaͤrung unferer Stelle betrachtet werden, 
ob fie diefen Zufammenbang nadyzumeifen vermag. Denn bie 
Pradicate Chrifti im Cingange ber Briefe find in der Regel aus 
der Beſchreibung in C. 1 entlehnt; eine Beziehung auf jene 
Stelle muß bier um fo mehr angenommen werden, da fie den 
Schluß der. Beſchreibung Chriſti bildet, und auch bier mit die: 
ſem Prädicate die Berührung mit der Befchreibung- ein Ende 
ninmmt; endlich, wie u. St. fo ruht auch ſchon jene auf Sef. 22, 
22. Nach unſerer Auffaffung nun tritt der verlangte Zuſammen⸗ 
bang fogleih hervor. Der Schlüffel Davids correfpondirt dem 
Schluͤſſel des Todes und der Hölle. Wem er auffchließt mit dem 
Schlüffel Davids, vor dem verſchließt er den Tod und die Hölle; 
denn wer im Haufe Davids, im Reiche Gottes ift, der ift vor. 
Tod und Hölle geborgen; wen er verſchließt mit dem Schlüffel 
Davids, für den Öffnet er den Tod und die Hölle. — Nah Ben: 
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gel foll das Aufthun die Förderung der Werke bezeichnen, das 
Berſchließen die Beleitigung alles Wibrigen. Allein es kann 
feinem Zweifel unterworfen fen, daß das Aufthun fi auf die 
Aufnahme der Perfonen bezieht, das Verſchließen auf die Aus⸗ 
ſchließung derfelben. Denn in E. 1, 18 fließen und oͤffnen bie 
Schläffel für Perfowen und ebenfo auch in Matth. 16, 19, wo 
der Inhaber der Schlüffel die Sünden behält und vergibt, und 
alfe über die Mitgliedfchaft des Reiches Gottes verfügt, vgl. 
Joh. 20, 23. Auch Eljakim in Jeſ. 22, 22 erhätt ven Schluͤſſel 
des Haufes Davids, damit er beftimme, wer in daſſelbe zuzulaſſen 
und wer son ihm auszufchließen fen. 

B. 8. Ih weiß deine Werfe Siebe ih babe vor 
dir gegeben eine offene Thür und Niemand Fann fie 
zuſchließen; denn du haft eine Fleine Kraft, und baft 
mein Wort behalten, und haft meinen Namen nidt 
verläugnet. Wir haben auch bier eine Dreisahl der Lobſprüche: 
die Werfe, und, bei Kleiner Kraft das Bewahren des Wortes 
Chrifti, und das Nichtverläugnen feines Namens. Die Speciali: 
firung der Werke wird aber verflochten mit einem vorausgeſchickten 
Sage, ber die Verbindung vermittelt mit den Prädicaten, melde 
Ehrifto in ®. 7 beigelegt worden. Pan darf diefen Sag nidt 
in Klammern eingränzen, obgleich der Sache nad allerdings in 
den Worten: du haft u. f. w. die Werke näher bezeichnet wer 
den. Steht es feft, daß das. Eröffnen und Verſchließen in ®. 7 
ſich auf die perfönliche Witgliedfhaft an dem Reiche Gottes 
bezieht, fo auch daß die geöffnete Thür, die Niemand verfchließen 
fann, den Philadelphiern felbft zum Eingange in das Reich Got: 
tes dient, daß ihnen zum Troſte Angefihts der Juden, die ihnen 
jeden Antbeil an dem Reiche Gottes abſprachen, gefagt wird, ber 
Here felbft habe fie in fein Reich aufgenommen, und Fein Zube 
werde fie daraus ausfchließen Einen. Gewöhnlich verfteht man 
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unter der geöffneten Thür „emen Spiebbaum zur Berfünbigung 
des Evangeliums oder zur Bekehrungsthaͤtigkeit,“ unter Berufung 
auf 1 Cor. 16, 9. 2 Eor. 2, 12, wo die geöffnete Thür bie 
Thuͤr der Wirkſambkeit ift. Allein bier wird die Thüͤr naͤher bes 
ſtimmt durch den Zuſammenhang mit V. 7 als ein Zugang zum 
Hauſe Davids oder dem Reiche Gottes. Dann ſpricht gegen jene 
Auffaſſung dns: ich habe ‚gegeben, im Unterfchiede von dem: ich 
gebe in 8. 9. Ein „Spielraum der Wirkfamfeit” war dem En: 
gel zn Philadelphia bis jept noch nicht gegeben. Sonſt würde 
feine Keaft nicht Hein feyn. Das Präter. aber als ein prophe⸗ 
tifches aufzufaffen gebt nicht an. Dagegen ſpricht der Fortgang 
vom Präteritum durch das Präfens zum Yuturum, begleitet von . 
dem breifachen ſiehe. Dusch die Fleine Kraft merden nicht 
geringe Amteguaden bezeichnet, fondern wie 2, 9 zeigt, die ſchwa⸗ 
hen Anfänge und niedrigen Umfiände der Gemeinde, welde ib» 
ren durch ihren Reichthum mächtigen jüdifchen Gegnern .es leicht 
machten, ihr beizukemmen. 

8. 9. Siehe, ich gebe aus Satanas Schule, von 
denen, die da fagen fie find Juden und find es nicht, 
fondern lügen. Siehe, ich will fie machen, daß fie 
fommen follen, und anbeten zu deinen Füßen, und ers 
fennen, daß id) dich geliebet habe. Dem mus. Bott- bereits 
gegeben bat und was Niemand rückgaͤngig machen foll, tritt 
bier zur Seite, was er gibt, ber eignen Theilnahme der Chris 
ften an bem Weiche Gottes die demütbige und verzichtende 
Anerkennung der Kirche Chrifti als der wahren und 
alleinigen Gemeinde des Herrn von Seiten derer, Die 
ſich hochmüthig über fie erhoben und ihr alle Theil 
nahme am Herrn abfpraden. Aus diefer Beziehung des: 
ich gebe, auf das: ich habe gegeben, erhellt, daß auch hier von 
einee Gabe des Herrn die Nede iſt: fiche ich gebe (dir, oder 
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ber hriftlichen Kirche und alfo auch dir), welche *) aus u. f. m, 
daß das Geben bier nicht in dem Sinne des Machens fteht, 
ſo daß das: ich werde machen, als Wiederaufnahme des: ich gebe, 
zu betrachten wäre. Die Mobdalität des Gebens wird allerdings 
durch das Folgende näher beftimmt. Es erhellt darans, daß fie 
infofern der Kirche gegeben werden, als ihre Feindſchaft in ehr⸗ 
furchtsnolle Liebe verwandelt wird. Es tft wohl zu beachten, daß 
es nicht heißt: ich gebe die Synagoge des Satans (vgl. zu ber 
Parallelſt. 2, 9), fondern daß nur von Mitgliedern berfelben die 
Rede ift**), denjenigen in ihr, die fih von Herrn fehende Augen 
und ein börend Ohr ſchenken Iaffen, daß fie bie Leerheit ihrer 
Prätenfionen und bie Schäge des Heiles, die bei der Kirche nie 
dergelegt find, erkennen können. Es dient dieß zur Beſchraͤnkung 
desienigen, was Paulus von ber Bekehrung des „ganzen. Ifrael“ 
fagt, in Roͤm. 11, 26, zeigt, daß dadurd das Zurückbleiben eines 
Bodenſatzes, das Fortbeftehen einer Synagoge des. Satans bis 
zum Endgericht nicht ausgefchloffen ift, tie es auch nicht anders 
fam kann, wenn man nicht die menfchliche Kreibeit aufgeben und 
. in bie fohriftwibrige Lehre von der Wiederbringung bineingerathen 
will. — Sp wie das Präfens: ich gebe, fih auf den ber Ge 
genwart angehörigen, mit feinem Fundamente, ber ſtandhaften 
Treue der Gemeinde gleichzeitigen Beſchluß bejieht, fo das: 
ih. werde machen, auf bie ber Zukunft angehörige Ausführung. 
Das man ben Unterfchied der drei. Zeiten nicht außer Acht Laffen 
darf, erhellt ſchon aus dem correfpondirenden dreifachen fiche. 
Diefe zweite Hälfte des V. ruht auf Sef. 60, 14: „Und es 
kommen zu dir gebüct die Söhne deiner Dränger, und es wer 


*) Del in Bezug auf die häufige Auslaſſung des welche sor dem 
TO im Hebr. Gefenius in dem Thes. p. 800. 

) Mark.: Quosdam, qui ita queant facere numerum, ut tamen ma- 
neat synagoga hominum impurorum reliqua. 
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fen ſich nieder zu deinen Außfohlen alle deine Veraͤchter, 
und fie nennen dich bie Stadt des Herrn, Zion des Heiligen Js⸗ 
vaels.“ Den Grund’ bes bemüthigen fih Niederwerfens dort und 
alfo aud Bier, erfennen wir, außer aus dem: fie nennen dich 
u. |. w., aus C. 45, 14: „Und fie werden vor dir fich nieder: 
werfen, zu dir flehen; nur in dir ift Gott und ift kein Gott aus 
ßerdem.“ - Sie: werfen vor der Kirche ſich nieder, weil fie erfen- 
nen, daß der Herr in ihrer Mitte, im ihr die alleinige Duelle 
des Heiles, nur im Anfchluffe an fie die Seligkeit. Auf daſſelbe 
Rejultat führt auch bier das: „und erkennen, daß ich dich gelicht 
Habe,” und daß daber nur-in der Gemeinfchaft mit bir, bie fie 
jept von dem Reiche Gottes ausgeſchloſſen wähnen, das Heil 
iſt. Die Juden waren gewohnt jene Verheißungen des A. T. 
auf die Synagoge zu beziehen; ein gut Theil von ihnen, fo viel 
als zur Seligkeit verordnet find, wird erkennen, daß fie der Kirche 
angehören. - Sie werben darauf verzichten fi) buldigen zu’ laſſen, 
und willig und freudig felbft die Huldigung leiften. Was aber 
kann uns der trogige Hohn derjenigen anfechten, von denen wir 
gewiß find, daß fie uns bald zu. Füßen liegen werden, — Wir 
dürfen nicht Hagen, daß wir in Bezug auf die Erfüllung der Ver: 
heißung von ber Gefchichte verlaffen find. Wie die meiften 
Segensſpruche Iakobs, in 1.Mof. 49, und Mofes, in 5 . 
. 33, die einzelnen Stämme durchaus nur infofern betseffen, , 

ſie Theile des ganzen Volkes ſind, ſo iſt auch ſie nur 
dung desjenigen, mas dem Ganzen der chriſtlichen Kirche ange⸗ 
hoͤrt auf die einzelne Gemeinde. Die Erfüllung würde vorhanden 
ſeyn, auch wenn ſpeciell in Philadelphia keine bedeutenden Ueber⸗ 
tritte vom Judenthume zum Chriſtenthume ſtattgefunden haͤtten. 
Was dem Ganzen angehoͤrt, das kommt auch dem Theile zu. 
Daß die Kirche Chrifti die wahre Gemeinde bes Herrn ift, das 
bat ſich zu allen Zeiten dadurch bewährt, daß fie eine anzie⸗ 
bende Gewalt über die Mitglieder der Synagoge aus⸗ 
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geübt hat, während das Judenthum ſeit Chriſti Erſcheinung 
alle Attractionskraft verlor. — Hinzuzudenken iſt bei dent ganzen 
B.: fo gewiß als ich der Heilige, der Wahrhaftige bin. Auf 
dieſem foliden Zundamente erhebt fi die Werheißung. 

V. 10. Dieweil du baft behalten das Wort mei 
ner Geduld, will Ich auch dich behalten aus der Stunde 
der Berfuhung, die Fommen wird über ber ganzen 
Welt Kreis, zu verfuchen die da wohnen auf Erden. 
Bengel: „Das beit ins Herz geredet! So kann der Herr Sefus 
die Seinen auszeihnen. Wenn es für die Welt am bärteften 
bergeht, fo haben fie es am beften. Noah fuhr in feinem Ka⸗ 
ften fanft auf dem Waſſer herum, ale alle Melt um ibn berum 
und unter ihm erfoff.” Das Wort der Geduld Chrifti fol 
nad) der gewöhnlihen Auffaffung das Ganze der Hriftlihen Lehre 
fen. So de Wette: „Das Mort, das. theils feinem Inhalte 
und Geifte nach, theils vermdge der Pflicht des Befenntniffes und 
der Nachfolge, Standhaftigfeit wie fie mir und den Meinigen 
eigen ift, fordert.” Allein das Gezwungene fteht diefer Erklaͤrung 
glei, an der Stirne geſchrieben. Das Wort, das unter vielem 
Andern auch die Geduld verlangt, kann nicht fo ohne weiteres 
als das Wort der Geduld bezeichnet werden. MMeit einfacher ift 
die Beziehung auf einzelne Ausfprüche Chrifti, welche die Geduld 
und Standhaftigfeit empfehlen. Sie liegt um fo näher, da au - 
ſonſt in den Briefen Beziehungen vorkommen auf einzelne uns 
in den Evangelien enthaltene Worte Chrifti, was um fo natärs 
licher ift, da Chriftus auch hier es ift, welcher rebet. Fuͤr dieſe 
Erkl. ſpricht noch 1. daß bie Geduld in den Neben Chrifti wirk⸗ 
lich wiederholt empfohlen und ftark betont wird, Luc. A, 19. 8, 
45, und befonders der Kernſpruch: Wer beharret (Gebuld fiber) 
bis ans Ende, der wird fellg werden, Matth. 10, 22. 24, 13. 
2. Daß mie bier, fo aud in jenen Grundſt. die Geduld als 
Praͤfervativ bezeichnet wird gegen bie Theilnahme an den der 
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Welt drohenden Gerichten. Wer ſtandhaft iſt in der innerlichen 

Abſonderung von der Welt, ihr nicht Conceſſionen macht, um 
nicht von ihr zu leiden, der wird auch äußerlich von ihr abgeſon⸗ 
„dert, er wird nicht mit ihr leiden dürfen. Meiner Geduld, der 
chriſtlichen, vgl. die Geduld Jeſu Chriſti in C. 1 9. *) In den 
Stellen, auf die gegielt wird, ift von ber fpecififch chriftlichen Ge: 
duld die Mede. In Luc. 21, 19 5.8. ift die Geduld die Stand- 
baftigfeit in Haß und Verfolgung wegen des Namens Chrifli. 
Diefe foll Errettung verfhaffen in den Gerichten, weiche über die 
gettlofe Melt ergeben werden. In bem Behalten ober Be: 
wahren ift der Begriff des Errettens eingefchloffen. Daraus er: 
klaͤrt fih das: ich will dich behalten (dich entnehmend oder erret- 
tend) aus u. |. m. *) Das Nähere über bie Bewahrung ers 
fennen wir aus C. 7. Sie findet nad) der dortigen Ausführung 
auf doppelte Weiſe fiatt, durch den Schug den der Herr feinen 
Getreuen inmitten der Plagen auf Erben angebeiben läßt, nad 
dem Borbilde der Bewahrung Siraels inmitten der Plagen, welche 
über Aegypten ergingen, und burd die Ertheilung bes herrlichen 
bimmlifhen Erbes. Bon Berfuhungen ift in der Schrift ge 
wöhnlid nur in Bezug auf die Gläubigen die Rebe, weil mur 
bei ihnen eine‘ eigentliche Probe ftattfindet, die Sache fo ober fo 
ausfallen kann, während bei ber Welt, die nur ein treibendes 
Prineip hat, das Nefultat von vornherein feſtſteht. Doch iſt 
der Begriff der. Verſuchung deshalb nicht ſchlechthin ohne Anwen⸗ 


*) Das mov hier dient zur Beſtätigung der Lesart Ingoũ Xguazou 
dort, und zeigt, daß das dv ’Incov nur Gloffe. 

*x) Das urpeis Mit dx nur hier und Joh. 17, 15, mo man das dx 
fchon wegen bes vorhergehenden dx nicht Durch vor erBlären barf. Erläuternd 
it Joh. 12, 27: Dlarep, 0W00v pe dx ns pas Tavın. Das zuge 
kommt im Evangelium des Johannes ebenfo zugleich von der eonfervativen 
Thätigleit der Gläubigen, und von der ihr emsebonrenben conſervativen 
Thaticeit € en und’ Ehrifi vor. 


240 Die Gruppe der fieben Sendſchreiben, 6.1,4-— 3,22. 


"dung auf die Well. Denn es ift widtig, daß was ſich von 
ſelbſt verftebt, offen ans Licht trete, weil fo viele geneigt find 
fih darüber zu räufchen, meinen es Eönne doch wohl ein an- 
deres Refultat zu Tage kommen als das in ber Natur der Sache 
begründete. In 5 Mof. 4, 34 werben die Aegyptiſchen Plagen 
als Berfuchungen bezeichnet. Ebenſo in 7, 19. *) 29, 3. Das 
Reſultat diefer Verſuchung fteht gefchrieben in C. 9, 20. 16, 11. 
21, fie thaten nicht Buße von ihren Merken, fie läfterten Gott 
wegen der Plage u. f. w. Während bei den Gläubigen durch 
die Prüfung die Tugenden des Glaubens. und der Liebe offenbar 
werden, treten bei der Welt die Gräuel ihrer Unbußfertigkeit und 
Verſtocktheit ans Licht, und ber ganze Abgrund ihres‘ Verderbens 
wird bloß und aufgedeckt. Die „ganze Welt“ und bie „Be 
wohner ber Erde“ find nicht an fi die Nichtchriſten, fondern 
nur in diefem Zufammenbange, indem die Chriften eben von ber 
Verfuhung ausgenommen werden. Denn wir baben bier 
nicht eime befondere Verbeißung für Philadelphia, fondern, wie 
Cap. 7 zeigt, ebenfo wie in ®. 9, nur eine individuelle Applica- 
tion desjenigen, was von bem Ganzen ber chriftlichen Kirche gilt, 
dadurch hervorgerufen, daß die Gemeinde zu Philadelphia befon- 
ders fehiwer um Chriſti willen zu leiden batte und -befonders bes 
Zroftes bedurfte. Chriſtus ftellt den Seinigen die Alternative, 
entweder von der Welt zu leiden, oder mit der Welt. Wer fi 
dem Erſteren entziehen will, den trifft das Legtere gewiß. Wer 
das Erſtere willig und freudig auf fi nimmt, der ift vor dem 
Legteren geborgen. Den Kern und Mittelpunkt der ganzen Welt 
bildete damals das Römifche Reich, an das ſchon deshalb vors 
zugsweife (obgleih in Feiner Weiſe ausſchließlich) zu denfen, weil 
von ihm zunächſt die Verfündigung ausging, weldhe durch die 


*) Michaelis: Deus enim experiri volait plagis suis, vellentne x per- 
sistere in impietate necne, 
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Verſuchung heimgeſucht werben fellte, dann auch weil dort da: 
mals der Hauptfig der chriftlihen Kirche war, welche aus ber 
Berfuchung errettet werben foll. — Ganz verfeblt denken mehrere 
Ausll. bei der Berfuhung an eine Chriftenverfolgung. 

V. 11. Siehe ih fomme bald. Halte was du haft, 
daß Niemand beine Krone nehme. Bengel: „Diefem Bor: 
fteber war eine Krone im dem Himmel bereitet und aufgehoben, 
daß es hieß: biefe Krone gehört für N., den Engel der Gemeinde 
in Philadelphia, und menn er fo fortfährt, fo fol fie ihm Nie 
mand nehmen. Was Gott uns anvertraut bat, dafür follen wir 
Sorge tragen, fo können wir ihn für das, was wir bei ihm fie 
ben haben, forgen laſſen. Wer etwas bat, der denfe an bieß 
Wort: halte was du haft.” Der Herr kommt zunächſt in den 
Berichten über die Welt, welche in 8. 10 im Grundriß ange: 
Fünbigt werden (durch den Zuſammenhang mit V. 10 erhält das: 
id) fomme bald, feine nähere Beftimmung), und ausführlicher in 
dem Geſichte von den fieben Siegeln, vgl. C. 6, 2. Das: ih 
komme bald, gilt für alle Zeiten. Mo die Simnde da ift und 
der Haß gegen die Kirche des Herrn, da ift auch ber Herr nahe. 
Zu dem: halte was du haft, vgl. 2, 25: „Haltet was ihr habt, 
bis daß ich komme.“ Die Krone.ift die Krone des Lebens in 
€. 2, 10, die ewige Seligfeit, weldye die Erwaͤhlten im Glauben 
ſchon befigen und welche Gott ihnen treulih aufbewahrt, um fie 
ihnen feiner Zeit auszuantworten. Dieſe Krone wird ihnen nicht 
bei der Zukunft des Herrn zugetbeilt, von der bier die Rede, aber 
fie kann vor diefer Zukunft in jedem Augenblide verloren geben. 
Juden und Heiden koͤnnen fie rauben, mern man nicht auf feiner 
Hut ift. D wer wollte ſich aber vor diefen fürchten und ihnen 
zu Liebe feinen Glauben verläugnen, da er weiß, wie bald ihr 
Tag kommen wird! Je ſchwerer fie es uns machen ‚ befto näber 
ift derfelbe, und defto thörichter iſt es, ihnen nadgugeben, um 
erft mit ihnen gerichtet zu werden und dann feine Krone zu vers 

Hengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. 8b. 16 
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lieren. Die Erwähnung ber Krone leitet übrigens herüber zu 
der Sclußverheißung. 

V. 12. Wer überwindet, den will ih maden zum 
Pfeiler in dem Tempel meines Gottes; und foll nidt 
mehr binausgeben. Und will auf ibn fohreiben 
den Namen meines Gottes, und den Namen bes neuen 
Jerufalems, der Stadt meines Gottes, die vom Him- 
mel bernieder kommt von meinem Gott, und meinen 
Namen den neuen. Ueber den Tempel als bilblihe Bezeich⸗ 
nung der Kirche vgl. zu E. 11, 1. Hier kann der Tempel nur 
die triumpbirende Kirche ſeyn. Denn die Schlußverheißungen 
an die Gemeinden beziehen fich überall auf das jenfeitige Daſeyn, 
und bier ift in der zweiten Verheißung von dem neuen Jeru⸗ 
ſalem die Rede, im Gegenſatze gegen das alte Jeruſalem, die 
ſtreitende Kirche. Daß nicht allein an die Wiedergeburt, 
Matth. 19, 28, zu denken iſt, an die Kirche auf der verherrlich⸗ 
ten Erde, daß vielmehr die himmliſche Seligkeit mit befaßt wird, 
zeigt C. 7, 15. Man könnte fogar nad C. 21, 22 mit Bengel 
an dieſe allein denken. Doch einfacher wird man ſagen, daß 
dort von einem gewoͤhnlichen materiellen Tempel die Rede iſt und 
nur dieſer dem neuen Jeruſalem abgeſprochen wird. Denn der 
Tempel wird hier offenbar als ewig dauernd aufgefaßt, und 
muß ſomit die triumphirende Kirche in den beiden Sta⸗ 
dien ihrer Eriftenz bezeichnen, die überhaupt in der Apoca⸗ 
Inpfe als ein innig verbundenes Ganzes ſich darftelln. Daß bei 
dem Pfeiler nur eins ins Auge gefaßt wird, das unwandelbare 
Seftftehen, wird durch den alles Rathen ausfchließenden erklaͤren⸗ 
den Zuſatz: umd foll nicht mehr hinausgehen, ausdrücklich gefagt. 
Die mehr in das Bild hineinlegen, haben auch nicht bedacht, 
daß bier nicht von einzelnen befonders ausgezeichneten Chriſten, 
jondern von den Ehriften überhaupt die Rede ift — denn 
Sieger feyn ind Chrift fern ift daſſelbe; daß auch in der zwei⸗ 
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ten Verheißung die fimple Teilnahme an dem Reiche der Herr⸗ 
lifeit zugefagt wird; daß die Schlußverheißungen überhaupt nur 
das allen Chriften Gemeinfame, die ewige Seligfeit, betreffen. 
Dem fahlihen : Gehalte nach ftimmt unfere Verheißung überein 
mit Joh. 8, 35: „Der Knecht bleibt nicht ewig in dem Haufe 
(dem geiftlihen Haufe, der Kirche), der Sohn bleibt ewig.“ Das: 
meines Gottes, kommt in dem V. viermal vor, ohne Zweifel ab: 
ſichtlich. Vielleicht nad der Buchfiabensahl des Namens Jeho⸗ 
vah, der jetzt nach ſeiner ganzen Tiefe an den Erwählten offen⸗ 
bar werden fol. Auf ibn, auf den Sieger, nicht etwa auf 
den Pfeiler. Denn von dem legteren ift fhon in dem unmittel: 
bar Vorbergebenden nicht mehr die Rede, das nicht Herausgehen 
paßt nur zu dem Sieger, nicht zu dem Pfeiler; und in C. 
14, 1 baben die Erwählten den Namen Chrifti und den Namen 
des Vaters an den Stirnen gefchrieben. Daß die Erwählten 
mit dem Namen bes Baters bezeichnet find, weift darauf hin, 
daß der höchfte Gott über ihnen, als feinem theuren Cigenthum 
wohnen wird, C. 7, 15; daß fie ben Namen des neuen Serufa: 
lems an fich haben (vgl. zu C. 21, 2), haracterifirt fie als def: 
fen Bürger; daß der neue Name Chrifti auf fie gefchrieben wird; 
welher nah E. 19, 16 alfo lautet: „der König der Könige 
und der Herr der Herren,” weiſt darauf bin, daß fie in die Ges 
meinihaft des neuen Zuftandes aufgenommen werden follen, der 
durh den neuen Namen bezeichnet, daß fie mit ihm „regieren 
werden in Ewigkeit,“ 22, 5. 

8. 13. Wer ein Ohr hat, der höre, was der Geift 
den Gemeinden fagt. 


416° 


244 Die Gruppe der ſieben Senbfchreiben, E.1,4—3,22. 


Das Sendſchreiben an den Engel der Gemeinde 
in Landicde, €, 3, 14—23, 


Der Engel der Gemeinde zu Laodicha und dieſe felbft, für 
die Paulus einen „großen Kampf“ gehabt hatte, Eol. 2, 1. 4, 
15 ff. ift lau geworden, arm, blind und bloß. „Er war in feiner 
Einbildung der vornehmſte, aber an und für ſich felbft war er 
der beillofefte.” An die Stelle der Einbildung trete bei ihm bie 
Buße! So wird er bier in der innigen Gemeinfhaft mit 
Chriſto Leben und volles Genüge finden, und dereinft theilneh: 
men an der Herrlichkeit, welche der treuen Bekenner wartet. Möge 
er ein hörend Ohr haben für „die großen Heimlichkeiten, die nur 
Gottes Geiſt Finn deuten,’ und im Hinblide auf fie zur Buße 
fi) leiten laſſen! 


V. 14. Und dem Engel der Gemeinde zu Laodicäa 
fhreibe: Das fagt Amen, der treue und wahrbaftige 
Zeuge, der Anfang der Ereatur Gottes. Das Hedr. Amen 
ſteht überall als Adverb., auch in Sef. 65, 16, mo der Gott des 
Wahrlich der Gott ift, deſſen Neden und Thaten überall das 
Wahrlich aufgeprägt if. So fteht es auch bier. Der Wahrlich 
ift der, der bei allem was er fagt, in Aufdeckung der verborgenen 
Tiefen des Herzens, in Drohung und in Verheißung, ftets mit 
vollem Rechte das Wahrlich hinzufügen kann, während allem, 
was ein Eurzfichtiger Menſch fpricht, tiberall ein Fragezeichen 
zur Seite geht, und zwar um fo mehr, je zuverfichtlicher er redet. 
Es ficht diefe Benennung im Zufammenbarge mit dem häu— 
figen Wahrlich in den Neben des Herrn, das in dem Evange- 
lium des Sohannes öfter vorfommt als in den Übrigen und al- 
lein in diefem Evangelium mehrfach fogar verdoppelt wird. *) 


*) Lampe zu oh. 1, 52 (vgl. 3, 11) wirft die Trage auf, qui factum 
sit, ut reliqui Eivangelistae constanter Jesum introducant semel tantum 
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Denn dieß weiſt ebenfo wir das Praͤdicat bier bin auf die ihm, 
als dem Wahrbaftigen, vgl. zu 3,7, einwohnende Wahrheitsfülfe. 
— Us der treue Zeuge war Chriſtus ſchon in dem Eingange, 
in €. 1, 5 bezeichnet worden. Dort nad dem Zufammenhange 
zum Troſte derer, die im Angeſichte der allmächtig fcheinenden 
Welt verzweifelten; diefe werden auf die Zuperläffigfeit feiner 
Verheißungen bingewiefen. Hier wird nach) dem Folgenden vor 
wiegend an die Zuverläffigkeit feines beftrafenden und drohenden 
Zeugniffes zu denken feyn: meiner wicht, daß ihr es mit einem 
kurzſichtigen und leicht zu täuſchenden Menfchen zu thun habt, 
ber euren geiftlihen Zuſtand falfch beurtheilt und von eingebilber 
ten Gefahren träumt, im Angeſichte des treuen und wahrhaftigen 
Zeugen thut Buße, damit ihr dem zuffinftigen Zorn entrinnt. 
Doch ift nit allein an die Beftrafung und Drohung zu ben: 
fen. Auch für die Verheißung in ®. 20 und 21 biden bie 
Brädicate Chrifti die Grundlage. Dem verwerfenden Urtheil des 
treuen und twahrhaftigen Zeugen darf Niemand widerſprechen, fo 
tief es auch verwunden mag, feine Drohung darf Niemand ges 
ring achten, feiner Verheißung müffen alle trauen. — Wenn es 
von Gott und von Chriſto heißt, er fen der Anfang, vgl. zu 
C. 1, 8, fo ift der lebendige Anfang gemeint, derjenige, in 
dem der Anfang wurzelt, der Urquell des Dafenns, ebenfo wie 
Gott und Chriftus das Ende genannt wird, als der, welcher das 
Ende beherrſcht oder in dem das Ende wurzelt. Daffelbe nun was 
der Anfang allein, ift der Anfang der Greatur Gottes. Denn 
im Verhaͤltniß zu den Greaturen wird Gott und Ehriftus der An: 
fang genannt. Als der Anfang der Greatur Gottes, als der in 
dem wir Alle leben und weben und find, ift Chriftus allwiſſend 
in Erkenntniß der Werke („es ift feine Creatur vor ihm unfichts 


vocem Amen pronuntiantem, Joannes vero aeque constanter commemo- 
ret, quod eam ingeminaverit. 
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bar; es ift alles bloß und entdecket vor feinen Augen,” Hebr. 4, 
13), allmaͤchtig in Veſtrafung und Belohnung derfelben. — Eben 
daß auch Bott der Anfang genannt wird, zeigt das Unzuläffige 
der Arianifchen Auslegung, nach der Chriftus bier der Anfang 
der Greatur genannt werden foll als das erfte Geſchoͤpf. Es 
wäre zudem gar feltfam, wenn Derjenige, der überall darauf aus: 
geht, die vollfommenfte Wefenseinheit des Waters und des Soh⸗ 
nes ans Licht zu ftellen, bier mit einem Male eine ungeheure 
Kluft zwifchen beiden befeftigte. Grade bier, wo es darauf ans 
fam, Chriftum fo hoch als möglich zu ftellen, durdy die Hinwei⸗ 
fung auf feine Allwifſenheit und Allmacht der folgenden Rebe 
ibre Einwirkung zu fihern. Dann entfcheidet gegen die Ariani- 
the Erklärung noch die Grundft. Eol. 1, 15. 18, vgl. zu C. 1, 
5. Daß dort von Chriſto als dem Urheber der Schoͤpfung, nicht 
als dem erſten Geſchoͤpfe geredet wird, bat zuletzt Huther erwies 
fen. Als Urheber der Schöpfung erſcheint Chriftus auch fonft 
in unferem Buche, vgl. zu 5, 13. — Vielleicht findet in diefem 
Prädicate Ehrifti: die Arche der Krifis Gottes eine Anipielung 
ftatt auf den Namen des Archippus, der in Col. 4, 17 (vgl. 
Philem. ®. 2) als der einflußreichfte Worfteher zu Laodicha er- 
fcheint: „Und faget dem Archippus: Siehe auf da6 Amt, das du 
empfangen haft in dem Herrn, daß du daffelbige ausrichteft,“ *) 
und der in den apoftolifhen Gonftitutionen VII, 46 als ber 
erſte Biſchof der Laodicener genannt wird, von den Apofteln felbft 
ordinirt. Die Ermahnung, die Paulus ihm zukommen läßt, 
Klingt {don etwas verdächtig. 


*) Ob Archippus zu Eoloffa oder zu Laodicäa war, läßt fich aus Diefer 
Stelle freilich nicht mit vollkommener Sicherheit abnehmen. Zür das letz⸗ 
tere aber fpeicht das: faget, was vorauszuſetzen fcheint, daß Archippus nicht 
zu den Perfonen gehört, an welche der Brief zunächft gerichtet war. Aus 
Philem. V. 2 vgl. mit Eol. 4, 9 Fünnte man nur dann fchliefen, daB Ars 
chippus zu Coloſſä wohnte, wenn nicht swifchen den Gemeinden beider Städte 
eine innige Verbindung beftanden hätte. 
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8. 15. Ih weiß deine Werke, dag du weder Kalt 
noch warm biſt. Ach daf du Falt oder warm mwärefi! 
Die Kaͤlte ift die der Seldftfucht, die Wärme die der durch das 
Feuer des heiligen Geiftes, vgl. Luc. 12, 49. Apoſtelgeſch. 2, 
2-4 entzündeten Liebe, Röm. 5, 5, ſchon im Hohenliede bie 
Flamme des. Herrn genannt, C. 8, 6: „Ihre Blut ift feurig und 
eine Flamme des Herrn, daß auch viel Wafler nicht mögen die 
Liebe auslöfchen noch die Ströme fie erſdufen.“ Es muß auf 
fallen, daß die Kälte hier höher geftellt wird als das Mittlere 
zwiſchen ihr und der Wärme, die Lauheit. Nach der gewöhnli⸗ 
chen Dreitheilung des Lobes und des Tadels erſcheint auch das 
nicht kalt ſeyn als ein Vorwurf. Und was noch mehr iſt, es 
wird gradezu der Wunſch ausgeſprochen, daß der Engel zu Laodi⸗ 
cha kalt ober warm ſeyn möge. . Mit den gewöhnlichen Bemer⸗ 
kungen: -,,fo wäreſt dus leichter zurecht zu bringen,“ oder das 
„möchteſt du” fen nicht allzufireng zu nehmen u. f. w., reisht man 
offenbar nicht aus. Pan behält immer eine bedenkliche Einſei⸗ 
tigkeit übrig. Aus dem Kalten, außer der Gemeinfchaft mit 
Chrifto, kann ja, wenn er fih überhaupt zu Chriſto wendet, auch 
ein Lauer werden. Die Lauen ımter der Gemeinde des X. B. 
waren die Phariſter. Der Herr aber würde nie den Wunſch 
ausgefprochen haben, daß die Pharifier Sadduzäer werden möch⸗ 
tm. Es gibt nur eine Löfung der Schwierigkeit. Der Herr 
redet bier nur von der Befhaffenbeit folder, die zu 
ibm in Beziehung fieben. In Bezug auf die übrigen gift 
4 Cor. 5,12. Da nun kann nur an ein foldes Kaltfeyn gedacht 
werden, welches mit dem fehmerzlihen Bewußtſeyn verbunden ift, 
dag man Falt ift, mit dem herzlichen Verlangen warm zu werben. 
Dem: felig find die arm am Geifte find, geht das: felig find, 
die Falt am Beifte find, in ihrem eignen Bewußtſeyn, zur Seite. 
Man muß um warm gu werden, erft Falt geweſen fern, und 
aud wenn man warm geworben ift, verliert das Kaltfeyn noch 
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feine Bedeutung nicht, jeder Fortſchritt ift durch das Kaltſeyn 
bedingt und richtet ſich genau nach dem Maaße deſſelben. Aehn⸗ 
lich wie bier das Kaltſeyn kommt in Joh. 9, 41 das Blindſeyn 
vor: Waͤret ihr blind (f. v. a. fühltet ihr euch blind), fo hättet ihr 
feine Sünde; nun ihr aber fpredhet: wir find ſehend, bleibet eure 
Sünde. Hienach ift das Kaltjeyn den Laufenn abfolut voruyie 
ben. Das legtere ift auch nicht als Uebergangszuſtand zu dulden. 
Es liegt nit ‚wie das Kaltfeyn auf dem Wege der gefunden 
Entwickelung, fondern es ift Entartung, Krankheit, in vielen Faͤl 
len eine Krankheit zum Tode. No fie geheilt wird, da findet 
nie ein directer Uebergang zur Wärme ftatt, fondern die nächte 
Stufe ift immer die Kälte. Ad, daß du Falt wäreſt, das ſpricht 
der. Serr auch zu unferer Laodiekifchen Zeit. Wäre es erft dahin 
gefommen, fo würde fid die Wärme von felbft finden. 

8. 16. Weil du aber lau bift und weder kalt ned 
warm, werde ich did ausfpeien aus meinem Munde 
„Laues Waſſer reiget zum Speien.“ Es, iſt nichts gewoͤhnlicher 
als daß Lauheit Anderen von ſolchen vorgeworfen wird, die in 
Wahrheit ſelbſt lau find. Wie vielen Orthodoxen des I7ten 
Jahrhunderts erging es fo! Es kommt aber auch bei ängftlihen 
Gemüthern nicht felten vor, daß fie fih für lau halten ohne es 
zu ſeyn. „Die lebhafte Hige — bemerkt Bengel — muß man 
nit eben allemal nad dem eignen Gefühle ſchaͤtzen. Cine, 
ber natürlich) gefund ift, kann eine lebhafte Wärme oder Hige im 
Leibe haben, und er felbft kann deſſen unwiſſend ſeyn, da ein 
Anderer, der ibn bei der Hand faffet, es doc ſpüret. Alſo im 
geiftlihen Seelenzuftand kann einer, der der geiftlichen Brünftig: 
eit gewohnt ift, ohne große Empfindung ſeyn, die einem Anfän 
‚ger etwas Neues und Merktiches if. Es kommt auf die gründ 
lihe Seelenverfaffung felbft an, bei einem ernftlichen Eifer zu 
Gott, da auch diefes Feuer nimmer faget: es ift genug.“ 

3. 17. Weil du fpridft: ich bin reich und habe 
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mid bereichert und darf nichts; und weißeft nicht, daß 
du bift der Elende und Jämmerlihe, arm, blind und 
bloß. Der Vorwurf der Lauheit wird ‚hier begründe. Dan 
darf nicht unferen V. als Borberfag nehmen, V. 18 als Nach⸗ 
fag: weil u. f. w., fo ratbe ih Dir. Denn ein fo langer Sag 
paßt nicht zu der Grregtheit, wie fie der Rede bier eigenthuͤmlich 
ift. Und dieſe Art von periobifcher Dietion iſt überhaupt dem 
bebrälfchartigen Style der Apocalypfe weniger angemefien. Es 
wird bier eine Beftimmung der Laubeit gegeben, bie für demü⸗ 
thige und angefochtene Seelen ſehr troͤſtlich iſt. Das firenge 
Urtheil des Seren über die Lauheit trifft nicht die Mängel und 
Schwahbeiten an fi), mit denen der Herr unenbliches Erbarmen 
bat, es trifft fie nur in Berbindang mit der hochmü⸗ 
tbigen Einbildung, der Sattheit, dem Mangel an 
ihmerzliher Grfenntniß der Sünde, an berzlihem 
Berlangen der Bergebung und Heiligung. — Der offen 
bare Gegenfag des eiugebildeten Reichthums und ber wirklichen 
Armuth erfordert, daß auch der Reichthum auf demſelben Gebiete 
liegt, auf dem bie Armuth, daß der geiftliche Reichthum gemeint 
ift, vgl. 1 Cor. 1, 5. 4, 8. 2 Cor. 8, 9. Die Bergleichung 
der Grundſt. Hof. 12, 9: „Ephraim fpricht: ich bin reich gewor⸗ 
den und habe Wermögen gefunden,” zeigt, daß das: ich habe mid) 
- bereichert, von dem: ich bin reich, nicht fachlich verfchieden iſt. 
Durch die mehrfache Bezeichnung wird nur ber Begriff des gro⸗ 
ßen Reichthums ausgedrückt. Es kann ſeyn, daß die Laodicener 
gar niedrige Vorſtellungen hatten von der Beſtimmung des Chri⸗ 
ſten und daher die armſeligſten Duͤrftigkeiten für glaͤnzende Reich⸗ 
thumer hielten. Es kann aber auch ſeyn (und dieß iſt nach dem 
damaligen Stadium der chriſtlichen Kirche viel wahrſcheinlicher), 
daß ſie gar ſtattliche Scheintugenden aufzuweiſen hatten. Was 
man alles haben und thun und doch lau ſeyn kann, zeigt das 
Beiſpiel der Phariſäer, in deren: ich dauke dir Gott u. |. w. 
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bie Laodicener einftimmten und auch zugleich mit ihnen das goͤtt⸗ 
liche Urtheil vernahmen: „Ihr ſeyd es, die ihr euch ſelbſt recht⸗ 
fertigt vor den Menſchen, Gott aber kennt eure Herzen,“ und 1 
Cor. 13, 1 ff. — Den drei eingebildeten Vorzügen ſtehen die 
drei wirklichen Mängel entgegen. Vorher aber wird das 
ganze Weſen der Laodicener in dem: der Elende und der Jäntı- 
merlihe, par excellence, zufammengefoßt. Der Vorwurf der 
Blindheit, vgl. Mattb. 15, 14. 23, 26, zeigt, daB die Laodi⸗ 
cener fi) namentlich aud auf ihre Erfenmtniß etwas zu Gute 
tbaten. Indem fie ſich aber unterfingen, bie Tiefen der Gottheit 
zu erforfhen und von Schägen der Erkenntniß träumten, wie 
benn aus dem Briefe an die Coloſſer erhellt, daß ſchon frab in 
jenen Gegenden unter den Ehriften eine Richtung auf tiefere Er⸗ 
fenntniß ftattfand, konnten fie nicht einmal: feben, was unmits 
telbar vor Augen lag, Fannten fie nicht einmal fich felbft, hiel⸗ 
ten fih für überreih, da fie doch bettelarm waren. 

B. 18. Ich ratbe dir, daß du Gold von mir kau⸗ 
feft, Das mit Feuer durdläutert ift, daß du reih wer: 
deſt; und weiße Kleider, daß du did authuſt, und nicht 
offenbarer werde die Schande deiner Blöße; und Aus 
genfalbe, zu falben deine Augen, bag du ſehen mögeft 
Das Kaufen ift aus Jeſ. 55, 1. Der Kaufpreis ift das Auf⸗ 
geben der Einbildung eigner Bortrefflichkeit, des ſchon erreichten - 
Bieles, die nicht zur Erfenntniß der Kälte und alfo auch nicht 
zum Beſitze der Wärme gelangen läßt, das herzliche Verlangen, 
das eifrige Mühen, das Rämpfen und Ringen, in dem Bewußt⸗ 
ſeyn: mit unſerer Kraft iſt nichts gethan. Das Gold, das mit 
Feuer durchlaͤutert iſt, bedeutet den bewährten Glauben. Die⸗ 
fer wird auch in 1 Petr. 1, 7 mit dem Golde verglichen, welches 
durdy’8 Feuer geläutert worden. In der beftimmten Sindeutung 
auf diefe Stelle (vgl. auch Jac. 1, 3, wo ebenfalls der Glaube 
als Dbject der Prüfung und Läuterung erfcheint) liegt die Erklaͤ⸗ 
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rung. Man darf nicht an ben Reichthum denken, der in dem 
Verdienfte des Eridfers liegt, überhaupt an Fein objectives Heils⸗ 
gut, denn baf von einer ſubjectiven Eigenſchaft die Rede tft, 
jeigt das: im Feuer geläuter. In den Glauben fegten auch die 
Eaodicener den Haupttheil ihres eingebildeten Reichthums. Aber 
ihr Glaube war Fein folder, der durch die Prüfung hindurchge⸗ 
gangen. Es war mehr ein Denfglaube, als ein Herzensglaube. 
Die weißen Kleider find die chriftlihen Tugenden, die nur in 
ber Gemeinfchaft mit Chrifto erworben werden, vgl. zu 3, 4. 
Das dritte ift die wahre geiftliche Erfenntnig, im Gegenfage ges 
gen ein oberflächliches Scheinwiffen. Die Augenſalbe ift bie 
erleuchtende Wirkung des heiligen Geiſtes. 

8. 19. Welche ich lieb babe, die firafe und züch— 
tige ich, fo fey nun eifrig und thue Buße. „Hiemit wird 
die durchdringende Schärfe der vorigen Rebe, aber nicht zu bald, 
fondern nachdem fie die nötbige Wirfung gethan, gemildert.” 
Bengel. Den Eontraft des fonft und jest zeigt bie Bemerkung 
von de Wette: „Der Tadel und die Drohung find nicht fo fhlimm 
gemeint, dieß zeigt die. lichevolle gemüthliche Ermahnung,” wäh 
rend die älteren Ausll. einmüthig auf die bier ſich kundgebende 
Größe der Langmuth und Sünderliebe Gottes und Chrifti bin: 
weifen, welche, wie fie einft in den Tagen Noahs wartete, 1 
‚Petr. 3, 20, fo auch unter dem N. T. fih kräftig erweife, fo 
lange nord irgend ein Anknüpfungspunkt, eine beffere Negung 
vorhanden ift; zugleich darauf, daß grade die Liebe ein firenges 
Gericht für diefenigen in Ausficht ſtellt, welche ſich durch die aus 
ihr fließende Züchtigung nicht zur Buße leiten laffen. Das frei: 
lich erhellt aus dem: die ic) liebe, daß Laodicka nod nicht auf 
der. unterfien Stufe angelangt war. *) Aber das. wird ja auch 


*) Vitringa: Erat igitar ecclesia illa certo adhuc respectn a domino 
amata. Cupiebat illam servare ut amatam, non perdere ut reprobatam. — 
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buch die Thatſache vorausgeſetzt, daß ihr Leuchter noch nicht von 
feiner Stelle gerucht war. — Angeſpielt wird auf Sprüche. 3, 
11. 12: „Mein Kind, verwirf nicht die Zucht des Herren, und 
fen nicht ungeduldig über feiner Strafe. 8. 12. Denn welchen 
der Herr lieb bat, den firafet er, und wie ein Bater ben 
Sohn, an dem er Wohlgefallen bat.” Diefelde St. wird aud) 
im Hebr. 12, 5. 6. angeführt. Für zufällig darf. man bie Bes 
suhrung mit ihr um fo weniger halten, da im gleich Kolgenden 
audr eine Beziehung auf die. Salomonifhen Schriften ſtattfindet. 
— Das: fen eifrig und thue Buße, fteht nicht etwa in umge: 
fehrter Ordnung. Denn die Buße ifi nicht die blofe ‚‚Einficht 
in die Armuth und Bloͤße,“ fondern die Sinnesänderung, der 
liebergang von der Lauheit durch die Kälte zum feurigen Liebes: 
eifer. Das binzugefegte: und thue Buße, weift darauf bin, daß 
Laodieka zum Eifer nur auf dem Wege einer gänzlihen Sinnes⸗ 
Anderung gelangen fonnte. 

V. 20. Siehe ih ftehe vor der Thür und Elopfe 
an. So Jemand meine Stimme hören wird und bie 
Thür auftbun, zu dem werde ich eingeben, und das 
Abendmahl mit ihm halten und er mit mir. Der erfle 
Theil des V. fpielt an auf Hohrsl. 5, 2: „Sch ſchlafe aber. mein 
Herz wachet. Da ift die Stimme meines Freundes, der anflo: 
pfet: Thue mir auf liebe Freundin, meine Schwefter, meine Taube, 
meine Fromme.“ Die Berührung Hegt nicht bloß in ben einzel 
nen Worten. Der geiftlihe Buftand der Angeredeten ift dort 
und bier derſelbe. Die Braut ift in bem Zuſtande zwiſchen 
Schlafen und Wachen, incertum vigilans, vgl. 3, 2, entime 
end der Lauheit Bier; fie kann ihre ſchlaftrunkene Trägbeit an: 
fangs nit überwinden und zögert den Bräutigam einzulaffen. 


imo id ipsum, quod tepidam eam dicat et frigere neget, satie arguil, | 
Laodicenam a domino hactenus pro vera ecclesia agnosci. 


- 
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Die leiſe Hindentung auf den Anfang ruft auch alles Kolgenbe 
vor bie bebende Seele, wie bie Reue fie ergreift und fie dem 
Bräntigen öffnen will, ex aber num weggegangen ift: „Ich ſuchte 
ibn aber ich. fand ihn nicht; Ich rief aber er antwortete nicht,“ 
wie fie ihm nacheilt und von den Mächtern wundgefchlagen wird. 
Der Schmerz der Seele, die den Herrn von fich geftoßen, kann 
nicht ergreifender gefchilbert werben, als es dort geſchieht. — 
Auf das Sohelieb meift wie der erfte, fo aucd ber zweite Theil 
des Berfes zuruck, in dem von dem Abendmahle geredet wird, 
das der Herr mit der Seele halten wird und dieſe mit ihm. 
Unmittelbar vor der eben beſprochenen St. in C. 4, 17 ſpricht 
die Braut zum Bräutigam: „Mein Freund komme in feinen 
Garten und effe feiner edlen Früchte,/“ und der Bräutigam ants 
twortet in C. 5, 1: „Ich komme meine Schweſter, liebe Braut, in 
meinen Garten, ich breche meine Myrrhen fammt meinen Wuͤr⸗ 
zen, ich efie meinen Seim ſammt meinem Honig, ich trinke met» 
nen Wein fammt meiner Wild.” Das ift die Grundlage des: _ 
ich werde das Abendmahl mit ibm halten. In Hohes. 2, 3 
fagt die Braut: „Wie ein Apfelbaum unter den wilden Väu⸗ 
men, fo ift mein Freund unter den Söhnen. Id, fige unter fer 
nem Schatten, def ich begehre, und feine Frucht ift meiner Kehle 
füß.” Das ift die Grundlage des: und er mit mir. Worin 
das Mahl befteht, das die Braut dem Braͤutigam bereitet und 
er wiederum der Braut, das erhellt aus dem Ephiphonem bes. 
heiligen Sängers, womit das ganze Stück befchloffen wird, wozu 
G. 4, 17 gehört, und worauf dann in C. 5, 2 der neue Anfang 
folgt, da wir Sulamith -in einer anderen nicht fo erfreulichen 
Situation erbliden: „Eſſet, ihre Lieben, und teinfet und werdet 
trunfen vor Liebe.“ Die Liebe ift es, zu deren Genuß bie 
Braut den Braͤutigam einladet, und deren fie von ihm geniekt. 
Den fahlihen Gehalt des: ich werde das Abendmahl mit ihm 
halten und er mit mir, haben wir alfo in Job. 14, 21: „Wer 
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mich liebet, der wird von meinem Water geliebet werden, und Ich 
werbe ihn lieben und mic, ihm offenbaren.“ Diefe St. und bie 
8. 23: „Wer mich lieber, der wird mein Wort bewahren, und 
mein Bater wird ihn lieben, und wir werden zu ibm kom— 
men, und Wohnung bei ihm machen“ ftehen mit der unfrigen 
in ber immigften Berührung und zwar in einer folhen, bie an 
Nachahmung nidt denken läßt. Auch fie in ihwer zarten Innig⸗ 
feit, in ihrem füßen Liebestone weifen auf das Hohelied zurück. 
— Abneigung gegen das Hohelied hat es aber bier fogar laͤug⸗ 
nen wollen, daß eine Beziehung auf baffelde ftattfinde. Man 
wendet ein, auf das Hobelied finden fih im ganzen N. T. fonft 
feine Beziehungen. Dagegen genügt aber ſchon allein die Ber: 
weifung auf Joh. 7, 38: „Wer an mich glaubet, wie die Schrift 
faget, von deß Leibe werben Ströme lebendigen Waſſers fließen.“ 
Hingewieſen wird bier auf Hohest. 4, 15, wo die Braut „ein 
Gartenquell genammt wird, ein Brunnen lebendiger Waffer, 
und die vom Libanon fließen,“ vgl. V. 12, wo fie ein ver 
ſchloſſenes Waſſer Heißt, ein verfiegelter Bern. Der Leib, ber 
ung zurückweiſt auf eine altteftamentlidhe werleiblidende Darftel- 
lung des Verhältniſſes des Herrn zu feiner Gemeinde, wie fie nur 
im Hohenliede vorliegt, ift aus der mit C. 4, 15 combinirten 
&t. €. 7, 3. Hienach ift überall, wo uns im Hohenliede bie 
Braut entgegentritt, an die Gläubigen zu denken. Die For⸗ 
mel, mit der der Herr diefe Stelle anführt: wie die Schrift 
fagt, foltte au folhen, die noch nicht den Sinn Haben für 
das Verftändniß des Buches, das jegt von -verliebten Sünglingen 
jertreten wird, zurufen: ziehe deine Schuhe aus, denn bier ift 
beiliges Land. Auf das Hohelied ferner weift ber Here zurück, 
wenn er fih in Matth. 9, 15 mit dem Bräutigam vergleicht; 
ebenfo in dem Gleichniß von dem Bräntigam und den zehn 
Jungfrauen in Matth. 25, 1 ff. . Auf das Hohelied deutet ber 
Taͤufer in Sob. 3, 29, dann Paulus in 2 Cor. 11, 2, und in 
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Epheſ. 5, 27, vgl. mit Hohesl. 4, 7: „Du bift allerdings 
ſchoͤn, meine Freundin, und ift fein Flecken an dir.” In unferem 
Buche felbft weiſt auf das Hohelied die Braut in C. 22, 17. 
21, 2.9, bie Hochzeit de6 Lammes in €, 19. Zur Beftätigung der 
Beziehung auf das Hohelied dient bier noch, daß die &t. €. 4, 
15, die der Herr in dem Evangelium bes Johannes auführt, bie 
€. 4, 17, welche bier die Grundlage. des: ich werde das Abend: 
mahl mit ihm halten, bildet, und die E. 5, 2, auf der das: fiche 
id ftehe vor der Thür u. f. w., ruht, unmittelbar aneinander 
gränzen. — Bor der Thür ſteht der Herr bei jedem, ber unter 
die Zahl der Seinen gehört, und noch nicht die Shnde wider 
den heiligen Geift begangen: bat, ftand er auch bei Zudas dem 
Verräther bis zu dem Momente, wo der Satan in ihn bineins 
fuhr, fo daß alfo die Bemerkung von de Wette: „So nahe 
alfo doch ftand er ihnen, und ihr Zuftand muß nicht fo verzwei⸗ 
felt geweſen ſeyn,“ eine ungebörige iſt. Grabe je verzweifelter 
der Zuftand (wenn er nur nicht ein ſchlechthin verzweifelter ift), 
defto mehr ſteht der Herr an der Thuͤr und defto lauter klopft 
er an. Das Anflopfen, bei dem das Rufen hinzuzudenken 
ift, weil dieß bei den Alten gewöhnlid mit dem Anflopfen ver 
bunden war, wenn man nicht das Anklopfen felbft als ein ſym⸗ 
bolifches Rufen nehmen will, vweas vielleicht das einfachere, ger 
ſchieht auf mannigfache Weile, durd das Wort Gottes, durch 
die Schickungen, durch die inneren Regungen des Geiftes. Hier 
geſchah es zunächſt durch diefen Brief. — In der Verheißung 
bier ift nicht von ſolchen die Rede, was dem jenfeitigen Dafeyn 
angehört — dazu gebt erft der folgende ®. über —, fondern, 
wie auch bie Parallelftellen des Evangeliums zeigen, von einem 
Berhältniß, was in dem trüben Dieffeits ſchon beftehen kann und 
bei allen wahren Gläubigen beftebt, als der Himmel auf Erden 
und bie Klarheit, melde die Nacht erleuchtet. 

- 8.21. Wer überwinder, dem will id geben mit 
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mir auf meinem Stuble zu figen; wie Ih überwunden 
babe und bin gefeifen mit meinem Bater auf feinem 
Stubl. 8. 22. Wer ein Dhr hat, der höre was ber 
Beift den Semeinen jagt. Chriflus wird die Seinen, wenn 
fie treulich ausharren in dem Kampfe wider alle Verſuchungen, 
aufnehmen in die Gemeinfchaft feiner Herrſchaft, feines Triumphes 
über alle feindlichen Mächte, und fie werden Alles, was ibnen in 
bem gegenwärtigen Weltlaufe Noth und Kummer brachte, tief 
unter ihren Füßen liegen feben. Bel. zu E. 1, 9. 2, 26— 28, 
und in. Bezug auf das: wie Sch u. ſ. w. 5, 5. 7, 17. 22, 1. 
Phil. 2, 9. Hebr. 12, 2. 


Die Gruppe der fieben Siegel, &. 4, 1—8, 1. 


Der Seher wird in den Himmel entrückt, und ers 
blickt dort eine heilige Verſammlung, in der Alles hin: 
beutet auf das Gericht, das zum Beften der hart be- 
drängten Kirche über die gottfeindlihe Welt ergeben 
wird, €. 4. Was die ganze Scene bereits ahnen lieh, 
das tritt deutliher in E. 5 hervor, wo Chrifto ein Bud 
mit fieben Siegeln zur Eröffnung übergeben wird, ent: 
baltend die Strafen der gottfeindlihen Welt. Diefe 
Eröffnung erfolgt und die Strafen werben nad und 
nach offenbar in E. 6 und in E. 8, 1. Dazwifchen in 
€. 7 eine Epiföde, in welcher die Bewahrung der Gläus: 
bigen gefhildert wird inmitten der Gerichte, welche 
über die Welt ergeben. 


C. 4, 1. Darnach ſahe ih, und fiehe eine Thür 
warb aufgetban im Himmel; und bie erſte Stimme, 
die ich gehöret Hatte mit mir reden als eine Pofaune, 
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die ſprach: feige ber, ich will dir zeigen, was nad bie- 
fem geſchehen fol. — Darnach, Bengel: „nachdem ich die 
fieben Briefe aus dem Munde des Herrn befchrieben.” Das Res 
fulfat der Aufforderung durch bie geöffnete Thür in den Himmel 
emporzufteigen, ift in V. 2, daß Johannes im Geifte ift, alfo 
ift das: ſteige ber, ſ. v. a. fen im Geiſte. Die Grundſtelle ift 
Ce. 1, 1: „Und es gefhah im (in meinem, vgl. 4 Mof. 
4, 23. 30) dreißigften Jahre, im vierten Monat, am fünften Tage, 
da ich war unter den Gefangenen am Fluſſe Chebar, da wurden 
die Himmel geöffnet, und ich ſah Gefichte Gottes.” Parallel 
ift dort in V. 3: „Es erging das Wort des Seren an Czechiel 
— — und 6 fam bort über ihn die Sand des Herm.” Die 
Worte mweifen bin auf das Elend unferes gewöhnlichen und an⸗ 
geborenen Zuftandes, in dem der Simmel für ung feine Thür bat. 
Seit Jeſu die Himmel geöffnet wurden, vgl. Matıh. 3, 16 und 
befonders Joh. 1, 52, ift auch feinen Dienern die Kühigfeit ge. 
geben in den Simmel emporzufteigen, und dort die Geheimniſſe 
Gottes zu vernehmen. Die Worte fegen voraus, daß zwifchen 
dieſer Viſion und der vorigen ein Zwifchenraum ftattfand, wäh 
rend deſſen Johannes nicht im Himmel oder im Geifte war. Denn 
noch in dem legten V. der apocaluptifchen Briefe redet durch ihn 
ber Geiſt zu den Gemeinden, ift er alfo im Geifte, vgl. 1, 10, 
oder im Himmel. Daß Sohannes bier, ehe er die Dffenbarung 
der Zukunft erhält, eine Thür im Himmel geöffnet fieht, daraus 
ſchließt Vitringa mit Recht, „daß Niemand leichtlid eindringen 
könne in das Verſtaͤndniß diefer geheimen Näthfel, außer denje⸗ 
nigen, die los von irdifhen Sorgm und fleifhlidhen Begierden 
ihr Gemuͤth gleihfam vom Körper loͤſen und ſich gänzlih auf 
das Himmliſche verlegen.” Und Bengel bemerkt: „Es fteht nicht 
in unferer Macht und MWilführ mit görtlihen Dingen zu hands 
tbieren, wie wir wollen: die Maße, die Weiſe und die Zeit, 
fammt der Sache felbft, ift ganz in der Gewalt des Herrn Jeſu. 
Hengſtenberg, über die Offenbarung Johannis. 4. Bd. 47 | 


— 
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Was vor dem Menſchen verſchloſſen ift, das kann der Menſch 
fir fi nicht eigenmächtig aufmaden: aber wo wir etwas offen 
finden, da follen wir uns unferer Augen bedienen. — Für ſich 
ſelbſt hochſteigen wollen, ift des fogenannten Zucifers Arbeit, aber 
wenn man einen Ruf und Zug bat, wie bier Johannes durch 
das fteig herauf, alsdann geht es an. — Ah laß auch nur 
die Verwunderung in einem vorläufigen Blick ſoviel bei uns ver- 
mögen, daß wir uns losreigen von dem was irdiſch ift und uns 
gefangen hält, und uns hingegen aufſchwingen himmelwaͤrts, das 
jenige wahrzunehmen, was du den Deinigen zeigft, und dadurch 
wahrhaftig gebeffert und erbant werben. Amen. Die orte: 
die erfte Stimme, die ich gehört hatte mit mir reden als eine Po- 
faune, weifen zurüd auf C. 1, 10: „Ih war im Geifte an dei 
Herrn Tage und hörte hinter mir eine große Stimme ald einer 
Poſaune.“ Die Stimme gehört dert und alfo aud bier Chrifto 
an, der allein Üiber das Jrdifche zu erheben, in den Himmel ein 
zuführen, und fperiell in einen folhen gehobenen Zuftande des 
Gemuͤthes die Zukunft zu enthüllen vermag. Boſſuet: „Wan 
bemerfe, daß es immer Jeſus Ehriftus ift, welcher alles dem Pros 
pheten darlegt, alfo daß es immer die Dffenbarung und Prophetie 
Jeſu Ehrifti felbft ift, wie es im Anfange gefagt worden.“ — 
Dem Sobannes foll gezeigt werden, was darnach geſchehen 
foll. Danach wird man ſchon in 8. 2 ff. nicht eine Beſchrei⸗ 
bung desjenigen erwarten was immer ift, fondern eine ſymboliſche 
Abſchattung der Zufünftigen. 

V. 2 Und alfobald war ih im Beifte, und fiche 
ein Stuhl lag im Himmel, und auf dem Stuble faß 
Einer. Das: ih war im Geifte, in abſichtlich wörtlicher Ueber: 
einftimmung mit C. 1, 10, um anzubeuten, daß bier die zweite 
Viſion beginnt. Bengel: „Er ward eimmal über das andere 
von allem was natürlich ift ab, und auf goͤttliche Dinge hinge⸗ 
sogen, alle feine Fähigkeit war mis geiftlihen Dingen angefüllt, 
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erfeugtet und eingenommen.” Durch das: ich war in Geifte, 
wird bier das vollendete Eingetretenfeyn des Zuſtandes ber Ents 
zuckung bezeichnet. - Ohne eime bereits: vorbandne Anbahnung 
dieſes Zuſtandes konnte Johannes die geöffnete Thür im Himmel 
nicht fehen. Zülligs Erkl.: Und alsbald war ich [da, im Himmel] 
entziifungsweife, mein Beift war dahin enträckt, während der Kör⸗ 
per auf der Erde zurückblieb, verdient Feine Widerlegung. Mit 
Unrecht bemerkt Bengel zu dem: ich war im Geiſte, „dieß erftredt 
ſich anf alle Siegel, Trompeten und Schaalen.“ Diefe Vifion 
geht nicht über die fieben Siegel hinaus. Mit C. 8, 2 beginnt 
eine ganz neue Gruppe. — Wir haben bier nicht die Darftellung 
bes gewöhnlichen himmliſchen Zuftandes, fondern eine „Qerfamm- 
mg bes Rathes und des Berichtes,” in der über das Schidfal 
ber gottfeindlichen Welt entſchieden wird. Darauf führt C. 5, 
wonach Alles. fih um die Cröffnung des Buches mit den fieben 
Siegeln bewegt, die ſich auf die Strafen der gottfeindlichen Welt 
besiehen. Darauf auch die Schilderung der Scene felbft in un 
ferem Gapitel, alle Züge haben drohenden und zugleich 
troͤſtlichen Character, ſind geeignet die Verfolger zu 
ſchrecken, die Leidenden zu freudiger Hoffnung zu er— 
heben, beziehen ſich unmittelbar auf die Seelenſtim— 
mung des Johannes, der in der Inſel war die da heißet 
Patmos um bes Wortes Gottes willen und des Zeug— 
niffes Sefu Chriſti, und der „Mitgenoffen an der Trüb: 
ſal,“ für welche er ſchrieb. Schilderungen von ähnlichen 
Gerichtsſitzungen finden fi in 1 Kön. 22, 19. Jef. 6, Dan. 7, 
9 ff., wo die Stühle erft gefegt werden. — Es heißt nicht 
umfonft: ein Thron Tag im Himmel. Der Thron fand nicht 
auf der Erde, fondern er ruhte auf den Cherubim, welde nad 
8. 6 inmitten des Thrones waren.) — Zu dem: auf dem 

”) Daß liegen bier einfach für ſtehen gebraucht fen, wird man niche 
aus Jerem. 24, 1 LXX. oh. 2, 6. 19, 29 erweifen Fünnen. Denn was 
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Throne fa Einer, Bengel: „Daß es der Water ift, deſſen Mas 
jeftät bier auf dem Throne glänzt, erhellt daraus deutlich genug, 
daß er fomohl bier als anderwärts von dem Kamıme und bon 
den Sieben Geiſtern unterfchieden wird, wie e6 in 8. 5 b. €. 
und in C. 5, 13 gefhieht. Das Rei ift urfprüngli, und bleibt 
das Neih des Vaters. Denn Ehriftus figet auf dem Stuhl 
des Vaters, E. 3, 21, zur Rechten des berrichenden Vaters.“ 
Anders ift es bei Ezechiel. Dort figt auf dem Throne Einer, 
der einem Menſchen gleich fieht. Zwilchen dem Water umd dem 
Sohne wird nicht umterfchieden, oder der Vater gibt ſich in bem 
Sohne zu erkennen. Aehnlich aber ift Dan. 7, 13, wo zu dem 
Alten der Tage auf den Wolfen ces Himmels Einer gleich einem 
Menſchenſohne kommt. Daß der Name des Sigenden nicht ge: 
nannt wird, ift nicht mit Herber aus feiner alle Bezeichnung 
überfteigenden Herrlichkeit zu erklären: „Ihn zu nennen bat die 
Seele fein Bild, fein Wort die Sprache“ —, fondern daraus, 
daß bier einfach nur das Geſehene befhrieben wird. Auch bei 
Ezechiel in C. 1, 4. 27, wird aus gleihem Grunde der Name 
nicht genannt. Ihn follte dev Hörer und Lefer binzufügen. 

V. 3. Und der da faß, war gleih anzufeben, wie 
der Stein Jaspis und Sardis, und ein Regenbogen 
war rings um den Stuhl, gleih anzuſehen wie ein Sma⸗ 
ragd. Hervorgehoben wird Gottes unendliche Herrlichkeit, feine 
firafende Gerechtigkeit, feine Gnabe gegen die Kirche, Alles Eigen: 
fhaften, melde bei dem gegenwärtigen Arte in Wirkſamkeit tres 
ten und geeignet find Muth zu rufen in die. zagende Seele der 
Gläubigen. Die. ftrafende Geredtigfeit weiffagt. den Feinden der 
Kirche. Berberben, die erbarmende Gnade weiffagt der Kirche Heil, 
die Heiligkeit nimmt denen die unter der Gnade ſtehen alle Ver: 


w Korben und Gefäßen, güt nicht yon einem mit zihen derfeheen 
rone. 
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zagtheit, denen die unter dem Zorn ſtehen alle Hoffnung. — Da 
bei dem Regenbogen die Farbe des Edelſteines ohne Zweifel 
bezeichnend iſt, ſo wird fie es auch bei dem Jaspis und Sar⸗ 
dis ſeyn. Und nad) den ſpäter zu beſprechenden Grund- und 
Parallelſt, denen mit der unfrigen auch das gemeinſam iſt, daß 
fie eine Erſcheinung des Herrn zum Gerichte ſchildern, muß man 
erwarten, daß bie beiden Edelſteine zwei verfchiedene Eigenfchaften 
Gottes ſchildern. Der Jaspis num ift verfchiedenfarbig. . Welche 
Gattung aber der Scher vor Augen hat, das erhellt aus dem 
Beifage: kryſt allhell, in der fpäteren Stelle €. 21, 11. Nah 
V. 23 dort ift das Licht der Stadt, welches nah 8. 11 einem 
kryſtallhellen Jaspis, „dem Eoftbarften Steine“ (nah 8. 19 ift 
der erfte Grumd ein Jaspis) ähnlich ift, die Herrlichkeit des 
Herrn, fein Grundwefen, der Kern feiner Perfönlichfeit, welcher 
nad C. 4, 8 die Heiligkeit ift, nicht im Sinne der Dogmatik, 
ſondern der Schrift. Vgl. noch C. 22, 5. Diefe wird alfo auch 
bier durch den Saspis abgebildet fenn. Durch vagdıoz, der Sar: 
der, geben die LXX das Hebräifhe mA wieder, deffen Etymo⸗ 
logie fhon auf die rothe Farbe hinfüͤhrt. Der Sarder oder der 
Karneol „ift roth wie rohes Zleifch, dunkelroth, ziegelroth, röthel- 
roth.“ Orpheus, de lapid. XVI, 5, redet von den „blutfarbenen 
Sardern,“ und Epiphanius fagt, „er ift feuerroth anzufehen und 
blutaͤhnlich (Zar. 58 nugandg 70 side xul ainarosdn). Daß 
ber Sarder bier zur Bezeichnung der ftrafenden Gerechtigkeit Gottes, 
feines Zornes fteht, daran kann nad) den Parallel: und Grundſtellen 
nicht gezweifelt werden. Die rothe Farbe ift nah v. Meyer in 
den Sesperiden „das Licht in innerer Ausdehnung, das Licht in 
Märme, das Licht in Liebe oder auch im Zorne. Es muß ge: | 
tet werden von einem Gegenſtande um alfo zu erfejeinen, und 
feine Erfejeinang: “st: deſſen Ueberwältigung.” Wan koͤnnte das 
Roth Hier als die Farbe des Blutes nehmen, in deſſen Vergie⸗ 
fung fi) die Energie der göttlichen ftrafenden Gerechtigkeit kund— 
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gibt, vgl. 6, 4. 12, 3. 17, 3. Jeſ. 63, 1. 2. Beſſer aber 
nimmt man es als die Farbe des Feuers. Denn das Yeuer 
des göttlihen Zornes paßt trefflih zu dem ſtrahlenden Lichte der 
göttlichen Heiligfeit, und dann ift das Feuer ganz ſtehend in ber 
Schrift zur Bezeichnung des göttlichen Zornes, und kommt als 
ſolche namentlih in den Grundft. des Ezechiel und in den Pa⸗ 
ralfelftellen der Apocalypfe vor. Diefe Grund: und Parallelſt. 
müffen wir jegt nod näher ins Auge faffen. In Ejech. 1, 4 
beißt es in der Schilderung der drohenden und gerichtverfünden: 
den Erfcheinung des Herrn: „Und ich ſah, und fiehe ein Sturm: 
wind fam vom Norden, großes Gewdlf und verfälungen Keuer 
und Glanz ihm (dem Gewölfe) ringsum (von dem durchfcheinen- 
den Feuer), und aus feiner Mitte anzufehen wie Chasmal, aus 
mitten des Feuers.” Das Chasmal bezeichnet bier den Kern ber 
Perfönlichkeit, die Heiligkeit. Daß es etwas von dem bellften 
Glanze bezeichnet, daran läßt das in E. 8, 2 bei Ez. ihm paral- 
lele tr, Lichtglanz, feinen Zweifel übrig. Die LXX geben es 
dur Clectrum wieder, ein durch feinen Glanz; ausgezeichnetes 
Metall, beftehend aus Gold, dem ein Fuͤnftheil Silber beigemiſcht 
worden.”) In Ezech. 1, 27 beißt es: „Und ih fah, und es 
war wie Chasmal, wie der Anblick Feuers, welches ringsum 
eingefhloffen (vgl. 1 Moſ. 15, 17, gleich verfchlungenes Feuer, 
V. 4); von den Hüften am nad) oben zu (ſah es aus wie Chas- 
mal), und von den Hüften nah unten zu ſah ich’s anzufehen 
wie Feuer.“ In C. 8, 2: „Und ich fah und fiehe es war an: 
zufehen wie %euer, von feinen Lenden beruntermärts war es ans 
zufehen wie Zeuer, und von feinen enden oberwärts war es am 


— — 


9 Das TOM if verſchieden von Ihp MM. Es gehört alle 
dreimal der Perfon des auf den Cherubim Thronenden an. Es iſt son 
vornherein nicht denkbar, daß die Füße der Thiere fich eben fo darftellten mie 
ne unmistelbarf Ausdruck der Perfönlichkeit des auf den Cherubim Thro⸗ 
nenden. 
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zuſehen wie Lichtglanz, wie der Anblick des Chasmal.“ Den 
Sinn der letzteren Stelle gibt Zuͤllig treffend fo an: „Unten gegen 
die Erde hin, erfchien mir der Thronende in der Zornesgluth feis 
ner Richters und Rächerfunction, oben im reinen Glanze feiner 
affeetlofen, ungetrüͤbten himmliſchen Majeftät.” Das Feuer wird 
weft an die Spitse gefbellt, weil es bier befonders darauf ankam, 
„zur Abbildung des Zornes Gottes gegen Serufalem,” vgl. Dent: 
4, 24: „Denn der Herr bein Gott ift ein verzehrend Feuer, ein 
efriger Gott,“ 9, 3 und die Bemerkungen Über das Feuer als 
Symbol des Zornes Gottes in meinem Comm. zu Pf. 50, 3. *) 
Bei Daniel in C. 7, 9. 10 ift das Kleid des Akten der Tage weiß 
wie Schnee, und das Smar feines Hauptes wie reine Wolle, fein 
Thron find Feuerflammen, und feine Räder brennend Feuer, 
ein Strom von Feuer geht von ihm aus. Die dort durch den 
hellen Glanz bezeichnete -Majeftät und Heiligkeit ift den Schuldi- 
gen nicht weniger furdtbar wie das Feuer. Sie benimmt den 
Feinden der Kirche ale Hoffnung dem Feuer zu entfliehen. In 
Apoe. 1, 14 find Kopf und Haare weiß wie weiße Wolle, wie 
Schnee, die Augen aber wie Yeuerflammen und die Füße wie 
glühendes Metall. Im Apoc. 10, 1 ift das Angeſicht wie die 
Sonne, die Fliße wie Feuerfäulen. Nah diefen Grund: und 
Paratielftellen wird audy anzunehmen fern, daß die Karbe ber beis 
den Edelfieine nicht etwa an der ganzen Erſcheinung durcheinander 
ſcheinen, fondern daß fie verſchiedenen Theilen derſelben angehören. 

— Der Regenbogen ringsum den Thron (Bengel: „Nicht 
allein das Haupt deffen, der. auf dem Throne faß, ſondern ber 
Thron, und zwar entweder die Höhe oder vielmehr die Breite def 
felben war von dem Regenbogen umgeben.) weit: darauf bim, 
daß das Bericht ein Act der Gnade für die Kirde. Das 


| *) Ewald und Hitzig, die fich darin nicht finden Eonnten, wollten für 
us Feuer, EIN leſen. 
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„ringsum den Thron” ſteht nicht umſonſt bei dem Regenbogen 
und bei den vierundzwanzig Thronen mit den vierundjwanzig 
Yelteften. Diefe, das Symbol der Kirche, find als eingeſchloſſen 
von dem Kreife zu denken, fo daß die Kirche dadurch als das Db: 
jeet der erbarmenden göttlichen Gnade bezeichnet wird. Die Grund» 
ftelle ift bier. und in E. 10, 1, wo der Negenbogen auf bem 
Haupte des Engels ift, Ez. 1, 27. 28. Danach ift rings um bie 
in glängender Helle in Feuer ftrablende Erſcheinung ein Glanz: 
„Wie der Anblid des Bogene, der in ben Wolfen ift am Tage 
bes Negens, alfo ift der Anblick des Blanzes ringum.“ Den 
fachlichen Gehalt gibt Grotius dahin an: „Die göttlichen Gerichte 
fo ftreng fie auch feyen, werben doch nicht das Gedäaͤchtniß des 
Bundes geichloffen mit Abraham, Iſaac und Jakob austilgen.” 
As Commentar Fann die ‚Stelle Jef. 54, 10 dienen: „Dem es 
follen wohl Berge weichen und Hügel binfallen, aber meine Gnabe 
foll von dir nicht weichen, und mein Friedensbund nicht binfallen, 
- fpricht der Herr dein Erbarmer.“ Der Regenbogen ift aber nicht 
Symbol der Gnade überhaupt, fondern der nad dem Zorn 
wiederkehrenden Gnade. Dieſer wird bei Ezech. bezeichnet 
durch die Wolfen, vgl. das „großes Gemwöll“ in V. 4 und Apex. 
10, 1. Lange, in den vermifchten Schr. 1 &. 5 fagt treffend: 
„Der Regenbogen ift der farbige Abglanz der hervorbrechenden 
Sonne auf der abziehenden Wolfennacht, der Triumph der Sonne 
Über die Fluthen; Sonnenglanz, Feuerglanz, Lichtglanz gleichfan 
bineingebrannt in die Regenwolken felbft. zum Zeichen ihrer Un: 
terwerfung.” Danach wird anzunehmen ſeyn, daß die Farbe des 
Smaragd, die grüne, bier nicht als die einzige genannt wird, fon: 
deren nur als die vorwiegende. Es verfieht fich dieß much fehon 
von felbft. „Denn ein bloß grüner Regenbogen würde eben fein 
Regenbogen ſeyn. — Bengel bemerkt: „Die grüne Farbe ift un 
ter allen die anmuthigſte. Wenn man an anderen: Dingen 
die Augen müde und blöde gemacht bat, fo kann man fie am 
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Grünen wieder erfrifhen. Die weiße und rothe Farbe greifen 
das Geſicht viel mehr an, und wenn man etwas Feuerrothes oder 
Hellweißes lang vor ſich hat, fo fällt es dem Gefichte ſchwer: aber 
die grüne Farbe ift in der Mitte dazwiſchen und alſo gemäßiget. 
Wenn Gott ſich anſehen laͤßt als wie der Jaspis und Sardis, 
fo zeigt er aich in feiner Heiligkeit und Herrlichkeit, und bie ift 
dem Menfchen erfchredlih. Der grüne Regenbogen aber ift ein 
Zeichen ber göttlichen Leutſeligkeit, Verſoͤhnlichkeit und Vertraͤglich⸗ 
keit, welche macht, daß man auch von den Cigenfchaften Gottes, 
die dem Menfchen erfchrediih wären, nicht verfehret oder verzeh⸗ 
ret wird. — — In die göttlihe Majefiät und SHeiligfeit dürften 
wir feinen Blick hinthun, fie. fchredite uns ab; aber die Freund⸗ 
lichkeit locket uns, und macht uns ein gutes Vertrauen. Wir 
follen uns unferen Gott vorftellen, nicht nur wie er ſich auf einer 
Seite zu erkennen gibt, fondern in allem wie ex fich ſehen laͤſſet, 
es bleibt doch noch Mieles zurück von ſeiner unendlichen Vollkom⸗ 
menheit. . Seine Zeugniffe, bie er von ſich felbft uns eröffnet, 
follen wir fein zuſammennehmen, daß eine durchgängige Erkennt⸗ 
ni, Anbetung und Bedienung berauslonme Wenn man ;. ©. 
die Gnade ‚alfein betrachtet, fo wird ber Menſch vertraulich: aber 
diefes Vertrauen kann aus Schuld des Menfchen bald in eine 
Frechheit ausfchlagen: wenn man hingegen auch die Majeftät uud 
Heiligkeit Gottes betrachtet, fo bleibt der Menſch in einem tiefen 
Neipect und das Vertrauen zur Gnade felbft wird dadurch ver- 
wahret.“ An fi trefflihe NBorte, bei denen -aber zu fehe die 
eonerete Beziehung der Bifion überfeben, nicht beachtet wird, daß 
Alles darauf hinausgeht den Glaubensmuth der von 
der Welt überflutheten Kirche zu beleben. Wen der 
Regenbogen gilt, für den ift aud ber Jaspis und Sardis tröfts 
lich, dagegen ift aber auch der Smaragd ſchrecklich für den, dem 
er nicht gilt. — Züllig ift geneigt, „das Bild eines einfarbigen 
grünen Regenbogens für ein unnatürliches zu erklären. Wenn 
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wenigſtens noch gelb und roth dabei wärm! Dem grün, gelb 
und roth, das eben find die Grundfarben, aus denen die bekann⸗ 
ten fieben Schattirungen des Regenbogens befteben. Aber febt, 
grade biefe zwei anderen haben wir bereits in dem Jaspis und 
Sardis der Hauptfigur gefunden. Es ift alfo fein Zweifel, daß 
diefe Farben zuſammengehoͤren, und miteinander einen zuſammen⸗ 
gebogenen Regenbogen bilden, fo baf folglich das Grlne rund 
umber nicht als etwas durch einen Zwifchenraun von ber Haupt⸗ 
figure Abgetrenntes, fondern nur als deren Außerfte Ausftrablung 
zu denfen ift.” Das ganze Wild fol aus einem Regenbogen bes 
ftehen. Die beiden inneren Karben geben dem Seher fein Jeho⸗ 
vahbild, die Aufßeren den Glorienfhein dazu. Allein daß an einen 
einfarbigen grünen Regenbogen niit gedacht werden Tann, daß 
nur die Sauptfarbe hervorgehoben wird, aber auch die anderen 
ale vorhanden gedacht find, bemerften wir ſchon. Ein feltfames 
Bild aber ein Regenbogen, der auf einem Stuhle figt! Der 
Sitzende ift offenbar, und auch nad) den Brundft. des Sechiel 
und Daniel, eine Perfon, von der ein fo firablender Glanz aus⸗ 


geht, ein weißlicher umd ein roͤthlicher, daß von ihre eben nur die⸗ 


fer Glanz erkannt wird. Verkannt wird bei biefer Auffaffung auch 
die Bedeutung des Megenbogens; ein „Glorienſchein“ kann diefer 
nimmer feyn. Seit 1 Moſ. 9 ift er unabänderlih zum Sym⸗ 
bole der nad dem Zorne wiederkehrenden Gnade geweiht. 

V. 4. Und rings um den Stuhl vierundiswanzig 
Stühle; und auf den Stühlen figend vierundzwanzig 
Aeltefte, angetban mit weißen Kleidern, und auf ib- 
ren Häuptern goldne Kronen. Bengel: „Hier werden uns 
nun auch beichrieben die um den Herrfcher find. Man muß fi 
bier feinen halben, fondern einen ganzen runden Ring vorfteflen. 
— Nach dem Hauptthron werden alfo gleich vierundzwanzig Throne 
mit fo viel Aelteften gar füglic gemeldet: fonft aber find die 
vier Thiere näher als die vierundzwanzig Aelteften und diefe und 
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jene näher als die vielen Engel, E. 5, 11.” Die Aelteften figen 
ringsum den Throm, in dem Bereiche des Regenbogens. Ste 
werden erwähnt vor der näheren WBeiehreibung bes Thrones und 
vor den Cherubim, um darauf hinzuweiſen, daß bie ganze Sitzung 
fi) auf die Angelegenheiten der Kirche bezieht. Wo die Vertre 
ter biefer mit Bott zu Berichte fipen, da kann nur ein für fie 
gänftiges Urtheil erwartet werden. Die Thiere find von dem 
Throne felbft unzertrennlich, der auf ihnen ruht, fie find nicht 
bloß um den Thron, fondern au unter dem Throne, nah V. 6. 
— Daß die Aclteften die Repräfentanten der Kirche find, iſt 
außer Frage, und erhellt ſchon aus €. 5, 8-10, wo fie goldne 
Schaalen in den Händen tragen voll von Weihrauch, welches find 
die Gebete der Heiligen, und ein neues Lied fingen und fpreden: 
Du bift würdig zu nehmen das Buch und aufzuthun feine Sie 
gel, weil du geſchlachtet bift, und uns Gott erfauft haft durch 
bein Blut aus allen Stämmen und Rungen und NWötfern und 
Nationen,” eine Stelle weiche zeigt, daß an Engel gar nicht 
gedacht werden kann. Daß die Bierundswanzig als bie bop« 
pelte Zwoͤlfe in Betracht kommt, das wird ſchon aus C. 7, 4 ff. 
wahrſcheinlich, mo die Zwoͤlf als die Signatur der Kirche üͤber⸗ 
batıpt erfheint, und wonach die zwoͤlf Stämme Israels fih in 
der Kirche des N. T. fortfegen. Suchen wir num für jeden biefer 
Staͤmme ein doppeltes Haupt, nach den beiden Deconomieen, fo 
bieten fi ung ganz natlirlich die zwoͤlf Patriarchen dar und bie 
zwoͤlf Apoftel. Dieſelben vierundgwanzig finden wir wieder in 
€. 21. Auf den Thoren des neuen Serufalems ftehen nach V. 12 
zwölf Engel, nad) dem Binzugefügten: „und Namen gejchrieben, 
weiche find die zwölf Gefchledhter der Kinder Israel,“ die idealen 
Nepräfentanten ber zwölf Stämme, gleihfam die Schattenbilder 
der zwoͤlf Patriarchen, Auf den zwölf Gründen der Mauer find 
die Namen der zwoͤlf Apoftel des Lammes. Den erfteren zwölf 
begegnen wir auch in C. 12, 1: das Weib, die Kirche, hat vor 
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der Geburt Chriſti eine Krone von zwölf Herrſchern. Die zwei⸗ 
ten Zwoͤlf, die zwölf Apoftel, die als das neuteftamentlihe Ge: 
genbild der Patriarchen offenbar von Hauf’ aus von Ehrifto ge 
wählt wurden, gewinnen wir aus der unläugbaren Beziehung auf 
den Ausfpruch des Herrn bei Matthäus in E. 19, 28, vgl. Lac. 
22, 30: „Dann werdet auch Ihr ſitzen auf zwölf Stühlen, rich⸗ 
tend die zmölf Gefchlechter Israels,“ und aus Apoc. 20, 4, 
wo eine noch deutliere Beziehung auf diefe Stelle ftattfindet: 
„Und ih ſah Stühle und fie festen fi auf fie und Gericht warb 
ihnen gegeben.” — Ganz das Richtige findet ſich fchon bei Boſ⸗ 
fuet: C’est Uuniversalit€ des saints de l’ancien et du nou- 
veau Testament, representes par leurs chefs et leurs con- 
ducteurs. Ceux de lancien paroissent dans les douze 
patriarches et ceux du nouveau dans les douze apötres. — 
Cette m&me universalite des saints est representee ci-des- 
sous dans les douze portes de la cité sainte, ol sont Ecnts 
les noms des douze tnbus, et dans les douze fondemens 
de cette même eite, oü sont écrits les noms des douze 
apötres, 21, 12. 14. En un mot, on voit dans ces 24 
vieillards toute l’eglise representee dans ses conducteurs. — 
Bilden die Apoſtel die eine Hälfte des himmliſchen Senates der 
Kirche, fo kann die Apocalypſe nur am legten Ende des apoſto⸗ 
lifchen Zeitalters verfaßt fen. — Nah der gewöhnlichen Au: 
nahme ſoll die Zahl vierundzwanzig bier anfpielen auf die von 
David eingerichteten vierundzwanzig Priefterclaffen: die Aelteften 
ſollen gleihfam die Kamilienhäupter der himmliſchen Priefterfchan: 
ren fen. Allein gegen diefe Annahme fpredyen, aufer der Los⸗ 
reißung von C. 12, 1 und 21, 12. 14, und dem Fehlen jeder 
anderweitigen Anfnüpfung ia unferem Buche, noch fehr bedeutende 
Gründe. Cs ift von vornherein nicht wahrfheinlih, daß der 
Verf. der Apocalupfe fih auf jene rein menſchliche, der befondern 
goͤttlichen Sanetion entbehrende Anordnung bezogen habe. Was 
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Zuͤllig bemerkt: „Unſer Buch ſpielt nicht leicht auf etwas. nicht 
Bibliſches an,“ iſt weiter .ausgudbehnen. Ferner, wenn gleich die 
Yelteften auch Priefter find, ſo kommen fie doch bier, in einer 
Gerichtsſcene, in der Cinleinng zu der Gruppe von den fieben 
Sirgeln, die Gott in Gemeinſchaft mit feinem hoben Rathe zum 
Beften feiner Kirche Über die Welt verbängen wird, nicht in bie 
fer Eigenfchaft, fondern in der Eöniglichen in Betracht. Auf bie 
Iegtere führt auch das Sitzen auf den Thronen, das Tragen der 
goldnen Kronen, umd, wie aus den fpäteren Bemerkungen erhel⸗ 
len wird, das Angetbanfenn mit weißen Kleidern, worin mau 
faͤlſchlich ein Zeichen des priefterlichen Characters zu erblicken glaubte. 
Auch der. Name Aelteſte kann in diefem Zuſammenhange, wo e6 
ſich um eine Gerichtsſitzung handelt, nur den regierenden Charae⸗ 
ter, die bürgerliche Würde bezeichnen; die Aelteſten entſprechen ben 
Primaten,. welhe dem, Throne des irbifthen ‚Königes in Israel 
zunaͤchſt ftanden, vgl. Ezech. 8, 11. Cine andere Muthmaßung, 
die Zwoͤlfzahl ſey mit Rückſicht auf Ken Zutritt der. Heiden vers 
doppelt worden, Fan ſchon deshalb nicht richtig ſeyn, weil fie 
ohne fefte Grundlage bloß aus einem unficheren Rathen hervors 
gegangen it, und wibderfireitet zubem einer Grundanſchauung 
des N. T. und. fperiell ber Apocalypſe, wonach bie Glaͤubigen aus 
dem Heidenthum nicht ein Zweites neben den Gläubigen aus See 
rael find, fondern nur Ein Jsrael befteht, das ſich in ber chrifts 
lihen Kirche fortfegt und in bas die gläubigen Heiden eingefindet 
werden, vgl. zu C. 7, 4. Man bat bier aljo eine moderne Vor 
ftellung gewaltfam der Schrift aufgedrungen. — Es finden fid 
für diefe Darftellung zwei alttefiamentlihe Grundftellen. Zuerft 
gef. 24, 23: „Und es erröthet die Sonne und ſchaͤmet ſich der 
Mond, denn es berrichet der Herr, ber Heerfchaaren, auf dem 
Berge Zion und zu Serufalem, und vor feinen Welteften (denen 
er von ‘feiner Herrlichfeit mittbeilen wird) ift Ehre.” Die Aelte⸗ 
ften erfcheinen dort als die idealen Mepräfentanten der Kirche in 
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der Belt des Heiles. Der von Ewald hervorgehobene Unterſchied, 
bei Jeſaias erfcheinen die Aelteſten auf Erden, bier im Simmel, 
ift wenig bedeutend. Denn auch bier ift der Aufenthalt der Ael⸗ 
seften mur vorläufig im Simmel. Dann Dan. 7, 9. 10. 
Dort werben um den Stuhl des Alten der Tage Stühle gefekt, 
das Bericht fegt ſich darauf und die Buͤcher werden aufgethan. 
Gewoͤhnlich denkt man dort an die Engel als Weifiger des goͤtt⸗ 
lichen Gerichtes. So noch Hävernid: „Den eigentlichen Thron 
Gottes umgeben eine Menge hoher Seffel für die höheren Diener 
Gottes, die Engel, die ibn umgebenden Schauren der Auserwähl⸗ 
ten, Ief. 6. Hi. 1. Apocal. 4.” Allein fonft überall erfcheinen 
bie Engel als Diener, in Einklang mit ihrem Namen umd der 
Bezeichnung als „dienfibare GBeifter, ausgefandt zum Dienfte” in 
Hebr. 1, 14, nirgends aber als Richter. Die Stellen Dan. 4, 
10. 14, auf die fhon Maldonat ſich beruft, duͤrfen nicht verglichen 
werden. Denn fie gehören dem Traume Nebucadnezars an, ber 
in das göttlih Gegebene feine heidniſchen Borftellungen einmiſcht. 
An Daniels Deutung kommt nichts von ben Ungeln vor. *) Das 
Richtige, daß bier von den Repräfentanten des Bundesvolles als 
Beiſitzern des uͤber die gottfeindliche Weltmacht abzuhaltenden Ge: 
richtes Die Rede ift, erfannten ſchon die alten. Juden. **) — Daß 
bie Kronen Königsfronen find, erhellt befonders aus V. 10, 
wo fie ihre Kronen vor dem Throne niederwerfen, die Könige 
fi) demüthigen vor dem Könige der Könige, dann auch aus dem 
Zufammenbange mit den Thronen, vgl. Matth. 19, 28, wo 


*) Ode, de angelis p. 735: Hunc errorem correxisse videtur Da- 
niel v. 21, ubi illud non vocatur decretum vigilam, sed Excelsi, sc. Dei. 
*89 -Tanchuma, fol. 52: Rabbini nostri dicant: quid hoc est: sellae 
pesitae sunt? Respondetur: tempore futuro Deus S. B. sedebit et An- 
geli dabunt sellas ınagnatibus Israelis, et illi sedent. Et Deus S. B. se- 
det cum senioribus tanguam „ MM DAN, princeps senatus, et judi- 
cabunt gentiles. 
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bie Apoſtel auf zwoͤlf Thronen fen, richtend bie zwbif Geſchlech⸗ 
ter Israels. So, als Inſigne der koͤniglichen Würde, kommen 
die Kronen auch vor in C. 6, 2. 9, 7. 14, 14, vgl. Matth. 27, 
29. Joh. 19, 412. — Dos Weiß ift in der Dffenbarung, wie 
in der Schrift überhaupt, die Farbe des beiteren Slanses, 
bie ſymboliſche Abfhattung der Herrlichkeit. Man kann 
mit gutem Rechte fagen: weiß iſt glei beilig, aber heilig nur 
im Sinne der Schrift, nicht dem der gewöhnlichen Dogmatif. 
&8 ift nicht an das fimple Weiß zu denken, fondern an das ſtrah⸗ 
lende Weiß, das Weiß bes Lichtes und des Schnees, vgl. Matth. 
17, 2: „Und ee warb verwandelt vor ihnen, und fein Angelicht 
glängte vote die Sonne, feine Kleider aber wurden weiß wie 
das Licht.“ Mare, 9, 3: „Und feine Kinder wurden. heile, ſehr 
weiß wie der Schnee, daß .fie fein Färber auf Erden Fann fo 
weiß madyen.” Luc. 9, 29: „Und es geihab da er betete, warb 
die Geftalt feines Angefihtes anders und fein Kleid ward weiß 
und glänzte,” Asuxog Zdaorganiev. Dann Math. 28, 3. 
Luc. 24, A. Apgſch. 1, 10 vgl. mit 10, 30. In ber Apocalypfe 
1, 14: „fein Haupt und feine Haare weiß wie weiße Wolle, wie 
Schnee,” und die Berwechfelung von weiß und von glänzend, 
Aauzgeg, in €. 19, 8 und 15, 6 vgl. mit 19, 14. Als die 
fombolifche Abfchattung der Herrlichkeit ift weiß die vorwiegende 
Karbe in der Erſcheinung EChrifti 1, 14. 6, 2. 19, 11, bie 
Karbe des Thromes Gottes, 20, 11, der Engel, als der Heiligen 
im Sinne der Schrift, d. b. der Hehren und der Herrlichen. Dann 
bie Karbe der Gerechten, befonders der vollendeten, welche ſtrah⸗ 
fen in dem Glanze ihrer Tugenden, 3, 18. 19, 8. 7, 14, und 
der ihnen ertheilten Herrlichkeit Gottes, im Nachbilde desjenigen, 
was-bei der Verklärung Chrifti vorgebildet wurde, und in Crflils 
kung der Zuſage Ehrifti: „Dann werden die Gerechten glänzen wie 
die Sonne in dem Neiche ihres Water,” vgl. 3, 4. 5. An unferer 
Stelle wird man am beften beides als verbunden denken, wie auch 
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in 7, 9. Doch zeigt die Verbindung mit ben Zhronen und Kro⸗ 
nen, daß jedenfalls das legtere, was nur den vollendeten Ge⸗ 
rechten zufonmst, dem trüben Diefleits in Feiner Weiſe angehört, 
entſchieden vorwiegt. Als „Farbe der Unſchuld⸗ konmnt das 
Weiß nicht vor. in der Schrift. Der entſuͤndigte SHobepriefter er 
hält bei Sad. in E. 3 ftatt der ſchmutzigen nicht weiße, fon- 
ben reine Kleider. Hier in E. 7, 14 wirb unterfhieden zwi⸗ 
fhen waſchen und weißmahen. — Als Witregenten Got 
tes erfcheinen die vierumdswanzig Aelteſten auch in E. 11, 16: 
„die vierundzwanzig Yelteften, welche vor Gott fiten auf ihren 
Thronen.” Sie befleiden aber diefe Winde als die Repräfen: 
tanten und die hoͤchſte Eoncentration ber ganzen Gemeinde der 
Gläubigen. Denn von diefer insgefammt beißt es in E. 3, 21: 
er überwindet, dem will ich geben mit mir auf meinem Stuhle 
gu figen, wie Sch überwunden babe, und bin gefeffen mit meinem 
Vater auf feinem Stuhle.“ Und in 2, 26: „Wer überwindet 
und hält meine Werke bis ans Ende, dem will ih Macht geben 
über die Heiden — — mie Ich von meinem Vater empfangen 
babe.” Wo eine innige Einigung des Willens mit dem bes 
hochſten Herrſchers eingetreten ift, da wird man aufgenommen 
in die Theilnabme an feiner Weltherrfchaft, an feinen Gerichten, 
feinen Siegen. Cs ift das Föftlihe Privilegium des Chriften, 
daß nichts gefchieht, was er nicht will, Alles was er will, daß 
er in Gott triumphirt über alle feindlichen Gewalten unb mit 
ihm über die Höhen der Erde einberfährt und die ganze Welt 
unter feinen Fuͤßen liegen fieht. 

8. 5. Und von dem Stuhle gehen aus Blitze und 
Stimmen und Donner; und fieben Fackeln mit Keuer 
brennen vor dem Stuhle, weldes find die fieben Bei: 
ſter Gottes. Die Blitze, Stimmen und Donner find Vorzei⸗ 
hen des Gerichtes. Daß baffelbe zum Beſten der Kirche geübt 
werden fol, erhellt aus dem Zufammenbange mit B. 3. 4. Ben: 
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gel: . „Den Seiligen auf Erden widerfaͤhrt badurch Licht und Schub: 
aber den Feinden Schreden und Berberben. Des Königs Kin 
der dinfen ſich vor dem nicht fürchten, was er in feinem Zeug⸗ 
haus bat.“ Sie find noch nicht das Gericht felbft, fondern die 
faetifche oder fumbolifhe Ankündigung deffelben, wie in 2 
Mof. 19, 16 zur Vorbedeutung der frengen Gerichte Gottes . 
über die Uebertreter des Befeges „Stimmen und Blitze und großes 
Gewölk“ auf den Bergen fi Hören und ſehen laſſen, alfo daß 
alles Wolf zittert, welches im Lager, wie in Pf. 97, 2. 3 fhon 
ehe die Gerichtsfeene felbft beginnt, Wolfen und Dunkel um den 
Herrn ift, und loderndes Feuer vor ihm bergeht, wie in Pf. 50, 
3 Feuer frißt vor ihm ber und. rings um ihn ſtürmet es fehr, 
vgl. Pf. 18, 9 und zu dieſen Stellen meinen Commentar. Die 
Sieben Siegel find die Verwirklichung der bier vorgebifbeten und 
in Ausſicht geftellten Gerichte. Chenfo vorbedeutend kommen 
die Blitze u. ſ. w. vor in C. 8, 55 zur Bezeichnung der wir: 
lichen Gerichte dienen fie in C. 11, 19. 16, 18. Ueberall aber 
find die Blige u. (> w. entweder die Vorläufer der göttlichen 
Gerichte oder biefe felbft, nirgends wird durch fie „das Lob des 
Allmaͤchtigen im Himmel“ *) ausgefprohen. Auch nad) den alt- 
teftamentlihen Grundftellen ift dieß nicht möglich. Durch biefe 
waren. die Blige u. f. w. ſchon geweiht zum ftehenden Symbol 
dee Aeußerungen des Zornes Gottes. Die Stimmen find übers 
all unmittelbar mit den Donnern verbunden, und zwar alfo, daß 
fie ihnen vorangehen. In 6, 1. 14, 2 ift von der Stimme bes 
Donners die Rede, in 10, 3 reden die fieben Donner ihre Stim: 
men. Alles dieß und zugleih der altteftamentlihe Sprachge⸗ 


*) Bengel: „In diefem Buche, weil es fo herrlich ift, wird der Blitze, 
Stimmen und Donner mehrmals gedacht. Durch Diefelben mird das Lob 
des Allmächtigen im Himmel ausgeſprochen, und feine Gerichte zur Rache 
wider die Feinde und zum Schirme der Auserwählten verkündiget und ges 
priefen.” 

Hengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1.8). 18 
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brauch zeigt, daß man die Stimmen nicht von den Donnem 
lostrennen, unter ihnen nicht mit Züllig „ben unarticulirten Don: 
nerfchlägen gegenüber vernehmliche Laute -vom Himmel verftchen 
darf. Am beften fapt man die Donner als die Gattung, die 
Stimmen als die bier befonders in Betracht kommende Art in 
der Battung. Treffend bemerkt Bengel: „Wer Achtung gibt, 
was bei den Wettern vorgeht, der weiß, daß der Donner Id 
bisweilen weit in- den Wolken ausbreitet und eine ziemliche Friſt 
währet (mie das Braufen des Meeres, welches im Sebräifcen 
aud) raam heifet), bisweilen aber- gibt es geſchwinde fcharfe Knaͤle, 
weiche man befonders für Stimmen adten kann, die- fih nur 
ſtark hören Laffen, dagegen der Donner auch ein Erfchlttern bringt. 
Diefe Dinge find etwas Erſchreckliches und doch auch etwas Ans 
genehmes. Erſchrecklich wider die Feinde, ‚angenehm für diejeni⸗ 
gen, die es mit Gott halten und bei ihm in Gnaden ficken. 
Zu vgl. ift Job. 12, 28-30. — Dap die fieben Feuerfa⸗ 
dein, welde find die fieben Beifter Gottes, in fachlichen 
Bufammenbäng ftehen mit den Bligen, Stimmen und Denen, 
darauf weit ſchon der Umſtand Bin, daß ihre Siebenzahl ſich 
mit der Dreisabl der legteren zur Zehmahl zuſammenßchließt. 
Gemeint ift nicht der Geift Gottes an fi, dagegen ſpricht, aw 
fer dem Plural, das: vor dem Throne, bier und in 1, 4, wo 
der Seher den Gemeinden Gnade und Friede wünfcht von dem, 
der da ift und der da war und der da kommt, und von den [is 
ben Geiftern, welde find vor feinem Throne, und dann C. 5, 
6, wo von den fieben Geiftern Gottes geredet wird, „die ge 
fandt werden auf die ganze Erde“ Sondern gemeint 
find die Wirkungen des Geiftes Gottes, der nach C. 5, 6 zugleid 
ber Geiſt Chrifti, des mit dem Water durch die innigſte Einheit 
des Weſens verbundenen, nad außen, und zwar bier fpeciell ſo⸗ 
fern dieſe Wirfungen Verderben bringend, ftrafend, vernichtend 
find. Dieß zeigt das mugos, der Umftand, dag von Feuerfa⸗ 
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ein die Rebe ift: das Feuer ift in der Apoealypſe ſtehend zur 
Bezeichnung des göttlichen Zornes und Gerichtes, vgl. z. 8. 1, 
14, 2, 18. 19, 12. 10,1. 20, 10. 21, 8. 14, 10; der Feuer⸗ 
fadeln wird auch im U. T. nur gedacht, wo es das Verzehren 
und Berbrennen gilt, Sad. 12, 6. Richt. 15, A. 5. Dan. 10, 
6. Bgl. Apoc. 8, 10, wo eines großen Sternes brennend wie 
eine Fackel gedadt wird. Dazu kommt die Zufammenftellung 
mit Blitz ımd Domier, und der Zufammenbang, in dem Alles 
einen für die Welt fehrerflichen und fomit für die Gemeinde Got: 
tes troͤſtlichen Charakter trägt. _Gebanfen wie die: „Vezeichnet 
wird die Mannigfaltigkeit der Gaben, welche er reichlich darreicht 
in der Kirche des N. T.“ (Bitringa), oder: „Sie ftehen vor dem 
Throne, daß fie fih auf den Wink ihres Meifters irgend einem 
Menſchengeiſte mittheilen ſollen“ Züllig, oder: „Gott felbft macht 
es belle um ſich durch feinen Geift“ (Hofmann), paffen ganz und gar 
nicht in den Zufanmenbang hinein. Auf daffelbe Refultat führt 
uns auch das Folgende. Das giäferne Meer, nah C. 15, 2 
mit Feuer gemifcht, ift gleihfam das Product der fieben bren⸗ 
nenden Aeuerlampen, welde find die fieben Geifter Gottes. 
Schon Jeſaias redet in C. 4, A von dem Geifte des Gerichtes 
und der. Verbrennung, dem Geiſte Gottes, welcher richtet und ver⸗ 
brennet, vgl. Mal. 3, 3. 

V. 6. Und vor dem Stuhle wie ein gläfern Meer, 
glei dem CEryſtall. Und inmitten des Stubles und 
rings um den Stublvier Thiere, vollvon Augen vorne 
und binten. Bengel fagt: „Es wird der fieben Keuerlampen 
und des Meeres zugleich gedacht: und es beißt wie bei jenem, 
fo auch wieder bei diefem, fehr nachdrücklich: vor dem Throne. — 
Hernach E. 15, 2 ift wiederum wie ein gläfern Meer, und dabei 
wird ber fieben Feuerlampen nicht gedacht, aber hingegen das 
Meer. felbft ift mit Feuer gemengt.” Wir -bemerkten ſchon, daß 
die deutliche Verknüpfung der Feuerlampen und des Meeres fich 
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daraus erklärt, daß das leßtere das Product der erfteren. Durch 
feinen Geift wirft Gott die Rechtthaten. Die Bedeutung des 
Meeres erkennen wir aus dem Liede, weldes in E. 15 die an 
ibm Stehenden anftimmen und welches einen Commentar zu dem 
Symbole bildet, nach der Weiſe der Schrift überall wo Zeichen 
und Wort zufammenftehen. Darnach bezeichnet es die großen 
und wunderbaren Werke Gottes, feine gerechten und beiligen 
Wege, feine offenbar gewordenen Rechtthaten. Das gläferne 
Meer erfcheint dort als ein Nachbild des rothen Meeres, in dem 
der Seher ein Abbild der ‘großen Gerichte Gottes erblidt. Die 
Brundft. für umfere Stelle und für GC. 15, 2 ift Pf. 36, 7: 
„Deine Gerichte find große Fluch.” Die Gerichte find dort die 
richterlichen Handlungen, durch die Bott die Böſen vernichtet und 
den Seinen hilft. Die Vergleihung mit dem Meere bezeichnet 
nad, dem Zufammenbange die Unermeßlichkeit. Der Fluth 
menschlicher Bosheit fteht die große Fluth, der weite Deean — 
von bdiefem das: große Fluth, Ya Dymm, an der einigen 
St., mo es außerdem sorfommt, Gen. 7, 11 — ber göttlichen 
Gerichte entgegen. Das „große Fluth“ weift zurück auf bie 
Sündfluth, in ber ſich die Gerichte Gottes wirklich als große 
Fluth darftellten. Zweimal batte das Meer als Verwirllichung 
der göttlichen Gerichte gedient, die bier zur Bezeichnung ihrer Uns 
ermeßlichkeit unter feinem Bilde erfcheinen, bei der Sündfluth, 
auf welche die Grundft. bindeutet, und als bie Aegypter im Meer 
untergingen, worauf in E. 15 bingewiefen wird. Das: „bir 
dem Throne” ruht auf Pf. 89, 15. 97, 2: „Gerechtigfeit und 
Recht ift der Boden deines Thrones,“ d. h. Gottes Herrfchaft hält 
fi auf dem Gebiete des Rechtes und der Gerechtigkeit. Diele 
beiden Pfalmenft. wiederum ruhen auf 2 Mof. 24, 10: „Und 
fie fahen den Gott Jsraels, und unter feinen Füßen mar es 
gleich Arbeit von weißem (beilglänzenden, vgl. zu V. 4) ‚Sapphir 
und glei) dem Himmel felbft an Reine.” Sie geben die Aut 


- 





Die himmlische Verfammlung, 649.6: 277 


beutung des Symbols dert. Auf der Grundft. und den beiden 
Pſalmenſt. wieder ruht Ez. 1, 22: „Und es war auf den Häups 
tern der Thiere etwas wie ein Gewoͤlbe, wie dee Anblick des Cry⸗ 
ftalles des furchtbaren (Michaelis: deſſen Glanz fo groß ift, daß 
er die Blicke der, Betrachtenden blendet), ausgebreitet Über ihren 
Häuptern oben.” Ueber. diefem Gewölbe fteht der Thron Gottes 
nah 8. 26. Aus diefer &t. des Ezechiel erfehen wir die Bes 
deutung des Eruftalles bier. Es bedeutet die Furchtbarkeit 
(ug. Hab. 3, 2: Herr, ich börte dein Thun, fürchtete mid), 
Ehriwizdigfeit und SHerrlichfeit der göttlichen Rechtthaten und Bes 
richte. Auch nad EC. 22, 1: „Und er zeigte mir einen Strom 
von Wafler des Lebens, glünzend wie Cryſtall,“ kommt bei dem 
CEryſtall nicht die Durchfichtigfeit, fondern der helle Glanz in Be⸗ 
tracht, vgl. auch 21, 11. Bon dem Cryſtall verſchieden ift das 
Glas, Dieß bezeichnet die Neinheit und Tadellofigfeit der goͤtt⸗ 
lihen Gerichte, vgl. das: wie burchfcheinend Glas, in C. 21, 21, 
und das: gleich reinem Glafe, in E. 21, 18. Auch in 2 Mof. 
24, 10 findet fi ein Doppeltes, der belle Glanz und die Reins 
beit. Der Reinheit des Glaſes, bezeichnend die Gerechtigkeit und 
Wahrheit, entipricht in C. 15, 3 das: „Gerecht und wahr find 
deine Wege, du König der Heiden,“ dem hellen und. blendenden 
Glanze des Cryſtalles, bezeichnend die Furchtbarkeit und Herrlich⸗ 
feit der göttlihen Rechtthaten, entfpricht das: „Groß und wun⸗ 
derbar find beine Werke, du Herr, Bott, Allmächtiger. Wer 
jollte dich nicht fürchten, Herr, und deinen Namen verherrlichen.” 
Das alfo ift es, was in diefen Symbole angefchaut wird: die 
Unermeßlichfeit der göttlichen Gerichte, ihre unbedingte Gerechtig⸗ 
keit, ihre furchtbare Herrlichkeit — ein Anblid ebenfo ſchrecklich 
für die Welt, wie tröftlih für die Kirche, die fi an diefem 
herrlichen Schaufpiel nicht fatt fehen kann, die in die Tiefe dies 
je6 Meeres alle ihre Sorgen, Angft und Pein binabwirft, deren 
Auge fofort von den Thränen errettet wird, fobald nur das Ges 
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woͤlk ſchwindet, das ihr den Anblick diefes Meeres entsteht, deren 
böchfte Aufgabe es ift, ihr Auge zu verfähließen gegen das Meer 
der Völker umd es dagegen zu Öffnen für dieß heilige Meer 
vor Gottes Thron. (Bossuet: La mer signifie ordinairement 
dans T’ecriture Vagitation et le trouble&g mais ıcı Pidee est 
changee, et adoucie par la transparence et par la ressem, 
blance du cristal.) 

Inmitten des Thrones, d. h. unter demfelben, und rings mm 
den Thron, indem der Thron fie nicht ganz bededt und ihre 
Haͤupter unter demſelben hervorſehen, *) gewahrt der Seher vier 
Thiere, oder genauer lebendige Weſen, *°) voll von Augen bin- 
ten und vorn. Es find dieß die Cherubim, die uns im A. T., 
befonders in der Symbolik des Gefeges und bei Ejechiel entge- 
gentreten. Die Bedeutung diefer ſymboliſchen Geftalten erhellt 
eben aus dem Namen den fie bier führen. Sie heißen <a, 
lebendige Wefen, entfprechend dem MM bei Ezechiel. Dana 
find fie die Nepräfentation der lebendigen Weſen, alles 
Lebendigen auf Erden. Gott erfcheint als’ thronend fiber den 
Cherubim, un feine unbedingte Erhabenheit Über alles Irdiſche 
den Gemüthern, die durch die Furcht vor demfelben beivegt wer: 
den, tief einzuprägen. Wenn die irdifche Creatur der Gemeinde 
des A. B. bange machte, fo richtete fie ihren Blick auf den, der 
auf den Cherubim thronet, und ihre Furcht ſchwand. Diefer Be 
zeichnung Gottes correfpondirt die: Gott der Heerſchaaren, Ze 
baoth, ſich ebenfo ausſchließlich auf die Herrfchaft Über die Himm: 
liſchen Mächte beziehend, wie dieſe auf die Herrfchaft Über die 
irdifhen. Der Gott, dieß rief hier dem Seher und der Kirdye 


”) Daß die Cherubim hier nicht etwa, wie Züllig meint, bios neben 
dem Throne fiehen, erhellt aufer dem yon ihm gewaltfam gebenteten dw udae, 
auch ſchon aus dem Zxesso in V. 2. 

**) Bengel: Zuov et Snplov valde differunt, guaeıs Luor xal Bv- 
pods Ingiov, Sap. 7, 20, 
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der Anblick der Eherubim unter dem Throne zu, ber zum Ges 
richte über die Welt ſich anſchickt, iſt der Bott der ganzen 
Erde, dem Alles, was auf ihr lebt und webt, dient, der alles 
auf ihr waffnen kann zum Gerichte gegen die Abtrimnigen. 
Wehe dem, der dieſen Gott zum Feinde, Heil dem, der ihn zum 
Sreunde hat! Demfelben Zwecke dient in der Sauptfache die Er⸗ 
ſcheinung Gottes über den Cherubim bei Ejechiel in C. 1 u. €. 
10, wo er zum Gerichte kommt fiber das abtrimnige Seracl. 
Dort werden außer ben lebendigen Weſen, welche zunäcdft durch 
die Cherubim bezeichnet werden, noch die Naturkräfte fombolifirt 
durch die Mäder neben den Cherubim, beren Bedeutung theils 
aus E. 10, 13 erhellt, „die Räder, fie wurden genannt ber Wir⸗ 
belwind vor meinen Ohren“ — vgl. Pf. 18, 11, wo mit den 
Cherubs der Wind verbunden wird: „Er fuhr auf dem Cherub 
und flog, und fchwebte auf den Kittigen des Windes; Gott 
fommt in der vollen Glorie feines Wefens, als der Herr ber 
Naturwefen und der Naturfräfte, — theils aus C. 10,6, wo 
das Feuer, womit bie gottlofe Qerufalem verbrannt werden fol, 
ausmitten der Näder genommen wird. Den Raͤdern bei Ezechiel 
entfpriht in Pf. 148, 8 „Teuer und Hagel, Schnee und Dampf, 
Sturmwind, der fein Wort ausrichtet.” — Zur Wiberlegung 
derjenigen, welche unter den Cherubim vornehme Engel verftes 
ben wollen, veicht ſchon Hin, was Bitringa bemerkt: „Dieſe vier 
Gefhöpfe werden in diefer ganzen Bifion verbunden mit der Ver: 
fammlung der elteften, und von den Engeln nicht nur, ſondern 
auch von allen Engeln unterfhieden, wie es in C. 7, 11 ge 
ſchieht. In C. 5 wird die ganze himmliſche Berfammlung, wel: 
he vor den Throne war, in zwei Chöre oder Claſſen getheilt. 
Den einen Chor bildeten die Thiere und die Aelteften, V. 8, 
den anderen bildeten die Engel ®. 11.” Ueberall ift das Gebiet 
der Cherubim ftreng gegen das der Engel abgegränzt. Die Che⸗ 
rubim thun nie die Dienfte der Malakim oder Voten, fungiren 
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nie „als dienftbare Geifter, die zum Dienfte ausgefandt werben.“ 
Ihr Geſchaͤft ift nur das, unter dems Throne Gottes zu ſeyn (an 
ein materiellee Tragen ift voeder bier noch bei Ezechiel zu dens 
fen), oder die Wahrheit abzubilden, daß Gott der Gott der gan- 
zen Erbe, der Gott der Geifter alles Fleiſches; Gott zu loben und 
zu preifen, was nicht blos Bier, fondern auch bei Ezechiel geſchieht, 
wo der Prophet. in E. 3, 12 ein großes Getöne vernimmt: 
„Geprieſen fey die Ehre des Herrn (der füch jegt erhebt) von fei- 
nem Orte,“ weil ihr Daſeyn das fartifhe Lob Gottes — dgl. 
die Aufforderung zum Lobe Gottes an Alles im Himmel und 
auf Erden, was die Spuren von Gottes Herrlichkeit an fd). trägt, 
in Pf. 148 und die dichterifche Unmvandlung des factifchen Lobes 
Gottes in ein wörtliches auch in Pf. 19, 2. 103, 21 —, und 
wegen feiner Wohlthaten, die er feinen Geſchöpfen auf Erden 
zutbeilt; und endlih eine Thätigfeit bei der Borbildung der Ge 
zichte, welche die Erde betreffen, wie fie in C. 6, 1 ff. bei Er⸗ 
öffnung der Siegel den Seher auffordern: „Komm und fiehe,“ 
in €. 15, 7 den fieben Engeln die fieben Schaalen reihen. Sie 
treten bier gleichfam als Repräfentanten der Erde auf, welde 
durch bie Gerichte betroffen werden fol. Daß bie Cherubim 
bloße fombolifhe Figuren find, das gibt ſich zu erfennen in ib: 
vem ganzen Auftreten. Ueberall find es nur wenige Worte, bie 
fie fprechen. — An diefen Functionen der Cherubim, und befon: 
ders daran, daß fie unter dem Throne Gottes find, Gott ber 
auf den Eherubim Thronende, daran ſcheitern aud alle Erfläruns 
gen, wie die von den vier Evangeliſten, von den ausgezeichnetften 
Lehrern der Kirche (fo Ritringa, der fi vergeblih -abmüht, bie 
ihm läftige Thatfache zu befeitigen, daß die Thiere dem Throne 
näber find, als die Aelteften), von den Aemtern in der Kirche, 
u. ſ. w., Erklärungen, die zudem fo wenig bier, wo es galt im 
Angefihte der allmächtig erfeheinenden Welt einen Troſt zu geben 
und die Gewißheit des Sieges über fie zu verbürgen, noch bei 
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Czechiel, wo es galt, die Illuſionen derer zu befeitigen, welche 
der Rache ihres zürnenden Gottes entfliehen zu koͤnnen mähnten, 
irgend einen Sinn geben, und welche jegt noch erneuern zu wol⸗ 
len ein leidiger Anachronismus iſt. — Daß ber Cherubim viere 
find, hat darin feinen Grund, daß die Biere Signatur der Erde, 
Schon Bengel bemerkt: „Die Schrift befehreibt die fichtbare Na 
tur ‚oft nach den. vier Enden der Welt, pf. 89, 13, und auch 
bie Offenbarung gedenkt oft der vier Eden ber Erbe, C. 7, 1. 
21, 13.” In: Pf. 148 find derer, die den Herrn auf dem Lande 
Loben follen, viermal vier, und eine Vierzahl der lebendigen We⸗ 
fen, auf. Grund deſſen, daß die Vier Signatur der Erbe, findes 
fi) auch ſchon in Ben. 7, 21. 23. Bei Ezechiel wird der Vier⸗ 
zahl noch weiterer Spielraum gegeben: die vier Thiere haben jes 
des vier Gefichter und vier Zlügel, 1, 6. — Die Thiere find 
voll von Augen vorn und binten, In der erften Schildes 
zung der Cherubim fagt Ezechiel blos in C. 1, 18, die Kelgen 
der mit den Chesubs verbundenen Räder feyen voll von Augen 
geweſen, dagegen in ber zweiten Schilderung fagt er in C. 10, 
12 ganz in Uebereinftimmung mit Sobannes: „Und ihre ganzes 
Fleiſch und ihre Rüden und ihre Hände und ihre Flügel waren 
voll von Augen ringsum.” Die Bedeutung der Augen nun 
erfennen wir aus Apoc. 5, 6, wonach das Lamm fieben Augen 
bat, „welche find die fieben Geifter Gottes, die gefandt werden auf 
die ganze Erde,“ vgl. Sad. 4, 10, wo die Geifteswirfungen bes 
Herrn unter dem Bilde der fieben Augen des Herrn erfcheinen, 
welche durchlaufen die ganze Erde. Das Auge ift das Drgan 
und alfo das leiblihe Abbild des Geiftes. Daß die Cherubim 
voll von Augen find, weift darauf bin, daß die ganze lebendige 
Schöpfung durchgeiſtet if. Nach der Lehre der Schrift ift 
alles Leben, nicht blos das geiftige und geiftliche, fondern auch 
das phufifhe aus Gott, dem Quell des Lebens, dem Gott ber 
Geifter alles Fleiſches, A Mof. 16, 22. 27, 16. Hebr. 12, 9, 
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vgl. Gen. 1, 2. 2, 7. Pred. 12, 7: „Der Geift kehrt zurück zu 
Gott, der ibn gegeben,” Pf. 104, 29: „Dur verbirgft Dein Ant 
litz, fo erſchrecken fie, fammelft ihren Odem, fo verfcheiben fie, 
und ehren zurück zu ihrem Staub.” Die Augen der Eherubim, 
als Symbol der in ber Schöpfung waltenden Kräfte Gottes bes 
trachtet, dienen der vorliegenden Sache, gereichen den From⸗ 
men zur Ermuthigung, den Böfen zum Schreden. Darm erklärt 
fi bei diefer Auffaffung der Yugen, daß bie wiederholte Hinwei⸗ 
fing anf die Augen in ®. 8 in Werbindung geſetzt wird mit 
dem Lobgefange der Cherubim: biefer bilder hienach den Coms 
mentar zu dem: fie find ringsum und -inwendig voll von Au⸗ 
gen. Ganz verfehlt ift die Auslegung von Bengel u. A., wonach 
die Augen Weisheit und Erkenntniß bezeichnen follen. 

8. 7. Und das erfie Thier war gleih einem 2s 
wen, und das andere Thier war gleich einem Kalbe, 
und das dritte Thier hatte ein Antitg wie ein Menfd, 
und das vierte Thier war glei einem fliegenden Ab 
ler. Es ift gewiß. nicht zufällig, daß grade der Swe umd der 
Adler die Reihe eröffnen und beſchließen, um fo weniger, ba 
diefe Drdnung der Thiere von der bei Ezechiel abweicht. Es 
find dieß die am meiften Friegerifchen unter den vier Thieren, 
alſo die ftärkften factiſchen Weiffagungen des ber Welt drohen: 
ben Verderbens, die geeignetften Repräfentanten derjenigen Kraft 
Gottes, die bier befonders in Betracht fam. Der den Löwen 
und den Adler fhuf, der wird auch feine richtende und rächende 
Birtuofität in den Führungen feiner Kirche entfalten, vgl. in Be⸗ 
zug auf den Löwen Sef. 21, 8. 9, in Bezug auf den Adler bier 
C. 8, 13. — Merkwindig ift, daß an der zweiten Stelle, wie 
auch ſchon bei Ezechiel in €. 1, 7 nicht der Stier genannt wird, 
fonbern das Kalb. *) Die zeigt, daB auch wo in der Beſchrei⸗ 


Daß das uoaros hier das Kalb bezeichnet, erhellt eben aus der 
* des Ejechiel, mo Ir entſpricht. Vol. PM. 68, 31, mo bie 
Stiere der Fürſten den Kälbern der Völker entgegenftehen. 
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bung ber Cherubim der Stier genannt wird, derſelbe nur als 
Repraͤſentant des Viehes in Betracht kommt. Danach behält das 
alte juͤdiſche Dietum (Schoettgen p. 1108): „Biere find, welche 
bie erfte Stelle in diefer Welt einnehmen: unter den Greaturen 
ber Menſch, umter den Vögeln der Adler, unter dem Vieh ber 
Stier, unter den wilden Thieren der Löwe,” und Bengels übers 
einftimmender Ausſpruch: „Der Loͤwe ift das vornehmfte unter . 
den wilden Tbieren, unter den zabmen ber Stier, unter allen 
Gefchöpfen, die eimen lebendigen Leib ‚haben, ber Menſch, und 
unter ben Wögeln ber Adler“ Recht gegen diejenigen, welche 
ftart die einzelnen lebendigen Weſen nur als Repräfentanten ih⸗ 
rer Glaflen zu betrachten (die bleiben in der Hauptſache Loͤwe 
und Abler auch nad dem was Üiber den Grund ihrer Boranftels 
kung bemerft wurde; es ift dieß durchaus nur eine Nebenbeziehung, 
die anf ihrem individuellen Charakter berubt), fie „zu Symbolen 
einzelner Kebensäußerangen Gottes’ machen, wie z. B. der Stier 
nach Bähr, GSymbol. 1 8.343 Symbol der zeugenden, ſchaffen⸗ 
den Kraft fern fol. Dann könnte unmdglih an diefen beiden 
Stellen anftatt des Stieres das Kalb oder Rind genannt feyn. 
Die zeigt, daß auch an den übrigen bei dem Stiere nicht bie 
zeugende Kraft ins Auge gefaßt wird. Jene Anſicht verwirrt 
fi zudem in das Gebiet des bloßen Rathens, während daß der 
Loͤwe die erfte Stelle unter dem Wilde einnimmt, der Adler uns 
ter den Wögeln (vgl. Hi. 39, 27 fi.), der Stier oder das Rind 
unter dem Vieh feinem Zweifel unterworfen ſeyn kann. Auf 
daſſelbe Reſultat führt uns auch, daß der Adler als „fliegend⸗ 
bezeichnet wird. Es kann ſich dieß nicht auf den Act des lies 
gene beziehen, fondern nur auf die Kraft zum Fliegen, unb 
weift darauf hin, daß der Adler hier als Repräfentant alles 
Zliegenden in Betracht kommt. — „Bei dem dritten Thiere 
— fagt Bengel — ift eine befondere Redensart: es hatte das 
Angeficht wie ein Menfch, woraus zu ſchließen ift, daß dieß Thier 
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nicht durchaus, fondern nur mit dem Ungefihte einem Menſchen 
ähnlich gemefen.” Dffenbar aber wird bier bie Thatſache falſch 
gedeutet: der richtige Schluß ift, wie ſchon Vitringa erkannte: 
daß die übrigen Thiere nicht durchaus, ſondern nur dem Ange⸗ 
fihte nad einem Menfchen unähnlich geweſen. Sedes der Thiere 
hatte fein befonderes Gefiht, und das dritte ein Menfchendutlig, 
die menfchlihe Geftalt aber war allen gemeinfam. Eben darauf 
wird bingewiefen dadurch, daß es bei dem dritten nicht ‚Heißt: 
und das dritte Thier Ähnlich einem Menſchen, fondern: babend 
das Befiht wie ein Menſch. Die Achnlichfeit mit dem Löwen 
u. ſ. w. wird dadurch bei den Übrigen auf das Geſicht beſchraͤnkt. 
Es heißt fchon bei- Ezechiel in E. 1, 5 ausdrücklich; „Und. dieß 
ift ihr Ausfehen: fie haben Wienfchengeftalt.” Ron dem Men 
fchen haben fie dort den aufredten Gang und die Hände. In 
ber Dffenbarung, C. 5, 8. 19, 4 fallen die Thiere mit den. Ael- 
teften nieder vor dem Lamme und beten es an, was fih nicht 
denken läßt, wenn zwei von ihnen vierfüßig waren. Nach ber 
ganzen Stellung, die in der Mofaifhen Geſchichte der Schöpfung 
dem Menfchen unter den lebendigen Weſen angewiefen worte, 
fonnte auch feine einfache Coordination veffelben im Verhaͤlmiſſe 
zu den Übrigen Gattungen der lebendigen Weſen ftattfinden. 
Der Menfchentupus mußte in der Perfonification alles Lebendigen 
vorwiegen, die Übrigen mußten fih an ber Repräfentation dur 
die Gefichter begnügen laffen. — In Bezug auf den Punet, in 
dem die Darftellung des Cherubim in der Dffenbarung wirklich 
von der bei Ezechiel abweicht (im Unterſchiede von den von Züls 
fig fälshlih angenommenen Abweichungen) bat ſchon Vitringa 
treffend bemerkt: „Die Cherubim Ejechiels haben jeder die vier 
Geſichter diefer Thiere. Doch ift diefer Unterſchied für die Sache 
von Feiner Bedeutung. : Denn diefe Thiere bildeten, aufs Innigſte 
unter fi verbunden, gleihfam ein Thiermwefen, welches Ezechiel 
IMIY das Lebendige nennt. (5. B. 1, 20. 21. 22), und es gilt 
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gleich, ob alle Eigenthuͤmlichkeiten bei jedem der vier, oder ob bei 
den einzelnen nur die einzelnen dargeftellt find.“ 

8. 8. Und ein jeglies der vier Thiere bat ſechs 
Flügel, und find ringsum und inwenbig voll Augen, 
und haben Feine Rube Tag und Naht und ſprechen: 
Heilig, heilig, heilig tft Gott der Herr, der Allmäch— 
tige, der da war und der da Ift, und der ba fommt. 
Die Eherubim haben bier nicht vier Flügel, wie die Cherubim 
bes Gzechiel in C. 1, 6, fondern ſechs, wie die Serapbim bes 
Jofaias in E. 6, 2. Auch die Fluͤgel müſſen in biefem Zuſam⸗ 
menbange zur Verherrlichung Gottes dienen, zum Schrecken derer, 
die ihn zum Keinde, zum Troſte derer, die ibn zum Freunde ha⸗ 
ben, und dieß befiätigt ſich uns aus der Wergleichung der Grundft.,. 
aus der die Flligel entnommen find, und aus der, ba biefe Ents 
lehnung unmöglich bedeutungslos ſeyn kann, auch dasjenige her⸗ 
überzunebmen ift, was dort Über die Bedeutung und Beſtim⸗ 
mung berfelden gefagt wird. Bengel bemerkt in der Kürze: 
„Es werden dadurch die Saupttugenden angedeutet, womit bie 
himmliſchen Aufwaͤrter die göttliche Heiligkeit verehren, nämlich 
die Furcht oder Reſpect, da fie nicht Fühn binfehen, die Demuth, 
da fie- ſich ſelbſt vor jener Klarheit verbergen, und ber Gehor⸗ 
fam die Befehle auszurichten.” Und eingehender: - „Durch bie 
drei Paar Fluͤgel und ihren uniterfchieblichen Gebrauch werden an⸗ 
gedentet die Saupttugenden bei einem heiligen Gefchöpfe, das ent: 
weder durch die Sünde niemals verrückt, oder von bderfelben wies 
derum gereinigt worden ift, und dem großen Gott gebührlich die: 
net. Diefe Tugenden find Reſpect, Demuth und Gehorfant. 
Die Seraphim. bededen ihre Angeſicht, damit fie die göttliche Ma: 
jeftär nicht. fühn, fondern mit innigfter Chrerbietung anfehen: 
wie fie denn auch nicht gradezu fpredhen: heilig bift du, fondern 
von der Dajeftät ab, und einander zugefehrt: heilig ift Cr. Sie 
beiten ihre Füße, damit fie ſich einigermaßen vor Gottes Augen 
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verbergen, in ihrer zwar von allee Suͤnde freien, aber doch crea⸗ 
türlihen Ringſchaͤtzigkeit, foniel fie fich verbergen koͤnnen. Sie 
fliegen und bewegen fi in voller Geichäftigfeit, dem Herrn zu 
Lobe umd feinen Willen zu folgen.“ Alles das aber dient nicht 
sur Verberrlihung der Seraphim und Gherubim, fondern Gottes. 
Wie herrlich muß derjenige ſeyn, wie reich an Hilfe für die Sei 
nen, wie mächtig zum Verderben feiner Keinde, vor dem die Con 
centration des gefchöpflichen Lebens fich tief demuthigt und ihm 
ehrfurchtsnoll gehorfamt! So aufgefaßt befinden ſich die Flügel 
der Cherubim auf gleicher Linie mit ihren Augen und mit ihrem 
dreimal heilig. — Das: fie find ringsum *) (nad) vorne zu) und 
inwendig (nad) binten) voll von Augen, würde eine unnüge 
Wiederholung fen, wenn es nicht mit dem Kolgenden in innerlis 
hem Zuſammenhange filmde: und weil fie von Gottes Kräften 
ganz durchdrungen find, fo u. f. wm. — Das: fie haben Feine 
Ruhe Tag und Nacht fprechend, fpielt an auf Pf. 19, 3: „Tag 
dem Tage ftrömet Rede und Nacht der Nacht zeigt an Erkennt⸗ 
niß.“ Der nadte Gedanke ift der, daß der Himmel mit feinen 
Geſtirnen unaufbörlich von Gottes Herrlichkeit zeugt, indem am 
Tage ftets die Sonne leuchtet, bei Nacht der Mond und die 
Sterne. Wie die Himmel unaufbörlich die Ehre Gottes erzäh- 
len, des Gottes der Heerfchaaren, fo aud bie Cherubim oder bie 
Greatur auf Erden. — Das: heilig, heilig, heilig, das ſich nach 
dem Vorbilde von Jeſ. E. 6 außer bier auch in Pf. 99 findet, 
ift zugleich) ein dreifaches Wehe für die Welt, die diefen Gott 
zum Feinde bat, vgl. C. 8, 13, ein dreifaches: hebet eure 
Häupter auf, für die Kirche, die unter feinem Schuge ſteht. 
Heilig, heilig, heilig, nach feiner. in unſerem Dafeyn ſich manife 
ftirenden Herrlihfeit. Daß man fo ergänsen müſſe, erhellt außer 
dem Zuſammenhange mit dem: fie find ringsum und inwendig 


*) Luther hat das ringsum fälfchlich auf die Flügel bezogen. 
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voll von Augen, auch aus dem Kolgenden, 8. 2, wonach bie 
Shiere Gert nicht blos Ruhm und Ehre, fondern auch Dank 
geben, was wur dann ftattfindet, wenn fie Gottes Heiligkeit auf 
Grund ihrer eigenen Exiſten; preifen. — Daß die Heiligkeit 
nicht die bloße „höchfte Reinheit in Gott“ if, daß fie vielmehr 
die unbedingte Erhabenheit Gottes über alles Gefchaffene und 
Endlihe begeichnet, vgl. die Ausführung in meinem Gomm. zu 
Pf. 22, 4, erhellt Hier ſchon eben aus der Beziehung auf bie 
eigne Giſtenz der Cherubim, dann auch aus dem: der Allmaͤch⸗ 
tige, mad auf den Grund der Helligkeit hinweiſt: heilig, weil 
allgebietend und allmaͤchtig. Ganz das Richtige findet ſich ſchon 
bei Bengel. Er fagt unter Andern: „Heilig beißt im Hebräis 
ſchen, Griechiſchen, Lateinifehen, Deutfchen, f. v. a. abgefondert: 
und werm Gott heilig genannt wird, fo. wird damit angebeutet 
feine ganz befondere, eigne Vortrefflichkeit, und der aus feinen 
göttlichen igenfchaften zufammenfließende, alles außer ſich vers 
dunkelnde Glan, da er nicht nur von Allen, was unlauter, fon 
dern auch von alle dem, was ereatlirlich ift, auf eine unvergleich- 
liche -und unbeichreibliche Weiſe unterfchieden und entfernet ift 
und bleibt. ort ift von allem abgefondert: Er ift und wirket 
von ſich ſelbſt, aus fich ſelbſt, in fich felbft, durch ſich felbft, für 
ſich ſelbſt. Man fehe 1 Tim. 6, 15. 16. Darum ift er der 
Erfte und ber Lepte, der einige und ewige, lebendig und felig, 
unendlich und ıimveränderlih, allmädtig, allveiffend, weile und 
wahrhaftig, gerecht und getreu, gnädig und barmherzig. Daher 
kommt es, daß Heilig und Seiligfeit gleich fo viel beißt als Gott 
und Gottheit: und wie man von einem Könige fagt: feine Ma⸗ 
jeftät, fo fagt die Schrift von Gott: feine Heiligkeit, Sehr. 12, 
10. Der heilige Geift ift der Geift Gottes. Der Heilige 
heißt es oft, namensweife, wenn von Gott die Rede ift, Jef. AO, 
25. 1 Sam. 2, 2. 2 Mof. 15, 11. Und wie Gott bei feinem 
Namen und bei feinee Seele ſchwoͤret, fo fehwört er auch bei 
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feiner Heiligkeit, das ift bei fi ſelbſt. Er wird geheiliget, 
wenn er als der wahre Bott erfannt und gepriefen wird. Dieſe 
Heiligkeit wird oft genannt bie Herrlichkeit: oft wird die Heis 
ligkeit und die Herrlichkeit zugleich gerühmt, 3 Mof. 10, 
3. Jef. 6, 3. Zu dem: der Allmächtige u. f. w., bemerft Ben⸗ 
gel: „Dieß ift die Beſchreibung desjenigen, dem. das: heilig, hei⸗ 
lig, zugerufen wird, und zugleih die Urſache, warum es 
ihm zugerufen wird. — Die Thiere fagen Gott der Allmäch⸗ 
tige, dafür fagen die Yelteften: unfer Gott, V. 11. — Der Al: 
mächtige, fo wird er in der Dffenbarung fehr oft genannt, weil 
er eben da fich zeiget in feiner Macht über Alles, in feiner Herr⸗ 
fehaft Über alles Sichtbare und Unſichtbare.“ — Das: der da 
kommen wird, bezieht ſich nad) den Parallelſt. vgl. zu E. 1, 4, 
auf die zukünftigen Ontwidelungen und Stege des Reiches Got: 
tes: der nach feiner dur unfer Dafenn bezeugten Heiligkeit und 
Allmacht, fo wie er war und ift, fein Seyn in Vergangenheit 
und Gegenwart tbatfächlich bezeugt hat, vgl. Beitr. 2 &. 242, 
fo auch fommen wird, um das Neich über die ganze Erde einzus 
nehmen, vgl. E. 11, 17: „Wir danfen dir, Herr Gott, All⸗ 
mächtiger, daß du haft angenommen deine große Kraft und herr 
fcheft.” Auf Grund der Ausfage: Heilig, heilig, heilig ift Gott 
der Herr, der Allmächtige, erbebt fich die Weiſſagung. Der alſo 
feine Heiligkeit bewährt hat, der wird auch Eommen, ohne daß 
Jemand feiner Anfunft entgegentreten kann. „Sein Werk kann 
Niemand hindern, fein’ Arbeit darf nicht ruhen, wenn er was 
feinen Kindern erfprieglich iſt will thun.“ — So dient alfo 
alles in dem ganzen ®., die Zlügel der Cherubim, 
ihre Augen, ihre unaufhörliches heilig, Heilig, heilig, 
dem Zmwede, der im Angeſichte der verfolgenden alk 
mächtig erfheinenden Welt zagenden Kirche Muth zu 
maden, und die Grundlegung zu geben für das was im %ols 
genden, bei Cröffnung ber fieben Siegel, im Einzelnen verkündet 
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wir. Mer Den zum Beiſtande hat, der auf den Cherubim 
figet, dem kann "eine ganze feindliche Melt nichts anhaben, für 
den ſchrumpft der Rieſe zum Zwerge zuſammen. 

9 Uns wenn bie Thiere geben *) Ruhm und 
Ehre und Danf dem, der auf dem Stuble figet, der 
da leder von Ewigkeit zu Ewigkeit; V. 10. Kallen die 
vier. und zwanzig Aelteften nieder vor dem, der auf 
dem: Stuhle ſitzet, und beten an den, der dba lebet von 
Emwigfeit zu Ewigkeit, und werfen ihre Kronen vor 
dem Stuhle und fprehen: B. 11: Herr, du bift würs 
dig zu nehmen den Ruhm und die Ehre und die Macht; 
denn du haſt alle Dinge gefhaffen, und durch deinen 
Willen waren fie und wurden gefhaffen. — Im alttes 
ſtamentlichen Sprachgebraucde ift dem Herrn Ehre, Stärfe, Größe 
geben, |. v a. ihm diefelbe beilegen, die vorhandene anerfen- 
nen; vgl. Deut. 32, 3: „Gebt Größe unſerem Gott,“ PL 29, 
1: „Gebet dem Heren, ihr Soͤhne Gottes, gebet dem Herrn Ehre 
und Kraft,” Bf. 96, 7. So werden bier der Ruhm und die 
Ehre gegeben in der Anerkennung und Danffaglihg, und ebenfo 
m. V. 11 empfangen. ”) Nah diefem Sprachgebrauche koͤn⸗ 
nen Ruhm und Ehre, die ſich auf etwas Gott Eigenthimfiches - 
beziehen, mit dom Danfe verbunden werben, der von den Ches 
rubim ausgeht; das Grftere wird gegeben in der Anerkennung, 
das Legtere in der Darbringung. Ebenſo kann in der Kobpreis 
fung der Aelteſten an die "Stelle des Dankes die Kraft geſetzt 
werden. Die Cherabim, in deren Erſchaffung fid die Kraft ents 


*) Das Fut. bezeichnet hier nach hebrälfcher Weiſe bie fich wiederho⸗ 
Iende, forigchende Handlung, das regelmäßig und beſtändig ſtattfindende, vgl. 
dad: Eraser in Matt. 4, a, das dizamioes in Röm. 3, 30, das adurarzası 
in Lue. 1, 37. 

*) Su dem Außeiv dort ift nicht ©. 11, 17 zu vergl, fondem €. 5, ‚12 
Dieb zeigt ſchon der Art. 

Hengftenberg, über die Offenbarung gopannit 1 Bd. 19 
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faltet bat, danken flr biefe Entfaltung, die Aelteſten begnügen 
fih mit dem bloßen Preife derfelben. — In Bezug auf das: 
fie werfen ihre Kronen nieder vor dem Stuble, bemerkt Bitringe: 
„Die bezieht fih auf die Drientalifgen Sitten. Denn die Herr: 
ſcher im Driente, da fie es Tiebten, über Könige zu gebieten und 
Könige der Könige genannt. ˖ zu werden, ließen diefelben ohne 
Zweifel nicht anders zur Adoration und zum Umgange zu, als 
nachdem. fie ihre Kronen niedergelegt hatten. Dieß ift am fih 
wabrſcheinlich, und auch die Römifchen Herrſcher verlangten ſolche 
Ehrenbezeugung. *) Es iſt aber nicht zu überſehen, daß hier 
nit geſagt wird, die Aelteſten haben ihre Kronen miedergelcgt, 
ſondern fie haben ſie hingeworfen. Dieß dient zum Beweiſe 
daß es ihnen gleichfam ſchwer und laͤſtig war, in der Gegenwart 
Gottes ihre Kronen zu tragm. So lebhaft war in ihnen bie 
Empfindung ihrer Unwürdigkeit und Geringheit, fo tief ihre Ehr⸗ 
furcht vor der göttlichen Majeftät. — Allen, die wahrhaft mit 
Gott und Chrifto in der Kirche regieren, ift es eigen, daß fie im 
Bewußtſeyn ihrer Unwürdigleit mit höchfter Ehrfurcht die Maje⸗ 
ftät Gottes und Ehrifti verebren, feinen Ruhm und Feine Ehre 
in der Kirche fih ſelbſt aneignen wollen.“ — „Die vier Thiere 
— bemerkt Bengel — fagen nidyt gradezu: heilig u. |. w. bift 
Du, fonden fie wenden ſich nor tiefer Ehrfurcht ein wenig ab, 
und ſagen: heilig, heilig, ‚heilig ift der Herr. Die vierundzwan⸗ 
sig Welteften aber da fie niederfallen, dürfen fagen: würdig bift 
Du.“ — Auf Gottes in der Schöpfung bewiefene Allmacht geht 
wie ber Lobpzeis ber Cherubim, fo auch der der Aelteften. Daß 


) Exemplum est in Tiridate, Parthorum rege apıd, Tacitum, an- 
nal. 1. XV c. 29: Progressus :ille ed sedem, quae efligiem Neronis 
sustinehat, caesis ex more victimis, aublatum capite diadema ima- 
gini subjecit. Simile est apud Josephum de Herode, supplicem se 
exhibitarum Augusto, aut. L XV c.'10: Kazudi zarinisveer eis viv 
rom, Gpiento ur To diadnuay x. 1. A 
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die Deogologie der Aelteſten auf berfelben Thatſache fußt wie die 
der Cherubim, wird ſchon durch den Artikel dargelegt, den Ruhm 
u. |. w.,, wonach fie nur der Doyologie der Cherubim beiſtim⸗ 
men. Im Bintergrunde ift auch bier die Hindeutung auf die 
herrliche Vollendung feines Reiches, die Gott fo gewiß berbeifühe 
zen muß, als er die Welt geſchaffen. Der Lobpreis wird je 
demjenigen. ertheilt, der auf dem Throne figt und fi 
anfhidt die Welt zu richten. In ähnlicher Beziehung wird 
fchon im U. T. der Schöpfung, „welche die Grundlage und das 
Fundament aller anderen Wohlthaten -ift, die gleihfam als ihre 
Folgen betrachtet werden. innen,” (Bitringa) gedacht. So bient 
in Pf. 104 das Lob Gottes aus den Werfen der Schöpfung 
ben Zwecke, in der Genreinde die Zuverſicht auf den endlichen 
Sieg ber Gerechten über die Böfen, der Kirche über die Welt, 
die zu der Zeit, da dee Pf. gefungen wurde, die Dberhand hatte, 
zu beleben. In Serem. 10, 11 heißt es: „Die Götter, die den 
Simmel und die. Erde. nicht gemadit haben, die werden umlon: ' 
men von ber: Erbe und unter dem Himmel weg.’ Vgl. noch 
Jeſ. 43,1. Aygſch. 4, 24. In der Dffenbarung felbft erſcheint 
die Schöpfung als Bürgſchaft für Die Vollendung des Reiches 
Gottes auch in E. 10,6: „Und er ſchwur bei dem Lebenbigen 
von Ewigleit zu Ewigfeit, der den Himmel gefhaffen bat, und 
was darianen iſt, und die Erde und was darinnen ift, und das 
Meer und was darinnen ift, daB binfort Feine Friſt mehr feyn 
fo" u. ſ. w., und E. 14, 7: „Fürchtet Gott und gebet ihm die 
Ehre, denn die Zeit feines Gerichtes: ift. gefommen, und betet an 
Den, der gemacht bat Himmel und Erde und Meer und die Waſ⸗ 
ſerbrunnen.“ Der Schöpfer muß. nothwendig der Crlöfer der 
Seinen und der Richter der Abtrünnigen ſeyn. Wer mr in 
dem Artikel von der Schöpfung feftfteht, den Können die Zweifel 
an der Vollendung des Reiches Gottes nicht anfechten. — Das: 
du haft gefchaffen, bezeichnet die fhöpferifche Thätigleit Gottes. 
| i9® 
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Da biefe im blofen Worte. befland, fo war es wohl angemef 
fen, durch das: fie waren und fie wurden geſchaffen, in das fich 
viele Aust. nicht finden fonnten, noch ausbrüdlih den Erfolg 
hervorzuheben. Auch in Gen. 1, 7 heißt es: „Und Bott madte 
das Gewoölbe und trennte zwiſchen den Waſſern unter dem Ge 
woͤlbe und. über dem Gewölbe, und es gefhah alfo.” Bel. 
noch Pf. 119, 90: „Du baft die Erde zugerichtet, und fie ftand,” 
Bf. 33, 9. *) — Zu bemerken ift die allgemeine Herrſchaft der 
Dreisabl in ®. S—11: heilig, heilig, heilig — der Herr, Gott, 
der Allmächtige — der da war, ber da ift und ber da fommt — 
Ruhm, Ehre, Dank — fie fallen nieder, fie beten an, fie werfen 
— du haft gefchaffen, fie waren, ſie wurden gefchaffen. — Ben⸗ 
gel bemerkt in den Reden zum Schluſſe der Auslegung diefes 
Cap.: „So fautet die propbetifche Beſchreibung von der göttlichen 
Heiligkeit und Herrlichkeit, und wie dieſelbe gerühmt wird von 
denen, die Ihm fo nahe find und uns doch auch zu ihren Mit: 
genoffen befommen werden. Sept, wenn ‚wir uns einfallen Laffen, 
in was für einer unfauberen Welt wir uns befinden, was bas 
für ein Sündengräuel, für ein Moraft und Pfuhl ift, wie ſollte 
uns nicht die größefte Unluft ankommen. Sefaias ſprach bei 

einer folchen Gelegenheit: Wehe mir, ich vergebe, denn ich bin 
unreiner Lippen, und wohne unter einem Volke von unreinen 
Lippen. Eben deswegen aber follen wir nad der wahren Ent: 
fündigung ftreben, und uns von der Welt -unbefledt bewahren. 
— — Dasjenige, was bier von ber Heiliglelt Gottes gemeldet 
wird, wäre uns etwas Erſchreckliches, wenn es, ohne einen Mitt 
fer, bei dem allein bliebe. Wir müßten fagen: wer iſt unter 


) Daß das uam und das drzistneew fih auf bie - Erhaltung be 
siehe (Bengel), daram kann fchon nach der Grund. Pf. 148, 5: „Er gebot 
und fie wurden gefchaffen” nicht gedacht werden. Ewalds Vorliebe für die 
wenig bezeugte Lesart ovx 7aav — cum non erant creata sunt, zerſtört 
die Dreizahl. | | 
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uns, der bei einem’ verzehfenden Feuer wohnen. moͤger Wer ift 
unter uns, der bei ber ewigen Huth wahrer Uber Gottes Sohn 
Bat uns den Zutritt bereitet. Doc, follen wir vor unferem gro 
Ben Gotte eine rechte ehrerbietige Hochachtung haben, und feine 
Heiligkeit und Herrlichkeit uns laſſen einen tiefen innigen Eindruck 
geben, damit fein Wort möge zu alle den feligen Krüchten gedei⸗ 
ben, die es bei folgfamen Seelen wirket. Gar Bielen fehlt es 
an der Erkenntniß Gottes. Könnte man die Seelen manchmal 
öfftren, wie einen Leichnam oder wie eine Baumfrucht, o was 
fuͤr einen feschten Begriff würde man oft entderken. Wenn man 
ſolche Gedanken von’ heiligen Dingen hätte, die der Wahrheit ge: 
mäßer wären, man würde ſich nicht fo gar in der Zeitlichkeit 
verlieren, ins. Fleiſch verfinfen, und fo beillos und, liederlich das 
hinfahren. - Sorglich ſtellt fich manches den großen Gott ſo ger 
ring. vor, daß man es faft nicht darf eigentlich ausdrücken. Ei⸗ 
nen mächtigen Herrn im Simmel bilden fie fi fo ein, daß fie 
ihm eben um ihrer leiblihen Nahrung willen müſſen in bie 
Hände ſehen, damit er ihnen gute Witterung und dergleichen 
ſchicke, und der vorlieb nehme, wenn man. ihm von Zeit zu ‚Zeit 
auch ‘.ein’ gutes Wort verleihe, und bisweilen fi fromm und 
eingezogen halte. Im übrigen müffe man es. nicht fo genau neh⸗ 
men, Ex werde ſich ſchon zufrieden ftellen laſſen. Da denken fe, 
wenn- ihres Bleibens nicht mehr auf der Melt ſeyn werde, als 
dann werde es ſchon noch Zeit fenn, Ihn bei feiner, Gnade zu 
faffen, indem er nicht nach der. Strenge verfahren werde. D es 
ift eine andere Sache, Gott recht begegnen! es ift ein beiliger 
Bott, mit dem wir es zu thun haben. Bazeugen die Gefchöpfe, 
die fo nabe um feinen Thron herum find, ſich fo ehrerbietig, 
wie vielmehr folen wir in umferen Leimenhäufern demütbig vor 
ihm fern! Käme einmal eine durchdringende Scheu vor ihm im 
unfer Herz, fo würde hernach die Verficherung von feinem Wohl⸗ 
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gefallen an uns, das Vertrauen zu Ihm, das Werlangen nach 
hm, die Kreude an Ihm, und der Bi ihm gefällig zu ſeyn 
beffer fommen.” 


Cap. 3 


Den Inhalt diefes Cap. gibt Vitringa fo an: „ merſt die 
Darbietung eines Buches, mit ſieben Siegeln verſiegelt, welches 
dem Lamme d. i. Chriſto Jeſu zur Eröffmng übergeben wird, 
V. 1—7, dann die Lobpreiſung Jeſu Chriſti als des Lammes, 
das geſchlachtet ward, das das Buch mit ſieben Siegeln öffnen 
ſoll, welche aus Dorologieen und Lobgeſängen der himmliſchen 
Chöre beſteht, V. 8—14. — Die Dorologieen gehören theils 
den Thieren und Aelteſten an, V. 8. 9. 10, theils den Engeln, 
8. 11. 12, theils endlich allen Greaturen, V. 13. Die Zugabe 
zu dieſer feierlichen Lobpreifung ift die Zuftimmung ber Thiere, 
und die Anbetung der Xelteften, V. 14.” Michtiger wird man 
aber fagen: ®. 9—12 enthalten die Lobpreifung des Lammes 
durch die vier Thiere, die Aelteften und die Engel, ®. 13. 14 
die Lobpreifung des Waters und des Sohnes burdy alle 
Greaturen, unter Beiſtimmung ihrer Hauptrepräſentanten, der 
Thiere und der Aelteſten. 

V. 1. Und ich ſah in der Rechten deß, der auf dem 
Stuhle ſaß, ein Buch geſchrieben inwendig und aus: 
wendig, verſiegelt mit ſieben Siegeln. Schöttgen: „es 
nes Buch bezeichnet die Sentenz, die von dem Richter und ſeinen 
Senatoren gegen die Feinde der Kirche gefällt ift. Angedeutet 
wird aber die Menge der göttlihen Strafurtheile, melde in fol 
der Anzahl gegen die Yeinde der Kirche gefällt waren, daß das 
Pergament auf beiben Seiten beſchrieben werden mußte.” — 
Das Vorbild diefes Buches haben wir bei Ezech. C. 2, 9. 10 
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(welche Stelle wiederum auf Ser. 15, 16 ruht): „Und ich fab, 
und fiehe eine Hand ausgeſtreckt zu mir, und fiehe darin eine 
Buchrolle. Und er: breitete fie aus vor mir, und fie war beſchtie⸗ 
ben vorn und binten, und darin war gefchrieben Klage und Ach 
und Wehe.“ Das -Buc enthält die Bottesworte, bie Ejechiel 
verfimden foll, und ift das Urbild des Buches feiner Weiſſagun⸗ 
gen. Ebenſo ift das Buch bier das Urbild des Buches ober 
Abfchnittes der fieben Siegel in der Dffenbarung. Außer unſerer 
Stelle ruht auf ber des Ezechiel auch die E. 10, 2. Diele ſchließt 
fi) no& genauer an fle an. Denn dort handelt es fi 1. wie 
bei Ezechiel um ein geöffnetes Büchlein („er breitete fie aus 
vor mir”). 2. Auch jenes Buͤchlein betrifft die Schickſale der 
entarteten Kirche, bat es mit der Welt in der Kirche zu thun, 
während unfer Buch die Berichte Über die nackte Melt: enthält. 
3. Jenes Büchlein wird wie bas des Ezechiel von dem Prophe⸗ 
ten verzehrt. — Es entfteht nun ferner bie Frage, ab unfer Buch, 
welddes Bengel als „eine verfchloffene fiebenfache Drdre eines ſehr 
reihen und mannigfachen Inbaltes“ bezeichnet, „welche der Ma- 
jeftät des im vierten Cap. eröffneten Schauplatzes und ber So⸗ 
lennitaͤt alles deffen was mun im fünften Cap. ſich ferner fehen 
und hören läßt, gemäß iſt,“ das Urbild ift fir das Ganze der 
Dffenbarung von E. 6 an, oder nur für den Abſchnitt von den 
fieben Siegen von C. 6, 1—8, 1. Gewoͤhnlich wird das Er: 
flere angenommen, das Letztere iſt aber das allein richtige. Es 
ſteht von felbft feft, fobald nur erfannt wird, was anderwaͤrts 
zu erweifen ift, daß bie fleben Siegel, mit denen es das Buch 
allen zu thun bat, mit C. 8, 1 rein zu Ende gehen, daß bie 
Dffenbarung aus einer Reihe von einander unabbängiger Gruppen 
beſteht, und mit E. 8,2 eine ganz neue Gruppe beginnt. YVeimmt 
man an, daß jenes Buch das Urbild der ganzen Dffenbarung 
war, fo weiß. man and mit jenem zweiten Büchlein in C. 10 
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wicht angefangen. Gegen die Veſchraͤnlung auf C. 6, 18, 1 
darf nicht das: gefchriehen inwendig amd auswendig, geltend gemacht 
werben, was auf einen reicheren und mannigfaftigeren Inhalt des 
Buches binführe. Wir haben in dem was der Prophet von dem 
Inhalte des Buches. uns mittheilt nur den Grundriß. Es ifi 
gar viel zwiſchen den.Zeilen zu leſen. Die Gerichte, bie er in 
groben Zügen zeichnet, befichen jedes aus einer reichen Anſamm⸗ 
lung vieler einzelner Unglücksfaͤlle, welche in dem Driginal vol: 
fländig verzeichnet waren. Noch koͤnnte man geltend. machen, 
8. A und 5 fcheinen als Einleitung zu der einzelnen Gruppe zu 
großartig und feierlih zu fein: das Gebäude ſey zu Hein für 
ſolchen Eingang, Allein es ift zu beachten, daß dieſe Gruppe 
eben die erfte ift, nach der einleitenden. Der Sache nach gehört 
der Eingang dem Ganzen an. Gegen die Beziehung auf das 
sanze Buch ift aber noch Aolgendes geltend zu machen. . Das 
ganze Buch Läuft aus in eine ausführliche Beſchreibung des neuen 
Jeruſalems. Diefe kann aber nicht füglich in dem Buche mit den 
fieben Siegeln geftanden haben. Eingehend und ausführlich ‚Eonnte 
ſich dieß nur mit den Gerichken Über die Feinde der Kirche be 

ähäftigen. „Nicht. blos viel ift es, — bemerkt Züllig — fondern 
auch Furchtbares; denn auch das liegt "hier gleich in der auch 
noch befchriebenen Rüdfeite, weil es ebenfo in dem angeführten 
Ezechieltypus ift, nämlich nichts als Klageruf, Seufzen und Wehe!” 
Es hat fih uns gezeigt, daß die ganze Vorbereitung in GC. 4 
drohenden Character trägt, daß fie nichts. als Gerichte über 
die Feinde der Kirche in Ausfiht ftellt. — Das, Buch ift befchrie 
ben inwendig und auswendig, eig. inwendig umd hinten. 
Gewöhnlich wurden, die Buchrollen nur inwendig befchrieben. Nur 
wenn wegen der Fülle des Stoffes die inwendige Seite nick 
ausreichte, nahm man auch die ausivendige zu Hülfe. — Das 

Buch ift in der Mechten def, der auf dem Stuhle faß, eigentlich: 
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zu der "Rechten hin.) Dadurch wird angebtutet, daß bas 
Buch dort nicht. feine. fefte Stelle. hatte, ſondern daß es nur für 
diefen Yet ſich in der Hand des Sitzenden auf dem Throne 
befand. Der Seher fchaut es gleichſam no im Bewegung zu 
biefem HOrte hin. — Dam: in der Rechten, entſpricht das: aus 
ber Rechten in ®. 7. Die Rechte kommt denmach einfach nme. 

als darbie tend in Betracht. Wenn die Mechte nie: Bengel 
gefaßt wird, als „die Alles beherrſchende Macht Gottes,“ ſo 
würde. man jedenfalls nicht mit ihm fagen dien: „das zeigt 
die göttliche Gewalt an, da der große Gott alles Sichtbare und 
Unſichtbare als der Schöpfer und Herrfcher in feiner Macht bat, 
und feine ungusſprechliche Majeſtät in allen feinen Werken. bes 
weifet,“ ſondern der Gedanke wurde nur ber fenn, daß Gott ber 
abſolute Inhaber der Kenutniß der aufänftigen Dinge. ift. — Daß 
das Buch in. der. Rechten desjenigen ift, der auf dem Throne 
figt, zeigt, daß fein. Inhait ein rihterlicher, was auch aus 
dem ganzen Subalt von Cap. 4 erhellt. Daß das Gericht bie 
Feinde der Kirche betrifft, geht [hen aus C. 4, 4 hervor. — 
„Wir wollen unterdefien — bemerkt Vitringa — aus diefem merk: 
würdigen Bilde das mit feiter Zuverficht abnehmen, daß nichts 
geſchieht in der. Welt und in der Kirche, was niet in Gottes Math 
und Urtheil nach allen feinen Theilen beſtimmt ift. Dieß gereicht 
ber Kirche in Widerwaͤrtigkeiten zum größten Troſte.“ — Das 
Buch erfcheint als verfiegelt mit fieben Siegeln. Die Bes 
deutung der Werfiegelung gibt Vitringa richtig dahin an, „bie 
göttlichen Beſchlüſſe feyen ehe fie in Ausführung gebracht, ober 
von Bott felbft vor dem Ausgange Elar offendart werden, Nie 
mand unter den unfterblihen Engeln unb den fterblihen Men 
ihen offenbar, Allen verfchloflen und verborgen.“ Die bilbliche 


*) Vgl das Zul ebenfo in €. 3, 20. 15, 2. %0, 1. Matth. 27, 29, 
wo die andere Least dv sn detss nur erleichternd if. 
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Darſtellung ruht auf mehreren Seellen des A. T., in benen eine 
verſchloſſene md verfiegelte Weiſſagung ſ. v. iſt als eine 
dunkle und unverftändliche, Be. 29, 11. Dan. 8, 26. 12, 
4. 9, vgl. Über die St. meine Weite. Th. 1 S. 215 ff. — 
Die fieben Siegel bezeichnen nicht „die Sorgfalt, Feftigkeit und 
Heiligkeit der Stegelung“ (Billig), fondern daß bie Dunkelheit, 
welche auf der Zukunft ruht, nicht eine partielle, fondern eine all- 
genteine war: bie Buchrolle ift oben, unten, und überall in ber 
Mitte verſiegelt. Dieß erhellt einfach daraus, daß fo wie ein 
Siegel weggenonmen wird, ein Theil des Inhattes offenbar wird. 
— Die fieben Siegel find fo zu: fagen nicht die materielle, fon- 
dern bie theologische Urſache der Unzugaͤnglichkrit des Buches. 
Sobald ein Siegel abgenommen, wird ein Theil des Inhaltes 
offenbar. Es ift wohl zu beachten, daß bei den einzelnen Siegeln 
nicht von dem Lefen die Rebe ift, fondern fo wie ein Siegel ab- 
genommen wird, fpringt ein neuer Theil des Inhaltes gleichfam 
aus dem Buche hervor, wird ein neuer Theil der Rathſchlüſſe 
Gottes, feiner Gerichte über die Welt Har. Cine zu materielle 
Auffaſſung bat bier in große Schwierigkeiten verwidelt und zu 
unhaltbaren Annahmen verleitet. Ein mit ſieben Siegeln verſie⸗ 
geltes Buch ſcheint erft nach Abnehmung aller ſieben zugänglich 
zu werden, hier aber wird bei Abnahme jedes einzelnen Siegels ein 
Theil. des Inhaltes offenbar. Grotius, Vitringa und die ihnen 
gefolgt. find, nahmen daher an, daß das Buch aus: fieben Blaͤt⸗ 
tern beftanden babe, von denen jedes fein befonderes Siegel ge: 
habt habe. Allen diefer außergewöhnliche Umſtand bitte notb- 
wendig erwähnt werden müflen, und dann hätte Johannes 
nicht von vornherein die fisben Siegel feben können. Das Buch 
hatte ohne Zweifel die gewoͤhnliche Geſtalt: Eine Rolle, auf ber 
äußerlich fieben Siegel aufgedrlücht waren. Andere meinen, was 
bei der Eröffnung der einzelnen Siegel mitgetbeilt wird, habe gar 
nicht einen Beſtandtheil feines Inhaltes gebiſdet. Dre erſt nad 
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Erbffnung des: legten Siegel: offenbar gewordene Inhalt fell wur 
das ‚„Beheinnig der zukämftigen Welt“ ſeyn. Allein nach. diefer 
Anſicht wurden wir innerhalb diefer Gruppe tiber den Inhalt des 
Buches eigentlich gar nichts erfahren. So gewiß als dieſe Gruppe 
in ſich felbſt abgeſchloſſen ift, fo gewiß auch muß dasjenige, was 
bei der Eröffnung feiner ſieben Siegel geſchaut wird, den Inhalt 
deſſelben bilden. Mit dem bloßen daß der. Loſung war ber Sehe 
ſucht des Sohammes, der Kirche, welche unter den Verfolgungen: 
„Herr, wie lange,“ fenfjte, nicht genug gethan. Nah E. 1, 1 
gibt Gott Jeſu Ehriſto die Offenbarung der Zukunft, damit er 
feinen Knechten zeige, was gefchehen fol. Man fieht auch gar 

nie ein, in welchem Verhaͤltniſſe das, was bei Eröffnung ber 
fieben Siegel berichtet wird, zu dem Buche ſteht, wenn es nicht 
feinen Anhalt bildet. Und von einem anderen Inhalte kommt 
nirgends eine Spur vor. Daß das Bud) allein die legte Wollen 
bung enthalten habe, wird mwilllührlich angenommen. Daß es fich 
ex professo nur mit dem beſchaͤftigte, was bei Erbffnung der 
Siegel berichtet: wird, den Berichten über bie Keinde ber 
Kirche, das erhellt ſchon aus ber Borbereitung in Gap. 4. — 
Das Buch fol nach vielen Ausll. Öffentlih dargeboten werben, 
„nicht bloß damit Öffentlich befannt werde, fondern auch damit 
ſich vollziehe was darauf gefchrieben ſteht.“ „Im dem Gröffnen 
— bemerken diefe Ausll. zu 8. 2 — ift die Wirkung dieſes Actes, 
das Realiſiren deſſen, was das Buch enthielt, miteinbegriffen. “ 
Allein nicht die geringfte Spur führt zu dieſer (verwirrenden) 
Anficht bin. Die Grundftellen des U. T. vom verfchloffenen ober 
verfiegelten Buche oder Weiffagung beziehen ſich nur quf bie 
Dunkelheit und Unverſtaͤndlichkeit. In 8. 3 und 4 kommt bie 
Deffnung des Buches nur als Bedingung des Sehens in Be 
tracht. Mur bie Einſicht m bie Geſchicke ber. Zukunft, nicht 
die Serbeiführung derſeiben konnte möglicherweife einem unter dem 
gefhaffenen Weſen beiwohnen. Das ganze Buch iſt Dffenbarung 
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Jeſu Eprifti, welche Gott ihm gegeben zu zeigen ſeinen Knechten 
was in der Kürze geicheben fol. Es handelt ſich in ihm nicht 
von der Bollsiehung, fondern nur von dem Dffenbarwer: 
den der Rathſchlüſſe Gottes. 

8. 2. Und ih fah einen fiarfen Engel predigen 
mit großer Stimme: wer iſt würdig das Buch; aufzn: 
thun und feine Siegel zu: brechen? Die. Stärke. bezeichnet 
ihn nicht etwa als „einen Engel. von höheren Range” (Züllig), 
der für diefen Auftrag nicht in Betracht fam; fonbern ein ſtar⸗ 
fer Engel wird für denfelben nur gewählt wegen der lauten 
Stimme, die nah ®. 3 im Himmel oben, auf. ber Erde, und 
ter der. Erbe vernommen werben follte, alfo in allen Regionen 
ber Schöpfung und zwar in fräftiger Weiſe, Bengel: „Eines 
ſtarken Mannes Stimme hört man weiter als eines Kindes: und 
durch des ſtarken Engels Stimme murden bie; die fie hoͤrten, er: 
fchüttert fi ihres Unvermögens defto. geſchwinder zu erinnern.“ 
Durch Emalds. unbegrlindete Hypotheſe, die Aufforderung werde 
nit direet an die Greaturen in den verſchiedenen Schöpfungsge 
bieten,. ſondern an die um Gottes Thron verſammelten Repräfen- 
tanten oder Engel’ derfelben gerichtet, wird der ftarfe Engel mit 
ber Inuten Stimme überfläffig gemadt. 

®. 3. Und Niemand im Simmel, nodh:auf Erben, 
noch unter der Erde konnte das Buch aufthun und dar: 
ein fehen. Die Bewohner der drei Reihe der Schöpfung wer: 
den ebenfo miteinander verbunden in Phil. 2, 10: „damit in 
dem Namen Sen fih beugen alle Rniee derer, die im Hinmel 
und anf Exden und unter der Exde find, “. und zwar auch.zu dem 
Zwecke der Unterordnung unter. Chtiftimi, fo daß die Annahme 
nabe. gelegt wird, daß der Seher diefe Stelle vor Augen habe. — 
Das Buch enthält die Ratbfchligfe Gottes. Diefe auf eigne Hand 
und mit voller Klarheit und Sicherheit zu erkennen, fegt die in⸗ 
nigfte Beziehung zu dem Weſen Gottes voraus, deſſen Ausſluß 


m 
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dieſe Rathſchlſſe find, mie fie keinem geſchaffenen Weſen, wie fie 
nur Chriſts, dem Worte, das im Anfang beim Vater war, zus 
kommen kann. In genauer Uebereinſtimmung mit der bier zu 
Grunde liegenden Anſchauung, in der Ueberzeugung, daß .alle we⸗ 
ſenhafte Exfenntniß :auf religibſem Gebiete mır aus der Gemeins 
haft mit Chriſto, der auch in dieſer Beziehung der Einige Mitt⸗ 
ler iſt, gewannen werben kann, ſagt Johannes in dem Evangelium 
in C. 1, 185 „Niemand bat Gott je geſehen. Der eingeborene 
Sohn, ber in des Waters Schooß ift, der bat es uns verkuͤndi⸗ 
get.” Und daß diefe Ueberzeugung aus ber Lehre Chrifti felbft 
hervorgewachſen ift, das erbeilt aus dem was ber Herr zu Nico⸗ 
demus fagt bei Joh. C. 3 V. 11— 13, Er allein Eönme ficheren 
Aufſchluß über die himmliſchen Dinge geben, meil er aus dem 
Himmel ſtamme, und im Simmel fen, auch im Stande der Ers 
niedrigung nad) feiner göttlichen Natur mit Gott in der innigften 
Berbindung - ſtehe. Ebenſo aus Matth. 11, 27, wo der Herr 
ſpricht: „Mile Dinge find mir übergeben von meinem Water, 
Und Niemand kennet den Sohn, denn nur ber Water; und Nie 
mand. fermet den Water, denn mur ber Sohn, und went es ber 
Sohn will offenbaren,” ein Ausipruch der in die Zahl der mans 
nigfachen Hinuͤberleitungen zu ber Johanwiiſchen Tiefe in den er⸗ 
ſien Evangelien gehoͤrt. 

B. 4. Und ich weinete ſehr, daß Niemand würdig 
erfunden ward, das Buch aufzuthun, noch darein zn 
ſehen. Die Thraͤnen des Johames waren Feine ſolche unbefrie⸗ 
digter Nengier, mie ſie gewiſſermaßen bei manchen aͤlteren Aus 
legern ſich darftellen, welche viel zu fehr das Moment der Vor⸗ 
berverkimbung des Einzelnen ins Ange gefaßt haben, was mit 
ihrer hiftoriſirenden Deutung Sand in Sand geht. Sie geben 
aus demfelben Grunde hervor, ans dem die Thränen der Maria 
bei Joh. 20, 11 ff., welche Elagt: „Ste haben -meinen Seren weg⸗ 
genommen und ich weiß nicht wo fie ihn hingelegt haben,“ und 
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mit dem Schmerse der Jünger auf dem Wege nah Emmaus, 
welche klagen (Luc. 24, 21): „Wir aber bofften er ſollte Israel 
erlöfen, aber Über das Alles ift heute der dritte Tag, daß feldhes 
geſchehen iſt,“ und zu denen der Herr ſprechen mußte: „D ihr 
Thoren und träges Herzens zu glauben allem dem, das die Pro⸗ 
pheten geredet haben,“ und denen er, anfangend von Moſe umb 
von allen Propheten, auslegte alle Schriften, die von ihm gefagt 
waren. Die ganze furcdhtbare Macht des Römifchen Reiches hatte 
ſich auf die Kirche geworfen und drohte ſie zu zermalmen, vgl. 
C. 13, 7: „Und es ward ihm gegeben zu ſtreiten mit den Hei⸗ 
ligen und fie zu überwinden. Und ibm warb gegeben Macht 
uͤber alle Sefchlechter und Voͤlker und Sprachen und Heiden.” 
Johannes felbft, der bier die Kirche darftellt, befand ſich in ein- 
famer: Verbannung. Es fchien mit dem Reiche Chriſti zu Ente 
zu ſeyn, verzweifelt war die Gegenwart, dunlel die Zukunft, nir⸗ 
gends zeigte fi) eine Antwort auf die zagende Frage: was foll 
daraus werden? — Das Weinen bes Sohanmes bat feinen Schwach⸗ 
glauben zu feiner Vorausſetzung. Ohne ihn würde er bei 
dem Unvermögen aller Creaturen die Siegel zu Idfen 
nicht geweint, fondern Chriſto entgegengejübelt Haben. 
Ohne ihn auch mlrde das Buch der Zukumft, nach allem was die 
Propheten des U. B. und was ber Herr.gefagt, ihm gar nicht 
unbedingt verſchloſſen gewefen fern. Es erging ibm mit der frü⸗ 
ber fchon gewonnenen Erkenntniß grade fo wie den Jungern bei 
Luc. 24,25. Er mußte fpreden: Die Worte. hoͤr' ih wohl, als 
fein es fehlt der Glaube. Der Herr batte ihm alles genommen, 
was er vorber ſchon befaß, um ihn um fo tiefer mit dem Be⸗ 
wußtſein zu durchdringen, daß er nichts hatte was er ihm nicht 
gegeben, von Ehrifto allein durch umverdiente Gnade gegeben war, 
um feine tröftende Kraft um fo herrlicher an ihm zu bewähren. 
Die Dffenbarung ift ein Troſtbuch, der Troft aber bat die Be⸗ 
kuͤmmerniß zu feiner Borausfegung. — Auch nad, ber Apocalypſe 
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wird noch viel gemeint. Ehriſtus muß ftets von neuem den Dienft 
feiften, den er bier dem Seher und ber Kirche leiſtete. Die 
Schrift allein thut's niht. Sie muß von Chrifto aufge- 
ſchloſſen und lebendig gemacht werden. Was es heißt: 
ich weinete ſehr, das verftehen nur diejenigen, die felbft in gros 
Ben Gataftropben der Kirche in lebendigem Mitgefühl ihre Leiden 
mit durchgemacht, und aus eigner Erfahrung die Höhen und bie 
Tiefen des Glaubenslebens kennen gelernt haben. Nicht der weis 
nende, fondern nur der gleihgültige Schwachglaube ift den 
Heiligen Gottes unanftändig. — „Ohne Thraͤnen — fagt Ben 
gel- — ward die Dffenbarung nicht gefchrieben, obne Thränen 
wird fie nit verftanden.” Sie, die Antwort auf das herzliche 
und fehmerzliche Verlangen des Schere, wird nur denjenigen recht 
zugaͤnglich ſeyn, die dieß Verlangen theilen. Wer an fie nur 
als an eine intereflante Production aus dem apoſtoliſchen Zeits 
alter berangeht, wird fißerall im Finſtern tappen. — Nur wenn 
man: fo das Weinen faßt, wird man dem Bedenken entgehen, 
daß deinilliete Aufichlüffe über die Zukunft in den fieben Siegeln 
gar nicht: gegeben werben, daß fie mehr nur im Allgemeinen dazu 
dienen, die Seele mit der Zuverficht auf bie Gerichte über die 
Welt, den Sieg des Glaubens zu erfüllen. 

- 8.5. Und einer von den Aelteſten ſpricht zu mir: 
Weine nicht, fiche es hat überwunden der Löwe, der da 
ift vom Gefhlehte Juda, die Wurzel Davids, aufzusr 
thun das Buch und zu brechen feine fieben Siegel. Der 
Presbyter repräfentirt die ganze Gemeinde der vollendeten Gerech⸗ 
ten. Zuerft aus bdiefer und ihrem auf reicher Erfahrung beruhen: 
den Zeugniſſe von Ghrifte, dann durch das Thun Chrifti felbft 
fommt dem zagenden Seher, fommt ber zagenden Gemeinde in 
dem trüben Dieffeits Troſt. Das Ueberwinden nehmen Meh—⸗ 
rere bier in abgefchwächter Bedeutung für erhalten, erlan- 
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gen.*) Allein daß der Begriff des Ueberwindens, Siegen s feſt⸗ 
gehalten werden muß, darauf führt ſchon die Bezeichnung Chriſti 
als des Löwen ans dem Stamme Judah. Denn dieß ift 
an ſich ein Friegerifches Bild, und als Krieger und Sieger er⸗ 
fcheint Judah an der Grundft. unter dem Bilde des Löwen. Held 
und Sieger ift aud) David. Dazu kommt bie Bergleihung von 
8.9, wo dem Siegen bier das Geſchlachtetwerden u. f. w. ent: 
fpricht. Und endlich die Wergleihung von oh. 16, 33 und 
überhaupt der ftehende Gebraud) des Siegens, zınav, grade in 
den Sohanneifchen Schriften, die e8 häufiger haben als alle übri- 
gen. Es kann aber hier nicht wie dort und in Dffenb. 12, 7- ff. 
direct bie Rede ſeyn von dem Siege Chrifti über Sünde, Teu: 
fel und Welt. Dagegen fpriht die Verbindung, in der das 
Biegen bier mit dem Deffnen ftebt: er bat überwunden zu öff⸗ 
nen, oder in Deffnung.”°) Dana fann durd) das Ueberwinden 
bier zunächft nur die Ueberwindung der Schwierigkeiten bezeichnet 
fen, welche der Deffnung des Baches entgegenftanden. Dazu ge 
börte aber ein langer, beſchwerlicher, große Heldenfraft erfordern: 
der Weg. Unerläßlihe Bedingung war der Sieg hber Sünbe 
und Satan durch Sterben und Bluten. Denn nur dadurch 
wurde Chriftus würdig das Buch aufzuthen. **) Die Feinde, 
welche erft befiegt werden mußten, ehe das Buch eröffnet werden 
konnte, werden in V. 9 angedeutet. Die Eröffnung des Buches 


*) Vitringa: Vox Hebraea IT circa recentiora tempora reipabli- 
cae Hebr. receptissima fuit hoc usu, ut significaverit mereri, dignum esse, 
haberi v. censeri; imo etiam simpliciter obtinere, nancisci provinciam s. 
munus administrandum. — Id egregie hie ad rem facit. Presbyter enim 
significare vult Joanni, esse qui dignus habitus fuerit illa administranda 
provincia, cui Johannes dolebat neminem inter ereataras parem fore, 

») Vgl. über den Infin. zur näheren Beſtimmung eines Derbi, den 
fg. infin. epexegeticus Matthiä $ 532 d, Winer $ 45. 

+) Bossuet: Jesus Christ, vainqueur du demon et de la mort, a 
mérité par cette victoire d’entrer dans tous les secrets de Dieu. 
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ift danach der Preis für bie volacyete Erlöfung. So hat alfo 
diefer Sieg denjenigen zur Grundlage, von dem bei Johannes in 
dem Evangelium die Rede ift. — Die Bezeihnung Chrifti als 
des Löwen aus dem Stamme Juda ruht auf 1 Mof. 49, 9. 
Dort erfcheint Juda felbft zur Bezeichnung feiner friegerifhen und 
fiegerifhen Birtuofität als Löwe. Juda aber foll nad) jenen 
Segen des fterbenden Jacob felbft, V. 10, dereinft in. dem Mefs 
fias gipfeln. Im Vorbilde hatte er einſt ſchon in David ge⸗ 
gipfelt, in dem die Löwennatur des Stammes zur Erſcheinung 
kam. Sinnreich, wenn gleich nicht hinreichend begründet, iſt die 
Vermuthung mehrerer Ausll., es fey der Patriardy Jacob der Pres: 
byter, welcher dem Johannes das: weine nicht u. f. w., zurief. — 
Im Einklange mit der vorliegenden Sache. fteht auch die zweite 
Bezeichnung Chriſti als der Wurzel Davids. In Chrifto 
lebte das Geſchlecht des Helden und Siegers David wieder auf, 
der in ſtolzem Muthe ſprach: „Mit Dir fann ich Kriegesvolf zer⸗ 
fhmeißen, und mit meinen ®otte über die Mauern fpringen. 


Ich jage meinen Keinden nad) und ergreife fie, und fehre nicht 


um bis ich fie umbracht habe,“ Pf. 18. Das konnte Chriftus, 
auf den. auch David felbft dort im hoͤchſten Sinne zielt, in dem - 
er die höchſte Vollendung feiner Perfönlichkeit und feines Stams 
mes erblict, vgl. meinen Commentar z. d. Pf, mit viel größerer 
Wahrheit von fih ausfagen. Die Wurzel bezeichnet bier umd in 
C. 22, 16, wo der Herr felbft fagt: „Ich bin die Wurzel Davids,“ 
das Product ber. Wurzel, dasjenige wodurch die Wurzel zur Er⸗ 
fheinung fommt, ven Wurzelfhößling, wie Saame fo oft fteht für 
das Product des Saamens. Dief zeigt die Vergleichung der Grundſt. 
ef. 11, 10, wo der Meffias als „die Wurzel Iſais“ dezeichnet 
wird, (vgl. 53, 2) mit ®. 1 deffeiben Eap., wo er vollftändiger: 
„ein Sproß aus feinen Wurzeln“ genannt worden. In wel 
hem Sinne der Meffias in | ef. 11, 10 die Wurzel Ifais ge: 
nannt wird, als derjenige, in dem die völlig in Niedrigfeit ver: 
Hengftienberg, über die Offenbarung Johannis. 1.8. 20 
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funfene Davidifhe Familie mieder aufgrlinte, geht hervor aus 
den Paralleift. 11, 1 und J 2, wo durch die Vergleichung mit 
einem Wurzelſchößling hingedeutet wird auf den Urſprung des 
Meſſias aus einer Familie, die, einſt einem ſtolzen Baume gleich 
an Erhabenheit und Herrlichkeit, nun in Niedrigkeit verſunken 
war. Die Bezeichnung: die Wurzel Davids, hier und in 22, 16 
bat alles zur Vorausſetzung, was in den Evangelien des Matthäus 
und Lucas über die Abſtammung Jeſu aus dem Davidifchen Ge 
ſchlechte und die völlige Niedrigfeit feiner Eltern berichtet wird. 
2. 6. Und ih ſah (und fiebe) inmitten bes Stub: 
les und der vier Thiere, und inmitten Der Aelteften 
ein Lamm ftebend wie es gefhladhter wäre; und hatte 
fieben Hörner, und fieben Augen, welde find bie fie: 
ben Geifter Gottes, gefandt in alle Lande. Vitringa: 
„Was der Aelteſte dem Johannes angekuͤndigt hatte, das wird 
nun in der That und Wirklichkeit ihm gezeigt.“ Der Seher 
ſchaut Chriſtum inmitten des Stuhles mit den vier Thieren und 
inmitten der Aelteſten. Die Ausdrucksweiſe iſt eine bebräifche, 
vgl. Ewald Gr. $ 217 g. Der Sinn ift, daß Chriftus in dem 
Raume zwifchen dem Stuble mit den vier Tihieren, und ben Xel: 
teften geftanden babe. „Zu innerft im Kreife — bemerkt Ben: 
gel — war der Thron ſammt den (von ihm unabtrennbaren) 
heiligen Thieren, und in einem weiteren Kreife waren die Yelte: 
ften: das Lämmlein aber war dazwiſchen, als der Mittler Gottes 
und der Menfchen. Die Uelteften find ein Ausſchuß und präfen- 
tiren gewiffer Maaßen die ganze Menge der Benfchenfinder,“ 
richtiger: die ganze Kirche. Ewald: „an dem würdigften Drte, 
den der Meſſias, Gott zunächft ftebend und über die Aelteften 
weit erhaben, einnehmen konnte.“ — Sohannes erblidt Chriftum 
in der Geftalt eines Lämmleins. Bengel: „Alfo Hat ihn 
Johames in dem Geſichte als ein Fleines zartes Lamm vor 
ſich gehabt. Liebliches Wild! Was der Majeftät an diefem fo 
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oft vorfonmenden Bilde abzugeben fcheint, das wird hier Anfangs, 
einmal fir allemal dur das Bild des Löwen aus dem Stamm 
Judah erfeget. Geduld und Stärke ift bei ihm beifammen. — 
Der AUeltefte hatte Johannem auf einen Löwen gewiefen, und So: 
hannes erfiehet doch ein Lämmiein. Ein Löwe wird der Herr 
Seins in diefer Weiffagung ein einiges Mal genannt, und das 
gleich Anfangs, ehe die Benennung des Limmleins fommt. Da- 
mit wird angezeigt, daß wir, fo oft des Laͤmmleins gedacht wird, guch 
an Ihn als den Löwen aus dem Stamme Judah gedenken follen 
— Er beiße nicht ein Lamm, fondern eigentlih ein Laͤmmlein, 
und das ift es inſonderheit, wenn es gegen bie Aelteſten ges 
halten wird. Die Aelteſten find ohne Zweifel zum Theil bie 
Erzvaͤter. Diefe, vornemlich die erfteren (?) unter ihnen find et 
liche, ja viel (2) Hundert Sabre alt geworden: der Herr Sefus 
hingegen ward in dem breiunddreißigften Jahre feines menfchlichen 
Alters auf Erden geſchlachtet. In dem U. T. wurden die Läm⸗ 
mer meiftens jährig zum Dpfer genommen: und das Alter des 
Heren Jeſu ift gegen jene Bäter für ein jähriges Lammesalter zu 
(hägen.” Auf das zarte Alter und die früßzeitige Hinwegnahme 
des Heilandes wird auh in E. 12, 5 bingebeutet. Das Bild 
des Lammes findet ſich unter den Cvangeliften nur bei Johannes. 
Nach ihm bediente fi feiner zuerft der Täufer. Er ftellte feinen 
Jungern Chriftum als das Lamm Gottes bar, welches der Welt 
Sünden trägt, Joh. 1, 29. 36. Die Anſchauung Chriſti als 
des Lammes erfüllt den Evangeliſten alfo, daß er in C. 19, 36 
ohne weitere Bemerkung auf Chriftum überträgt, was im 4. T. 
von dem Paſſahlamm gefchrieben ſteht. Selbft das Wort Lämm⸗ 
lein (dgviov Diminut. von agrw, Bod) ift dem Cvangeliften 
mit unferer Stelle gemeinfam. Es findet fih im ganzen N. T. 
nu noch Joh. 21, 15. — Daß Ehriftus bier in der Beftalt 
eines geſchlachteten Lammes erfcheint, gefchieht mit Bezug auf bie 
vorliegende Sache: feine Erſcheinung bildet dasjenige ab, wodurch 
20 * 
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er gefiegt hatte zu Öffnen das Buch, fein gottmenfchliches Leiden, 
wodurd er die Verfühnung ftiftete. Das Lamm kommt bier zu- 
naͤchſt ald Dpfertbier in Betracht. Unter den Opferthieren aber 
wird, auf Grundlage von ef. 53, 7, der Grumdft. der ganzen 
Schrift in Bezug auf Chriftum als das Lamm Gottes, dasjenige 
gewählt, das am meiften geeignet war zur Abſchattung der herr: 
fihen Eigenfhaften Chrifti, feiner Unfchuld umd Gerechtigkeit, vgl. 
1 Petr. 1, 19, und befonders der herrlichen Tugenden, bie er in 
feinem Leiden offenbarte, feiner ftillen Geduld und Sanftmutb, 
vgl. die Grundfi., wonad der Knecht Gottes wie ein Lamm zum 
Schlachten geführt wird und wie ein Schaaf welches verftummt 
vor feinem Scherer, und feinen Mund nicht aufthut, Apſigſch. 8, 
32. — Der Prophet fieht das Lamm fteben, wie es gefchlachtet 
wäre. Bengel: „Diefes Lämmlein war nun nicht mehr todt, 
fondern lebendig und alfo ftund es, doch alfo dag man ſehen 
fonnte, es ſey einmal gefchlacdhtet gewefen. Es waren Merkmale 
von dem ehemaligen Schlachten vorhanden, vgl. C. 1, 7. Chen 
darum weil das Laͤmmlein fi bat ſchlachten laffen, ift es würdig 
das Buch aufzuthun, Phil. 2, 8. 9, und das zur Wonne der 
Seinigen und zum Schreden feiner Feinde. — — Es bat unfer 
Herr Jeſus in feiner Auferftehung die Löcher, die man ibm bat 
bei der Kreuzigumg in Händen und Füßen gemacht, nicht abgelegt, 
und feine mit dem Speer eröffnete Seite war auch noch fo be 
(haffen, daß Thomas feine Sand barein legen konnte. Es ift 
einem Kriegsmann etwas Rühmliches und nichts Unanftändiges, 
wenn er einen Leib bat, der mit Wunden und Narben häufig 
gezeichnet iſt. So ift es dem Herm Jeſu eine große Ehre, daß 
er ſich als das gefchlachtete Lämmlein zeigt, und denen, die ihm 
anhangen und nachfolgen, ift es eine beftändige Anmahnung an 
dasjenige, das er an ihnen gethan hat. Das Lämmlein ift ge: 
ſchlachtet. Luther gibt es erwürget, welches Wort er auch 
fonft oft führet von denen, die dur das Schwert umkommen. 
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Doch ift das Wort geſchlachtet viel eigentliher und kommt 
überein mit der Art des Todes Chrifti und mit der Benennung 
des Laͤmmleins. Erwuͤrgen beißt foviel als erbroffein, daß das 
Blut in dem erfticten Körper bleibt; hingegen durdy das Schlach⸗ 
ten wird alles Blut von dem Leibe gefondert, und wenn die Ju⸗ 
den ihre Dpfer fchlachteten, fo wurden die Körper von dem Blute 
recht ausgeleert.“ — Das Lämmlein bat fieben Hörner, und 
fieben Augen, welche find die fleben Beifter Gottes. 
Das: weldhe find u. ſ. w. kann ſich nach ſprachlichen (or sicı,) 
und fadlihen Gründen nur auf die Augen beziehen, nicht auch 
auf die Hörner. Wie der Löwe dem Lamme vorausgeht, fo wird 
auch bier wieder hingewiefen auf die ganze Fülle göttlicher 
Macht und Stärke, womit er zum Verderben feiner Feinde 
und zum Seile der Seinen ausgeräftet if. Die Hörner find im 
A. T. ein flehendes Symbol der fiegreihen Kraft, vgl. Pf. 148 
14 und die dort in meinem Comm. angeführten &t. Die Sie: 
benzahl der Hörner zeigt, daß diefe Stärke in der höcdhften 
Hülle bei ihm vorhanden ift. Ueber die Augen als Symbol 
der in der Schöpfung waltenden Kräfte Gottes, vgl. zu C. A, 6. 
Die Beziehung der Augen auf die Weisheit oder Allwifienbeit 
reift unfere Stelle von jener und von den Grundftellen des U. T. 
(08, und wird auch dur die Erflärung: welche find die fieben 
Geifter Gottes, zurücfgewiefen. Denn die Geifter Gottes fünnen 
unmögli auf die Weisheit und Allwiſſenheit befchränft werben. 
Daß das Länmlein die fieben Geifter Gottes, vgl. C. 1, A: 
„und von den fieben Geiftern, welche find vor feinen Throne,” 
wo dieſer @eifler als des Mediums gedacht wird, wodurch 
Gott die Gnade und den Frieden gewährt, bat, die dem Heilande 
auch in C. 3, 1 beigelegt werden: „Das fagt der die fieben Gei: 
fter Gottes bat und die fieben Sterne,” weift darauf bin, daß 
der Geift des Vaters auc der Geift des Sohnes ift, daß alle 
görtlihen Kräfte ihm zu Gebote ſtehen, daß er mit der ganzen 
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Fülle der göttlihen Allmacht ausgerüfter ift. Bengel: „Dieſer 
Geift iſt auch des Sohnes Geift, von deſſen göttliher Herrlich 
feit wir eben bier ein mädhtiges Zeugnig haben zur Freude und 
Stärkung unferes Glaubens an ibn. Es ift fhon gemeldet wor: 
den, daß die Benermung der fieben @eifter nicht geht auf die 
Natur des Geiftes Gottes. „Denn fo ift ein einiger Geift, wie 
es Eph. A, 4 ausdrücklich heißt: und alfo zielen bie fieben auf 
die Gaben und Wirfungen. — — Alſo wird bier angezeigt alle 
Gewalt im Himmel und auf Erden, die dem Herrn Jeſu gegeben 
ift, wie er felbft noch vor feiner Himmelfahrt bezeugt bat. 
Wie er auch vor feinem Singange gefagt hatte: alles was ber 
Vater bat, das ift mein, fo kann infonderheit auch gefagt wer: 
ben, daß die fieben Geifter Gottes, nämlich des himmlichen Va⸗ 
ters, auch des Lämmleins feine Augen feyen. Der Geift des 
Vaters ift auch des Sohnes Beift: und dieß zeigt an die gött: 
liche Herrlichkeit unferes theuren Erloͤſers.“ — Die fieben Geifter 
werden bezeichnet als die welche gefandt werben über die ganze 
Erde. „Der fieben Geiſter — bemerkt Bengel — wird öfter 
gedacht, und fonderlih E. 3, 1; aber dieß einzige Mal wird da⸗ 
bei diefe Geſandtſchaft gemeldet.” Diefe auf Sad. 4, 10 ru 
bende Bezeichnung fegt außer Zweifel, daß bier nicht von dem 
Geifte Gottes an fi, in ber Einheit feines Weſens, fondern 
in der Mannigfaltigkeit feiner Wirfungen die Rede if. Sie 
bildet ein mächtiges Bollwerk gegen die Verzweiflung der Kirche 
im Angeſicht der drohenden Weltmacht. Mag die ganze Erde 
fih gegen fie erheben, Chriftus ihr Haupt hat die fieben Geifter 
Gottes, welche über die ganze Erbe gefandt werden, und deren 
geheimen oft tief verborgenen aber unwiderftehlichen Einfluß nichts 
auf der Erde, und wenn es ſich auch noch fo fehr blaͤht, aufzu⸗ 
halten vermag. 

8. 7. Und es fam und nahm das Buch aus der 
rehten Hand def, der auf dem Stuble faß. Die Ge 
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beinmiffe der Zukunft Finnen dem, der die fieben Geifter Gottes 
bat, für ſich zu feiner Zeit verborgen gemefen feyn. Das Wort 
das im Anufange bei Gptt war, nimmt an allem Theil, was 
Gottes ift. Er durfte fih die Mitwiſſenſchaft um die göttlichen 
Geheimniſſe nicht erft durch Sterben und durch Bluten verdie. 
nen, er erhielt fie nicht exft als das Lamm das gefchlachtet war. 
Aber bier handelt es fih um Anderes, um die Vermittelung 
der Mitwiffenfhaft diefer Geheimniffe an die Kirche, 
um die Belebung der freudigen Zuverficht ihrer ewigen Dauer, 
trog aller den Untergang drohenden Berfolgungen bei ihr. Das 
Lamm nimmt das Buch aus ber Rechten deß der auf dem 
Stuble figt um es zu eröffnen und feinen Inhalt feinem Diener 
Johannes und durch ihn der Kirche mitzutheilen. Da nun ift 
alles bedingt durch die von Chrifto geftiftete Verſoͤhnung, die 
Glundlage aller der Kirche des N. B. ertheilten Güter und Gas 
ben. Der Geift, der unter Anderm auch die Flare Ausficht in 
in die Zufunft der Kirche gewährt und die Nebel zerftreut, durch 
welche diefelbe verdeckt ift, wurde nach Apſtgſch. 2, 33 erſt aus⸗ 
gegoſſen nachdem Chriſtus zur Rechten Gottes erhoͤht war. Bei 
Joh. in Cap. 7, 39 heißt es: „Das ſagte er aber von dem 
Geiſte, welchen empfangen ſollten, die an ihn glaubten; denn 
der heilige Geiſt war noch nicht da, denn Jeſus war 
noch nicht verkläret.“ Ferner in C. 16: „Aber ich ſage euch 
die Wahrheit, es iſt euch gut daß ich hingehe. Denn ſo ich 
nicht hingehe, fo kommt der Trdfter nicht zu euch. So ich aber 
bingebe, will ich ihn euch fenden. — Wenn aber jener, der Geift 

der Wahrheit, kommen wird, der wird euch in ale Wahrheit 
leiten. Denn er wird nichts von ihm felbft reden, fondern was 
er hören wird das wird er reden, und was zukünftig ift wird 
er euch verkfündigen.“ Die Probe kann noch jetzt täglic) ge: 
macht werden. Nur wenn Semand wahrhaft in Chrifto ift, und 
infofern er in Chrifto ift (weil Sobannes, die zagende Kirche 
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feiner Zeit repräfentirend, momentan nicht in Chriſto war, nieder: 
gebrüdt durch die ſchwere Laſt der Leiden und Berfolgungen, 
mußte er weinen, daß Niemand das Buch zu eröffnen vermochte) 
bat er einen klaren Blid in die Zufunft der Kirche. . 

V. 8. Und da es das Bud nahm, da fielen die 
vier Thiere und bie vier und zwanzig Nelteflen vor 
das Lamm; und batten ein jeglier Cithern und geldne 
Schaalen voll Räuchwerk, welches find die Gebete 
der Heiligen. Bengel: „Hierauf laſſen ſich nun viele und vie 
lerlei Lobfprüche hören, durch deren Vermeidung die Erzählung 
von dem Nehmen des Buches und von der Eröffnung feiner Sie 
gel unterbrochen wird. Die Lobfprüche, die vollends diefes Capi⸗ 
tel hindurch befchrieben werden, find neben den, was das Laͤmm⸗ 
lein mit dem Buche that, zugleich Bergegangen. Wie man bemn 
diefes als etwas bauptfächlihes zu merken bat: wenn im diefer 
MWeiffagung zwei Dinge, die zugleich geſchahen, befchrieben wer: 
den, fo wird das eine zertheilt, die eine Hälfte zuerft und die an 
dere zuleßt befchrieben, und das. was zugleich gefcheben im die 
Mitte gefegt. Hier gebt auf ſolche Weife neben dem, was bas 
Laͤmmlein that, da es nämlich das Buch nahm und die Siegel 
öffnete, die himmliſche Mufif ber.” Allein ein Nebeneinander 
der Lobgefänge und der Deffnung der Siegel wird mit feinem 
Worte angedeutet, und es ift auch fonft fein Grund dafür vor- 
banden. Die Drdnung wird aljo vielmehr die fenn: erft das 
Nehmen des Buches, dann die feierliche Lobpreifung, endlich die 
Deffnung. — Man bat es auffallend gefunden, daß die vier 
Thiere niederfallen. Züllig fieht darin eine VBeftätigung für 
eine von ibm aufgeftellte unhaltbare Supothefe: „Wir haben oben 
bemerkt, daß in der Apofalypfe die Cherubim nicht, wie bei Ge. 
hiel, felbft den Thron tragen, fondern nur als Statiften (!) um 
denfelben herſtehen. Daß dieß ſich wirklich ſo verhalte, liegt hier 
vor Augen, indem fie fonft nicht hätten niederfallen können ohne 
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daß auch der Thron gefallen wäre.” Allein das Niederfallen ber 
Thiere wird fein Auffallendes verlieren, wenn beachtet wird, daß 
die Cherubim nirgends im eigentlichen: Sinne den Thron tragen, 
auch nit bei Ezechiel: wie Eönnten fie fonft bei ihm fliegen? 
Daß der Thron über ihnen fchwebt, fo daß in gewilfen Sinne 
gefagt werden kann, er werbe von ihnen getragen, bildet nur bie 
Wahrheit ab, dag der Herr der umbedingte Oberherr der irdiſchen 
Schöpfung if. — Das: und hatten (eig. habend) ein jeder u. 
f. w., bezieht ſich zunächſt nur auf die Helteften, nit auf die 
Cherubim. Denn die Eithern, ein menſchliches Inſtrument, fin: 
den wir fonft in der Dffenbarung nur in den Händen der Glie⸗ 
der der Kiche, vgl. C. 14, 2. 3. 15, 25 die goldnen Schaalen 
voll von Raͤucherwerk, welche find die Gebete der Heiligen, find 
nur paffend in den Händen der binmlifhen Repräfentanten ber 
Kirche; ein fo entfalteter Kobpreis der Thaten Chrifti kommt 
fonft in dem Munde der Cherubim nicht vor, und fcheint in den: 
felben nicht zu paffen, ihrer Natur und Bedeutung zu widerſpre⸗ 
hen, ihr felbfiftändiger Lobpreis gehört nur Gott dem allmäd: 
tigen Schöpfer an, vgl. 4, 8; aller Zweifel endlich wird be: 
feitigt dur das: Du baft uns Gott erfauft u. ſ. w., in ©. 
9, was im Munde der Thiere nicht paßt und die Wertheidiger 
der Mitbeziehung auf diefelden zur Aenderung der Lesart nöthigt 
Auf der anderen Seite aber wird man nach dem gemeinfamen: 
ſie fielen nieder vor dem Lamme, die vier Thiere nidyt ganz von 
jeder Betheiligung an dem Folgenden ausſchließen dürfen. Da 
jeder eine ſolche erwartet, wie ſchon daraus hervorgeht, daß ſo 
viele Ausll. meinten, eine Betheiligung der Cherubim zu völlig 
gleichen Rechten mit den Xelteften annehmen zu müſſen, fo hätte 
gegen das gemeinfame: fie fielen nieder, ein Gegengewicht ge 
geben, im Kolgenden ausdrücklicher bemerkt werden müffen, daß es 
bloß den Xelteften angehöre. Ferner: die bloße ftumme Verbeu⸗ 
gung, wo alles, auch die Engel lobfingen, erſcheint ungenügend. 
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Die natimlichfte Annahme ift die, daß die Aelteften als bie 
Spreder des aus ihnen und den vier Thiere gebildeten 
Chorus auftreten. Beide find durch ein inneres Band mit- 
einander verbimden. Die Uelteften repräfentixen die Kirche, welche 
„aus der Erde,” aus „jedem Stamm und Zunge und Volk und 
Nation“ erfauft if. Sie find die Blüthe der durch die Cheru⸗ 
bim repräfentirten irdiſchen Greaturen, fpeciell des menſchlichen 
Geſchlechtes. So ift alfo beides natürlih, daß die Cherubim 
mitauftreten, und daß fle die Rede den Aelteſten überlaffen, bie 
zunächft bei der, der irdifchen Creatur, dem menschlichen Geſchlechte 
widerfahrenen Gnade betheiligt find. — Die Wohlthat betrifft 
zunaͤchſt die Erde, fpeciell die Kirche. Daher treten die vier 
Thiere und die Aelteſten zunächft, und vor den Engeln, lobend 
und preifend auf. — Die Aelteften baben jeder Citbern und 
goldne Schaalen voll von Räucherwerk, welches find die Gebete 
der Heiligen. Man bat bier die Schwierigkeit aufgeworfen: ‚Der 
Sautenfpieler, der für fein Inſtrument beide Hände noͤthig bat, 
konnte ja nicht zugleih auch das Weihrauchgefäß halten,” und 
zur Zöfung berfelben angenommen, die Aelteften haben abwed: 
felnd die Cithern und die Schaalen in Händen gehabt, oder 
wohl gar gemeint die Scaalen den Cherubim zutheilen zu 
müflen. Alle dergleichen Kragen find aber bei der Apocalnpfe 
abzumweifen. Wir haben es in ihr nicht mit grob Eörperlichen 
Geſtaltungen, fondern mit luftigen Bildern, leichten und aͤtheri⸗ 

ſchen Umriffen zu thun. Die leife angedeuteten Schaalen ſchwe⸗ 
ben leicht auf den Händen, ebenfo die Cithern. — Die Cithern 
und die goldnen Schaalen voll von Räuchwerk gehören zuſammen. 
Die Cithern begleiten die neuen Lieder, die Gebete geben darauf, 
daß zu ihnen Anlaß gegeben werde. Noch jept bat die Kirche 
in der einen Hand die .Cither, in der anderen die Schaale. Ohne 
Schaalen feine Cithern. Ohne Bitte Feine Gelegenheit zum 
Danke. Ohne Cithern keine Schaalen. Nur wo man loben 
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fann, kann man danken. Die Cithern ftehen voran, weil es 
bier zumächft galt zu loben und zu preifen, weil mit den Githern 
das neue Lied begleitet werden foll, von dem in ®. 9. — Der 
angezuͤndete füß duftende Weihrauch ift in der Schrift das ges 
wöhnlihe Symbol des Bebetes der Gläubigen, welches lieblich 
vor Gott ift, vgl. Pf. 141, 2: „Es gedeibe mein Ziehen als 
Näuchopfer vor Dir,” als geiftlicher Weihrauch, Geb. 8, 11: 
„Ein jeder feine Rauchpfanne in feiner Hand, und das Gebet 
der Wolfe des NRäuchwerfes ftieg auf,” Apoc. 8, 3. Lue. 1, 10, 
meine Beitr. zur Einl. Th. 3 ©. 645. — Das: welches find 
"die Gebete der Heiligen, kann fi fprahlih nur auf die Schaas 
len beziehen, nicht wie Vitringa will, auf den Weihrauch. Die 
Schaalen aber kommen mit oder nah ihrem In halt in Bes 
trat. — Das Gebet ift bier nicht das Gebet im allgemeinften 
Sinne, fondern das Bittgebet, die nbon. Hauptgegenftand 
der Gebete der Heiligen ift nach dem gefchichtlichen Ausgangss 
punkte des Buches und nach der Parallelft. C. 8, 3. 4 die Bes 
[hügung der Kirche inmitten der Verfolgung, ihre Vollendung, 
und das Gericht liber ibre Feinde, vgl. C. 6, 10. 11, 18. 18, 
20. In der Zeit der Offenbarung war dieß das Anliegen, das 
alle Gemüther erfüllte Das: nimm an die Bitt' von unfrer 
Noth, ging ununterbrochen fort. — Unter ben Heiligen find 
zumdächft die Heiligen auf Erden u verfteben, vgl. C. 13, 7. 
10, die unter dem Drude der Verfolgung feufjen und Glieder 
der ftreitenden Kirche find, doch hat man feinen Grund die Hei⸗ 
ligen im Simmel, vgl. E. 11, 18. 18, 20, auszuſchließen. 
‚ Diefe fchauen herab auf die Leiden und Kämpfe ihrer Brüder, 
die noch im Fleiſche find, und flehen zu Gott um ihre Erlöfung 
und um bie Vollendung feiner Kirche. Bengel: „Ob es die Hei: 
ligen auf Erben oder im Himmel feyen, wird bier nicht gemeldet. 
Der Tert macht feinen Unterfchied, fo machen auch wir feinen. 
Beiderlei Heiligen find Brüder zufanımen. Die Heiligen im Sim: 
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mel find uun ganz ohne Simde, und ob die Heiligen auf Erden 
ſchon noch in diefer elenden fterblihen Hütte find, fo haben fie 
doh Vergebung der Sünden, und find alfo vor Gott eben fo 
angenehm als jene. Da ziebet fi num das Gebet zufammen 
als ein Föftliches Räuchwerf. Das gibt vor Gott einen lieblichen 
Geruch und führt eine große Kraft mit fih.” — Die Aelteften 
bringen nur als Repräfentanten der Kirche ihre Gebete vor Chri⸗ 
ftum. Bengel: „Die Aelteften find feine Mittler: denn es ift 
ein einiger Gott und ein einiger Mittler zwiſchen Gott und den 
Menfhen, wie denn eben bier das Lämmlein, das ſich bat ſchlach⸗ 
ten-faffen, von den Aelteſten felbft als der Mittler augebetet 
wird.” Bor dem Lamme fallen fie mit den Cherubim nieder, 
ibn feiern die Lieder ihrer Harfen, an ihn richten fie ihre Ge 
bete um Erloͤſung: alles Beweis der wahren und vollen Gottheit 
Desijenigen, dem ein Nante über ale Namen gegeben ift, daß in 
dem Namen Sefu fih beugen alle Kniee derer, die im Himmel 
und auf der Erde und unter der Erde find. 

V. 9, Und fingen ein neues Lied und fpreden: 
Du bift würdig zu nehmen das Bud und zu Öffnen 
feine Siegel; denn du bift geſchlachtet, und haft uns 
Gott erfaufet mit deinem Blute aus allerlei Gefhledt 
und Zunge und Volk und Heiden. 8. 10. Und haft fie 
unferem Gott zu Königen nnd Prieftern gemacht, und 
fie werben regieren über die Erde. Die Aelteften fingen 
ein neues-Lied. Bengel: „Neues Werk, neues Kied, Jeſ. 42,9. 
10. 43, 18. 19, und in den Pfalmen bin und wieder (Pf. 39, 
3. 40, 4. 96, 1. 98, 1), So auch Dff. 14, 3.” Gegenftand 
des neuen Liedes ift nicht die jept bereits alte- Wohlthat der Er: 
fung (Bengel: „ein neues Lied für die neue That und Wohl: 
that des Laͤmmleins, weiches ſich habe ſchlachten laſſen“), fondern 
die Deffnung des Buches, die neue Gnade, die der Kirche durch 
die Belebung ihrer Hoffnung und Zuverſicht ertheilt worden, in 
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einer Zeit, da ihr Weg verzäumet war und ihr Recht von ihrem 
Gotte vergeffen zu fern ſchien, da fie bitterlich weinte, daß Nie: 
mand das Buch öffnen und feine Siegel Iöfen konnte — Die 
Aelteſten fagen, du bift würdig (und fähig) das Buch zu öffnen 
und zu löfen feine Siegel, weil du geſchlachtet biſt und uns er: 
Fauft haſt. Ste reden im Namen der Kirche, welche fie reprä- 
fentiren, vgl. das fie im folg. V., wo der abſichtliche Wechſel 
darauf hinweiſen foll, daß die Aelteften nicht als Individuen, 
fondern nur als Repräfentanten der Kirche in Betracht kommen, 
und dann C. 1, 6. Die Lesart adreds, fie, für Auäs, uns, 
eorrefpondirt dem: Nuas, uns, xal Bacıdedoousv, und wir 
werden regieren, im folg. V. Man glaubte entweder, das ung 
bier dem fie im folg. ®., oder das folg. fie, und: fie werden - 
regieren, dem uns conformiren zu müffen, weil man fid in das 
Verhaͤltniß der Aelteften zur Kirche nicht finden Tonnte. — Die 
Geſchlechter, die Zungen, die Völker weiten bin auf die 
Bölfertafel in C. 10 des 1 B. Mofe's, vgl. dort 8. 5. 20. 31. 
32. Diefe Beziehung deutet an, daß das geiftlidhe Gebiet 
ebenfo weit reiht ald das natürliche, fchließt allen Particula- 
rismus aus, bezeichnet den öcumeniſchen Charakter des Werkes 
Chriſti und der Kirche im Begenfage gegen das Reich Gottes 
unter dem U. B. Demfelben Zwede dient auch die Vierzahl, 
die auch fhon im 1 Mof. 10 abſichtlich gebraucht wird, vgl. V. 
5. 20. 31, die Signatur der Erde. *) Daß unter den Ge 
ſchlechtern nicht, wie Bengel meint, die Ssraelitiihen Stämme 
zu verftehen find, erhellt aus der Vergleihung von 1 Moſ. 10, 
5. 18. 12, 3 in der Alex. Ueberfegung. Die Haltung der Of—⸗ 


*) Bengel vergleicht 7, 9. 11, 9. 13, 7. 14, 6. 10, 14. 17, 15 und be 
merft: In his locis semper memorantur yAuccaı, !$v7, Amoi, at loco 
pvimy, OyAos semel, Bacıleis semel. Semper igitur quaternarius numerus “ 
servatur, quatuor mundi plagas spectans. 
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fenbarung ift eine fo durchaus Scumenifche, daß nicht einmal fo: 
viel von .befonderer Rüdfiht auf die Juden zu ihrem Charakter 
paflen würde. — Zu 3. 10 Bengel: „Sie fagen nit: haft 
uns dazu gemacht, und wir werben regieren, wiewohl fie. felbft 
darunter verftanden werden. Du haft fie, nämlich die Erfauften, 
zu einem Königreihe und zu Prieftern gemacht eben kraft dieſes 
Kaufes.“ — Bengel zieht der Lesart: zu Königen, die Lesart: 
zu einem Reiche, Baoıdeiov, vor, fi darauf berufend, es ſchicke 
ſich nicht, daß diejenigen fi im Angefichte des großen KRöniges 
Könige nennen, die ihre Kronen vor den Thron binwerfen. Al⸗ 
fein die Lesart: zu KRönigen, ift die am meiften beftätigte, und 
es findet gegen fie aud Fein inneres Bedenken ftatt: fie befen- 
. nen aud bier, daß fie ihre Kronen nur zu Lehen tragen, fie ver: 
wundern fi, daß Chriftus Solchen Solches gewährt hat, mit der: 
felben Demuth, mit der David in Pf. 8 Gottes Gnade preift, 
daß er dem Menfchen, feinem armen Geſchoͤpfe, Fönigliche Herr: 
lichkeit beigelegt. Wenn aber die Xelteften, als Repräfentanten 
der Kirche, in C. 4, 4 goldne Kronen auf ihren Häuptern tra- 
gen, fo können auch bier die Chriften Könige genannt werden. 
Zu vgl. Übrigens über die Verfchiedenheit der beiden Lesarten zu 
C. 1, 6. — Züllig bemerkt zu dem: zu Königen, fäͤlſchlich: zu 
Solchen, die es einft feyn werden, vgl. zu C. 1,6. Man muf 
vielmehr erklären: zu Königen fchon jegt, zu Königen noch ber: 
licher in Zukunft, wenn die Sanftmüthigen das Erdreich befit- 
zen werden. Das Königehum ber Gläubigen bat feine Stufen, 
wie das des Herm, vgl. E. 11, 17. — Daß das: und fie wer: 
den regieren, dem: und zu Prieſtern, nadfolgt, zeigt, daß die 
priefterlihe Würde und die Föniglihe aufs Innigſte zufammen: 
bängt: auf geiftlihem Gebiete ift wer Priefter auch König, die 
Innigkeit der Verbindung mit Gott bat die Herrſchaft in Gott 
über Alles außer Gott zur notbiwendigen Folge. — Zu dem: fie 
werden regieren, bemerkt Bitringa: „Faſſen wir die gar geringen 
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Anfänge des Chriftenthums ins Auge und die Befchaffenheit jener 
Zeiten, fo mußte dieß ganz unglaublih und alle Hoffnung über: 
fteigend erfcheinen.. Die Heiligen jedöch, durch das Wort Gottes 
belehrt, eilten mit ihrer Hoffnung jener großen Wendung ber 
Dinge voraus, welche endlich unter Gonftantinus ins Leben zu 
treten begann, und begehrten befonders eben dieß aus diefer Of⸗ 
fenbarung zu lernen.” — Die Grundft. ift Dan. 7, 27: „Und 
das Rei und die Herrſchaft und die Gewalt: über die Könige 
reihe unter dem ganzen Himmel wird gegeben dem Wolfe der 
Heiligen des Höch — Man kann entweder erflären: fie wer: 
den regieren über bie Erde, mit Vgl. von C. 2, 26. Maith. 2, 
22, oder: auf der Erde. Auch wenn man der letzteren Erkl. folgt, 
nach V. 13, braucht man C. 20, 6 nicht auszuſchließen, wonach 
während der tauſend Jahre die bereits vollendeten Heiligen im 
Himmel mit Chriſto regieren werden. Denn es liegt in dem: 
auf der Erde, nicht nothwendig, daß ihr Sitz auch auf der Erde, 
ſondern nur das liegt darin, daß die Erde die Sphäre ihrer 
Serrfchaft, ihre Domäne ift. Auf die Enderfüllung aber weiſt 
C. 22, 5 bin. „\ 

8. 11. Und ih fab, und hörte eine Stimme vie 
ler Engel rings um den Stubl und um die Thiere und 
die Aelteften, und ihre Zahl war Zebntaufende der 
Behntaufende und Taufende der Taufende. Bengel: „Die 
vielen Engel machen einen Ring: bdiefer Ring umgibt din Thron 
und die Thiere und die Aelteften. Die heiligen Thiere find als 
wie Theile an dem Throne felbft, obwohl fie Feine gefchnigte leb⸗ 
loſe Figuren, fondern lebendig find. Aber auch die Yelteften find 
näher bei dem Throne als die Engel. Es ift eine Frage wegen 
der Vergleichung der Engel und der Wenſchen, weldhe Gattung 
von beiderlei Gefchöpfen in ihrer Natur vortrefflicher fen. . Die 
Engel, weil fie Geifter find, fommen fofern mit der Natur Got: 
tes vor uns überein. Weil aber der Sohn Gottes ein Menſch 
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worden iſt, fo haben die Menſchen auch eine Ehre, die die Engel 
nicht haben: und man follte faft fagen, ein Engel folkte. wünfchen 
auch ein Menſch zu feyn, damit er auch dem Sohne Gottes in 
der Menfchheit ähnlich wäre. So ift denn fein Zweifel, es find 
'wenigftens etlihe von den Menſchen näher daran als die Engel” 
Allein die Yelteften find bier deshäfb näher bei dem Throne, 
weil es fih um die Sache der Kirde auf Erden han: 
delt. Die Rangfrage gehört alſo gar nicht hieher. Daß aber 
die Engel nicht blos den Thron mit den Thieren, fondern au 
die Aelteften von allen Seiten einfhließen, weift darauf bin, daß 
fie nicht bloß Gottes, fondern auch der Kirche Diener, oder Got: 
tes Diener zum Beſten bes Reiches feines Gefalbten auf Erden 
find, vgl. 9.34, 8. Joh. 1, 52. Hebr. 1, 14. — Die Grundſt. 
ift Dan. 7, 10: „Tauſend der Taufende dieneten ihm und My 
riaden der Myriaden ftanden vor ibm.” — Daß bier die Tau 
fende nach den Zehntaufenden ftehen, während man die umge: 
kehrte Drdnung erwarten follte, erflärt fi wohl daraus, daß bei 
ungeheuren Zahlen die Unterfchiede ſchwinden. Bengels Annahme, 
die Fleinere Zahl zu der größeren binzugefügt, zeige an, daß es 
mit der erfteren genau zu nehmen, ift wohl zu kleinlich. Nach 
den Myriaden ftehen die Taufende auch in Pf. 68, 18, wo eben: 
falls von den Engelſchaaren die Rede ift, welche dem Reiche Got: 
tes auf. Erden dienen. 

V. 12. Und fpreden mit großer Stimme: Das 
Lamm, das geſchlachtet ift, ift würdig zu nehmen die 
Kraft, und Reichthum, und Weisheit, und Stärfe, 
und Ehre, und Ruhm, und Segen. Hinzuzudenken ıft: und 
alfo das Buch zu eröffnen. Denn in Bezug auf die Eröffnung 
des Buches wird das Kob Chrifti hier verkündigt. Bengel: „In 
V. 9 hieß es: du bift würdig, und hingegen jest: das Lämm⸗ 
fein ift würdig. Und fo lautet es auh ®. 13. Jene Sänger 
gehören den Lämmlein näher zu.” Hier ift die Betrachtungs⸗ 
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weife mehr eine objeetive, dort führt der Affeet die Anrede herbei. 
Der Lobiprüche find fieben, entſprechend derſelben Zahl von 
Gott in ©. 7, 12, und der Zehnzahl der Lobſpruͤche in Bes 
zug auf Gott in 1 Chron. 29, 11. 12. *) Bengel: „Man muß 
diefe fieben Lobesiworte ausſprechen, als ob es ein einiges Wort 
wäre, weil alle miteinander umter einem einigen Artikel ftehen.“ 
Das Laͤmmlein ift würdig die Kraft u. f. w., die ihm beiwohnen, 
zu nehmen, in der Anerkennung und dem Lobpreife derfelben, 
dgl. zu C. 4,9. — Des „unergründlihen Rkuchthums“ Chrifti 
wird auch in Epheſ. 3, 8 gedacht. Nach feinem Reihtbumr ber 
ſitzt er die herrlichen Gaben, von benen in ®. 9 u. 10 die Rebe 
ift und kann fle unferer Armuth mittheilen. Bel. Sob. 1, 16. 
17: „Und von feiner Külle Haben wir alle genommen Gnade um 
Gnade. Denn das Gefeß ift durch Mofen gegeben; die Gnade 
und Wahrheit ift dur Jeſum Chriftum geworden.“ — Der 
Segen bejeihuer mehrfah Segen im objeetiven Sinn, z. B. 
Röm. 15, 29, wo von dem Segen bes Evangeliums geredet 
wird. Daß es aber bier in dem Sinne von Lobpreifung ſteht, 
zeigt der entfpreddende Danf in E. 4,9, und bie Verbindung 
mit dem Danke in C. 7, 12. Abfichtlich ſteht das. Wort bier 
zu Ende, in ®. 13 zu Anfang der ganzen Aufzählung. Es weift 
darauf bin, in weldem Sinne die Kraft u. f. w. genommen 
wird, in der Anerfennung. 


*) Vitringa: Formula illius proxime accedit ad eam, qua usus est 
David, 1 Chron. 29, 11. 12, ubi Deum coram panegyri Israelitarum pu- 
blice laudavit. Quod utique argumento est, personam illam, cujus hie 
decantantur laudes, non illustrem tantum esse, sed et verae eonsortem 
Divinitatis. Schottgen: Ceterum illi, qui humanae Christi naturae divina 
. axiomata concedere nolunt, ex hoc loco coargui facillimo negotio pos- 
sunt. Nam agno mactato, qui sine dubio Christus est, attribuuntur Se- 
phiroth, s. proprietates, quae nonnisi Deo competunt, quas neque Judaei, 
neque scriptores sacri ulli alteri nisi solo deo attribuunt. 

Hengſtenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 21 
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V. 13. Und alle Ereatur, die im Himmel ift, und 
auf der Erde, und unter ber Erde, und im Meere, und 
was barinnen ift, hörte ich Alle fagen: dem ber auf 
dem Stuhle figt und dem Lämmlein fey Segen, und 
Ehre, und Ruhm, und Gewalt von Ewigkeit zu Ewig: 
feit. Zillig nad) dem Vorgange von Bofluet: „In E. 4 wa: 
ven es zwei Lieder zur Ehre Jehovahs, in E. 5 zwei zur Ehre 
des Lammes; dieß Schlußlob aller Creaturen ergeht num an 
beide zufammen, berbindet alfo beide Anbetungen zu einer, und 
rımdet fomit diefen ganzen Auftritt ab. Das Kob felbft ift vier: 
theilig, folglidy wieder in doxologiſcher Rundzahl, und zwar in 
der der vier hier ſprechenden Univerſumstheile.“ — Die Grundſt. 
iſt Pſ. 148. Dort wird alles im Himmel und auf Erden, was 
die Spuren von Gottes Herrlichkeit trägt, aufgefordert ihn zu 
loben. Bei dem Himmel wird mit den Engeln begonnen und 
durch die Zwiſchenſtufe der Geſtirne zu ben Wolken übergegangen. 
Das Leblofe lobt dort Gott durch fein Daſeyn felbft, wie auch 
in Pf. 103, 21. 19, 1 den Geftirnen die Verfündung der Her: 
lichkeit Gottes beigelegt wird, beren factiſches Lob fie find. Nach 
diefen Analogieen kam aud bier allen Schoͤpfungstheilen und 
Schöpfungsftüden das Lob des Laͤmmleins nur infofern beigelegt 
werden, ale daffelbe bei der Erfhaffung ber Welt be 
tbeiligt ift, in Einflang mit Joh. 1, 3: „Alle Dinge find 
durch daffelbige gemacht, und ohne daffelbige ift nichts gemacht 
das gemacht ift,” 8. 10: „Die Welt ift durch daffelbige gemacht,“ 
vgl. Joh. 17, 5: „Und num verfiäre mich, du Vater, bei dir felbft 
mit der Klarheit, die ich bei dir hatte ehe die Melt war," 1 
Joh. 1, 1; ferner mit Hebr. 1, 2: „Durch melden. er auch bie 
Welten gemacht hat,“ 8. 3: „Er trägt alle Dinge mit feinem 
Fräftigen Worte,“ Col. 1, 15—17. In unferem Buche felbft 
erſcheint Chriſtus als der Erfte und der Letzte 1, 17, der An: 
fang der Creatur Gottes 3, 14. Will man fich nicht zu diefer 
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Auffaſſung verfiehen, nad der unter ber Erbe auch die Teufel 
und die Verdammten Chriftum loben müſſen — denn ihr. Das 
feyn und die Gaben womit fie ansgeftattet find, find ein fpres 
chender Beweis feiner Größe und Liebe — fo erhält man eine 
bloße poetifche Figur ohne tieferen fachlihen Gehalt. *) — Hier 
ift gar nicht mehr von ber Eröffnung des Buches die Rede, fons 
dern die ganze Scene läuft in das allgemeine Lob Gottes und 
des Lammes aus, das nur von ber fpeciellen Manifeftation Ders 
anlaffung nimmt. Bengel: „Wiele Geichöpfe gibt es auf der 
Erde, viele unter der Erde, viele in dem Meere, vernünftige und 


- unvernünftige, felige und unſelige. Cin jedes bat feine gehörige 


Wohnung und Behältniß. Und da wird nun Alles, was in den 
vier großen Gegenden ift, miteinander aufgeboten, ob es auch in der 
Hölle wäre. Alle müffen den Sohn ehren, wie fie den Water 
ehren. Der großen Gegenden find viere und der Lobesworte find 
auch viert.“ — Das Hinzugefügte: und was darinnen ift, weift 
darauf bin, daß nicht bloß an die größeren Schöpfungsftüde zu 
denken iſt, z. B. auf der Erde an die Berge und Thäler, fondern 
auch an bie Ffeineren, die in ben erfteren ihren Sig haben. — 
Das Alle (niht Alles *)) fteht wegen der Perfonification. — 
Der Segen, womit in ®. 12 gefchloffen worden, macht bier 
ben Anfang. 

8. 14. Und die vier Thiere fpraden: Amen. Und 


*) De Wettdö in einer ernſten Sache zu leicht hingeworfene Bemer⸗ 
fung: „Dem auf dem Throne Sigenden und dem Lamm — alfo Feine tri- 
nitarifche Vorftellung” fällt durch das Bemerkte von ſelbſt. Die fcheinbare 
Trennung des auf dem Throne Sigenden und bes Lammes löſt Johannes 
feibft wieder in die Einheit anf, indem er in € 7, 17 von bem Lamme ins 
mitten bes Thrones redet. 

Y  Bengel in dem appar.: Lectio xal z& dv auTois, Tavras Nxovda 
:yovrag Majore nilitur numero codicum. Pauei nivras vel etiam M- 
yovras in neutrum verterunt, " 

21* 
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die vierundswanzig Aelteften fielen nieder und bete 
ten an. Bengel: „Dieß Amen fagen -fie zu alle dem, womit 
alles Gefchöpf Tobfagt. Sie fangen es auf, beißen es gut, laf- 
fen ſich's mwohlgefallen, und fo geht es von dem Außerften Ringe 
wieder zurück, dem Throne zu. Innen im Ringe batten die vier 
heiligen Thiere und die Aelteften mit Loben den Anfang gemacht, 
von dannen war es herausgegangen, e8 Fam an den Ring, den 
die vielen Engel machten, und dann an alles Geſchoͤpfe. Und 
wenn dann nun biefes Alles fih bar hören laflen, fo fagen die 
vier heiligen Thiere: Amen, das ift: hiebei bleibet es, das fol 
gelten und wird gelten in alle Ewigkeit.” — Das Amen fa 
gen ımd die Anbetung ift die geringere Stellung. Vitringa: 
„Im Tempel und in den Synagogen war es bräudhlidy beim öf- 
fentlihen Gottesdienfte, daß die ganze Berfammlung mit Amen 
antwortete auf die Gebete und Lobpreifungen, welche von den 
Prieftern, 1 Chron. 16, 36, oder dem Vorſteher der Synagoge, 
Neben. 8, 6, vorgelefen wurden. Diefer Gebrauch ging aus 
der Synagoge in die Kirche über und beftand dort lange Zeit, 
vgl. 1 Cor. 14, 16 und die zweite. Apologie des Märtyrers Ju⸗ 
ftinus &. 98, wo e8 beißt: Der Vorſteher fpricht nad) feinem 
beften Vermögen Gebete und Dankfagungen, und das Volk ant: 
wortet: Amen.” Diefe niedere Stellung: können die vier Thiere 
und die Aelteften nicht überhaupt und von vornherein einneh: 
men, fondern nur nachdem die Hauptfache, bei der fie die erfte 
Holle haben, bereits abgethan if. Da treten noch diejenigen auf, 
die in ber allgemeinften Beziehung zu Gott und dem Lamm fie 
ben, und geben auch ihr Theil, und bier nehmen die vier Thiere 
und die Xelteften die untergeordnete Stellung der Beiftimmenden 
ein. Das Schlußlob gebt auf die Grundtbatfache, die Schöp: 
fung zurüd, auf der alles andere berubt, und mit deren Lobpreis 
in E. 4 der Anfang gemacht war. Hier koͤnnen auch diejenigen 
fi) vernehmen laſſen, die bei der Kobpreifung in V. 8—12 











Das erſte Siegel, C. 6V. 38 


ſtumm bleiben mußten. Der Zuſtimmung der vier Thiere zu ih⸗ 
rer Lobpreiſung wird zuerſt gedacht, weil fie die Repraͤſentanten 
eines wichtigen Theiles der Schoͤpfungsſtuͤcke find, der lebendigen 
Greaturen auf. Erden. In V. 8 hatten fie mit den Xelteften 
zufammengeftanden, weil die durch fie repräfentirte lebendige irdis 
ſche Schöpfung die natlirliche Grundlage der Kirche ift, bier fchlies 
Ken fie fich dem Kobpreife der ganzen Schöpfung an. Der Zus 
fag: den der da Iebet von Ewigkeit zu Ewigkeit, der fi) bei Lu⸗ 
ther findet, hat nur eine fehr geringe handſchriftliche Bezeugung, 
und ift aus C. 4, 9. 10 herübergenommen, ohne Beachtung des . 
wefentlihen Unterfchiedes unferer Stelle von jener: dort gilt. der 
Lobpreis Gott dem Water allein, bier gilt ex dem der auf bem 
Stuhle figt und dem Lamm, fo daß alfo der Zufag gar nidt 
paſſend ift. *) 


Cap. 6. 


Bengel thut in den „erbaulihen Reden” eine Aeußerung, 
welche für die Beurtheilung der unter Andern auch durch ihn 
vertretenen biftorifirenden Deutung der Offenbarung von Be: 
deutung ift: „Wir haben bisher fünf Capitel betrachtet, und da 
ift noch nicht‘ vieles vorgefommen von menſchlichen Geſchichten, 
wiewohl dieſes der Inhalt und die Abficht des Buches ift, zu 
zeigen, was gefchehen foll. Aber jest geben dergleihen Dinge 
an. Und nad Beſchaffenheit der Leute, welche bier zugegen find, 


*) Schon Bengel hat in dem appar. die Sache abgethan: Brevior 
lectio adorationem et sedenti in throno et agno praestitam denotat, coll. 
v. 13. Saepe zooexwveis absolute dicitur, C. 11, 1.Joh. 4, 20. 12, 20, 
fo daß man ſich wundern muß, mie Ewald den Zuſatz wiederum für ächt 
erflären Fonnte. | 
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(äßt fi eben nit viel hievon ſagen.“ Bengel fühlte hienach, 
daß die Dffenbarung ihrem vorwiegenden Inhalte nach durch feine 
Auslegung für die weit überwiegende Majorität der Chriſtenheit 
ungenießbar werde und troß aller Enthuͤllungen unverftändlich 
blieb. Dieß hätte ihn veranlaffen follen, die Nichtigfeit diefer 
Yuslegungsweife einer fcharfen Prüfung zu unterwerfen. Denn 
von vornherein ift es Faum denkbar, daß ein Buch, welches felbft 
ſo entſchieden ſeinen kirchlichen Inhalt bezeugt, ſo bloß für den 
engen Kreis der Gebildeten beſtimmt ſey. Und wenn man näher 
zufteht, fo iſt es auch für die Intereſſen und Beduͤrfniſſe dieſer 
nicht wahrhaft geeignet. Denn mas dem Buche für die ungebil- 
deten Chriften die Berftändlichkeit, das raubt ihm für die Gebil- 
deten die Erbamlichfeit. *) Selbft der Geiftesreichthum und die 
feltene Salbung eines Bengel bat es nicht zu verhindern vermodt, 
daß manche Parthieen feiner erläuterten Dffenbarung nicht mehr 
erbaulich find, wie ein altfränfifches Compendium der Univerſal⸗ 
geſchichte. | 

V. 1. Und ich fab, dag ») das Lamm der Siegel 


*) Auch das hat Bengel felbf gefühlt, wie mehrere AYeußerungen dieß 
zeigen. So fast er zu C. 9, 1 ff.: „Es möchte zwar der vorhabende Tert 
dafür angefehen werden, als ob für uns nicht eben viel Erbauung darin 
läge, weil ein Weh darin gemeldet wird, das fchon längſt vergangen iſt: und 
wenn die Weiffagung von Iauter folchen Dingen handelte, fo follten wir und 
unferes Theiles nicht getrauen, aus deren Betrachtung großen Nutzen zu 
schöpfen.” 

**) Eigentlich: und ich ſah, f. v. a. ich war Zufchauer, ald. So er 
Flärt man beffer ald mit Mehreren: And ich fchaute, ald das Lamm eins von 
den fieben Siegeln geöffnet hatte, da hörte ich. Das Hören kann allerdings 
unter dem Sehen im weiteren Sinne mitbegriffen werden. Aber mo es 
wie hier blos etwas zu hören, und nichts zu fehen im engeren Sinne gibt, 
da konnte Faum das: und ich fchaute, fo vorausgefchicht werden. Die Def: 
nung des erften Siegels war aber an ſich und abgefehen son feinem Sinhalte 
ein ſo bedeutender Moment, daB es wohl geeignet war, menn ber Seher 

darauf hinwies, daß er fie gefchaut habe. 
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eins aufthat. Und ich hörte der vier Thiere eins fas 
gen als mit einer Donnerftimme: komm und ſiehe. 
Bengel: „Die vier erſteren Siegel haben augenſcheinlich eine be⸗ 
ſondere Gleichheit und Verbindung miteinander, und ſo auch die 
drei letzteren. In den vier erſten rufen die vier heiligen Thiere 
nacheinander dem Johannes mit dem Worte: komm, und da hat 
Johannes allemal geſehen ein Pferd mit einer gewiſſen Farbe, 
und eine gewiſſe Macht, die dem der darauf ſaß, entweder zukam 
oder nun gegeben ward. Bei den drei letzten Siegeln aber wird 
der vier heiligen Thiere nicht gedacht, und es kommen auch da 
feine ſolche Pferde vor.“ — Die Ausll. bemerken meiſt, das: 
eins der vier Thiere, ſey ſoviel als das erſte, und dieß ſey nach 
C. 4, 7 der Loͤwe. Allein im Einklang damit, daß bier eben 
nur eins der vier Thiere und nicht das erfte genannt wird, fteht 
der Umftand, daß auch nicht die gexingfte Spur darauf führt, 
dag das Characterifche der einzelnen Thiere ins Auge gefaßt wäre. 
— Warum aber werden überhaupt die Erfcheinungen von den 
Thieren angekündigt? Die Antwort ift: weil fie die himmliſchen 
Repräfentanten der Erde find, uͤber welche die Gerichte ergeben 
follen, oder vielmehr alles Leben digen auf Erden. Auf diefen 
Grund, führt auch das: inmitten der vier Thiere, in V. 6. — 
Das: als mit einer Donnerftimme, ftebt nur bei dem er: 
ſten Gefichte, und gehört wie es fcheint auch der Sache nad) 
nur diefem an. Denn diefe Auszeichnung correfpondirt mit der 
überwiegenden Erhabenheit des Gegenftandes. Mit einer Don: 
nerftimme wird derjenige angelündigt, deffen Stimme nad C. 
1, 15 ift „wie die Stimme vieler Waſſer,“ von dem in C. 10, 
3 gefagt wird: „Und er rief mit großer Stimme wie ein Löwe 
brüllt, und da er rief redeten die fieben Donner ihre Stimmen.” 
Die Donnerftimme ift paflend zur Ankiindigung des gottmenſchli⸗ 
hen Siegers, der mit unbezwinglicher Kraft Alles vor ſich nieder 
wirft. Namentlich bei dem dritten Gefichte wäre bie Donner: 
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flimme nicht paſſend. Sie finder ſich auch fonft nur bei den 
großartigften Thatfahen. — Das zweite der Vorbereitung ber 
erften Erfcheinung Eigenthuͤmliche ift das fomm und fiche (bei 
den folgenden &iegeln bloß: komm), mas bier zu Johannes ge 
fprocdyen wird als dem Mepräfentanten der ganzen Kirdye, bie 
durch ihn über die Schickſale der Sufunft belehrt werden ſollte. 
Auch dies weiſt auf die höhere Dignität der erſten Erſcheinung 
bin, auf das „große Gefiht” 2 Mof. 3, 3, vgl. Apgſch. 7, 31, 
was fih in ihr darbietet. Faͤlſchlich Bengel: „Dieß Wort fiehe 
wird nur bei dem erften Siegel und deſſen fröhlichen Inhalte 
gefeßt. Dei den drei folgenden Siegeln beißt es allein: komm. 
Sie find eines betrübten Inhaltes.“ In diefer Beziehung fin 
det fi), nach richtiger Erflärung, Fein Unterfchied zwifchen der 
erften Erſcheinung und den Übrigen. Die Erfheinungen 
find alle erfreulich für die Kirche, alle fhrediih für 
die Welt. — Es finder fih bier eine merkwürdige Berührung 
zwifchen der Dffenbarung und dem Evangelium des Sobannes. 
Das: fomm und fiehe, was auf Grund von Pf. 66, 5: „Kommt 
und ſehet die Thaten Gottes,“ in den Talmudifhen und Kabba- 
liſtiſchen Büchern häufig ift als Einladung zu aufmerkfamer Be: 
trachtung einer wichtigen Thatfache, vgl. Schöttgen, findet ſich in 
Sob. 1, 47 ebenfalls in Beziehung auf Chriftum. Das: Fommt 
und fehet, war nad C. 1, AO das zweite Wort geweſen, was 
Sohannes nebft feinem Begleiter Andreas (vgl. die Beweisfüh- 
rung bafür, daß Johannes der ungenannte Jünger des Täufers 
war, der auf fein Zeugniß mit- Andreas Zefu gefolgt war, bei 
Lampe prolegg. 1 C. 2 $ 2) von Jeſu vernommen. Die 
Wort hatte fi dem tiefen Gemlthe des Apoftels unauslöfchlic 
eingeprägt. Durd) ihn war es mahrfcheinlih an Philippus ges 
kommen und tönt darauf hier wieder. *) 


*) Das Fehlen des xad Lie in mehreren auch bedeutenden Frit. Hülfs⸗ 
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V. 2. Und ih ſah, und fiehe ein weiß Pferd, und 
der darauf faß, batte einen Bogen, und ibm ward ger 
geben eine Krone, und er 309 aus fiegend und bamit 
er fiegete. Bengel bemerft: „Biel ein anderer und ganz be: 
fonderer und unvergleihliher Reuter auf einem weißen Pferde 
läge fih in C. 19, 11 fehen, aber diefer in dem erſten Siegel 
muß in einer Proportion mit den Reutern in dem zweiten, brits 
ten und vierten Siegel gedeutet werden, daß ibm wie den andern 
nur etwas abgetheiltes zukommt.“ Die verlangte „„Proportion“ nım 
muß allerdings ftattfinden, aber es ift durch nichts bewiefen, daß 
fie grade in dem von Bengel bervorgehobenen Umſtande beftehen 
muß. Auch wenn wir unter bem Neuter auf bem weißen Pferde 
hier in Einklang mit C. 19, 11 Chriſtum verſtehen, findet doch 
mit den übrigen Geſichten zunächſt eine formelle Uebereinſtimmung 
ftatt, und dann auch eine fachliche infofern, als diefe Erſchei⸗ 
nung eben fo wie die übrigen der antichriftlihden Welt: 
Unheil droht und bringt. Diefer weſentliche und unerläßli- 
che Punct der. Einheit: wird von Bengel ganz außer Acht gelaf- 
fen. Nah ihm fol das Geficht die. Regierung Trajans bedeu⸗ 
ten, und alfo der Kirche, ftatt einer Antwort auf ihr fragendes 
und klagendes: Herr wie langer nur einen Fühlen Beweis der 
Allwiffenheit Gottes geben: „Trajani Regierung wire durch Feine 
menſchliche Wige zu erratben gemefen, und doch wurden die Dinge, 
die fich unter derfelben, zunächft nach dem Geſichte Johannis in 

Patmo, zutragen follten, fo deutlich vorberverfündet.” Daß durch 


mitteln, wodurch neuere Herausgeber verleitet wurden es zu flreichen, hat 
nichts auf fih. Denn den Grund der Auslaffung erkennen wir daraus, daß 
in andern Eritifchen Hilfsmitteln bei dem zweiten, dritten und vierten Siegel 
das: und fiehe, hinzugefügt wird. Man ſuchte auf verfchiedene Weife die 
Siegel einander zu eonformiren. Zür die Urſprünglichkeit des xu ide fpricht 
die parallele Auszeichnung des erfien Siegels durch das: „mit einer Don 
Merftimme,” der Einklang mit der überwiegenden inneren Dignität der erften 
Erfcheinung, und mit Soh. 1, 47. 
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' diefe Deutung ber fachliche Zuſammenhang diefer Erſcheinung mut 
den folgenden ganz aufgehoben wird, liegt am Tage. Dagegen 
num fprehen für die Spentität des Reuters auf dem weißen 
Pferde hier mit dem in €. 19, 11: „Und ich ſah den Himmel 
aufgetban, und fiehe ein weißes Pferd, und der darauf faß, beit 
treu und wahrhaftig, und richtet und fireitet mit Gerechtigkeit,“ 
folgende Gründe: 1. Die Hebereinftinmung mit C. 19, 11 ift 
von um fo größerer Bedeutung, da das Ende ber Kriege und 
Siege Chrifti dort, dem Anfange bier comefpondir. 2. Daß 
der Reuter bier Fein anderer als Chriſtus, erbellt aus ber unver: 
kennbaren Beziehung unferer Stelle auf den Meſſianiſchen PM. 
45, det auch in Hebr. 1, 3 auf Chriftum bezogen wird. Die 
fönigliche Würde, das Siken auf dem Pferde, das Tragen bes 
Bogens, das Ausziehen zum Kampfe, der Siegesreichthum, alles 
mr mit Ausnahme ber weißen Karbe des Pferdes, findet fich 
dort wieder. 3. Die Grimdft. für die fänmmtlichen vier erften 
Siegel ift Sad. E. 1, 7—17, vgl. über diefe Viſion Chriftol. 
1. &. 21. Der Ausgangspunct ift auch bort das Glück ber 
Welt, das Elend der Kirche, der fachliche Gehalt die Ankündi⸗ 
gung der bevorftehenden Gerichte über die Welt, welde zur Her: 
ftellung des normalen Berbältniffes dienen. Diefer Inhalt vers 
koͤrpert fi) auch dort dem Propheten in einem Meiterzuge. Gr 
ſieht einen ftolzen Reuter, welcher auf rothem Pferde in dem 
Muyrtbengebüfche eines tiefen Thales bält, umgeben von rothen, 
hochrothen und weißen Pferden. Er erkennt in dem Reiter an 
der Spige den Engel des Herrn, in feinen Begleitern bie ihm 
dienenden Engel. Auch bei jenem Zuge erfheint der Engel des 
Herrn, der Logos an der Spige. 4. Nur wenn Chriftus bier 
an ber Spitze erfcheint, wird Zweck und Bedeutung ber folgenden 
Erſcheinungen Elar. Sie ftellen fi dann dar als Mittel zur 
Beförderung des Sieges Chrifti, was fie nah dem Ausgangs 
punete des ganzen Buches und nad dem Zufammenbange mit 
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den einfeitenden Capiteln, in denen Alles zur Vorbereitung bient 
auf eine Schilderung der Siege Chrifti über die Welt, nothwen⸗ 
dig ſeyn mlffen. An ſich wird bei dem zweiten, dritten und vier- 
ten Pferde nur ein Factum bingeftellt, was aus verſchiedenen Ges 
ſichtspuneten angefehen werben kanmn. Nur wenn 8. 2. auf 
Chriftum bezogen wird, haben wir den rechten gewonnen. Auch 
bei Sacharjah würde die Bedeutung des Symboles unklar feyn, 
wenn nicht an ber Spige der Engel des Here, deſſen Erſchei⸗ 
nung als folde der Kirche Heil, der Welt Unheil verfündet, vgl. 
Joh. 17, 9. 5. Der neben der Uebereinſtimmung fiattfindende 

Unterfihied der erften Erſcheinung von den folgenden wird an 
gebeutet durch das: wie mit Donnerftimme, das: komm und 
fiebe, und das: und es ging aus ein ander Pferd, in V. 4, 
was nur bei dem zweiten Pferde im Verhaͤltniß zum erften ges 
fegt wird, und alfo auf eine Verſchiedenartigkeit hinführen muß. 
6. Die Krone ift nicht Siegerkrone, fondern Infigne der koönig⸗ 
lichen Würde. Dieß zeigt, daß ber erfte Reuter nicht nach Zül⸗ 
ligs Meinung glei) den Ibrigen „ein Plagegeift” feyn Tann, und 
führt hin auf Chriſtum, der nach €. 19, 16 einen „Namen ge: 
fihrieben bat auf feinem Kleide und auf feiner Hüfte alfe: ein 
König aller Könige und ein Herr aller Heren.” Bon einer Sie: 
gerfrone kann bier fhon deshalb nicht die Rede ſeyn, da er fie 
erhält, ehe er zum Kampfe auszieht, und er auch in C. 14, 14 
eine goldne Krone auf feinem Haupte bat. — Das weiß, 
Asvxog, luceo, leuchten, ift in der Dffenbarung liberafl die Farbe 
des heiteren Glanzes, die fombolifhe Abfchattung der Herrlichkeit, 
vgl. zu E. A, A, und alfo die vorwiegende Karbe in der Erſchei⸗ 
nung Chrifti, vgl. C. 1, 14: „Sein Haupt aber und feine Haare 
weiß wie weiße Wolle.” Das weiße Pferd führt auf die Herr: 
lichfeit der Perfon zugleih und ihrer Wirfungen. Vitringa 
jheidet unnöthigerweife, was aufs Innigfte verbunden ift. Daß 
das letztere nicht ausgefchloflen werden darf, zeigt freilich die 
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Analogie der Übrigen Pferde, deren Farbe dasjenige abbildet, 
was dur bie Reuter herbeigeführt wird, fo wie die Analogie 
. der Pferde bei Sacharjah in der fhon bezeichneten Stelle und in 
C. 6, 1—8. — Die Krone wird dem Reuter gegeben, mate 
riell, damit er fie bei feinem Krieges: und Siegeszuge trage. 
Der König trägt die Koͤnigskrone nur bei Eöniglichen Actionen. 
— Man darf nicht erklären: fiegend und damit er fiegete: fon: 
dern nur: fiegend und damit er fiegete. Sieg und nichts 
als Sieg! Das: und damit er flegete, ift ein Surrogat für den 
binzugefegten Infinit. absol. im Hebraͤiſchen, welcher ‚‚malerifch 
den unaufbaltfamen Kortgang“ fchildert, Ewald $ 280 b. Es 
hätte auch ſtehen können: fiegend und fiegend, od. damit er fie 
gete und fiegete. — Gegenftand der Siege kann nur bie chriſtus⸗ 
feindliche Welt feyn. Auf fie gefehen ift die Behauptung: „das 
ift kein Bild des Schrediens, fondern der Freude“ in ihr grabes 
Gegentheil zu verwandeln. Man darf au durchaus nicht das Ver⸗ 
haͤltniß diefes Pferdes zu den folgenden fo beftimmen: jenes bringt 
Sieg, diefe drei viel Unheil. Die Befchreibung einer Gerichts: 
figung eröffnet bie ganze Gruppe Das Bud mit den fieben 
Siegeln ift das Buch der Gerichte, welche Bott zum Heile feiner 
Kirche Über die gottlofe Welt verhängt. Diefer fein Charakter 
muß notbwendig fehon bei dem erften Gefichte hervortreten. Dann 
fpriht für diefe Auffaffung auch die Analogie von C. 19, 11. 
Auch dort ift die Erfcheinung def, der auf dem weißen Pferde 
figt, den Feinden furchtbar und erſchrecklich. Endlich, wenn man 
diefe erfte Erſcheinung zu einer „durchaus beiteren und freund: 
lichen” macht, fo zerftört man ihren Zuſammenhang mit drei fol- 
genden, verfennt, daß die drei legten Neuter das Gefolge des 
erften bilden, die Werkzeuge feines Sieges find. *) Hinter 


*) Bossuet: On va faire marcher à sa suite les trois fleaux de 
la colere de Dieu, comme ils furent presentes à David, 2 Sam. 24, 13, 
la guerre, la famine et la peste. 
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der Strafe ift freilih auch für die Welt, werm fie ſich ſtrafen 
läßt und nit der in C. 9, 20 und 16, 11 berührte Fall eins 
tritt, das Heil verborgen. Doch das wird bier zunächſk nicht 
ins Auge gefaßt. Das Buch ift zunähft ein Troſtbuch 
für die Kirche. Diefe wird in aller ihrer Ohnmacht 
und Trübfal erquidt dadurch, baf ihr das Bild ihres 
bimmlifhen Königes vor Augen geftellt wird, wie er 
mit unbezwinglider Stärke auszieht zum fiheren und 
berrliden Siege. 

V. 3. Und da er dasandere Siegel auftbat, hörte | 
ih das andere Thier fagen: fomm.*) V. 4. Und es 
ging heraus”) einander Pferd, das war rotb, und dem 
der darauf faß ward gegeben den Krieden zu nehmen 
vonder Erde, und daß fie fih unter einander ſchlachte⸗ 
ten; und ihm ward ein groß Schwert gegeben. Auf 
völliger Verkennung des Zuſammenhanges beruht die Annahme 
von Vitringa, ed werde bier das Wuͤthen der heidniſchen Herr: 
ſcher gegen die unfchuldigen Bekenner der Wahrheit und das 
blutige Märtyrerthum der legteren geſchildert. Hier, in dem er 
ften Grunbriffe der Gerichte, welche Gott unter der Leitung Chrifti 
über die hriftuss und Firchenfeindlihe Weltewerhaͤngt, nimmt der 
Krieg nur eine untergeordnete Stellung ein. Cingehend und - 
ausführlid befchäftige fi damit die Gruppe von den fieben Po⸗ 
faunen. Die Verhängung. blutiger Zwietracht, dieß ift der Ger 


*) Das: und fiehe zu, was Luther hier und in V. 5 und 7 hinzuge⸗ 
fügt, hat unbedeutende Eritifche Begründung, und if aus DB. 1, mit Ver 
kennung des Interfchiedes der erften Erfcheinung von den übrigen, genommen. 

**) Mehrere erfl.: und es zog aus, mit Berufung auf das dEn10e in 
V. 2. Allein ed wird kaum von dem Pferde ausgeſagt werden können, was 
dem Reuter angehört. Man wird daher das 2719 hier auf das Auftreten, 
das in scenam prodire beziehen müffen, im Gegenfase gegen das bisherige 
Eingefchloffenfenn in dem verfiegelten Buche. 
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banfe unferer St., ift eine der Hauptftrafen, welche über die 
gottlofe Welt ergeben, eins ber Sauptmittel des Sieges Chrifli. 
Sie richt die Macht, Zunerficht, Sicherheit und den Trotz und 
Grimm der dhriftusfeindlihen Welt, fie führt dem Fürften bes 
Friedens zu. Darum darf der Chrift nicht erſchrecken, wenn er 
von neuem dieß Bericht fi realifiren oder anbahnen fiehe. Cs 
iſt ihm ein Vorbote des Sieges feines Herrn. „Wenn Krieg und 
alle Schredlen, die ganze Welt bedecken,“ fieht er darin das Mor: 
genroth des Gedeihens der Kirche. — Ueber das Roth als bie 
Farbe des Blutes vgl. zu E. 12, 3. Darauf führt Hier das 
Ganze, namentlich das: es ward ihm ein groß Schwert gegeben, 
fo daß Hofmanns Bemerkung: „deutet auf Blutvergießen und 
Brand“ zurlchumeifen if. Natürlich ift hier nur ein foldes 
Roth gemeint, wie e6 mit der natlirlichen Karbe der Pferde über 
einſtimmt. Das Roth ber Yuchspferde genügt zur ſymboliſchen 
Abſchattung der Blutroͤthe. 

V. 5. Und dba es das dritte Siegel aufthat, hörte 
ih das dritte Thier fagen: fomm. Und ih fab, umd 
fiebe ein [hwarzes Pferd; und der darauf faß, hatte 
eine Wage in feiner Sand. 8. 6. Und ich börte eine 
Stimme inmitten ber vier Thiere fagen: Ein Maaß 
Waizen um einen Denar, und drei Maaf Gerfte um 
einen Denar; und dem Dele und Wein thue fein Leib. 
Das Schwarz des Pferdes bezeichnet nicht wie Vengel u. 4. 
annehmen „den ſchwarzen Hunger, wie ihn bie Griedhifchen und 
Lateinifchen Poeten nennen,” fondern es kommt einfach nur als 
die Trauerfarbe in Betracht. Dieß zeigt die Analogie der 
ſchwarzen Roſſe in Zach. E. 6. Dieß auch die Thatſache, daf 
bier gar nicht von dem Hunger die Rede ift, fondern nur von 
der Theurung. Die Gericht bildet nur die Borftufe zu dem 
vierten, wo der eigentlihe Hunger eintritt, in Crfüllung von 
Matth. 24, 7. — Die Wage kommt bier nur ale Symbol 
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ber Theurung in Betracht. Denn nah dem Kolgenden wird 
das Getreide nicht zugewogen, fondern zugemeflen.. „Wo ein 
Ueberfiuß ift, da zaͤhlet und mißt man nicht, 1 Mof. AT, 49. 
Wo man aber etwas abwiegt, da ift beffen nicht zu viel.” Grund⸗ 
ftellen find’ Ez. C. 4, 10: „Und beine Speife die du eſſen wirft, 
(fellft du eſſen) nach dem Gewichte, gwanzig Sefel auf den Tag,“ 
und V. 16: „Und er ſprach zu mir: Du Menſchenkind, fiehe ich 
zerbreche ben Stab des Brotes in Serufalent, und fie eſſen Brot 
nad dem Gewichte und in Kummer,” welche Stellen wieberum 
auf 3 Mof. 26, 26 ruhen. — Nur wo die Stimme erfchallt 
fommt in Betracht, nit woher und von wem. Daher ift es 
unnüg, dieß beftimmen zu wollen. &ie erfhallt „inmitten ber 
vier Thiere,“ mitten umter den Mepräfentanten ber Tebendigen 
Weſen auf Exden, weil diefe die Nahridt angeht. Die 
bie Cherubim falfch beſtimmen, 3 8. fie auf die Evangeliſten, 
ober auf die bebeutendften Männer in der Kirche, oder auf die 
vier Aemter beziehen, wiſſen mit dem „inmitten der vier Thiere“ 
nichts anzufangen. — Ein Maaß, Chönir, Waren, wird von 
Suidas als hie täglihe Nahrung eines Mannes (quequoioc 
soopn) bezeichnet. Herodot in B. 7 C. 187 berechnet, wie viel 
Getreibe für das Perfifche Heer erforderlich war, wenn jedes des 
Tages einen. Chönir Waizen erhielt ımd nicht mehr, wonach dieß 
nur die nothdürftige tägliche Nahrung fenn kann. Cm Des 
nar war das gewöhnliche Tagelohn, nach Matth. 20, 2. Der 
Preis des Getreides ift hienach allerdings ‚ein hoher, aber doch 
kann von. eigentlicher Hungersnoth noch nicht die Mebe ſeyn 
Menn einer Gerftenbrot effen will, die gewöhnliche Speife der 
geringen Leute, vgl. Joh. 6, 9. 13, das breimal wohlfeiler ift 
als das Waizenbrot, fo kann er fih noch zur Noth mit feiner 
Kamilie durchbringen. — Su dem: „und dem Dele. und Reine 
thue fein Leid“ bemerkt Bengel: „Die Gerfte und der Waizen 
wird früher zeitig als Bas Del und der Wein. Hier ift die Rede 
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von eimer Zeit, bie für das Del und den Wein beffer ift, als für 
die Gerfie und den Waizen. Diefes miteinander zielt auf eine 
gemäßigte Theurung: bevorab, da man den Mangel an ber einen 
Battung durch den Borrath an ber anderen erftatten fan. Wai⸗ 
zen und Gerfte, Del und Wein finb die gemeinften und nötbig- 
ften Lebensmittel. Der Gebrauch des Deles ift, wie in den Mor: 
gen=, fo in den Mittagsländern, noch häufiger geweien, als er 
bei uns tft.” Ewald meint, Wein und Del werben bier durch 
eime Art von Spott nicht befchäbigt.. „Ze größer der Mangel 
des nothwendigſten unter allen Lebensbedürfniſſen, des Getreides 
ift, defto ſchwerer ertragen wir ben leberfluß an ciner an ſich 
unnügen Speife, wie das Del.” Allein babei wirb überfeben, 
daß in Weins und Delländern diefe Erzeugniſſe ganz andere Be 
deutung baben als bei uns im nörblihen Deutfhland. Korn, 
Del und Wein erfcheinen nebeneinander als die drei Hauptproducte 
Paldftinas und bie drei Grundbedingungen bes Lebens in 5 Moſ. 
28, 33— 40. Mid. 6, 15. Efr. 3, 7, und aud) das Mißrathen 
der beiden legteren wir bort als eine Landescalamität betrachtet. 
Kerner wird überfehen, daß auch Walzen und Gerſte nicht völlig 
mißratben, fondern nur hoch im Preife find. „Wo es an Säts 
tigungemitteln fehlt, da kann es freilich nicht helfen, dag man 
noch Wein und Del bat. Aber bier find die Preife noch ziem⸗ 
ih mäßig. Kommt nun noch binzu, daß Del zur Wereitung ber 
Speifen und Wein ihren gewöhnlichen Preis behalten, fo ift Die 
North zwar groß genug die Aermeren zu drüden, aber unerträg- 
lich wird fie nicht.” Dann wird dabei die Grundft. 2 Mof. 9, 
31. 32 außer Acht gelaffen. Züllig: „Es ift dort bie fiebente 
Aegyptiſche Plage, der Hagel, von dem Flachs und Gerfte getrof: 
fen, Waisen und Spel; aber verfchont wurden, und zwar wie 
ausdrücklich erflärt wird, weil die Gerfte ſchon Aehren und ber 
Flachs ſchon Knotten hatte, der Waizen aber und der Spel; erft 
ſpaͤter kommend, nicht getroffen werden Fonnten.” Iſt dort die 
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Berfhonung von Walzen und Spel; eine Milderung des - gött- 
lichen Gerichtes, fo muß es auch bier die Verſchonung des Deles 
und Weines fern. An eine. Milderung des göttlichen Gerichtes 
fann endlich bier auch nach dem Verhältnig diefes Siegels zu dem 
‚folgenden nur gedacht werden. — Es ift bier nicht von einen 
einmaligen göttlihen Gerichte" die Rede, fo daß in ber Ge 
ſchichte eine einzelne Theurung aufzuſuchen wäre, in der die Er 
füllung des bier Geweiffagten ſich darftellte, fondern die Weiſſa⸗ 
gung geht auf eine ganze Gattung göttliher Gerichte, 
und die Crfüllung ift eine durch die ganze Geſchichte fortgehende. 
Mir. baben bier ja das Borfpiel der Erfüllung von Matth. 
24,7: „Es werden Hungersndthe feyn hin und wieder.” Mi: 
wachs und Theurung ift eine der Geißeln in der Hand 
Gottes, womit er dur den ganzen Lauf der Jahrhun— 
derte den Unglauben und bie Feindſchaft gegen Chriftum 
und feine Kirche heimſucht, und den Trog der abtrün: 
nigen und empdrerifhen Welt firaft und bricht, der 
Herrſchaft Chrifti den Weg bereitet. Bengel: „Die Wage 
diefes Neuters dient zu einem Zeichen, daß alle Frlichte des Lane 
des und folglich der ganze Simmel mit feinem Lauf und Influenz, 
auch alle Sahreszeiten und Jahrgänge mit ihren Abmwechfelungen 
in der Natur und Polizei, Chrifto unterthan feyen. Diejenigen 
thun wohl, welche die Gefchichten von den FJahrgängen, wie einer 
gegen den anderen gerathen, bdesgleihen die göttlichen Gerichte, 
die durch Mißwachs, Theurung, Peft, Erdbeben, Wafferflutben, 
| Feuer, Hagel, Donner und Strahlen ausgeführt werden, fleißig 
anmerfen: und diejenigen Chronifen und Relationen, die bergleis 
chen Materien und Titel noch baben, find hoch zu achten. Denn 
fie preifen des Höcften Werke, deffen Hand fi nicht allein unter 
den menfchlihen Staats> Kriegs: und Kriedenshändeln, fondern 
auch in dem Laufe der Natur wunderbarlich fpüren läßt.” 


V. 7. Und da er das vierte Siegel aufthat, hörte 


Hengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 22 
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ih die Stimme des vierten Thieres fagen: komm. B. 8. 
Und ih fah, und ſiehe ein fahi Pferd, und der darauf 
faß, def Name hieß Tod, und die Hölle folgte ihm 
nad. Und ibm- (Luther fälfchlich: ihnen) ward Macht ge: 
geben zu tödten das vierte Theil auf der Erde mit dem 
Schwert, und Hunger, und mit dem Tode, und durch 
die Thiere auf Erden. Bengel: „Hier kommt zuſammen und 
zwar gefchärft, was in den vorigen Siegen eimeln und er: 
täglicher war.” Allerdings haben wir bier eine, Zufummenfaf- 
fung und Steigerung der beiden vorigen Plagen; das erfte Sie 
gel aber wird von Bengel ohne Grund mit hineingezogen. Der 
Krieg, und zwar ein Krieg, weldyer Tod und Verderben weithin 
verbreitet, erfcheint bier in Verbindung nicht bloß mit der Theu⸗ 
rung, fondern mit der eigentlichen Hungersnoth, und daneben noch 
Seuchen und wilde Thiere. Merkwürdig für das Verhaltniß des 
vierten Siegels zu dem zweiten und dritten ift Matth. 24, 68: 
„She werdet bören Kriege und Geſchrei von Kriegen; ſehet zu 
und erfchredet nit. Das muß alles geſchehen, aber es ift noch 
wicht das Ende. 8. 7. Denn es wird ſich erheben Volk gegen 
Bolt und Reich gegen Reid, und werden fern Sungersnöthe und 
Peſtilenz und Erdbeben Hin und wieder. 8. 8. Alles das aber 
ift der Anfang der Wehen.” Das denn in B. 7 zeigt an, daß 
man diefen Vers als Steigerung des vorigen zu betrachten Bat. 
Im vorigen V. ift von vereinzelten Kriegen, bier von Kriegen 
Aller gegen Alle, von einer fiber den ganzen Erdkreis hingehen: 
den Aufregung die Rede. Sie follen nicht Kriege und Gerüchte 
von Kriegen für einen unmittelbaren Borboten bes Endes halten. 
Denn diefem muß noch eine Erhebung von Bolf gegen Volk u. 
f. m. vorangeben, und auch das ift noch nicht einmal der unmit- 
telbare Vorbote des Endes, fondern nur der Anfang ber We⸗ 
ben, 8. 8, wie bier auf das vierte Siegel noch drei andere fol: 
gen. Dem fechften V. entſpricht das zweite Siegel und auch das 
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Dritte; wie als Vorbote des Krieges Aller gegen Alle der fpora- 
difche Krieg erfcheint, fo als Vorbote der Hungersnoth die Then: 
rung. — Das fahle *) Pferd bildet den blaffen Tod ab. — Wie 
der Meuter unter dem vierten Siegel den Namen des Todes 
führt, fo ift der zweite der perfonifleirte Krieg, der _dritte die 
perfonificirte Theurung. — Im Gefolge des Todes erfcheint die 
Hölle, rich. der Hades. Bengel: „Die vier Siegel gehen auf 
die lebendigen Menſchen; und alfo wird der Tod, durch welchen 
fie bingerafft werden, vornämlich, die Höfe aber, deren Namen 
im Griehifchen auch männlichen Gefchlechtes ift, nur infofern als 
fie die vom Tode Hingerafften übernimmt, und dem Tode Ge 
faͤhrtſchaft leiftet, gemeldet, weswegen fie in dieſem Gefichte fein 
befonderes. Pferd bat.” Derfelbe bemerkt: „Durch das beutfche 
Wort Hölle werden zwei griechifche ausgedrüdt, welche merklich 
unterfchieden find. Das eine beißt Gehenna, und bedeutet insbe- 
fondere die Dual: und Feuerhoͤlle; das andere heißt Hades und 
kommt überein mit dem hebräiſchen Scheol. Hier ſteht das Wort 
Hades, das bedeutet Überhaupt den Stand der Todten, ber Seele 
nad, fie mögen im Frieden oder unter dem Zorn dabingefahren 
ſeyn.“ Diefe Bemerkung kann nit als richtig anerfannt wer- 
den. Das Wort Hades kommt im N. T. nur in Bezug auf 
die verftorbenen Slinder vor, vgl. m. Comm. 3. d. Pfalmen IV, 
2 &. 321, und befonders Luc. 16, 23, wo im Hades feyn und 
in der Dual ſeyn als ungertrennlid miteinander verbunden er: 
fcheint. Diefer Sprachgebraud, findet fi namentlid) auch in ber 
Dffenbarung, vgl. C. 1, 18. 20, 13, an welcher legteren Stelle 
nur die Nede von den Gottlofen ift, der Hades als der vorläu⸗ 


\ 


*) Das zAmgös, eig. gen, kommt in der Bed. blaß ſchon bei Homer, 
di. 7, 479 vor, wo zAmoor deos die blaſſe Furcht if, vgl. Artemibor 1, 77. 
Eonftantius, der Vater Conſtantins des Gr. wurde nach Zonaras Chlorus 
genannt wegen der Bläffe feines Angefichtes. 
22 * 
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fige Aufenthaltsort derfelben nad ihrem Abſcheiden erfheint. Hier 
nun aber den Habes im altteftamentlihen Sprachgebrauche zu 
nehmen, ift Fein Grund. Es ift bier von Gerichten über die gott- 
Iofe und dem Reiche Chriſti feindſich widerſtrebende Welt die Rede. 
Da ift fierben und in die Hölle kommen eins. Ron den 
Ermwählten wird bier ganz abgefehen. Wie es biefen inmitten 
diefer Berichte ergeht, das fchildert erft C. 7°) Stände ber Ha⸗ 
des bier im altteftamentlihen Sinne, fo wäre Fein Grund feiner 
neben dem Tod noch befonders zu erwähnen. Nur als Drt der 
Dual gehört er hieher, ift er geeignet, den ſchrechhaften Eindruck 
zu verftärfen. — Der vierte Theil der Erde ift der vierte 
Theil des menfchlichen Geſchlechtes. Das Bericht ift ein furdht: 
bares, zumal, wenn beachtet wird, daß, wo fo viele durch den 
Tod weggerafft werden, auch die Uebrigen unfäglichen Leiden un- 
terliegen müffen. Doc ift es immer noch nicht das Endgericht. 
Daß bei ihm nur das Viertheil weggerafft wird, weiſt darauf 
hin, dag noch furdhtbarere Gerichte bevorftehen, wie ja auch von 


*) Auf Verkennung der Bedeutung und Stellung diefes Cap. beraubt die 
Bemerkung von Bengel in u. V.: „Ob und inwieferne der Knechte Gottes 
hiebei verfchont werde, ift nicht angezeigt: denn diefelben werden durch die 
Verſiegelung in E. 7 nicht gegen diefes, was hier im Texte vorgeht, ſon⸗ 
dern gegen das, was unter den Trompeten folges, -verwahret.”’ Noch mehr 
wird der Ausgangspunet unferer Darkellung und der Zufammenhang, in dem 
fie fteht, überfehen in der Bemerkung von Emald: Sunt quidem calamita- 
tes hae emissae, ut tandem post rerum vices varias res Christiana victrix 
discedat, ®. 1 u. 2, at ipsae nune Christianos non minus quam 
caeteros percutiunt: imo hoc fine immissae cogitandae sunt, ut aerum- 
narum et vexationum piis imminentium, quibus multi insontes occidant, 
omnes probentur et explorentur, cumulus crescat deique vindictam jus- 
tam exposcat. Schon die Betrachtung ber Analogie ber Aegyptiſchen Pla⸗ 
gen hätte von folchen ganz irreleitenden Bemerkungen, die an die Stelle bes 
Gerichtes fiber die Welt, das in €. 4. 5 allein eingeleitet und vorbereitet 
if, und das von den Gläubigen der damaligen Seit erfehnt wurde, das Ges 
richt über die Kirche feren, bewahren können. 


“ 
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den fieben Siegeln des ganz mit Schrediniffen angefüllten Buches 
bis jet erft viere gelöft find. — Die todbringenden Urfachen vol 
lenden fih in der Vierzahl. Sie ftehen in einer gewilfen Ver⸗ 
bindung miteinander. In Folge der Kriege wüthen nicht felten 
Hungersnoth und Peft, und in den durch diefe Urfachen entvöl- 
ferten Ländern nehmen die reißenden Thiere überhand, und wer: 
den den übrig Gebliebenen gefährlich, vgl. 2 Kön. 17, 25. Die 
Grundftelle ift Ezech. 14, 21: „Meine vier böſen Gerichte, das 
Schwert und den Hunger und böfe Thiere und Peſt fende ich 
gegen Serufalem, daß ich ausrotte von ihr Menfchen und Vieh,“ 
vgl. das Nähere Über diefe Gerichte in V. 12—20. Die Folge 
ift bier genau diefelbe wie bei Ezechiel, nur daß die böfen Thiere, 
mit denen ſchon in Levit. 26, 22 gedroht wird, bier die legte 
Stelle einnehmen, weil fie verhältnißmäßig die geringften Verhee⸗ 
rungen anrichten.“) Als die drei großen Gerichte Gottes .er- 
ſcheinen Hunger, Krieg, Peft in 2 Sam..24, 11 ff. — Durd 
den Tod .foll nah den meiften Ausll. bier gradezu die Peft 
bezeichnet werden. Es kann nun auch feinem Zweifel unterworfen 
feun, daß vorzugsmeife an die Peft gedacht wird, nach der Grundft. 
des Ezechiel umd einer Reihe von anderen, in denen die Peſt als 
ein Hauptſtrafmittel erſcheint. Doch wird man, weil eben Tod 
ſteht und nicht Peſt, Aouog, was durch die Grundſt. in den Re: 
den des Herrn ſo nahe gelegt wurde, dann wegen der Parallelſt. 
C. 18, 8, vgl. auch C. 2, 28, endlich weil bei den claſſiſchen 
Schriftſtellern keine Spur von der angenommenen ſpeciellen Be⸗ 
deutung des Wortes Tod ſich findet, und auch die Alexandriniſche 
Ueberfegung näher zugefehen feine Gewähr für diefelbe bietet **), 


*) Bengeld Bemerkung: „Den Thieren haben nicht nur die Heiden, 
fondern auch die Juden zu felbigen Zeiten viele Menfchen vorgemorfen,” 
dient zu einen weiteren Beweiſe, wie fehr er bei Auslegung diefes Abfchnit- 
tes den richtigen Gefichtspunft verfehlte. 

**) Wenn die LXX mehrfach das II durch Havaros mwiedergaben, 
fo thaten fie es nicht weil fie das Havaros in der Bedeutung Peſt gebrauch: 
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bas Wort Tod als einen umfafienderen Ausdrud nehmen müſſen, 
der neben ber Peft noch die andern eine allgemeine Niederlage 
herbeifuͤhrenden Todesarten, außer den ausbrüdlid genannten um: 
faßt, wie ſchon Bengel bemerkt: „Das Sterben bedeutet eigentlich 
die Peft, und doch kann man auch Erbbeben, Feuer⸗ und Waſſers⸗ 
north, fofern viele Menfchen dadurch mit Gewalt getödter werden, 
mit darunter verſtehen.“ Das Allgemeine fo mitten unter dem 
Beſonderen zu nennen ift auch fonft nicht ohne Beiſpiel in der 
Schrift. Ganz analog ift 1 Mof. 1, 26: „Sie follen berrfchen 
über die Fiſche des Meeres und über die Voͤgel des Himmels, 
und über das Vieh, und über die ganze Erde, und über alle 
Eleinen Thiere, die fih regen auf ber Erbe.” Das: über die 
ganze Erde, vertritt dort die Stelle des: über die Thiere ber 
Erde, Über das Wild, fließt aber zugleih dasjenige in fid, 
was außer dem fpeciell Genannten fonft noch auf der Erde ſeyn 
Eönnte. Dann 1 Mof. 15, 21, wo die Verkennung diefer Weife 
der Schrift die unbegründete Annahme hervorgerufen bat, daß ein 
einzelner Cananitifher Stammı ben Namen der Gananiter geführt 
babe. Das mitten in die Specialifirung eingeflochtene allgemeine 
Wort zeigt in ſolchen Aällen, daß bie einzelnen genannten Arten 
nur zur Nepräfentirung ber ganzen Gattung dienen. — Alle bier 
genannten Gerichte dienen nur dem Einen Zwede, den Stolz und 
Trog der Welt zu firafen und zu brechen, ihren Berfolgungseifer 
zu mäßigen, und zu befehren aus ihre was zu befehren ift und 
es dem Sieger Chriſto zu Züßen zu legen. Die Erfüllung geht 
durch die ganze Gefchichte hindurch und erneuert ſich auch vor 
unfern Augen: fo oft der Haß der Welt gegen Chriſtum und 
feine Kirche wiederaufgrünt, wird auch dem, der auf dem fahlen 


ten, fondern indem fie das I in allgemeiner Bedeutung nahmen, wie 
denn dieß Wort auch wirflih an fih nur die allgemeine Bedeutung Verder⸗ 
ben bat, und fpeciell von der Peſt nur da vorkommt, wo die Beziehung auf 
fie aus den Umſtänden der Nede Bar if. 


⸗ 
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Pferde figt und deß Name der Tod ift, von Neuem Gewalt ges 
geben. Es ift ein Schaufpiel ven furchtbarer Erhabenheit ihn 
durch die Jahrhunderte hindurch reiten zu ſehen. Vengel: „Wir 
wiſſen nicht was fuͤr Jammer auch noch zu unſeren Lebzeiten auf 
Erden kommen kann, und Manches geht wirklich nicht leer aus. 
D mie noöthig iſt es, daß wir uns ber Liebe des Lämmleins und 
feines Schutzes verfihern in ber Wahrheit. Es mag Fommen, 
was da wolle, e8 muß den Seinigen zu lanter Heil und Segen 
werden.“ | 

V. 9. Und da es bas fünfte Siegel auftbat, ſah 
ih unter dem Altar die Seelen derer, die geſchlachtet 
waren um des Wortes Bottes willen, und um bes Zeugs 
niffes willen, das fie hatten. ®. 10. Und fie fhrieen 
mit großer Stimme und fpraden: Herr, du Heiliger 
und Wabrhaftiger, wie lange rihteft du und rädeft 
nicht unfer Blut an denen, die auf der Erde wohnen. 
B. 11. Und e8 wurde ihnen gegeben einem Jeglidhen 
ein weiß Kleid, und ward zu ihnen gefagt, daß fie aus 
rubeten noch eine Zeit, bis daß vollendeten ihre Mit: 
knechte und ihre Brüder, die aud follten er£ödtet wer⸗ 
den gleihwie fie. — Das Buch ift das Buch der Gerichte 
des Herrn uͤber die gortfeindliche Welt und für feine Kirche, Mit 
jedem einzelnen Siegel, das gelöft wird, muß ein Theil 
feines Inhaltes, eine Phafe des Berichtes offenbar 
werden. An der Spige des Ganzen erbliden wir Chriſtum als 
Sieger einherziehend. Diefem Siegeszuge muß ſich alles Uebrige 
anfchließen‘, es kann nithts vorfommen, worin fih nit 
Chriftus als Sieger Fund gibt. Wir haben es hier nicht 
mit den Vorzeichen ‚der Zukunft Chrifti im Allgemeinen zu thun. 
Gemäß dem Ausgangspuncte, der Bedraͤngniß der Kirche durch 
die Weltmacht und den daraus entſtehenden verzweifelnden Ge⸗ 
danken der Gläubigen, gehören hieher nur die vorläufigen 
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Berichte über die gettfeindlide Belt, welche das Endge⸗ 
richt anbabnen, in welches das Ganze ausläuft. Alles Uebrige 
nan trägt wirklich diefen Character. Nur unfer Siegel bildet eine 
fcheinbare Ausnahme, die aber nicht geduldet werben kann ohne 
die Symmetrie des Ganzen zu zerſtoͤren und dem beiligen Seher 
eine Gedankenlofigkeit anfzublirden. Wenn man z. B. mit Hof: 
mann annimmt, es werde bier „Verfolgung derer, welche Gottes 
Wort und das Zeugniß des Lanımes bewahren und befennen“ 
als ein Vorzeichen des Endes bingeftellt, wogegen ſchon das fpridt, 
daß die Verfolgung hier nicht gefchildert, fondern als geſchehen 
vorausfegt und die Frage in Bezug auf das wann der Ber: 
geltung für biefelbe behandelt wird, fo ftellt man dieß Siegel 
außerhalb des Bereiches der einleitenden Viſion in E. A, in ber 
Alles Gerichte Gottes über die gottfeindlihe Welt ankündigt. 
Ebenſo wenn man mit Ewald den Siun fo beſtimmt: „Cs 
wird angedeutet, daß jene Plagen befonders den Chriſten verderb⸗ 
lich werden und daß ſchon viele Märtyrer ihnen unterlegen find,“ 
bei welcher Anficht zudem die Bedeutung der vorhergehenden Sie 
gel völlig verfannt wird. Die Plagen der vier erften Siegel 
treffen nur die Melt, das Blut der Märtyrer wird bei ihnen 
nicht vergoflen, fondern fie find der Anfang der Rache für dal: 
felbe. — Die Schwierigkeit fhwinder, fobald erfannt 
wird, daß das in einer beflimmten Zeitperiode gefpro- 
dene: wie lange richteſt und rächeſt du nicht unfer Blut, 
der Märtyrer, feine Beranlaffung in den Zeitverhält: 
niffen hat und bier infofern in Betracht kommt, als 
es diefelben vorausfegt. Vorhandne vorläufige Ge: 
richte find fo furchtbar, furchtbarer noch wie die in der 
Beihreibung der vier erften Siegel gefhilderten, daß 
fie den Gedanfen an das bevorftebende definitive Ge: 
riht hervorrufen. Bei dem vierten Siegel wird nur das 
Viertheil weggeraft, es trägt bei aller feiner Zurchtbarfeit nur 
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einen partiellen, vorläufigen Character. Hier bahnt fi ſchon ein 
allgemeines Gericht Über die Bewohner der Erde an. Das Wans 
fen der Fundamente ber gottfeindlihen Macht fcheint ihren bevor: 
ftehenden Untergang anzukimdigen. Doch wird darauf hingedeutet, 
daß dieſer noch nicht, wie es den Anſchein hatte, unmittelbar 
bevorſteht, und alſo das Gebiet dieſes Siegels gegen das ſechſte 
abgegraͤnzt und dieſem ſein Platz bereitet. Was hier ſich ſchon 
ſtark anbahnt, das erfolgt nachher unter dem ſiebenten Siegel, 
nachdem unter dem ſechſten die Vorzeichen noch einen weit drohen⸗ 
deren Character angenommen haben. Das Geſchrei der Maͤrtyrer 
ſteht alſo in ähnlichem Verhaͤltniß zu den Zeitumſtaͤnden, wie 
Daniel in C. 9 durch den Sturz Babels veranlaßt wird, den 
Herrn um die vollſtaͤndige Erfuͤllung ſeiner Verheißungen zu bit⸗ 
ten. Der ſachliche Gehalt des fimften Siegels iſt kurz der: Ca⸗ 
taſtrophen, welche das Endgericht über die Welt und 
in Berbindung damit die Verherrlichung der Kirche in 
Ausſicht ſtellen. — Zunächſt hat der Seher hier, wie auch 
im Vorigen den orbis Romanus, die roͤmiſche Weltmacht, im 
Auge: denn diefe war es, die zu feiner Zeit das Blut der Mär: 
tyrer vergoß, diefe war es, die ihn zunächſt veranlaßt hatte, in 
feinem eignen Intereffe und in bem der Mitgenoffen feiner Trüb⸗ 
fal, C. 1, 9, fih auf feine Warte zu ftellen, und aussufhauen, 
um zu ſehen was Gott zu ihm reden würde, und was er ant- 
worten follte auf feine Nüge, Hab. 2, 1. Große Erfchlitterungen 
des römischen Reiches find es zunächſt, was das fragende und 
boffende: wie lange, der Märtyrer hervorruft. Aber in der naͤch⸗ 
ſten Erfuͤllung gebt die MWeiffagung nicht zu Ende. Sie lebt 
wieder auf, fobald eine neue ‚gottfeindlihe Macht, die von. dem 
Seher ſelbſt, freilich nur in fehr allgemeinen Umriffen, in C. 20, 
7 ff. gezeichnete, in die Zußftapfen der früheren Roͤmiſchen getre: 
ten, und dient der unter ihren Berfolgungen feufzenden Kirche 
zum Troſte. Es iſt grade characteriftifch für die Gruppe der fie 
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ben Siegel und der fieben Pofaunen, daß Alles in ihnen allge 
meinen und umfaflenden Character trägt, nichts ſich fpeciell ober 
gar ausfchließlih auf das römifhe Reich bezieht. Die fperiellen 
Beziehungen auf biefes gehören. den fpäteren Gruppen an, nicht 
diefen einleitenden. — Nah Lüde foll den Märtyrern ihre Unge⸗ 
duld verwieſen werben, „mit der fie nicht ihre Rache zu Üben be. 
gehren, fondern das Gericht Gottes vom Himmel berabflehen.“ 
Allein es kommt feine Spur vor von einem Verweiſe. Der Ge⸗ 
danfe ift der, daß das Bericht, was durch feine bie früheren fiber: 
bietende Furchtbarkeit ummittelbar das Ende vor Augen zu ftellen 
ſchien, doch noch nicht diefe Webeutung, fondern nur die einer 
Borftufe bat, daß das Endgericht exrft dann herbeikommen wird, 
wenn die Melt durch fortgefepte Verfolgung der Kirche erſt das 
Maaß der Sünde vollgemadt bat, vgl. Matth. 24, 6: „Ihr mer: 
det aber hören Kriege und Gerlichte von Kriegen. Sehet euch 
vor, laffet euch nicht beunrubigen. Dem es muß dieß Alles ge 
fcheben, aber es ift nody nicht das Ende.” Sobald erfaunt wird, 
daß bie ganze Einführung der Märtyrer eine rein bichterifche ift, 
fo ergiebt fi) von felbft, daB von Ungeduld und Verweiſe nicht 
die Rede ſeyn kann. — Diefe Seelen batten fchon früher um 
Race geichrien, und die Erbörung ihres Gefchreis ift, was unter 
den vier erften Siegen berichtet ift. Aber das war noch nicht 
die Rache felbft, die nur durch den vollftäindigen Untergang ers 
folgen fonnte, fondern nur ein Vorſpiel derſelben. Set aber 
find Umſtände eingetreten, welche die vollftändige Rache in Aus⸗ 
ſicht ftellen. | 

Die Seelen der Märtyrer in V. 9 find nit die Seelen 
in dem Mittelzuftande, wie die Ausll. gewoͤhnlich amehmen, 
es ift die Seele gemeint, von der es im A. T. beißt, daf fie im 
Blute ift, die animalifche Seele, vgl. 5. B. 1 Mof. 9,5, es find 
die gemordeten Seelen, es fönnte auch eben fo gut das Blut 
fiehen, was in B. 10 wirfih an der Stelle der Seelen bier 
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gefegt wird. Dieß erhellt aus der Vergleichung der Grundftelle 
1 Mof. 4, 10, wo das Blut Abels zu’ Gott’ von der Erbe 
ſchreit. (Züllig: „nur eine Dramatificung des Gedankens: ihr 
Blut fordert Rache, nad 1 Moſ. 4, 10. 9, 5 u.a. St.“) Die 
aus dem Sprachgebrauche des A. u. N. T. in dem überall nur 
von den GBeiftern, nicht von ben Seelen der Abgefchiebenen 
die. Rede ift, vgl. m. Comm. zu den Palmen IV, 2 S. 323. 
Dieß zeigt die Vergleihung der Paralleift. EC. 20, A, wo von 
den Seelen derer die Rede ift, die enthauptet find wegen bes 
Zeugniffes Jeſu und wegen des Wortes Gottes und wo der Ser 
ber in ®. 5 dieſe wieder aufleben ſieht. Dieß erhellt endlich 
auch daraus, daß die Seelen unter dem Altar gefehen werden, 
in Beziehung auf 3 Mof. 4, 7 vgl. 5, 9: „Und das ganze Bhut 
des Stieres foll er ausgießen in den Grund des Branbopferaltars, 
welcher vor dem Berfammlungszelte.” Danach, da der Drt unter 
dem Altar mit der Seele im höheren Sinne nichts zu thun hat, 
kann unter der Seele nur die animaliſche Seele verftanden wer⸗ 
den, die mit dem Körper untergeht. Die Einführung der Seelen 
der Märtyrer bier ift hienach eine rein dichterifche. Sie find in 
der Wirklichkeit fo wenig lebendig, wie das Blut Abels in der 
Wirklichkeit zu Gott fchrie von der Erde. Es wird ihnen nur 
deshalb bier Leben geliehen, damit fie dasjenige ausfprechen was 
der Gedanfe an fie combinirt mit den Zeitverhäfniffen als Reful⸗ 
tat ergab. — Der Altar ift der des himmlischen Heiligthums. 
Denn der Himmel iſt die Schaubühne, auf der hier Alles vorgeht, 
vgl. C. 4, 1. „Zwei Altäre fommen in der Dffenbarung vor, 
nämlich der goldene Rauch⸗Altar und der Brandopferaltar, welcher 
nicht golden genannt wird.” Bon jenem wird gehandelt in E. 8, 
3. 4. 9, 13, von diefem in C. 14, 18. 16, 7. Hier fann nur 
von dem Branbopferaltar die Rede feyn. Denn diefer als der 
mehr populäre, zugängliche und in die Augen fallende Altar wird 
überall gemeint, wo in ber Schrift, und namentlich in der Dffens 
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barung von dem Altar ſchlechthin und ohne weiteren Beifag ge: 
redet wird, vgl. E. 16, 7, und bier kann um fo mehr nur an 
ihn gedacht werden, da nur auf ihm blutige Dpfer dargebradht 
wurden, nur unter ihm das Blut oder die Seelen ber geſchlach⸗ 
teten Dpfer fih befanden. — Warum fieht Johannes die Seelen 
der Märtyrer unter dem Altar? Die Anıwort ergibt fi aus 
dem, was bereits bemerkt worden. Abgewieſen ift dadurch bereits 
die Anficht derer, welche ben Plag unter dem Altar als einen Drt 
betrachten, „da fie unter der Aufficht Gottes auf das allerbefte 
verwahrer wurden, dem ihr Gehorfam bei ihrem Tode ein liebli- 
der Geruch geweſen,“ als „eine fchöne Verwahrſam,“ als bie 
erfte Stufe der Seligfeit, ber fpäter die übrigen folgen, wobei 
man dann mehrfach geneigt ift (Gerhard, Ealon U.) unter dem 
Altar Chriftum zu verftehen, „unter deſſen Schug und Schatten 
die Seelen der Märtyrer bis zum Tage des Gerichtes von allen 
Befahren und Uebeln frei erhalten werden.“ Diefe Auffaflung 
fällt fofort weg fobald feftfteht, daß bier nicht von den Geiftern, 
fondern von den animalifhen Seelen der Märtyrer die Rebe 
if. Sie entzieht dem Racheſchrei der Märtyrer in V. 10 das 
Fundament, das ibm bier bereitet wird. Es beruht eben darauf, 
daß ihre Seelen gemordet am Boden liegen. Kür die Geifter ber 
Abgefchiedenen ift der Plag unter dem Altar, unter dem man nur 
mit gänzlicher Willlühr Chriftum verftehen kann, auch ein ſeltſa⸗ 
mer Berwahrfam! Dann kommt man bei diefer Auffaffung in 
Gonfliet mit dem was anderwärts in der Offenbarung über den 
Zuftand der abgefchiedenen Gerechten ausgefagt wird, namentlich 
in unferer Gruppe felbft mit E. 7, 9 ff., wonach die abgefdie 
denen Gerechten vor dem Throne ftehen und vor dem Lamme, 
angethan mit weißen Kleidern und Palmen in ihren Händen, 
und ‚zwar tbeilweife ſchon während ber Drangfale, welche über 
die Welt ergeben. Bengels Annahme verfchiebuer Stufen berußt 
auf Verkennung des Verhaͤltniſſes von €, 7 zu EC. 6, des regref: 
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ſiven Characters, der dem erfteren eignet. Das ganze Opferwe⸗ 
fen ift eine Allegorie. Die Thieropfer fumbolifirten die Menfchen- 
opfer. Die Darbringung der Brandopfer namentlih fumbolifirte 
die Weihung der Perfönen, von denen und für die fie dargebradht 
wurden, vgl. meine Beitr. IE &. 138 ff., zunächft freilich die 
geiftige Weihung, aber diefe bildete ja auch bei der äußerli— 
hen, dem Martyrium, die Grundlage und Hauptfahe. Danach 
nun lag die Anfhauung nahe, daß ditjenigen, welche für bie 
Sache Gottes und Ehrifti ihr Leben dahin gegeben hatten, auf 
dem Altare des himmliſchen Heiligthums geopfert worden feyen, 
um fo näher da man den Tod Chrifti auf Grund von ef. 53 
als einen Dpfertod zu betrachten und durch Dpferausdrüde gu bes 
zeichnen gewohnt war, der den Tod der Seinen für die Wahrheit 
nicht aufbebt, fondern vorbildet, vgl. C. 12, 11. Das Blut der 
Dpfertbiere, die auf dem materiellen Brandopferaltare geopfert 
waren, follte nah 3.Mof. 4, 7 an den Grund des Brandopfer- 
altars ausgegoffen werden. Danach lag es nahe den gemordeten 
Seelen der Märtyrer ihren Plag unter dem bimmlifchen Brand: 
opferaltar anzumweifen. Dort liegen fie und. verklagen ihre Moͤr⸗ 
der fo lange bis die Rache Über fie berbeigefommen if. Auf 
unferer Stelle ruht die Sitte die Reliquien der Märtyrer in. den 
Altären aufzubewahren. — Bengel bemerkt: „Wer bat die ge: 
ſchlachtet? Babylon, E. 18, 24 (und in ihr, in der geiftlichen 
Babel, d. i. in Rom, ward das Blut der Propheten und Heili- 
gen gefunden und alle derer, die gejchladhtet wurden auf Erden.) 
Wenn Babylon bezahler ift, fo ift das bier fchreiende Blut ge. 
rohen, C. 19, 2. Weil nun die römifhen Märtyrer in dem 
fünften Siegel noh um Nahe fchreien, fo fieht man, daß bie 
Plagen im vierten Siegel Rom nicht befonders treffen, fondern 
diefe Stadt noch ungerochen blieb. — — Als Johannes das Ge 
fiht hatte, waren ſchon viel Ehriften unter den römifchen Verfol⸗ 
gungen hingerichtet worden, es war vorbei die Verfolgung, welche 
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der grimmige Nero vornemlich zu Rom felbft angerichtet hatte, 
da auch Petrus mit dem Kreuze und Paulus mit dem Schwerte 
getödtet ward.” Daß der Seher zunaͤchſt bie römischen Märtyrer 
vor Augen bat, ift richtig. Doch bilden diefe nur den Borber- 
grund, fo gewiß als der Inhalt diefes fünften Siegels nicht 
bloß einmal feine Verwirklichung finden follte. Sofern aber 
die römifche Werfolgung ins Auge gefaßt wird, ift nicht bios an 
die Seelen berer zu beiffen, die unter Nero und bis dahin unter 
Domitian gefchlachtet waren, fondern der Seher ſchaut auch bie- 
jenigen hinzu, die bis zur Zeit des fünften Siegels, der ſich an⸗ 
bahnenden Cataftropbe der römifhen Weltmacht, noch getödtet 
werben follten. Wer die Urſachen des blutigen Anfanges durd- 
ſchaute, dem konnte der blutige Kortgang nicht zweifelhaft fen. 
Ganz unrichtig aber fließt Bengel daraus, daß die römifchen 
Märtyrer bier noch um Rache fchreien, daß die Plagen in den 
vier erſten Siegen Rom nicht befonders treffen. Die Race, die 
bier verlangt wird, ift die definitive, endlihe. So gewiß 
als die römifhe Verfolgung den Ausgangspunct bildet, müffen 
fih auch die Plagen in den vier erften Stegen zunächſt (ob: 
gleich weder fpeciell, noch ausihließlih) auf Rom beziehen, und 
‚eine Auslegung, die dieß nicht erkennt, trägt das Merkmal des 
Irrthums an der Stim. — Wegen des Wortes Gottes und 
wegen des Zeugniffes das fie hatten, alfo wegen beffelben 
Grundes, der Johannes in die Verbannung nad Patmos gebracht 
batte, nah C. 1, 9. Das Zeugniß ift nach diefer Paralleiftelle 
das Zeugniß Jeſu; und das „des Lammes“ oder „ef Cheifti,“ 
was einige kritiſche Auctoritäten binzufügen, ift der Sache nad 
richtig. Auffallend ift auf den erftien Anblick das: welches fie 
hatten. Man erwartet einen Ausdruck, der mehr ihre Activität 
hervorhebt. Allein nah der Anſchauung der Offenbarung ift der 
Zeugende eigentlich Chriftus, der treue und wahrhaftige Zeuge, 
€. 1, 5. 3, 14. Die gewöhnlid fogenannten Märtyrer find nur 
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die Depofitäre dieſes Zeugniſſes, für die Seinen gilt es nur, 
treu zu fegn in der Bewahrung des Empfangenen, zu haben 
was ihnen gegeben worden, C. 11, 3, zu halten was fie haben. 
Zefus bat von der Wahrheit gezeugt während feines Wandels 
auf Erden, und zeugt fortwährend von ibr durch ‚den @eift vom 
Bater, welchen: er ſendet, vgl. Joh. 15, 26. 27. Auch das Zeuge 
niß von Sefu, welches in unferem Buche abgelegt wird, gehört 
urfprünglich nicht demjenigen an, durch den es zumädhft der Kirche 
mitgetheilt wurde, fondern Sefus zeugt in ihm von fi) feldft, und 
Johannes hat nur das Zeugniß Sefu, nad) E. 19, 10, vgl: C. 12, 
17, wo auch das: das Zeugniß Jeſu haben, vorkommt. | 
In V. 10 find nicht die Seelen Subject — diefe können 
nicht von ihrem Blute reden — fondern die Geſchlachteten. 
Die Anrede wird, wie ex feheint, an Chriftum gerichtet, denn die: 
fer ift es, der das fünfte Siegel öffnet. Die Grumbft. ift Pf. 79, 
10: „Es werde fund an ben Heiden die.Rache des Blutes dei⸗ 
ner Rechte, das vergoffen.“ Dieſe weiſt wieder zurück auf 
das: „denn das Blut feiner Knechte wird er rächen,“ womit das 
Lied Moſe's nachdrücklich fließt in Deut. 32, 43. Das ſchmerz⸗ 
liche und febnliche, zugleich aber glaubensvolle, denn nur der Glaube 
wundert fich, daß Gottes Rache fo lange aushleibt: wie lange, 
ift im U. T. und namentli in den Pſalmen häufig, vgl. z. 8. 
Pf. 35, 17: „D Herr wie lange willft du zufehen.“ Pſ. 94, 
3: „Wie lange follen die Böfen, Herr, wie lange follen die. Bö- 
fen jubeln?“ Der Anrede: o Herr, entfpricht in ber Grundſtelle 
in den Pſalmen die Erwähnung der Knechte. Vgl. das: ihre 
Mitfnechte, in V. 11. Der Herr muß fih feiner Knechte an: 
nehmen und fie rächen. Wie es ihnen angehört ihm treulich zu 
dienen und wie fie. dieß bis zur Aufopferung ihres Lebens treulich 
gethban haben, fo liegt es ibm ob, fie treulich zu fähigen und 
zu rächen. In den Pfalmen wird die Bitte um Hülfe und Rache 
gar haͤufig darauf gegründet, daß ber S. Gottes Knecht. Wen: 
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gel: „Hier fteht ins Griechiſchen ein Wort 6 Ösoxorıg, welches 
fonft nirgends in der Offenbarung vorfommt und eigentlich einen 
Hausberrn oder Hausvater bedeutet. Die Märtyrer fchreien Gott 
als ihren Eigenthumsherrn an. — Unſchuldig Blut wenn es aud) 
nur im gemeinen Verſtande unſchuldig und ohne befonderes Ver⸗ 
brechen vergoflen ift, ſchreiet: vielmehr aber freien die, deren 
Blut um der himmliſchen Wahrheit willen vergoffen ift,“ die Dies 
ner Gottes und Chriſti, die in ihrem Dienfte ihr Leben geopfert 
haben. Des Heren, oder Hausherrn, deunörns, gebenft das N. T. 
durchgängig im Verhältniß zu den Knechten, vgl. 1 Petr. 2, 
9: „Die Knechte follen in aller Furcht ihren Herrn untertban 
ſeyn,“ Luc. 2, 39: „Nun läffeft du deinen Knecht in Arieben 
fahren, Herr,“ Apgſch. 4, 28. 29. 1 Tim. 6, 1. Tit. 2, 9. 
23 Petr. 1, 1. Jud. 1. 4. Die Heiligkeit bezeihnet die unbe 
dingte Abfonderung Gottes von der Welt, mit ihrer Ohnmacht 
und Unverläffigkeit, vgl. zu C. 4, 8. In Bezug auf die Wahr 
beit vgl. zu C. 3, 7. Die Verheißungstreue ift nur ein einzelnes 
Moment der Wahrheit, und der Begriff der Wahrheit wird 
verflacht, wenn man fie ganz darin aufgeben läßt. — Die Mär: 
tyrer wollen die Rache als folche, damit das Weſen ihres Gottes 
ſich darin offenbare, an dem fie fonft irre werden würden — denn 
würde bie Rache. vermißt, fo Fönnte Gott nicht Gott ſeyn, er 
muß fie üben fo gewiß als er der Herr, der Heilige und Wahrhaf⸗ 
tige ift. Sie wollen bie Rache aber auch, wie aus 8. 11 her 
vorgeht, weil fie die Bedingung der Berberrlihung der Kirche 
und ihrer eignen ift. Hebt man mit Wolf einfeitig das Erftere 
bervor, fo ſieht man nicht cin, wie vorläufig und gleichfam als 
Angeld ihnen das weiße Kleid gegeben werden kann. — Die 
Erfüllung des bier Erbetenen liegt vor in C. 19, 2, „da das 
Begehren der Märtyrer mit einer hoͤchſt merkwürdigen Wiederho⸗ 
fung ihrer Worte in einen Lobgefang transponirt wird.” (Ben« 
gel.) Gott wird dort gepriefen von großen Schaaren im Himmel, 
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„weil wahrhaftig und gerecht find feine Gerichte, daß er die große 
Hure. verurtbeilt hat, welche die Erde mit ihrer Hurerei verderbet, 
und bat das Blut feiner Knechte von ibrer Sand ge- 
rohen.“ Bol E. 18, 20. Da jedody die Gruppen in fi 
abgefhloffen find, fo muß die Erfüllung auch chem in unſerer 
Gruppe felbft angedeutet feyn, und eine ſolche Andeutung finder 
fih auch wirklich unter dem fechften und fiebenten Siegel, unter 
denen die vollendete Rache Gottes über die Verfolger der Kirche 
einbricht. — Daß bier von einer „Nadfucht” der Maͤrtyrer 
nicht die Nede ſeyn kann, erbellt ſchon aus dem, mas Aber die 
Bedeutung der ganzen Scene bemerft worden ift, wonach aud 
Schlußfolgerungen wie die von Boſſuet abzumeifen find, daraus, 
daß die heiligen Seelen willen, daß Bott ihr Blut noch nicht 
gerächt habe, folge, daß fie genaue Kunde haben von allem was 
auf Erden vorgeht. Es bat fi) uns gezeigt, daß die Einführung 
der Seelen. der Geſchlachteten eine rein dichteriſche ift. Der 
Gedanfe aber, daß Gott das Blut der Seinen an ihren 
Verfolgern rächt, läßt fich leicht als ein durchaus fchriftmäßiger, 
und fpeciell als ein folder, der nach dem Sinne des Seilandes 
ift, darthun. Das allgemeine Gefeß, das bier in Anwendung 
kommt, fpricht der Herr aus in Matth. 7, 1. 2. Er felbft wendet 
es an auf den bier vorliegenden Kall in Matth. 23, 35. 36: „Auf 
dag über euch komme alle das gerechte Blut, das vergoffen ift 
auf Erden von dem Blute an des gerechten Abels bis aufs Blut 
Zacharias, Varachiä Sohn, welchen ihre getödtet habt zwifchen 
dem Tempel und Altar. Wahrlich ich ſage euch, daß ſolches alles 
wird über die Geſchlecht kommen.“ Unb in Luc. 18, 7. 8: 
„Sollte Gott nicht Nahe ſchaffen feinen Auserwählten, die zu 
ibm Tag und Nacht rufen. Ich fage euch; er wird ihnen Rache 
ſchaffen in ihrer, Kürze.” Die Ießtere Stelle zeigt, daß nicht 
bloß die Rache dem Mefen Gottes gemäß ift, fondern auch ber 


Wunſch der Race ihm angenehm, fobald er nur aus dem rede 
Hengſtenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 93 
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ten Affeete hervorgeht, dem Verlangen nad) Verwirftihung bes 
göttlichen Wefens, und nad der Verherrlichung feiner Kirche auf 
Erden; was fi auch ſchon ganz von felbft verfteht, denn mas 
Bott nad der Nothwendigkeit feines Weſens thut, das darf, ja 
das foll der Gläubige wünfhen, vgl. die Bemerkungen über bie 
fogen. Rachepfalmen in IV, 2 &. 297 ff. meines Comm. — 
Als Berfolger der Kirche erfcheinen bier bie Bewohner ber 
Erde. Die kleine Heerde berer „bie erfauft find von der Erde“ 
kommt gegen die weltlichen Maffen nicht in Betracht, vgl. das: 
„Ihr werbet gebaßt ſeyn von allen Völkern wegen meines 
Namens,” in Matth. 24, 9. 

Nah B. 11 wird jedem der Gefichlachteten in Antwort anf 
ihre Bitte, die voßftändig jetzt noch nicht erfüllt werden Kann, 
vorläufig ein weißes Gewand gegeben. Zu vgl. ift über das 
weiß als die Farbe des beiteren Glanzes, die fumbolifche Ab⸗ 
ſchattung der Herrlichkeit, zu C. 6, 2. A, 4. Nach E. 3, 4.5 
und 7, 14 ift das weiße Gewand die Kleidung der Seligen über: 
haupt und als folher: fie gehen mit dem Ausgange aus diefem 
Leben zugleich in die. Herrlichkeit ein. Danach kann fih das: es 
ward gegeben, bier, unter dem fünften Siegel, da die Märtyrer 
zum Theil fehon lange vorber vollendet find, z. B. Antipas in 
C. 2, 13 fhon ehe Überhaupt die Siegel eröffnet wurden, nicht 
auf die Sache felbft, fondern nur auf das Bewußtſeyn des Se 
hers beziehen. Kür Johannes und für die Kirche wird ihnen ge 
‚ geben, was fie. der Sache nad ſchon beſaßen. Der Gedanke 
kann nur der feyn, daß fie fih vorläufig an ber himmliſchen 
Herrlichkeit begnügen laffen follen, bis die Zeit fommt, da das 
Reich der Herrlichkeit auf der Exde angerichtet wird. Hätten ſich 
die Geſchlachteten dem Seher fogleich in ihren weißen Gewaͤn⸗ 
dern dargeftellt, fo würde ihr Gefchrei "weniger Nachdruck gekabt 
haben. Bengels Auffaffung der Ertheilung der weißen Kleider 
als einer außerordentlihen Belohnung und Auszeichnung („In 
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der That ift diefen Seelen etwas, das fie bei ihrer Seligfeit 
nicht hatten, beigelegt worden. Weiße Stolae oder weiße lange 
Röcke find ein treffliher Schmuck und Hohe Ehre.“) läßt fich im 
Angefichte der Parallelft. nicht behaupten. Ebenſo auch nicht die 
Anfiht von Vitringa, nach dem die Ertheilung der weißen Kleider 
bedeuten fol, „die Sache dieſer Märtyrer werde in der Kirche dfz 
fentlich gerechtfertigt werden, und fie anerfannt und gepriefen als 
Theilhaber des Ruhmes und Reiches Chrifti, während ihre Sache 
eine Zeit lang in zweifelhaften Lichte fich darftellte.” Nach den 
Parallelſt. bezeichnen die weißen Kfeider nicht die Anerkennung 
der Märtyrer auf Erden, fondern die ihnen ertheilte himmlische 
Herrlichkeit. Boſſuer's Bemerkung: „Ein weißes Gewand — dieß 
ift die Herrlichkeit der heiligen Seelen in Erwartung der Auf: 
erftehung” ift fo lange mißverſtändlich bis fie näher begraͤnzt 
wirb: das weiße Gewand, an fih Bezeichnung der Herrlichkeit 
überhaupt, bedeutet bier nad) dem Zuſammenhange, dem Gegen: 
fatse gegen die vollendete Herrlichkeit u. |. w. — Das Ausrus 
hen, avanavsodaı, vgl. Mr. 6, 31. 14, 41. Kr. 12, 19. Matth. 
11, 29, ift wohl von bem bloßen Ruhen und Aufbören, 
sararabeodcı, zu unterfheiden. Dann wird man nicht mit Ben: 
gel an ein Ruben der Seelen von ihrem Gefchrei denfen, moge 
gen auch das noch, Er, ſpricht, welches vorausfegt, daß fie bis 
dahin fhon geruht Haben, und anfündigt, daß fie noch ferner 
dieſer Ruhe ſich erfreuen follen, bis die Zeit da ift, da fie in ihr 
volles Erbe eingefegt werden Eünnen. Cs kann nur an das Aus⸗ 
rufen und fih Erholen gedacht werden von den Leiden und Miü- 
ben diefes Lebens. Vgl. Cap. 14, 13: „Selig find die Todten, 
die in dem Seren fterben — — daß fie ruhen von ihrer Arbeit,“ 
Ya dvanaboorroı d röv xörwv aram. Wie dort dem fe: 
tig, fo entfpricht hier das Ausruhen dem weißen Kleide. Die 
Seligkeit und Herrlichkeit vor der Auferftehung befteht befonders 
in dem Ausruhen — wie auch in C. 7 in der Schilderung des 
23 * 
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Zuftandes ber Seligen vor der Auferftehung das negative Mo⸗ 
ment vorwiegend ift: fie wird nicht mehr bungern noch dürften, 
und es wird auf fie nicht fallen die Sonne noch irgend eine 
Hige, und Gott wird abwiſchen jede Thräne von ihren Augen. 
Ausruben von den Mübfeligfeiten und Beſchwerden der irdiſchen 
Wallfahrt, das ift ein fchönes Angeld, das Gott den Seinen 
gibt, freilich ein Ausruhen in der innigen Gemeinfhaft mit 
Chriſto, denn fonft wäre Sterben dod fein Gewinn, Phil. 1, 21, 
vgl. über den Zuftand bis zur Auferftehung die vortrefflichen Gr: 
Örterungen in Nitzſch Syſtem $ 215. — Für: eine Zeit, haben 
einige kritiſche Hülfsmittel: eine Kleine Zeit, Xeovov 1uxgow. 
Das Beiwort ift aber offenbar aus C. 20, 3 entlehnt. Das 
bloße: eine Zeit, fteht aud) fonft, wo man bie Zeit nicht näher 
beftimmen will, Apgſch. 19, 22, vgl. Jeſ. 27, 11. LXX. Tob. 
14, 4 u. Neh. 13, 6 im Sehr. In ©. 10, 6. 7: „Und e 
ſchwor — daß binfort Feine Zeit mehr feyn fol. Sondern in 
den Tagen der Stimme bes fiebenten Engels, wenn Er pofaunen 
wird, fo foll vollendet werden das Geheimniß Gottes, wie er hat 
verkündiget feinen Knechten den Propheten” wird angekündigt, 
daß die bier gefegte Zrift dem Ablaufe nahe ſey. Aus jener 
Stelle ergänzt fih bier: dann werde das Geheimniß Gottes, wel: 
des er feinen Knechten, den Propheten, verkündet, vollendet 
werden, und fomit an die Stelle des Ausruhens bie von jenen 
verheißene vollendete Herrlichkeit treten, fanımt ihrer nothwendigen 
Unterlage, der vollendeten Rache über die Keinde des Meiches 
Gottes. — Bei dem: bis daß vollendeten (zAngsowon), ift 
zu ergänzen: ihren Lauf oder ihr Werl. Die Redensart: ben 
Lauf, das Werl, das Evangelium d. 5. den Dienft an demfelben 
vollenden (zAngovv, reisiv, reisıovv) iſt eine bem heiligen Pau: 
lus befonders beliebte, vgl. befonders Apgfch. 20, 22-24: „Und 
nun fiehe, ich im Geifte gebunden fahre bin gen Jeruſalem, weiß 
nit was mir dafelbft begegnen wird, Dhne daß der heilige 
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Geiſt in allen Städten bezeuget und fpricht, Bande und Trübfal 
warten mein daſelbſt. Aber ich achte der Eeins, ich halte mein 
Leben auch nicht felbft theuer, auf daß ich vollende meinen 
Lauf mit Freuden, und das Amt, das ich empfangen babe von 
dem Herrn Sefu, zu bezeugen das Evangelium von der Gnade 
Gottes,” 2 Tim. 4, 6—8: „Denn ih werde ſchon geopfert und 
die Zeit meines Abfcheidens ift vorhanden. Ich habe einen guten 
Kampf geimpft, ih babe den Lauf-vollendet, ich habe 
Glauben gehalten. SHinfort ift mir beigelegt die Krone der Ges 
techtigfeit, welche mir der Herr an jenem Tage, der gerechte Rich⸗ 
ter, geben wird; nicht mir aber allein, fondern auch allen, die 
feine Erſcheinung lieb haben.“ *) Aus der Beziehung auf diefe 
Stellen, in denen .ebenfo wie bier die Vollendung des Laufes in 
Berbindung mit dem Martyrium geſetzt wird, erflärt fi die el- 
Tiptifche Ausdrucksweiſe: fie foll eben auf diefe Beziehung bins 
weifen. Aus der Verfennung diefer Ellipſe find die abweichen: 
den Lesarten hervorgegangen. ») — Dem Gedanfen nad ver 
wandt ift Sebr, 11, 39. 40: „Diefe alle (die Glaubenszeugen 
bes U. T.) haben dur den: Glauben Zeugniß überfommen unb 
nicht empfangen die Verheißung; darıım daß Bott etwas Beſſeres 
für uns zuvor verfeben bat, daß fie nit ohne uns vollendet 


°) Bol. noch Röm. 15, 19. Lue. 9, 31. Apgſch. 13, 35 („da Sohans 
nes feinen Lauf vollendet hatte‘) 12, 25. 14, 26. 

*x) inter diefen hat die meifte handfchriftliche Gewähr noch die Less 
art zinendaos für fich, während die von Emald gebilligte rringWcorras faſt 
ganz ohne eine ſolche iſt, wie Bengel dieß ſchon hinreichend auseinander ge⸗ 
fest bat. Das zAyensaos aber, wodurch ſich die Critiker und Exegeten zu 
erleichtern fuchten, läßt, wenn man näher zuficht, kaum eine befriedigende 
Deutung zu. Hart ift die gewöhnliche Erfl.: bis vollgemacht würden, f. 
bis ihre Zahl vollgemacht würde. Ebenfo die Auffaffung von Bitringa: bie 
vollendet würden f. bis das ganze Maaß der ihnen beflimmten Leiden voll 
mwürde. Beide Fünnen Feine wirflich entfprechenden Parallelftellen für fich 
anführen. 
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würden.” Würde die Bollendung voreilig herbeigeführt, fo würde 
denen die nach uns kommen follen, die koͤſtliche Gelegenheit ges 
nommen mit Paulus zu fprehen: Sch babe den Lauf vollendet 
u. f. w. — Die Nennung der Brüder weift noch mehr wie 
die der Mitknechte darauf bin, daß wir für uns nicht in An⸗ 
fpruch nehmen dürfen, was ihnen nachtbeilig ift. Weil jene ihre 
Mitknechte find, fo darf Gott nicht auf fie einfeitige Rüdficht 
nehmen, weil ihre Brüder, fo dürfen fie nicht felbftfüchtig diefe 
Rückſicht verlangen. Sie müſſen fih genügen laflen an bem 
weißen Kleide und an der Ruhe nach der Arbeit, bis auch dieje: 
nigen Gelegenheit erhalten haben die Krone der Gerechtigkeit zu 
verdienen, die in der weiteren Verfolgung durch das Thier, unter 
ber Römischen Herrfchaft und unter der ber zehn Könige, und 
zulegt bes dem Anlaufe von Gog und Magog gegen die heilige 
Stadt, den guten Kampf kämpfen und ihr Leben nicht lieben 
werben bis zum Tode. Man muß fehr von Judaiſtiſchen Bor 
ftellungen eingenommen feyn, wenn man unter den Mitfnedw 
ten die zufünftigen Märtyrer aus den Heiden, unter den Brü—⸗ 
bern, die aus Israel verftehen will. Die Offenbarung weiß von 
folhem Unterſchiede gar nichts. Cs hätte dann doch vor Allem 
ausdrücklich hervorgehoben werden mäflen, daß unter den Ge: 
fhlachteten wegen des Wortes Gottes nur Märtyrer aus den Zu: 
den zu verftehen feyen. - 
Es folgt in ®. 12—17 das fechfte Siegel. Zuerft 
wird in B. 12—14 die Plage gefchildert, weldhe über 
bie gottfeindlihe Welt ergeht. Diefe Schilderung 
vollendet fih in der Siebenzabl, getheilt durch die 
Bier und die Drei: das Erdbeben, die ſchwarz gewordene 
Sonne, der blutige Mond, die hberabgefallenen Sterne 
bes Himmels — ber verfhmwundene Himmel, die be 
wegten Berge und Infeln. Dann wird in ®. 15—17 
der Cindrud gefchildert, den diefe Thatfahen auf die 
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von ihnen Betroffenen hbervorbringen, die namenlofe 
Angft, von der fie ergriffen werden. — Dieß Siegel hat 
eine doppelte falſche Auffaflung erlitten. Zuerft durch diejenigen, 
welche, wie zulest Hofmann, meinen, es fey bier die Rede „von 
bem Ende der Dinge, von,dem Tage bes Gerichted.” Was für 
diefe Anficht fpricht, berubt auf bloßem Scheine. Daß dasjenige 
was in 8. 12—14 auf den erſten Anbli über die Grängen des 
gegenwärtigen: Weltlaufes binauszuführen fcyeint, nur der bildli; 
den Ausdrucksweiſe angehört, zeigen V. 15—17, durch die wir 
ganz in das Gebiet der gewöhnlichen Verhältniſſe verfegt werden. 
Nur bei der bildlichen Auffaſſung wird auch Flar, weshalb grabe 
der Himmel und die. Berge und die Infeln zufammengefiellt find: 
Der wichtigfte und ſchon allein für ſich entfcheidende Gegengrund 
aber iſt der, daß wir bier erft bei dem fechften Siegel ftehen; 
und ein fiebentes noch nachfolgt. Erſt dieſem fiebenten Siegel 
kann das Endgeriht angehören. Denn nad dem ganzen Auss 
gangspuncte der Gruppe und dem ganzen Inhalte des Buches 
formen die Siegel nicht weiter reihen als die Gerichte. Dann 
trägt das Gericht, welches unter dieſem Siegel uns entgegentritt, 
feineäweges den Character des Endgerichtes. Wir erblicden bier 
die Könige der Erde, die Großen u. f. mw. allerdings in großer 
Noth und Verzweiflung, aber der tödtlihe Schlag ift aud 
am Schluffe noch nicht erfolgt. Won demjenigen, was das End« 
gericht auszeichnet, der Auferwedung der Todten und ihrer Er⸗ 
fcheinung vor dem Richtſtuhle Chrifti ift mit feinem Worte die 
Rede Endlich, daß die Gericht bei aller feiner. Surchtbarkeit 
doch nur ein vorläufiges ift, zeigen die Grundftellen des A. T., 
und ebenfo der Ausfprudy bes Herrn Matth. 24, 29, welcher ala 
der Text zu betrachten ift, über den der Seher commentirt. Daß, 
dort an das Endgericht nicht gedacht werden kaun, daß die Stelle 
bildlich zu verftehen iſt von Zeiten großer Trübſal und Auflöfung, 
erhellt aus dem Folgenden, wonach die Menfchen nody leben nach⸗ 
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dem die Cataſtrophe fehon erfolgt ift, und die Erſcheinung Chrifti, 
ber bier das fiebente Siegel entfpricht, erft nach ihr eintritt. — 
Während von diefen Ausll. die Bedeutung dieſes Siegels über: 
ſchätzt wurde, wird fie von anderen zu gering angefchlagen. 
&o von denen, welche, indem fie verfennen, daß die Offenbarung 
in eine Reihe von einzelnen felbftftändigen Gruppen zerfällt, mei 
nen, daß das fiebente Siegel das ganze übrige Buch umfafle. 
„Bo große und langwierige Dinge“ koͤnnen unmöglih auf, bas 
fechfte Siegel folgen, wenn daſſelbe in feiner rechten Bedeutung 
gefaßt wird, und man mußte daher von diefem Standpunkte aus 
ben Verſuch machen, ihm diefelbe zu rauben, wie 3. B. engel 
bie ſeltſame Anſicht aufftellte, e8 werde bier den unfeligen Tod⸗ 
ten das Ende der Welt bloß „präfentirt und vorgeſtellt.“ Ste 
ben wir auch bier noch nicht bei dem legten Ende, fo ſtehen wir 
doch bei dem Anfange des Endes. „Der große Tag des Bors 
nes’ ift unmittelbar vor der Thür, ift fhon fo gut wie gefons 
men, und nur als Epifode kann E. 7 zwiſchen E. 6, 17, und 
G. 8, 1 teten, wo über das Einbrechen dieſes Tages berichtet 
wird. Die beiden Verſe gehören unmittelbar zuſammen, und in 
€. 7 wird nur nachgeholt, was einer früheren Zeit angehört. — 
Seine gefchichtlihe Verwirklichung bat unfer Abſchnitt zueft in 
den Zeiten der völligen Auflöfung und des beginnenden Untergan⸗ 
ges derjenigen Weltmacht gefunden, deren Verfolgung der Kirdye 
zunächſt die Abfaffung unferes Vuchts veranlaßte, und deren be: 
vorftehender Untergang alfo der Kirche befonders tröftlih ſeyn 
mußte, der Römifchen, deren bevorſtehende mächtige Erfchütte- 
rung au in C. 16, 18 unter dem Symbol eines mächtigen 
Erdbebens erfcheint. Was in dieſer Beziehung bier in feinen 
allgemeinen Umriſſen gezeichnet wird, das wird in den folgenden 
Gruppen mebr ausgeführt. Aber die Weiffagung geht in Liefer 
erften Verwirklichung nicht unter Sie lebt fofort wieder auf, 
fobald eine neue verfolgende Weltmaht an die Stelle der Rö⸗ 
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miſchen tritt. Als eine ſolche wird in unſerem Buche ſelbſt die 
von Gog und Magog angekündigt. Auch die Grundſtelle Matth. 
24, 29 bat hat mehr als einmal ihre Verwirklichung gefunden. 
Die erfte vorläufige, die unfer Seher fchon hinter ſich hatte, bei 
ber berannahenden Gataftrophe Jeruſalems, eine umfaſſendere bei 
bem Zuſammenbrechen des roͤmiſchen Staates, die umfaſſendſte 
ſteht noch bevor und wird. in ihren Anfängen eben geſchaut. — 
Die Berirrung mehrerer älterer Ausleger, welche bie Berbunfelung 
der Sonne u. f. mw. auf die Schickſale der Kirche beziehen, 
ftatt auf die Gerichte Über die Welt, gegen die die Erwählten 
nad) €. 7 durch die Berfiegelung fichergeftellt werben, ift ſchon 
durch Vitringa gehörig beleuchtet worden. 


V. 12. Und ih fab, da er das fehfte Siegel auf: 
that, und da ward ein großes Erdbeben, und die 
Sonne ward ſchwarz wie ein bärener Sad, und der 
ganze Mond ward wie Blut. — Un die Stelle des Erb: 
bebens fegt Züllig das Erbeben überhaupt, fi) darauf berufend, 
daß auch der Himmel umd das Meer daran Theil haben. Allein 
das Wort kommt ohne weiteren Beifag immer nur von dem 
Erdbeben vor. So namentlih in der Dffmbarung, vgl. 8, 5. 
11, 13. 19. 16, 18. Und jener Grund von Züllig fällt weg 
durd) die Bemerkung, daß von Himmel und Meer nur im bild- 
lihen Sinne geredet wird und in der Wirklichkeit die ganze 
Gataftrophe nur die Erde angeht. „Gewitter, Erdbeben bilden 
nicht etwa im Allgemeinen Gottes Allmacht ab, fie find das nas 
türlihe Sumbol der zerftörenden Allmacht Gottes und wurden 
als folches ſchon von den Völkern des Altertbums erfannt. Die 
legteren galten als Vorboten berannahenden Unterganges, vgl. 
z. B. bie merkwürdige Stelle Herod. 6, 98, woraus hervorgeht, 
daß er felbft, die Anficht des Volkes theilend, fie für folche hielt, 
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4, 38. Thuc. 2, 8. Zuftin. 40, 2. So wie bie Dffenbarung 
ber zerftörenden Kraft Gottes in der Ieblofen Natur au im den 
sobeften Gtmüthern die Ahnung bervorruft, daß diefelbe zerftd- 
rende Kraft fi auch im den menfchlichen Verhaͤltniſſen aͤußern 
werde, wie wir in jedem Gewitter, in jedem Erbbeben etwas von 
einer Realweiffagung auf Gottes Gerichte über die Menſchen er: 
bliden; fo fcheint hinwiederum, mo bdiefe eingetreten ift, wo traus 
rige Verwirrung und Noth allenthalben berrfcht, dem Bekuͤmmer⸗ 
ten und Angſtvollen auch bie äußere Natur ſich aufzulöfen; er 
bat die Empfindung als braden Himmel und Erde zuſammen. 
Daraus erklärt es fi, daß die Aeußerungen ber zerftörenden All 
macht Gottes in der Natur, daß Gewitter und Erdbeben fo haͤn⸗ 
fig in der Schrift ale Bilder der Aeußerungen von Gottes zer: 
ftörender Allmadıt in der Geſchichte gebraucht werden. Dabin 
gehört 5. B. die Schilderung des Gewitters im 18ten Pfaln, 
zur Bezeichnung des furchtbaren Unterganges, welchen Gott über 
die Feinde des Sängers verhängt. Dahin Ze. 13, 13, wo bie 
Anſchauung der Babylon bevorſtehenden Zerftörung fich zur An⸗ 
ſchauung eines Gerichtes über die ganze Erde erweitert, beffen 
Vorſpiel fie bildet, von dem fic ein Ausfluß ift, und auf das fie 
zugleich eine Renlweiffagung bildet. „„Darum will den Simmel 
ih ersittern machen, umd erbeben foll die Erde von ihrem Drte, 
burch den Zorn des Herrn der Hrerfchaagen, und am Zage, da 
fein Grimm entbrennt.”” Dahin Pi. 60, 4, wo große Uns 
glüsfsfälle des Bundesvolkes unter dem Bilde eines Erdbebens er: 
feinen, dur das große Erdbruüche verurfacht worden. Selbſt in 
der poetifchen Profa des erften Buches der Maccabaͤer erfcheint 
in C. 1, 28 das furchtbare Leiden, wodurch das Bundespolf 
beimgefucht worden, grabesu als Erdbeben.“ Chriſtologie 3 S. 
344. In Pf. 46, 7 ſteht fih parallel: „Es toben Wölfer, es 
wanfen Reiche,” und: „Er läßt feine Stimme ertönen, fo zer: 
fließet die Erde.“ Das Toben ber. Völker, das MWaufen der 
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Reiche erfiheint als ein von Gott verhängtes geiftiges Erdbeben. 
So auch fhon in ®. 3. In Haggai 2, 6 wird bad: „Sch ers 
fchüttere den Simmel und die Erde und das Meer und das Tros 
ckene,“ erklärt durch das: „Und ich erfchlittere alle Heiden,” in 
V. 7. Steht es feft, daß durch das letztere das Wankendma⸗ 
hen der Grundveften der Reihe der Heiden, die Auflöfung ihrer 
Kraft bezeichnet wird, fo kann auch die Erſchuͤtterung des Him⸗ 
mels und der Erde nur auf daſſelbe bezogen werden. Ebenſo 
werden auch bei Haggai in C. 2, 22 durch das: „Ich erſchüttere 
den Himmel und die Erde,“ große Revolutionen bezeichnet, durch 
welche die Geſtalt der Erde verwandelt und das Dberſte zu un: 
terſt gekehrt wird. Dieß zeigt gleich V. 23, welcher. als Er— 
klaͤrung dient: „Und ich werfe um den Thron der Reiche, und 
vernichte die Stärke der Reiche der Heiden, und werfe um Kriegs⸗ 
wagen und ihre Krieger, und es ſtürzen Roſſe und ihre Reiter, 
Mann durch das Schwert ſeines Bruders.“ Wir erſehen aus 
dieſem Commentar, daß die Erſchütterung von Himmel und Erde 
große Veränderungen bezeichnet, welche Gottes Allmacht in dem 
Zuſtande der Völker bervorbringt, blutige Kriege, wodurch er fie, 
die ſtolz fi gegen ihn Erhebenden von der Höhe ihrer Macht 
berunterftürzt. Was. durd das: und es entjtand ein gror 
fies Erdbeben, bedeutet wird, das zu verſtehen liegt 
um fo näber, da wir den Anfang eines folden Erdbe— 
bens vor Augen haben, was immer da eintritt, wo die 
Erde fih gegen ihren Schöpfer uud Erlöfer empört 
bat. — Das Leuchten der_bimmlifhen Lichter ift das 
Symbol und der irdiihe Abglanz der Gnade Gottes. Ihre Vers 
dunkelung durch Sonnen: und. Mondfinfterniffe, bei Erdbeben und 
Gewitter u. ſ. w. galt daher als Vorbote ſchwerer Gerichte, 
Bol. Joel 3, 4: „Die Sonne wird verwandelt in Finſterniß und 
der Mond in Blut, bevor kommt der Tag des Herrn, der große 
und der furchtbare,“ und zu. diefer St. die Chriftol. Die Haupt 
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ſache war bei folder Betrachtungsweiſe nicht das Zeichen felbft, 
fondern die Gemürhsftimmung, welche es ausdeutete, das Schuld: 
bewußtfenn, welches bie Seele mit dem Gedanken an den raä⸗ 
dyenden Bott erfüllte, und die Lage der Dinge, welche eine Mas 
nifeftation deffelben in Ausficht ftellte. Daraus erklärt es fich, 
daß im U. T. häufig die Werdunfelung von Sonne und Pond 
gradesu als Bild ſchwerer und trüber Zeiten erfcheint. Sind 
ſolche eingetreten, fo. feheinen bie Lichter des Himmels erlofchen 
zu ſeyn. Die Sonne feheint wahrhaft nur für den Glücklichen. 
Jeſaias fagt in C. 5, 30 nah der Schilderung fchwerer Leiden, 
die uͤber das gottentfremdete Land einbrechen follen: „Dunkel 
ward’s an feinem Himmel.” Seremias in C. A, 23 in ber 
Schilderung des Judah drohenden Berichtes: „Und ich fab bie 
Erde und fiehe fie war wäfte und leer, und den Himmel und er 
batte feine Lichter.” Und in E..15, 9: „LUnterging ihre Sonne 
während es nod Tag.” Bei Czechiel in E. 32, 7. 8 kommt 
das Verloͤſchen der Simmelslichter in der Schilderung des Unter 
ganges Pharaos des Königes von Aegypten vor, zur Bezeichnuug 
„fo unfäglicher Leiden, daß fie fi auf Feine Weiſe davon los⸗ 
machen koͤnnen,“ Michaelis. Bel Amos beißt es in C. 8, 9. 
10: „Und es geſchieht an diefem Tage, ſpricht der Herr Jehovah, 
da laß ich umtergeben die Sonne am Mittag, und gebe Dinkel 
bem Lande am Bellen Tage. . Und ich wandle eure Kefte in 
Trauer, und alle eure Lieder in Wehflage, und ich bringe auf 
alle eure Hüfte haͤren Gewand und auf jedes Haupt Glage, und 
mache e8 wie die Trauer um einen Cingeborenen, und fein Ende 
sie bitteren Tag.” Michaelis: „Ich Taffe die Sonne untergehen, 
d. i. ich laſſe piöglich alles Traurige einbrechen.“ Wei Micha in 
C. 3, 6 wird gefagt: „Und bie Sonne geht unter fin die Pro: 
pbeten, und trübe ift für fie der Tag,” in bem Sinne von: „Al: 
les Traurige wird ihnen bevorftehen,” Coccejus. Vgl. noch Jef. 
13, 10. Sad. 14, 6 (f. die Ehriftol. 5. d. St.) So..4, 14. — 
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Bei diefen ganz ftehenden bildlichen Gebrauche der Verdunkelung 
von Sonne und Mend im A. T. wird man auch nicht daran 
denfen, in dem Ausſpruche des Heren, der unferer Stelle zunaäͤchſt 
zu Grunde liegt, Matth. 24, 29: „Bald aber nad der Trübſal 
berfelbigen Zeit wird die Sonne verdunkelt werden und ber Mond 
feinen Schein verlieren,” etwas anderes zu finden als eine Ber 
ſchreibung höchft trüber und trauriger Zeiten, folder Zeiten, wie 
fie unmittelbar vor der Gataftrophe Jeruſalems ftattfanden und 
wie fie.jegt von neuem ſich anbahnen, da die Himmelslichter für 
die Clenden fo gut wie ausgelöfcht find, weil fie feinen Sinn 
mebr haben für ihren erquidenden Glanz. Und diefe Auffaflung 
wird auch durch das unmittelbar folgende Herabfallen der Sterne 
vom Himmel nothiwendig gemacht, was nach den Grumdftellen 
des A. T., und weil die vom Himmel fallenden gewöhnlich fos 
genannten Sterne Alles zertrümmern würden, im Folgenden aber 
die Geſchlechter der Erbe noch als beftebend erfcheinen, nothwen⸗ 
dig bildlich aufgefaßt werden muß. — Die Bergleichung bex 
Some mit dem bärenen Trauergewande (der Sad von dem 
Trauergewanbe auch in C. 11,3, vgl. Matth. 11,21) ift nicht auf die 
Schwärze zu: beziehen — denn das härene Gewand wurde ges 
woͤhnlich aus Kameelhaaren verfertigt, vgl. Matth. 3, 4 — fons 
dern auf das Schmud- Glanz: und Farbloſe. Gegen ben heite⸗ 
ren Sonnenglanz fein ftärferer Gegenfas als das haͤrene Trauers 
gewand, beffen natürliche Häßlichkeit noch durch die ſymboliſche 
vermehrt wurde. — Zu dem: der ganze Mond, bemerkt Züllig: 
„wie er ſich nur im Vollmonde zeigt, damit das Schreckbild 
um fo f&hauriger ausſehe.“ Doch fehlt dası ganze, in mehres 
ren ceritifhen Hülfsmitteln, und wird auch dadurch verdächtig, daß 
es in allen Grundſt. des U. T. nichts Entſprechendes hat. 

8. 13. Und die Sterne des Himmels fielen auf 
die Erde, wie der Feigenbaum abwirft feine unreifen 
Früchte, von großem Winde bewegt. Alles Mächtige wird 





366 Die Gruppe ber fieben Siegel, &.4,1—8, 1. 


in der Schrift in den Himmel verſetzt, vgl. zu Gap. 12, 9. 
Namentlih aber find die Sterne-des Himmels ein fo natürli⸗ 
ches Bild und Symbol der Herrfchergröße, des Herrfcherglanzes, 
daß fih der Gebrauch deffelben faft bei allen Völkern findet, und 
fo auch dur die ganze Schrift hindurchgeht, won 4 Mof. 24, 
17, an, vgl. meine Schrift Über Bileam z. d. St. Jeſaias fagt 
in C. 34, A. 5, der Stelle auf der die unfrige zunächft ruht, 
wie ebenfo auch das: „Und die &terne werden vom Himmel 
fallen und die Kräfte des Himmels werden erfchüttert werden“ 
des Heren in Matth. 24, 29: „Und es zerfließt das ganze Heer 
des Himmels, und aufgerollt wird gleich dem Buche der Himmel, 
und all ihr Heer verwelket, wie ein Blatt verwelfet vom Wein⸗ 
ftod und wie Welkes vom Keigenbaume. Denn getränft wird 
im Himmel mein Schwert, fiebe auf Ebom fährt es nieder.” 
Sachlich entſprechend iſt V. 12: „Ihre Edlen, da ift Feiner, den 
man zum Königthum rufet, und alle ihre Fürſten werden zu 
nichts.“ Der Hinmel ift der Fürſtenhimmel, der ganze obrig- 
keitliche und bobeitlihe Stand. Die Sterne find die einzelnen 


Kürften und Edlen. Entſcheidend ift das: im Himmel, in®. 5, . 


wo der Hinmel als die Sphäre erfcheint, wo das Schwert wuͤ⸗ 
tbet, was von dem eigentlichen Himmel nicht gefagt werden kamn. 
„Daß unmittelbar von den jüngften Tage diefe Weiffagung nicht 
verftanden werden fann — bemerft Michaelis — erhellt daraus, 
dag auf diefe Aufrollung des Himmels die Berwüftung vieler 
Gegenden folgt.“ In Jef. 24, 21: „Und es geſchieht an diefem 
Tage, heimſuchen wird der Herr das Heer der Höhe in der Söße, 
und die Könige der Erde auf der Erbe,” ift das zweite Gfied 
Erklärung der erſten. Von einer Beftrafung ber „böfen Him⸗ 
melsmächte” findet fi ſonſt nirgends im A. T. eine Spur. Das 
ganze Cap. bat es nur mit dem Gerichte über bie Erde zu thun. 
Die „Höhe kommt in V. 4.26, 5 in unläugbarer Beziehung auf 
die Hohen der Erde vor. In Jeſ. 14, 12 erſcheint ber ohnmäch⸗ 
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tig gewordene König von Babel umter dem Bilde des vom Him⸗ 
mel gefallenen Morgenfternes. In unferem Buche felbft erfcheis 
nen in E.12, A, nad dem Vorgange von Dan. 8, 10, mädtige 
. Könige als Sterne des Himmels, ihr Dhnmächtigwerben wird bes 
zeichnet durch ein Herabgeworfenwerden auf die Erde. Sn C. 8, 
10 bezeichnet ein großer Stern vom Himmel einen mächtigen 
Herrſcher. — In Bezug auf das Wild des Feigenbaumes gilt was 
Bengel in Bezug auf das Bild des Buches im folgenden ©. 
fagt: ‚Wenn die Schrift etwas fehr Großes mit einem fehr 
Kleinen vergleicht, fo wird die Majeftät und Allmadıt. Gottes, 
vor der auch das Große Hein ift, fehr erhöht, Hi. 38, 9.” Dem 
„großen Winde“ entfpricht der mächtige Sturm der göttlichen 
Gerichte, vgl. €. 7,1. — Das alfo wird inunf. ®. gefagt, - 
daß diejenigen, weldhe die Anführer gemefen waren 
in der Belämpfung des Neihes Gottes, in der Ver 
folgung der Kirche Gottes rächende Hand zuerft erfiah: 
ren follen, daß der Mißbrauch ihrer Macht die Cr 
fhütterung und den Berluft derfelben zur Kolge ba 
ben foll, eine Berfündung, deren Wahrheit fih fo eben von 
neuem bewährt.” Mit anbetender Verwunderung ſehen wir es vor 
Yugen, wie die Sterne des Himmels auf die Erde fallen, glei 
wie der Feigenbaum feine unreifen Früchte abiwirft, von großem 
Winde bewegt. Die nächſte Erfüllung aber war. der Untergang 
bee Macht der Römifchen Gewalthaber, des fhönen Morgenfter: 
nes, der zur Zeit: der Abfaffung der Dffenbarung am Himmel 
leuchtete. 

V. 14. Und der Himmel entwich wie ein eingewi— 
ckeltes Buch, und jeder Berg und Inſel wurden aus 
ihren Stellen bewegt. Daß.der Himmel der Fürſtenhimmel 
ift, erhellt aus dem fhon zu den beiden vorigen V. bemerften. 
So fommt der Himmel nicht blos bei Jeſaias vor, fondern and) 
bei Haggai. Schon Bitringa bemerkt: „Das Bild des aufgeroll: 
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ten Himmels bezeichnet die Vernichtung des ganzen bürgerlichen 
und kirchlichen Syſtemes der Weiche, von denen bier gehandelt 
wird. Denn in dem prophetiſchen Style wird das ganze Corpus 
der Regenten bes Volles durch den Namen des Himmels bejeich⸗ 
net, das Volk aber, welches den Regenten untergeben ift, durch 
den Namen der Erde.” — Gin zufammengerolltes Buch ift gleich 
fan verſchwunden, indem nichts mehr darin gefehen und gelefen 
werden kann. — Das Bild des Meeres als Bezeichnung ber 
Welt und der Völker fand der Seher ſchon vor, vgl. Liber dieß 
Bild m. Comm. zu Pf. 107, 23 und den dort angefi. Stellen, 
und e6 ift bei ihm ganz ftebend, vgl. zu 7, 1. 8, 8. 10, 2. 12, 
18. 16, 3. 20, 13. Weitere Ausführung diefes Wildes ift, 
wenn bie einzelnen Reihe burd die Inſeln bezeichnet werben, 
weben der gangbaren Bezeichnung dur die Berge Se aufer 
bier auch C. 16, 20. Auch bier aber fchließt fich der Seher an 
das 9. T. an. Jeſaias gedenkt der Infeln auffallend oft, öfter, 
als es erwartet werden kann, wenn er dem gemeinen Sprachge⸗ 
brauche folgte. Er fielle in C. 41, 1. 49, 1. 51, 5 die Inſein 
und die Voͤller zufammen. Er fegt. in C. 11, 11 das: die In⸗ 
feln des Meeres, als zufammenfaffenden Ausdruck nach Aufzäh⸗ 
lung einer Reihe einzelner Reiche. Auch in E. 24, 15 werden 
unter den Infeln des Meeres am paflendften die Reiche der Erde 
verftanden. Ebenfo in E. 42, A: „Und auf fein Gefeß werden 
Eilande harren,“ wo die LXX und Matthäus in E. 12, 21 an 
die Stelle der Cilande die Völker fegen. In C. 59, 18 beißt 
es: „Den Eilanden wird er ihre Gaben erftatten.” Vorher war 
von den Feinden uud Widerſachern bes Herrn bie Rede. Die 
Cilande im gewöhnlichen Siume. waren gar nicht fpeciell bethei- 
ligt bei dem Frevel gegen ben Herrn. Derfelbe bildlihe Ge: 
brauch der Infeln findet ſich auch bei Zephanja in C. 2, 11. 
Die Eilande der Heiden koͤnnen dort nur überhaupt die Länder 
derſelben ſeyn. Denn parallel find die Götter der Erde, und zu 
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den Eilanden gehört das: Binnenland -der Ammoniter und More 
bier. Es ift das Befondere, wovon zu bem Allgemeinen ber 
Ellande aufgeftiegen wird. Cine ähnliche Weiterbildung des Bit 
des vom Meere iſt es, mem in IM. 107, 23-32 und Jeſ. 42, 
10 die Welbewohner als Seefahrer erſcheinen, und in Dffonb. 
8, 9 die. Menfhen ak die Creaturen im Meere, u und ee obo 
fige, Städte uud Dörfer als Schiffe. 

®: 15. Und die Könige der’ Erde, und die Gi 
Ben und: die Hauptleute, und die Reichen und die Star 
fen, und jeder Knecht und jeder Freie verbargen ſich 
in die Klüfte und in bie Felfen der Berge. ©. 16. 
Und fagen zu den Bergen und zu ben Seifen: Faller auf 
ung und verberger uns vor dem’ Angefichte deß, der 
auf dem Stuhle figt, und vor dbem-Zorne des Lammes. 
8. 17. Denn es ift kommen der große: Bag feinies Zor- 
nes; und mer kann aufrecht ſtehen! — In den Konigen 
u. ſ. w. Haben wir bie Ausbeutung der Sterne in V. 13, des 
Himmels in 8. 14 und fehen, daß dadurch: alles Strahlende, 
Große, Maͤchtige bezeichnet wird. In ®. 12-14 was an ih— 
nen geſchieht, bier wie fie dadurch afficirt werben. 
Bengel bemerkt: „Ehen die Leute, die ſich auf der Erde am wer 
nigften fürdten, aim meiften gefuͤrchtet werden, und in biefen bei: 
ben. Stücden ihren größten Ruhm und Freude ſuchen, ſtehen oben⸗ 
an. — Der Genammien find. im Ganzen: fieben, getheilt durch 
bie drei und vier, Die drei die Regierenden, an der Spitze ber 
König, dann die Würdenträger in Civil md. Militär. Neben: der 
Siebenzahl die Vierzahl, als die Signatur der Erde, der König 
und drei Paare, außer ben „Wlrbenträgern im Civil: und. Mi- 
litaͤrftande“ noch die. „Nosabein, durch Reichthum oder Macht 
und das Volk, frei und unfrei.” — ' Zu. vgl. iſt mit der Auf—⸗ 
zaͤhlung ‚bier die in Mr. 6, 21:.Herodes Hab auf feinen Jah⸗ 
restag ein-Mabl. ferien Großen: und: den Sauptleuten und 

Bengfienberg, über die Offenbarung Sohannis. 1. Bd. 94 
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den Vornehmſten Gelildas.” Die Wormmehrsftei (sowra:) bert 
find hier die Weichen und bie Starken. — Bengel; „Die Bro 
Ben find die im ber. Polizei das Meifte zu fagen baden, am 
Staatsruder finen, wichtige Geſandſchaften und andere: große Ge 
fhäfte ausrichten. In Spanien heißen fie chen Brandes, anders 
wo Magnaten, Senatores, Parlantsnisberren :u. ſ. w., die ſiben 
oft mehr Gewalt als die Könige ſelbſt und herrſchen Über Die 
Könige. — Die Reichen und hie Starken find oft muthige, 
trogige Beute, die ſich auf ſich felbft verlaſſen und nach Bett 
dem Allmoͤchtigen nichts fragen. Hiezu Tommmn! enhlich. alle 
Kaechte und Freien, und folglich alle Menſchen, auch folder, die 
in der Welt keinen fonderliden Vorzug haben. Gin jeder. Meufch 
ift entweder ein Knecht ober ein Freier, wiewohl bie: Korcchtſchaft 
und Freihen bei Hohen und Niederen verſchiedene. Stufen bat. 
Sie wiſſen nicht wo aus nach ein. Was ihnen zu ßceren 
Zeiten das Erſchrecklichfte geweſen waͤre, da ſuchen fie eine Zu⸗ 
flucht und das vergeblich — — Wenn ein’ im Sommer ein 
ſchmeres Wetter mit ſtarken Blitzen, Dommer und Starcawind 
ausbricht, wie kann manchmal die Mengen, much ſolche, bie 
fouft beherzt und in Felbichladhten und anderen Kriegshändeln 
unerfchrosten find, eine Furcht und Schrecken anfomuen, daß fie 
ih in Gewoͤlben verfeischen .u. ſ. w. weil Bott feine. Miajeftät 
nur in etwas biiden laͤgt, wiewohl jetzt noch bie Zeit des Ge: 
duld ift. (NB. zur Zeit Bengela noch.) Wie muß es Bann fem, 
warm. der Allmäctige feine Feinde mit vollem Ernſte in Schre⸗ 
den feget. Wie unesträglih muß has den Gettlofen fen.“ 
Wie Figura zeigt! — Die Könige ſind nad) ber näheren We: 
ſtimmung, welche ber Zuſammenhang gibt, die Gott und Chri: 
ftusfeindlihen. Dean eine Phaſe bes Gerichtes über die gott: 
feindliche Welt haben wir bier vor und, — Die Kuechte neh 
men nah GC. 13, 16 auch das Mahl des Thieres au. Dort 
und in C. 19,.18 ſteht: Freie und Knechte, bier Knechte und 
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Freie, damit: das Ganze nicht in die Knechte auslaufe, die bier 
nur eine untergeordnete Stellung einnehmen Können. ‚Bier ift es 
beſonders auf das Hervorragende abgefehen. Die Knechte waren 
nicht Gegenftand der Furcht derjenigen, für die Johannes weifs 
fagte, diefe Hatten "befonders von "den Königen und Mächtigen 
zu leiden, und wern Knechte ſich fürchten und im einen elendeh 
Zuftand: gerathen, fo ift dieß weniger auffallend und weniger ein 
Beweis für die Macht des Lammes. — Julians: vicisti Gali- 
laee war eine Crfllfung unferer Weiſſagung. In dieß Bekennt⸗ 
niß haben aber im Laufe der Geſchichte gar Viele einflimmen 
möflen, und namentlich in der Gegenwart wird es von Neuem 
aufgedrungen. Die ſich noch vor Kurzem Stolz gegen den, ber 
auf dem Throne figt und gegen das Lanm erhoben, die Beguͤn⸗ 
ftiger des Rationalismus, der Gott und Chriſto feine Ehre raubt, 
die Verfolger der wahren Kirche müffen ſich jest in die Hoͤhlen 
und in die Felsklüfte verftedden. In welcher Form ſich ber Zorn 
des Lammes in Bezug auf den nächften Gegenitand der Weiß: 


fagung äußert, gegen das zur Zeit da Johannes fehrieh altherr⸗ 


ſchende Romiſche Reich, durch die zehn Könige, die er gegen 
Rom waffnet, das erhellt aus Gap. 17. Dabei aber ſtehen 
bleiben zu wollen, das wäre nicht anders, als wenn man bie 
Erklärungen Chriſti über feine Zukunft zum Gerichte, die ſich zus 
naht auf -Serufalem beziehen, die gottfeindliche Mat ber Ger 
genmwart, auf diefen Begenftand befchränfen: wollte: — Das: fie 


verbargen fich in die Höhlen und in die Felſen der Werge, be⸗ 


zieht: fi auf Jef. 2, 19: „Und fie (die in der Zeit der Lange 
murh fo ſtolzen Zeinde-Bottes) Fommen in die Höhlen ber Fels 
fen und in die Steinlbcher vor dem Schrecken des. Seren und 
vor der Pracht feiner Mafeftät, wenn er fich erhebt zu ſchrecken 
die Erde” Das: und fie fagen zu den Bergen und su den Fel⸗ 
fen: fallet auf uns und verberget uns, weiſt zuräd auf Hof. LO, 
8, wo es in ber. Strafdrohung an das abtrünnige Zehnftäns 
N | 24 ® 
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mereich beißt: „And es werden: vertilgt die Höhen von Aven, die 
Simde Ifſraele, Dornen und Difteln wachſen aus ‚ihren Altären, 
und fie fagen zu ben Bergen, bebedet uns, und zu den 
Hügeln, fallet auf uns,“ ein Ausſpruch, den der Herr bereits 
aus dem A. in den N. 3. berübergenommen hatte, vgl. Luc. 28, 
30, wo es nad der Unkimbigung großer Drangfale über Jeru⸗ 
falem beißt: „Dann werden fie anfangen zu fagen zu: den Ber: 
gen, fallet auf uns, und zu den Hügeln, bebecket uns.“ Die 
Herhbernahnme altteftamenslicher Weiffugungen, die 
sunächft ein anderes Dbject Haben, im N. Te zeigt 
recht deutlich, wie unzuldffig es. ift, bei den Weiſſa⸗ 
gungen des N. T. bei ihrem nädhften Gegenſtande ſte— 
ben zu bleiben, und gibt uns einen Kingerzeig, wie 
wir fie zu behandeln Haben. — Wan darf nit etwa mit 
Zuͤllig ein Naheinander annehmen: „Ihr erſter Gedanke wor 
alſo geweſen, fi dert in den geheintften und. unangreiflichſten 
Bufluchisärtern den Gerichten des nahenden Raͤchers zu entziehen; 
nachher erſt, da fie fehen, daß er fie auch ebert erreichen werte, 
wänfchen fie in gefteigerter Angft, lieber unter den einſtürzenden 
Felsbergen begraben zu werben, als die verbiente Strafe ber Ber 
geltung erbulden zu mällen.”“ Cs. gehört vielmehr beides zuſam⸗ 
men: fie verbergen fih dert war, aber das Jaͤmmerliche ihrer 
Eriftenz und die Angſt, die fie auch dorthin begleitet, veranlaßt 
fie zu dem Wunfche unter den. Felfen begraben zu werden. &ie 
wollen lieber einmal fterben als fortwaͤhrend. — Bu dem: fal- 
let anf ums, bemerkt Billig: „Ste wunſchen es, aber es geſchieht 
nit, wenigftens bier noch nicht, weil in. dieſem vorbereitenden 
Geſichte noch Feine Gerichtsvollziehung ftattfinden darf,” richtiger: 
weil wir hier noch im ſechſten Siegel ſtehen und noch nicht im 
fiebenten, wo das Gericht feine legte Vollendung erhaͤlt. Sad 
lich parallel iſt C. 9, 6, wo es ſchon bei dem erſten Wehe, der 
fünften Pofaune, der Heuſchreckenplage heißt: „Und. in. deufelbi- 
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gen Bagen: werden bie Menſchen den Tod ſuchen und nicht fine 
den, werden begehren zu Sterben und der Tod wird von ihnen 
flichen.“ — Zu dent! vor dem Angeſichte, Bengel: ‚welches wider 
die Uebelthater fteher‘, Pſ. 34, 17. Dff. 11, 18. PM. 2, 5. — 
Ganz mit Unrecht iſt behauptet worden, daß der "Name des 
Lammes mehr in den Mund von Anhängern als von Gegnern 
paffe. Er iſt bier ganz an feiner Stelle. Cr weift bin auf 
die ftille Geduld und Sanftmuth Chriſti, vgl. zu EC. 5, 6, bie 
fie auf Muthwillen gegogen Hatten, ftatt. fi) dadurch zur Buße 
leiten zu laſſen. Nun müffen fie zu ihrem Schrecken erkennen, 
daß das Lamm zugleidh.. der Löwe :: S. v. a.: desjenigen, den 
wir wegen feiner: Sanftmuth mid 'Lindigfeit ungeftraft. glaubten 
verachten zu dürfen, der. jest aber zus -unfereni Schrecken die - ans 
dere Seite’ feines Wefens offenbar. — In B. 17 ift das: es iſt 
gebommen, der Ausdruck der. feften :Bewißhäit: er ift. ſchon fo 
gut als:da.-::Dami in der Wirklichkeit ft der Tag noch nicht 
da, weil ſie -fonft nicht meht am Leben fee mlrden,: und fo gewiß 
ale wir bier erſt beim ſechſten Siegel fliehen, auch das fiehante aber: 
noch von. dem Gerichte iiber‘ bie. Welt haudeln muß. In tem 
Anfange. des. Endes aber ſehen fie: das Ende felbft gegenwärtig. 
Ebenſo vorausgreifend ſteht das: er iſt gekommen, in E. 11, 18. 
— Der große Tag iſt aus Joel. 2, 11: „Groß iſt der Tag 
des Herrn und furdtbar fehr, und wer Fan ihn ertragen.“ Das: 
wer kann ftehen, ift aus Mal. 3, 2: „Und wer erträgt den Tag 
feines. Rommens, und ‚wer fteht Bei. feinem Erfcheinen,“ vgl. Luc. 
21,.36.: Das Stehen, im: Gegenfake gegen. das. Zuſammenſin⸗ 
fen des Schuldigen vor Augft ‚und furdtbarer Erwartung der 
Dinge, ‚die da kommen werden. Daß fie nicht ftehen Eönnen, 
zeigt. hinreichend das. vorhergehende, wo ihre angfivolle Verzweif⸗ 
Yung befchrieben wird. Bengel bemerkt zu. dem: wer kaun ſte⸗ 
ben: „Jetzt nehmens ſich Wiele fo leicht vor. — Es ift Fein 
Scherz Schrecklich iſt es in die Hände des lebendigen Gottes 
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zu fallen, und wenn Erbe und Himmel ineinander bricht, vor dem 
Alssächtigen als vor einem Feind die Flucht ſuchen und doch nicht 
entfliehen. Hingegen für diejenigen, die vom Zorn zur Guade 
übergehen, iſt es ſehr erfreulich, daß: es mit dieſer Welt nicht im: 
ner fe fortwähren, ſondern Alles gebrochen werben, und ein gan 
ueser Bau entstehen fol.“ 


Gap. 7. 


Wir baben in biefem Eapitel eine Epifode vor uns. 
Den äugftlihen Beforgniffen, welde auch ben. Gläu: 
bigen aus der Betrachtung der der Welt drohenden 
Strafen entſtehen mußten, wie fie in langer Reibe 
unter ben erften ſechs Siegeln vorgeführt worden, und 
benen aud fie, als die in der Welt lebten, kaum ent: 
gehen zu fbnnen ſchienen, trist Gier ein doppelter Troſt 
entgegen, zuerft der, bag Bote feine ſchützende Sand 
über fie hatten werde, „wenn Krieg und alle Schrei: 
fen, die ganze Welt bededen,“ GC. 7, 1-8, dbaun die 
Sinweifung auf die himmliſche Herrlichkeit, die nad der 
furzen Zrübfal diefer Zeit der Ermwählten wartet, 
E. 7, 9— 17. 


Zunft C. 7, 1—8. Es fragt fi, wohin biefe Scene ge: 
biet. Die. Antwort gibt gleich ®. 1. Danach haben die Binde 
bis dahin noch nicht geweht, die Gerichte üͤber die Erde Haben 
noch nicht begonnen. Sie beginnen aber gleich mit dem erften 
Siegel und wide etwa .erfi mit dem fechſten. Sonach wird 
bier atfo berichtet, was vor ber Verwirklichung desje— 
nigen geſchehen foll, was in der Eröffnung der ſechs 
Siegel angekündigt wird. Diejenigen, welche meinen, bie 
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Glaͤubigen · werden bier gegen bie Zulıbfahk firher ;geftellt, von de; 
nen im. Folgenden bie Rede ıft*), Haben, abgefehen davon, 
daß wir mcht berechtigt‘ find, ber die mit C. 8, 1 abgefchloffene 
Gruppe von ben ſieben Stegein herauszugeben, das gegen fid, 
daß Gier eine Spur. von bereits vorangegangenen . Gerichten füih 
vorfindet, die Welt Dis jegt nie Schutd und nicht Strafe 
bat *), wodurch auch diejenigen: zurichgewiefen werben, melde bie 
Sicherftellung nur auf das Sericht des fechfien Siegels beziehen. 
Gegen die letzteren ſpricht auch, daß die Vierzahl der Engel und 
der Winde auf eine Mannigfaltigkeit der göttlichen Gerichte hin⸗ 
weiſt, wie. ſie inur dann. ftattfindet, weim wir die ſechs Siegel 
zuſammennehmen. In Bezug auf ben regrefiiwen Character bies 
ſes Stürkes, in den ſo manche. Ausll. ſich nicht finden Fonnten,. 
bemerkt Hofmann treffend: „Es Karf uns nicht irren, daß: bier 
die Erde mo umwerfehrt erſcheint. Da dieſe beiden Stücke, der 
Welt Untergang unb ‘ber Gemeinde Bewahrung, einander gleiche. 
geordnet ſiad, fo kann es ohne Nachtheil für die beabfirhfigte 
Wirkung und das zu. geminnende Verſtaͤndniß geſchehen, daß ſich 
der Schauplatz, welcher in. ber. Schilderung des Weltunterganges 
in der Auflöſung begriffen war, doch wieder noch unverſehrt zeigt, 
wo die Vorſorge für Bewahrung der Gemeinde dargeſtellt werden 
ſoll.“ — Der unter den blutigen Verfolgungen durch die Welt 
macht zagenderi Gemeinde. hatte der Seher bie großen Gerichte 
angeflindigt, wodurch Gott bas Blut feiner Knechte an der Welt 
rächen und .ihren -Stel; demüuthigen „ ihren Trotz brechen ‚wird. 


Aber aus dem Troſte erwaͤchſt neue Furcht. Die Gemeinde ſelbft 


) Bengel: „Dieß zielet ſchon auf die Trompeten. Gegen die Magen 
unter den Trompeten und: namentlich unter den Trompeten ‚ber vier erſten 
Engel werden Gottes Snerhte durch die Verfiegelung vermahret.” 

**) Ewald trägt das ihm Bequeme in ben Tert hinein, wenn er ben 
Sinn alfo angibt, den Winden, die vorher ſchon geweht haben, werde e hier 
aufgegeben eine Zeitlang zu ruhen 


⸗ 
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ift in der Melt, fie muß alſo ‚wie. es ſchrint ſelbſt in die Ge⸗ 
meinſchaft ihrer furchtbaren Strafen verwichelt voruben. Befeonders 
die Darlegung ‚des ſechſten Siegels nmßte dirfe Beflrcheung her⸗ 
vorrufen. Wenn alles zuſammenbricht, wenn die ſtolzen Baume 
fallen, unter deren Schirm die Menſchen auf Erden wohnen, ſo 
ſcheint auch für die Erwaͤhlten Bein Heil zu hoffen. Dieſer neuen 
Anfechtung tritt hier ein neuer Troft entgegen. Gottes fchügenbe 
Hand wird auch unter dieſen furchtbaren Plagen fiber den Seinen 
walten, mie ee einſt den Roth rettete aus mitten der Zerftoͤrung, 
wie er. Aegypten ſchlug und Goſen ausfenberte, wie er dem Se 
rubabel die troͤſtliche Verheißung gab, daß er inmitten der großen 
Erſchuͤtterungen der Welt ibn machen werde wie eines Siegel: 
ring *), wie er bei Sacharja in C. 9, 8, nad ber Schilderung 
der großen Gerichte, durch welche alle Umgebungen Judas heim⸗ 
gefahr werden follen, und das Deich zu nichte gemadht,. unter 
beffen Botmäßigfeit es damals ſtand, das Perſiſche, fpricht: „Und 
ih ſchlage für mein Haus ein Lager auf gegen den durchzichen 
den Feind; fein Bränger fol ferner über fie fommen; denn jest 
ſche ich wit meinen Augen.“ Jeſus Chriſtus Hatte ſchon wäh 


*) Cap. 6 hier ſteht in gleichem Verhältniſſe zu Cap. 7 wie Hagg. 2, 
24. 22: „ich erichlittre den Himmel und bie Erde, und werfe um den Thron 
ber Reiche und vernichte bie Stärke der Reiche der Heiden, und werfe um 
Kriegswagen und ihre Krieger, und es ſtürzen Roſſe und ihre Reiter, Mann 
durch das Schwert feines Bruders” u V. 23: „An diefem Tage, fpricht 
ber Herr der Heerſchaaren, mil ich nehmen dich, Serubabel Sohn Genltiels, 
und dich machen wie einen Giegelring, dem bich habe ich erwählet, ſpricht 
der Herr der Heerfchnaren.” Was in ber Chrifislogie in Bezug auf dieſe 
Stelle bemerkt wurde, das gilt auch hier: „Die Grundidee iſt Gottes Liebes 
volle Fürſorge für fein Volk unter allen den durch ihn herbeizuführenden gro⸗ 
ben Wechfeln in der Welt, die eben weil fie nicht zufiliig find, fordern, Durch 
ihn geleitet, feines Volkes und Meiches Erhebung zum Zwecke haben, Diefem 
nicht verberblich werben können, fo daß es ruhig und getroft der Auflöſung 
und Zerfiörung auf Erden zufehen kann, überzeugt, daß fie nur die Wehen 
einer befferen Welt find.” 
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rend feines Wandels auf Erden den Seinen. nicht bios Bewah⸗ 
rung. verſprochen in: ben Verfeſgungen, bie. ſie von ber. Welt zu. 
erdulden ‚haben, ſandern auch inmitten: der Gerichte, melde Aber 
bie Welt ergehen, * art. 24, 32. Ä 


6. 7, 1. Und darnag ſah ich vier. Engel ſtehen auf 
den vier Gcken der Erbe, hie hielten die vier Winde der 
Erde, auf daß fein Mind über die Erde. bliefe, noch 
über. das Meer, noch über einigen Baum. — Die Winde 
find in :der Schrift das Symbol der göttlichen Gerichte, der von 
Bott. verhängten Stürme der Leiden und Anfechumgen. Schen 
in C. 6, 13: „Wie ein Feigenbaum abwirft feine uureifen Feigen, 
vom großen Winde bewegt,“ wurde das göttliche Gericht. weit 
großem Winde. verglichen; baven ift nur. ein Schritt: zu der 
Darſtellung hier, wo es unter dem Bilde bes Windes erſchrint. 
In Hi. 9,17 Heißt es: „Ex, der im Sturme mid:zermalmt und 
mehret meine Wunden ohne Grand.” In 1 Koͤn. 19, 11 bes 
zeichnet der „große und ſtarke Wind, zexfpaltend Berge und zer⸗ 
brechend Friſen vor dem Herrn“ den Sturm. der Anfechtungen 
und Trübſale, weiche über die Kirche und ihren Repräfentanten, 
den Propheten ergingen. Der ftarle Sturm aus Norden bei Eʒ. 
in C. 1, 4 ſymboliſirt das von Babylon. aus über Judaͤa ein: 
brechende Bericht. Auch in Jerem. 22, 22 ftellt ſich das Gericht 
unter dem Bilde des Windes dar. Beſonders aber find es drei 
Stellen. des U. T., welche der unfrigen als Grundlage dienen. 
Bei Jeremias in. C. 49, 36 erfcheinen die von allen Seiten eine 
brechenden göttlichen Strafgerichte unter dem Wilde der vier Winde: 
„Und ich bringe gegen Elam die vier Winde von den vier En⸗ 
den des Himmels, und ich zerſtreue fie nach allen vier Minden 
hin.” Die Winde kommen bier zundchft nicht, wie Züllig meint, 
zu zerfireuen, fondern zu zerftdren, die Zerftreuung nad allen, 
vier Winden iſt nur die Kolge der eigentlichen Thätigfeit der vier 
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Winde, wie die Vergleichung von B. 32 dieß beutlich zeigt, wo 
das: „von allen Seiten bringe ich Age Unglick,“ ſachlich entfpricht, 
dann auch, daß nicht geſagt wird: „und die vier Winde zerftreuen 
fie”, ſondern: „ich zerſtreue Nie nach allen vier Winden.“ So be 
zeichnet auch bier, baß vier Engel mit- den vier Winden an ben 
vier Ecken der Grde-fichen, daß bie Sthrme der. göttlichen 
Gerichte von allen Seiten einbrechen werben, und hebt 
alſo im Einklange mit dam, was bei ben ſechs Siegeln ge: 
ſagt: worden, die Mannigfaltigkeit der gittlichen Gerichte 
hervor, weile die Groͤße der Verſchuldung zur Vorausſetzung hat. 
Die zweite Stelle iſt Dan. 7, 2. Dort brechen bie vier Winde 
des Himmels los auf das große Merr, zur Bezeichumg der gött 
lichen · Gerichte, welche durch Welteroberer volfiihrt werben tollen. 
Die dritte Stelle endiich iſt Sach. 6, 1ff. Der Prophet ich 
in V. 1 vier Wagen. Ueber bie Bedeutung derſelben wird er 
belehrt durch den Auoſpruch des deutenden Engels in B. 5: „Dieß 
find bie vier MWinde des Himmels, weiche ausgehen, nachdem fie 
dienend erſchlenen finb vor dem Herrn der ganzen Wide. . ‚Die 
vier Binde des Himmels dienen zur Symboliſtrang ber göttlichen 
Straßgerichte. Aus. ihrer Perfonification erklaͤrt es ſich, daß ih: 
nen Wagen beigelegt, und daß bie Wagen, bei’ denen: man bie 
auf: ifmen einherfahtensen Winde Binzugudenten Hat, nachher mit 
den Winden ‚Identifleirt werden.“ — Die vier Winde werden be 
zeichnet als die vier Winde. der Erde. Das: ber Erde, fehlt 
in einigen krit. Hälfsmitseln, und Wengel will es fireihen. Mit 
Unrecht. Denn in ben. Ormbftellen ift nicht abſolut von den 
vier Minden, ſondern von ben vier Winden des Himmels dk 
Rede, die Uuslaffung erklärt ſich leicht daraus, daß das: ber Erde, 
voranging · and: folgte, und die dreifache ‚Erwähnung ber Erbe iſt 
gewiß. nicht zufätlig, fondern weit nachbrädti Kin auf ben Schaus 
platz der göttlichen Gerichte. — Die vier Winde werben gehalten 
von vier Engeln. Ihre Hauptmiſſivn ift die, die Binde we: 
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ben zu laffen, zu vgl WB. 2, wonach ihnen :gegehen’ iſt zu bes 
fchübigen die Erbe und das Meer. Daneben. aber haben ſie ben 
Auftrag bis auf weiteres, bis zur Sicherſtellung der. Sieiligen, 
damit einzuhalten“), wie bie Engel in Sedom zugleich den, 
Auftrag haben die Stadt zu verderben und Loth zu erretten. Und 
dieſet wird. bier allein hervorgehoben, weil er bier allein von Be. 
deutung iſt. Daß die. Engel nicht, ‚mie: Zällig meint, die Engel. 
ber vier Winde find, ſondern daß es fich hier um einen: ſpeeiellen 
Auftrag handolt, erhellt. ſchon daraus, daß nicht von den vier: 
Engeln,. ſondern unbeſtimmt bon vier Engeln bie Rede iſt, waͤh⸗ 
rend von den vier Winden. Man darf micht wit Bengel an: 
böfe Eugel denken. Für ſolche paßt weder die Miſſion anzuhal⸗ 
ten zum Heile der Gerechten, noch wehen zu laſſen zum Verder⸗ 
ben der Boͤſen. Beides gehört nach der. Lehre ber „Schrift. den: 
guten-Engeln an, vgl. in Bug auf das letztere nteinen Lamm: 
zu Pf. 78, 49. Na 2 Mof: 12, 13.23: würde das. Sterbai‘ 
ber. Aegyptiſchen Erſtgeburt durch den Berderber, ben Engel 
des Herrn mit; ferien Begleitern. bereich. Nach 8; 3 nahmen Sie 
vier Engel auch an: der. Berflegelung der. Griakhlten Theil,**) Im. 
den Engeln, welche bie Winde halten und wehen laſſen, hat der 
Gedanke, daß das Heil der Erwählten und das Werbei« 

* Kichtiger, wie Hofmann, welcher fagt: „völlige Windſtille, gänzliche 
Negungslofigkeit der Natur läßt mit _Bangen einen Starm erwarten”, hat 
fchon Boſſuet die Bedentung des Anhaltens der Winde erfannt: les vents 
läches signifient l'agitation des choses. humaines, Dan..7, 2. Par une 


raison contraire dieu retient les vents, quand il tient les choses en 
etat. 

*) Bengel bemerft: „Das find böfe Engel. Denn gute Engel, wenn fie 
auch Schaben thun, thun doch Fein. Unrecht.“ Allein das Adexeiv. findet. ſich 
in der Bed. Leid anthun mehrfach in der Apocalypſe ſelbſt, 6, 6. 9, 4. 
In diefer muß es bier jedenfalls genommen werden, denn auch wenn die En⸗ 
gel böfe wären, könnte hier von Hure mi die Rede vom. Immer wär 
ren fie Diener der verdienten Strafe .. Dan 
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ben der Böfen nur von Bott fomms, gieihfam Fleiſch und 
Blut angenommen ”), vgl. die äͤhnliche ſymboliſche Darftellung in 
GC. 9, 14. 15. — Die vier Engel mit den vier Winden ſchließen 
fih mit Exde, Meer und Bäumen zur Siebenzahl zufammen: in 


der erften Gruppe bie Befchäbiger, in ber zweiten die zu Veſchä⸗ 


bigenden, das agens und das patiens der Berfiörung. — Bas 
Meer kann ſchon nach Dan. 7, 2 nur das Bölkermeer fen. 
An das eigentlige Meer kann auch deshalb nicht. gebacht werben, 
weit dieß durch die Winde nicht beſchädigt wird; 8. 2. Endblich, 
daß das Wteer und die Bäume im fighrlichen Simne fichen, erhellt 
auch aus der. Seellung der Bäume, die von der Erde, der bie na⸗ 
türlihen Baume angehören, abgetrennt und dem Meere nachgefegt 
werden. — Die Bäume hier entſprechen ben Königen, Magna⸗ 
tm u. f. w. in €. 6, 15. Bäume und. Gras. begeichnen in 
€. 8, 7. 9, 4 die Hohen und bie Niedrigen, die Fürſten und bie 
Unterthanen. Schon im U. T. find die Bäume das gewöhnliche 
Symbol der Mächtigen. In Jeſ. 10, 18. 19 find die Bäume 
Affurs, im Gegenſatze gegen fein @eftrkpp, feine Großen. Bes 
fonder6 aber bat dieß Symbol bei denjenigen Propheten feinen 
Sig, an bie füh ver Seher der Offenbarung zunächft auſchließt, 
bei Daniel und bei Ezechiel. Unter dem Bilbe eines ftolzen Bau: 
mes erfcheint Nebucadnezar der König von Babel in Dan. C. 4, 
vgl. 8. 19: „der Baum bift du, o König.” In Ezech. 31, 
3 ff. wird Aſſur als eine Geber auf dem Libanon bargeftellt, 
ſchon belaubt, ihr Gipfel bis an die Wolken reihend; in ihren 


Zweigen nefteten alle Voͤgel des Hinmmels, und unter ihren Aeſten 


gebaren alle Thiere des Feldes, und in ihrem Schatten wohneten 
viele Völker. In C. 17 erfheint der Davidiſche Stamm als eine 
hohe Geber auf dem Libanon; bie. Baͤume des Feldes (Michaelis: 





*) Vitringa; Qua dictionis forma innsitur, nullos in orbe terrarum 
motus cieri majores, qui non pendeant a dei consilio, 


— 
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„ale Furſten und Muͤchtige diefer Welt“) ſehen ihr wunderbares 
Wachsthum, und erkennen daraus, daß der Herr es iſt, der alle 
Bäume erhöht und erniedrigt. Auch in C. 31, A. 5. 15 find 
bie. Bäume. bes Feldes die Fuͤrſten der Erde. Wal. noch Jer. 21, 
14. 46, 2. 23. — Die Engel halten bie Winde an, daß Fein 
Wind weht fiber irgend einen Baum, eig. allen Baum. 
Büllig: „Umſonſt pflegt iin der Apocalypſe das Wort alle nicht 
zu. ſtehen.“ Jetzt dürfen bie. Winde Über Feinen Baum wehen, 
nachher follen fie. mehen über alle Bäume Die’ Beſchaͤbigung 
der Bäume bringt denen Verderben, bie unten ihren Zweigen woh⸗ 
nen, vgl. Ez. 31,.0. 17. 17, 23. Matth. 13, 31. 32. Wenn 
auch nur ein Baum vor ber Verſiegelung beſchaͤdigt würde, fo 
wäre die Verheißung, die ber Herr ben Seinen ertheilt hat, ge 
brochen. Denn ohne feine ſchützende Gnade muß der Fall jebes 
Baumes ihnen verberblih ſeyn. Köftlihes Privilegiun ber 
Chriften, daß fie dem Verderben entnommen find, wels 
ches der Fall der Bäume :mit.fih führt! - 

B. 2. Und ich fah einen anderen Enget auffteigen 
von der Sonnen Aufgang, ber hatte das Siegel bes 
lebendigen Botted, und Schrie mit:großer Stimme zu 
den vier Engeln, welchen gegeben. ift zu befhädigen bie 
Erde und das Meer, und ſprach B. 3: Beſchaäͤdiget die 
. Erde nicht, noh das Meer, noch die. Bäume, bie daß 
wir verfiegelt Haben die Knochte unferes Bottes an ih⸗ 
ren Stirnen. — Zu. dem: einen anderen Engel, bemerkt Bert: 
gel: „Dieß war ein heiligen, aber ein erfehaffener Engel. Einem 
ſolchen allein kommt die. Rebe zu, bie er in V. 3 führt.“ Allein 
der andere Engel .ift vielmehr Chriftus, abgeſandt von Got 
dem Vater als Heiland und Troft feiner Kreuzgemeinde. Dage 
gen ſpricht nicht etwa, wie Vengel meint, das: unferes Gottes. 
Denn aud) Chriftus nennt Gott feinen "Gott, Joh. 20, 17, und 
Paulus redet in Röm. 15, 6 von dem Gotte unferee Herrn Jeſu 
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Ehriſti. Mol. über die Berbindung der voliftändigen Meſensgleich⸗ 
heit nad der Abhängigkeit. in Ehrifte, Schaeitder über das hohen⸗ 
drieſterliche Gebet S. 00. Ebenſo ſpricht au nicht gegen Ehri- 
ftam die. Benaunung des Engels. Denn dirſe bezeichnet nicht 
das Weſen, ſondern die Mifften, die eu nũt den. niederen Engeln 
gemeinfam bat. Erſcheiut doch der Eogos durch das ganze. U. T. 
ats: der Engel des Herrn. Chriſtus ftellt ſich als Engel dar auf) 
im €. 18, 1 mb 18, 4. Kür die: Beziehung auf. Chriftum aber 
$pichr die unbedingte Auctoritt, die diefer Engel über bie ande 
zen ausäht, die Grundfi. des Eyehiel EC. 9, wo nach W. 4 bie 
Gexechten von dem Engel des Hertn gezeichuet: werden, dem 
himmliſchen Mittler zwifchen Gott und feinem. Volke, der in der 
Kleidung. des. irdiſchen Mittlers ſich darſtellt, vgl. 3 of. 16, 4. 
23, gan; befonbers. aber und für füh allein zum Beweiſe hinrei⸗ 
chend, der Unſtand, daß der Engel Bier von Sonnenauf: 
sgaug.anffteigt*), won Züllig: „dieſer Umſſtand ift. fehr änig⸗ 
matiſch hingeſtellt.“ Dieß paßt nur auf Chriftum. Der Son: 
nenaufgang bezeichnet die Himmelsgegend. Im Dſten, wo die 
leibliche Sonne aufgehe, gewahrt der Seher ein herrliches Schau: 
ſpiel die geiſtige Sonne erhebt. ſich dort am Himmel, d. h. Eheiftus 
als ber Inhaber der Herrlichkeit Gottes, ats welcher er auch fonft 
in der Offenbarmig: und anderwaͤrts mit der Sonne ‚verglichen 
wird, vgl. 10, 1. 1, 16. Jeh. 1,9, wo Chriſtus als das wahr⸗ 
haftige Licht erſcheint, das jeden. Menſchen erleuchtet, March. 17, 
2, und über die Sonne als Symbol ber Herrlihleit. des Herrn 
m E. 12, 1: Ws. dir Sonnenaufgang, ober bie aufgehenbe 
Sonue aus der Höhe wird. Chriſtus ſchon yon Zacharias bezeich- 
met bei Luc. 1, 78. Die von ibm gepviefttie „herzliche Varm⸗ 


°) Bengel: „Sonft fleigen die Engel vom Himmel, herab, € 10, 1. 
18,1.%, 1. Hier aber kommt ein Enge den Horiont herauf, wie die 
Sonne in ihrem Aufgang.“ 
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herugkeit Gogtes, dinch welche uns beſuchet hat der Aufgang aus 
der Hoͤhe, auf daß er erſcheine denen, die da ſitzen in Finſterniß 
und. Schatten des Todes“, gibt ſich hier von: neuem kund durch 
eiren Beſuch, den ex den Beinen im Angeſichte des ihnen drehe 
den Elendes abftatett. Die. Sonne. kommt hier nad) ihrer: beid 
benden und. enguiddemben: Kraft, Chriffus als der. Heiland und 
Helfer der. Seinen in Betracht. Der Engel, ber als die geiſtliche 
Sonne emporſttigt, baldet den Gogenſatz gegendee Engel mit 
den vier Winden. Wir dieſt die Stürme der Beiden und 
Truͤb ſale ankindigen, ſo verheißt das liebliche Bild der. Sonıte 
Heil und Erquickung für die, welche unter ber Guade ſithen. 
Die Grondſt. (auch für Sue. , 78, wo fie jedoch mit Jeſ. 9,1 
combinirt wird,) if} Mal. 3, 20: „Und es gehet auf: euch, bir 
ide ‚meinen Namen. flrchtet, die Sonne der: Gercchtigkeit, und 
Heilung iſt unter ihren Schwingen. . Die Sonne iſt dort zus 
naͤchſt die. Gerechaigbeit feihft oder das Heil als. thatſächliche Mecht 
fartigung und Gertchterkliäͤrung. Derjenige aber, durch den hie 
Gerechtigktit den: Fremmen zu Dheil werden ſoll, mit deſſen Er⸗ 
ſcheinen ihnen idie Sonne der Gerechtigkeit aufgeht, iſt nach 
C. 3, Lder Engel ides Herrn, der hinnuliſche Mittler des. Bundes, 
der feine:-Werbtißiingen und feine. Drohungen realiſürt, ſo daß die 
kirchliche Aublegung: in den Hauptſache vollkommen ‚richtig: unter 
der Sonne Chriſtum verftanden. hat, fo wie der Sache nach Er 
auch das Picht iſt, welches Aber. dessen. aufgeht, die im Lande bes 
Todesdunkels ſitzen. Vgl. über d. St. Ehriſtol. 3 ©. .436; 
Möochten wir bei den. Vefürchtungen, welche ber Anblick ‚einer uns 
tee den ſchweren Schkigen des firafenden Gottes zuſammenbrechen⸗ 
den Welt im uns hervorruft, nie dieß träftliche Bild des Engels, 
der von Sonnenaufgang emperfteigt, aus ben Augen vera 
liexen! — Der Engel bat das Siegel des lebendigen Got: 
tes, um bamitfdie Knechte Gottes auf ihren Stirnen zu verſiegeln. 
Die Grundſt. iſt Ezech. 9, 4, mo der Herr zu dem in Keinen 
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Gefleibeten fpricht: „Du ſollſt ein Beiden machen auf bie Stir⸗ 
nen ber Menſchen, ‚weiche feufjen und Hagen- Iher alle Gräͤuel, 
weiche gefcheben im ihrer Mitte.“ Immitten ber: ſechs Engel, 
welche zum Gerkhte ausgefanbt werben gehe das gottloſe Jeru⸗ 
ſalem oder gegen die Welt in ber: Kirche, erſcheint dort ein Mann 
in Leinen gekleidet, ein. Schreibzeug an feiner Hüfte, der Engel 
bes Seren, vgl. Die Beweisführung fire die Identität des. im Lei⸗ 
nen Gefteibeten und des Engels des Herrn Ehriftel. 3 &. 203, 
der von Gott den Auftrag erhält, durch die Stabt zu gehen, und bie 
Erwaͤhlten zu zeichnen, zur Symboliſtrung der für die im Ange⸗ 
füchte der göttlichen Gerichte zagenden Glaͤubigen fo tröftlichen 
Wahrheit, daß Gott inmisten der Zerftörung über fie bie fchür 
sende Hand feiner Gnade Halten werde, daß fie nicht follten bins 
weggerafft werden durch bie Miſſethat der Stadt, ba er; ebenſo 
wie er weiß bie Ungerechten zu behalten zum Tage des Gerichtes 
fo aud, weiß die Gottfeligen ans der Verſuchung zu erben, 2 Yetr. 
2, 10. Eine Zuficherung, bie ihre factiſche Wewährung 3. B. in 
der Errettung bes Teremias fand und: in ber des Ebed⸗Melech, 
ju dem ber Herr duch Jeremias in C. 39, 16--18 ffricht: 
„Siehe ih wii meine Worte kommen Iaffen über dieſe Stadt 
zum Ungluͤck und zu Beinen Guten, and du follft es ſehen zur 
felbigen Zeit. Aber bi will ich erretten zur felbigen Zeit, 
ſpricht der Herr, und follft: den, Leuten. nicht zu Theil werden, vor 
welchen du dich fuͤrchteſt. Deum ich will dir helfen, Daß du nicht 
durchs ‚Schwert falleft, fondern follft dein Leben wie eine Beute 
danonbeingen, darum daß du mir vertrauet haſt, fpricht der Herr.“ 
Dem. Shreibzeuge dort entſpricht hier das Siegel Gottes, 
bem Zeichen ber Abbrud bes Siegels. — Man befiegelt etwas 
im gewöhnlichen Leben zu doppelten Zwecke, entweber um es un: 
zugänglich zu machen und umter Siegel zu legen, Matth. 27, 66, 
oder um es zu beftätigen. Und fo finder fih Mm der Heiligen 
Schrift ein doppelter bildlicher amd ſymboliſcher Gebrauch der Be: 
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ſiegelung. Auf der Iegteren Anwendung des Siegels, die bier ala 
lein in Betracht kommen kann, ruhen z. B. die Stellen Job. 3, 
33. 6, 27. Roͤm. 4, 11. 1 Cor. 9, 2. 2 Eor. 1, 22. Eph. 1, 
13. Hier ift die Bedeutung des Weftätigens um fo paflender, 
da fie durch die Weflegelung nicht etwa erft Knechte Gottes mer: 
den, fondern als folhe anerkannt und aäußerlich dargeſtellt 
werden follen, weshalb fie das Siegel an der Stirne führen, - 
dem Orte, wo e8 am leichteften: gefehen wird. Wer beftiegelt 
wird, wird in feiner Würde als Knecht Gottes („bis 
wir befiegelt haben die Knechte umfers Gottes,“ in ®. 3) bes 
ftätigt, und dadurch gegen bie Leiden ſicher geftellt, 
welde nur die Kinder diefer Welt treffen dürfen. Gott 
gibt ihnen darüber Brief und Siegel, daß fie feine 
Knechte find. Anders wird die Beflegelumg von Bengel ge: 
deutet: „Wo etwas ift — fagt er — das zu einer fürftlichen 
Hofhaltung gehört, wo auf ein Service das herrfchaftlihe Wap⸗ 
pen gezeichnet, oder wo auf eine Schrift ein dergleichen Inſiegel 
gedrückt ift, da darf fih Niemand daran vergreifen. Was nun 
dem großen Gotte angehört, das bleibt unangetaftet. Was ſich 
daran machen wollte, würde anlaufen und einbüßen.” Diefelbe 
Bedeutung des Befiegelns nimmt Harleß für Eph. 1, 13 an: 
„Das Aufdrücken des Siegels bezeichnet die Gewißheit, daß das 
damit Verfebene dem Inhaber des Siegels in irgend einer Bezie⸗ 
bung angehört. Die Urt: der Beziehung drückt das Wild nicht 
mehr aus.” Allein der Gebrauch des Siegels zur Bezeichnung 
der Ungehörigkeit ift ohne gefichertes Beiſpiel in der Schrift. — 
Nach der Annahme mehrerer Ausll. ſoll das Siegel den Namen 
Sehovah getragen haben. Sie berufen ſich auf C. 14, 1, wor 
nad die Erwählten den Namen Gottes an ihrer Stirn gefchries 
ben haben. Allein jener Name bezeichnet dort ihren Charactes 
als Knechte Gottes, der ihnen bier fhon vor der Beflegelung 


eigen, und der das Fundament der Beſiegelung ift. Auch darf 
Hengfienberg, über die Offenbatung Johannis. 1. Bd. 25 
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man fi nicht darauf berufen, es fey im Driente häufig, daß das 
Siegel den Namen des Inhabers trägt, vgl. Nofenmüller U. u. 
n. Morgenl. 3 &. 205. Denn da die doch immer keinesweges 
allgemeine Sitte ift, fo daß es fi von felbft verſtand, fo hätte 
es bier jedenfalls ausdruͤcklich bemerkt werden müſſen. Es ift 
aber wohl zu bemerken, daß auch bei Ezechiel nur überhaupt von 
einem Zeichen, ohne alle nähere Bezeichnung die Rede iſt. Schon 
darum darf man auch bier nicht Über dasjenige hinausgehen, was 
im Terte ausdruͤcklich gefagt ift. Nicht darauf kommt es an, was 
auf dem Siegel fteht, fondern nur darauf, baf es das Siegel 
Gottes ift. — Das Siegel wird bezeichnet als das Siegel dei 
lebendigen Gottes. Es gilt bier daffelbe, was zu der Grumbfi. 
Pſ. 42, 3: „meine Seele dürſtet nad Gott, nad dem lebendigen 
Gott,” bemerkt wurde: „Sein Gott ift nicht ein Gedankenbild, 
das felbft todt auch Fein Leben gewähren kann, ex: ift der Lebens 
dige und ſomit Leben fpendende, vgl. das correſpondirende „der 
Gott meines Lebens” in V. 9, reih an Heil für die Seinen.“ 
Bol. zu C. 1, 18. — Die laute Stimme ift die Verkündige⸗ 
rin des entfchiedenen und umbedingten Willens, vgl. Joh. 11, 43, 
wo Jeſus mit lauter Stimme das: „Zazare, komm beraus,, ruft. 
Anders Bengel: „Dieß Schreien zeigt an, daß die vier Engel be 
reits gern den Unfang an der Beleidigung gemacht hätten. Wenn 
etwas eben igt bevorfteht, und man will noch Einhalt thun, da 
wird die Stimme erhoben.” — Statt: bis wir verfiegelt haben, 
bat Luther: bis wir verfiegeln, indem ex der nicht hinreichend 
beftätigten Lesart opgayiguuev folgt. Da feine Anderen als 
anmefend bei der Scene erwähnt find, fo erflärt man das wir 
am einfachſten dur: ich und ihr. Bedenken gegen dieſe Auf- 
faffung ergeben fi nur dann, wenn man mit Bengel fälſchlich 
wie vier Engel für böfe Engel hält. „Die böfen Engel — fagt 
er von biefer falfhen Worausfegung aus — find zwar au in 
in der Gewalt Boftes des Allmaͤchtigen, aber feiner von ihnen 
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fann jagen: mein Gott, und. fo wird Fein guter Engel in Ges 
meinfhaft mit den Boͤſen fagen: unſer Gott.“ Es kann um fo 
weniger auffallen, wenn die vier Engel bier als Genoffen des 
Werkes der Beftegelung erfcheinen, da ihnen nicht nur nad) B. 2 
gegeben ift zu beſchädigen die Erde und das Meer, fondern auch 
nah 8. 1. im Intereffe der Ermäßlten die vier Winde der Erde 
zu halten. Dann fpridt für diefe Auffaffung aud die Analos 
gie der Grundft. In Ezech. C. 9 finder Fein Nebeneinander der 
ſechs Engel ftatt, welde zur Ausführung des Gerichtes abgefandt 
werben, und des in Leinen Gekleideten, welcher die Erwählten zeich⸗ 
nen foll, fondern der Iegtere ift der Führer des ganzen Zu: 
ges, wie dieß daraus erhellt, daß nur fo die Siebenzahl voll 
wird, daß er in ihrer Mitte kommt, die Uebrigen ihm nachfolgen, 
8. 5, daß auch ber in Leinen Gefleidete bei dem (entweihten) 
Altar erfcheint, zum Zeichen, daß aud Er bei dem Gerichte be 
theiligt ift, vgl. 8, 5, Am. 9, 1. Ehriftol. 3 &. 204. Man 
darf aber nicht mit Züllig aus dem wir fchliefen: „Alfo mußten 
auch diefe Anderen das Siegel: des lebendigen Gottes haben, nicht 
der Sprecher -allein.” Dagegen fpriht ſchon, daß nur eines 
Siegels des lebendigen Bottes gedaht wird. Dann auch die 
Analogie des Ezechiel, wonach die Bezeichnung allein von dem 
in Leinen Geffeideten vollzogen wurde, Das Gericht und die Bes 
wahrung waren fo vertbeilt, daß das erftere von den vier Engeln, 
das zweite von dem andern Engel ausgeführt wurde. Den: 
noch aber waren fie ein gemeinfchaftlihes Werf. Die vier En- 
gel nahmen an ber Berfiegelung ſchon in fofern Theil, als fie 
bis zu ihrer Vollendung die Winde anbielten, dann durch ihre 
herzliche Suftimmung und ihre freudige Affiftenz. Und das Ge: 
richt wurde unter. ben Auspicien des andern Engels volljogen, 
die vier Engel find nur die Werkzeuge des-Zornes bes Lammes, 
E. 6, 16. — Bengel bemerkt: „Die Beleidigung währet eine ge⸗ 

raume Zeit, und alfo auch die immer vorhergehende Verfiegelung. 
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&o aft es einen Paroryemus der Beleidigung ſetzet, fo oft wer: 
den auch die Knechte Gottes, die es zu folder Zeit nöthig haben, 
verwahret, bis fie fänmtlih auf dem Berge Sion in Sicherheit 
find, C. 14, 1.” Dabei wird aber nicht gehörig unterfhieden 
zwifchen dem Sumbole und der dadurch bezeichneten Sache, und 
auf das erftere Übergetragen, was nur von ber legteren gilt. Die 
Verfiegelung als ſymboliſcher Act ift in einem einzelnen Zeitpunct 
abgefchloffen, fie erfolgt ein für allemal vor dem Beginnen ber 
P lagen, wodurch die gottlofe Welt gerichtet wird. Der nadte 

Gedanke aber ift der, daß Gott inmitten aller Gerichte, 
welche über die gottlofe Welt ergeben, die Seinen be: 
ſchützt. — Die Berfiegelung bezieht fih auf die ganze Dauer 
der chriſtlichen Kirche, bis zu ihrer endlihen Vollendung, auf 
die ganze Dauer ber Melt, bis zu ihrer endlichen Bernich⸗ 
sung. Sie bat alfo auch jegt noch ihre Bedeutung nicht verlo- 
ven. Sie ift grade jegt befonders tröftlih, da der Inhalt des 
fechften Siegels fih mod einmal auf früher nod nicht gefehene 
Weile zu realifiren beginnt. 

V. 4. Und ich hoͤrete die Zahl derer, die verfiegelt 
wurden, hundert und vierundvierzig Taufend, die ver: 
fiegelt waren von allen Geſchlechtern der Kinder Is: 
rael. Die Ausführung des Beſchluſſes ber Berfiegelung wird 
nicht ausdrücklich berichtet, fondern der Seher geht abfürzend gleich 

«zu folhem über, was biefelbe als geſchehen vorausſetzt. Wohl 
zu beachten ift das: ich hoͤrete. Züllig: „Die Zahl ift zu groß, 
als daß fie der Seher durch eignes Ueberzaͤhlen hätte berausbrin- 
gen können, und body follte es eine genau beftimmte Zahl feyn. 
Er fingirt daher geſchickt (!), daß er fie babe angeben hören.“ 
Das: ich Hörere, ſtimmt zufammen mit dem: „ein großer Haufe, 
welchen Niemand zählen konnte“ in ®. 9, und weift diejenigen 
zurüd, welche daraus, daß bier eine beftimmte Zahl angegeben, 
und dort die (relative) Unzaͤhlbarkeit ausgefagt wird, fchließen 
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wollen, daß dort von einer anderen Schaar die Rede fen. — Daß 
bie Zahl 144000 Feine ftatiftifhe, fondern rein theofogifhe Bes 
deutung babe, erhellt deutlich aus ihrer Entftehung. „Gin großer 
Haufe” von Gläubigen, „den Niemand zu zählen vermag”, Fann- 
nicht beſſer bezeichnet werden, als durch dieſe Zahl. Zwoͤlf ift die 
Signatur. der Kirche, vgl. meine Schrift über Bileam S. 72, 
und erſcheint als ſolche vielfach in unferem Buche felbft, vgl. 12, 
1, wonach das Weib, welches die Kirche darftellt, eine Krone von 
zwölf Sternen bat, 21, 12, wonach die Stadt zwoͤlf Thore, 2t, 
14, wonach die Mauer der Stadt zwölf: Gründe bat, 21, 16. 17, 
die vierundzwanzig Aelteften. In ihrer einfachen Grundform 
ftellte fi diefe Zahl in den zwölf Patriarchen und in den zwölf 
Apofteln dar, den beiden Duellen des Stromes der Kirche. Der 
Begriff des „großen Haufens“ der Gläubigen wird nun dadurch 
ausgedrückt, daß die Grundzahl zuerft mit fich felbft: multiplicirt 
wird, wie in 24, 17, und dann. mit taufend, wie in 21, 16. 
Während Bengel bier ängftlih bemüht ift die beftimmte Zahl zur 
retten, teil mit ber Anerkennung der Wahrheit bier auch Licht 
auf andere Zahlen der Dffenbarung filllt, foldye, welche die Grund» 
pfeifer feines Gebäudes oder Luftſchloſſes der apocalyptifchen Chro⸗ 
nologie find, bat Boffuet das Richtige nebft feinen: notwendigen 
Eonfequenzen fchon klar erfannt und beftimmt ausgefprocdhen. Cr 
fagt: „Ce seul endroit devroit faire voire, combien se trom- 
peroient ceux, qui voudroient toujours s’imaginer un nombre 
exact et precis dans les nombres de Fapocalypse Car 
faudra-t-il croire, quil y ait precisement dans ehaque tribu 
douze mille Elus, ni plus ni moins, pour eomposer ce nom- 
bre total de cent quarante-quatre mille. Ce n'est pas 
par de telles minuties, ni avec cette scrupuleuse 
petitesse d’esprit, que les oracles divins doivent £tre ex- 
pliqu&s. H faut entendre dans les nombres de l’apoealypse 
une .certaine raison mystique, à laquelle le S. Esprit nous 
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veut rendre attentifs. Le mystere, qu'il veut ici nous faire 
entendre, c’est, que le nombre de douze sacr& dans la syn- 
agogue et dans l’Eglise, à cause des douze patriarches el 
des douze apötres, se multiplie par lui-m&me, jusqu& faire 
douze milles dans chaque trıbu, et douze fois douze milles 
dans tous les tribus ensemble, afın que nous voyons la foi 
des patriarches et des apötres multipliee dans leurs succes- 
seurs; et dans la solidite d’un nombre sı parfaitement quarre 
l'eternelle immutabilite de la verite de dieu et de ses pro- 
messes”. Wird die Zahl richtig beurtheilt, fo fallen Kragen wie 
die, ob die 144000 einzelne Seelen feyen, oder fo viele Männer 
mit denen, die ihnen zugehören, von ſelbſt weg. — Dieſelben 
144000, deren Bewahrung in ben Plagen, welche über die Erde 
ergeben, bier gefchilbert wird, treten uns in E. 14, 1. 3 wieder 
in ihrer bimmlifhen Verklärung entgegen, der Sache nad) 
auch ſchon bier in V. 9 ff., nur daß dort die Angabe der Zahl 
nicht wiederholt wird. Beides zugleich .ift den wahren Gliedern 
der Kirche verbürgt, und außerdem noch das dritte, das Bür 
gerthbum in dem neuen Serufalem. — Die Berfiegelten find aus 
allen Stämmen der Kinder Israel. Damit fieht nicht 
im MWiderfpruch, daß Dan im folgenden nicht genannt ift, fon 
dern es folgt nur das daraus, daß nad) der Anfchauung bes 
Sehers Dan aus ber Zahl der Stämme Joraels ausgefchlofien 
ift. Eben diefe Auslaffung des Stammes Dan aber zeigt, daß 
der Seher von den „Stämmen der Kinder Serael” nicht im 
jüdifhen, fondern in israelitiſch-chriſtlichem Sinne redet. 
In den heiligen Büchern des U. T. erfcheinen die Böſen, trog 
ihrer leiblichen Abftammung von Jacob, als ausgerottet aus 
ibrem Volke. Dagegen aber konnten unter gewiflen Befchrän: 
ungen geborene Heiden auf Grund ihres Glaubens unter Is⸗ 
rael eingekindet werden, und die Propheten Füundigen an, daß 
dereinſt diefe VBefchränfungen wegfallen, und die Cinfindung der 
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gläubigen Heiden, Sand in Hand gehend mit der Ausfchließung 
des falſchen Saamens, im großartigften Maaßſtabe erfolgen werde. 
So z. B. Jeſaias in -& 56, 6. 7 und Ezechiel in C. 47, 22. 
23: „Und wenn. ihr das Loos werfet, das Land unter euch zu 
theilen, fo follt ihr die Fremdlinge, die bei euch wohnen und Kin⸗ 
der unter euch zeugen, halten wie die Einheimiſchen unter den 
Kindern Israel. Und follen aud ihren Theil haben am Lande, 
ein jeglicher. unter dem Stamme, babei er wohnet, 
fpricht der Herr,“ wozu Michaelis: „Es wird aufgehoben der Un⸗ 
.terfchied der Völker, welcher unter dem U. 8. befteben blieb,‘ 
vgl. Hävernid 5. d. St. Daß nun bier in diefem Sinne von 
Israel und feinen Stämmen die Rebe, daß darunter die chriſt⸗ 
lie Kirche gemeint ift, als: die legitime Kortfegung des frühe: 
ren Israel, das wird zu C. 11, außer aus ber bereits berührten 
Weglaſſung des Stammes Dan, au aus andern Gründen, aus 
8. 9, den gleichen Zahlen bei. den großen und Fleinen Stämmen, 
der damaligen Verwifchung der Stammesunterfchiede nachgewieſen 
werden. Diejenigen, ‚welche mit Bengel barmädig darauf beftes 
ben, daß Bier von Serael im gemeinen Sinne geredet werde, 
verwickeln fih in die Schwierigkeit, daß die Sudenchriften, melden 
nach ihnen unfere Verheißung allein angehören fol, unmöglich 
ausgefondert werden können. Bengel felbft fagt: „Bei den Ju⸗ 
den, die in fo langer Zeit freiwillig oder gezwungen das Chriften: 
thum oder nur den Chriftennamen angenommen haben, ift die 
Beſchneidung unterblieben, und ihre häufigen Nachkommen haben 
fi) dergeftalt mit den Heiden vermengt, daß wir nicht wiſſen 
fönnen, wer unter uns in feinen Boroätern aus Israel oder aus 
den Heiden fen, wie Hingegen aud ein Jude nicht weiß, ob er 
nicht etwa von einem Profelyten oder Judengenoffen abſtamme.“ 
Schlagend ift noch folgendes Argument: die Plagen, gegen welche 
die Berfiegelung ficher ftellt, ergeben über die ganze Erde, bes 
drohen gleihmäßig Alle, die nah C. 5, 9. 10 durch das Blut 
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Chriftt aus allen Stämmen und Zungen, Bölfern und Nationen 
erfauft und ihrem Gotte zu Königen und Prieftern gemacht find, 
von einer befondern Betheiligung der Judenchriſten dabei ift 
mit feinem Worte die Rede geweſen. Wie feltfam nun, wenn 
denn Seher Troft nur für einen Theil der Gefährbeten gemoährt 
würde! Was Alle beängftigt, dagegen muß Allen Troft ertheilt 
werden, und wird bier auch Allen Troft gerührt: denn nad 
V. 3 follen die Knete Bottes überhaupt verfiegelt werden, 
und darunter nur die Judenchriſten zu verfiehen, ift reine Bill 
führ. Bengel meint: „So gewiß der Stamm Judah eben ber 
jenige ift, aus welchem der fieghafte Löwe, das Lämmlein ent 
fproffen ift, C. 5, 5, fo gewiß find hier alle Stämme eigentlid 
zu verftehen.” Allein die Frage ift gar nicht, ob eigentlidy oder 
uneigentlih, fondern ob mit Einfhluß oder mit Ausſchluß 
ber Adoptivföhne, der dur den Glauben CEingelindeten, und 
da ſpricht für da6 erftere ſchon bie Analogie der Ausfchlies 
Kung bes falſchen Saamens, die völlige Auslaffung Dans und 
daß bei den Uebrigen nicht die ganzen Stämme verfiegelt werden, 
fondern nur eine befchränkte Anzahl aus jedem Stamme. Uebris 
gene, obgleich die Stämme eigentlich zu verftehen find, fo bat doch 
die Aufzählung der einzelnen Stänme nur ideale Vedeutung. 
Sie dient nur zur Veranfchaulihung des Gedanfens, daß über 
alle Theile der Kirche fih die Bewahrung gleihmäßig erfiredt. 
Dieß folgt einfach daraus, daß zur Zeit ber Abfaſſung der Apos 
ealypfe die Stammesunterfchiede ſchon theilweife verwiſcht waren, 
dann auch aus ber Weglaffung des Stammes Dan, die nicht er; 
folgen fonnte, wenn die Aufzählung real gemeint war, aus ben 
gleihen Zahlen bei den großen und Kleinen Stämmen, u. f. w. 
— Ewald erkennt an, daß bier nicht fpeciell von den Judenchri⸗ 
fien, fondern von der ganzen chriſtlichen Kirche die Rede fen, fin: 
det aber in der Uebertragung des Namens Israel auf die Chriften 
einen Beweis der judaifirenden Richtung des Verf. Allein fände 
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bier wirklich eine Schuld ftatt, fo müßte fie nothwendig eine ges 
meinfame fen (Ewald will fie dem Verf. der Offenbarung im 
Begenfage gegen Paulus -und Johannes beilegen), da der Heiland 
felbft ſchon darin vorangegangen ift, daß er feine Kirche durch 
den Namen Israels bezeichnete, Matth. 19, 28, und feine Apoftel 
mit Rüdfiht auf die Zahl der Stämme Israels auswählte. 
Bgl. die eingehenderen Crörterungen zu €. 11. Die Bezeichnung 
ift hervorgegangen aus der Anfhauung von der Continuität ber 
Kirche, die freilich einem Zeitalter, das fi daran gewöhnt hat, 
das A. und N. T. auseinander zu reißen, in einem hoben Grade 
abhanden gekommen ift. | 

8. 5. Bon dem Geſchlechte Juda swälftaufend 
verfiegelt,.von dem Geſchlechte Nuben swölftaufend 
verfiegelt; von dem Geſchlechte Gab zwölftaufend ver 
fiegelt, 8. 6. Bon dem Geſchlechte Aſſer swölftaus 
fend verfiegelt; von dem Geſchlechte Napthali zwölf: 
taufend verfiegelt, von dem Geſchlechte Manaſſe zwölf⸗ 
taufend verfiegelt; 8.7. Bon dem Gefhlehte Simeon 
zwölftaufend verfiegelt, von dem Geſchlechte Leni 
zwölftaufend verfiegelt; von dem Geſchlechte Iſaſchar 
zwölftaufend verfiegelt, 8. 8. Bon dem Geſchlechte 
Sebulon zwölftaufend verfiegelt; von dem Geſchlechte 
Joſeph zwölftaufend verfiegelt, von dem Geſchlechte 
Benjamin zwölftaufend verfiegelt. — Die Stämme mer 
den paarweife mit einander verbunden. Bengel: „Das N. T. 
bat man erft nad Dr. Luthers Tode ſo in Verſe getheilt, wie 
man heut zu Tage bat, und da fteben je drei Stänme in einem 
Verſe, welches nicht bequem berausfommt.” In Bezug auf den 
Grund der paarweifen Anordnung bemerkt Züllig: „Schon in .der 
Drbnung der Geburt bilden die acht legten, nad ihren Müttern 
vier enger verbrüderte Bruͤderpaare. Es brauchten nur noch die 
beiden Primaten Juda und Ruben nebeneinander geftellt zu wer: 
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ben, fo blieb in den, wie bemerkt, ſich ohnehin näher versandten 
&imeon und Levi (vgl. 1 Mof. 49, 5—7, wo fie zufammen- 
geftellt werden) auch noch ein letztes Paar üͤbrig.“ Ebenſo wie 
bier die Stämme werden Mattb. 10, 2 ff. die Apoftel paar⸗ 
weife zufannmengeftellt, und zwar ans Abnlihem Grunde: an ber 
Spige ftehen zwei Brüberpaare, und zwar mit ausbrädlicher Hin⸗ 
weifung auf dieß Verhaͤltniß. Die Punete, welche biefe Aufzaͤh⸗ 
kung fonft noch zur Beſprechung darbietet, find folgende. 1. Der 
Stamm Dan wird ausgelaffen. Mehrere zwar haben fich durch 
Befeitigung dieſes Faetums der Mühe feiner Erklärung zu über 
. beben gefuht. So bemerkt Züllig: „In allen Hoſch. und Ausg. 
fteht ftatt Dan Manaſſe. Und zwar fannte es ſchon Irenäus 
nicht anders. Aber Hätte es auch felbft der Schreiber der Ur⸗ 
ſchrift fo gefchrieben, auch ihm Könnte man ſagen, daß er fi 
mliſſe verfchrieben haben, und daß es Dan beißen müffe; fo über: 
wiegend find bier die Gründe der höheren Critik.“ Allein ein 
ſolches Verfahren richtet ſich felbft: bei keinem Buche ift es we: 
niger angebracht nach einem oberflächlichen: es muß fo feyn, ben 
Tert zu Anden. Der Grund der Thatfache darf auch nicht in 
ber Verlegenheit gefucht werden, welche ben Seher dadurch bereis 


tet wurde, daß er die Zahl zwölf nicht Üiberfchreiten durfte, weil 


diefe die Signatur der Kirche, der Stämme aber dreisehn waren. 
Dagegen bedurfte es Feines fo beroifchen Mittels. Der Prophet 
brauchte nur unter dem Namen Sofepb die beiden Stämme 
Ephraim und Manaffe zufammenzufaffen, was um fo näher lag, 
da ſchon ECzechiel in E. 48, 32% durch dieß Mittel die Reduction 
auf die Zwoͤlfzahl bewirkt hatte. Er muß alfo zur Auslaffung 
des Stammes Dan einen gewichtigen fpeciellen Grund gehabt Bas 
ben, und dieß kann bei ihm fein anderer als ein theologifcher 
. fun. Den Schlüffel liefern uns Stellen wie C. 14, A: wo es von 
den bundertundvierundvierzig Taufend, die erfauft find von der Erbe, 
ben zwölf Geſchlechtern der Rinder Israel heißt: „Diefe find es, bie 
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fih mit Weibern (d. 5. Sünden) nicht befleckt Haben, denn fie 
find Jungfrauen“, C. 21, 27: „Und wird nit bineingehen ir⸗ 
gend ein Gemeines, und das da Gräuel thut und Lügen“, €. 22, 
3. 14. Faſt das einzige merkwürdige Kactum, was bie 
Geſchichte von den Daniten berichtet, ift, daß fie nad 
Einnahme des Landes in ihrer Colonie zuerft einen 
falfhen Eultus eingeführt, vgl. Richt. 18, der durd 
Jahrhunderte fortbeftand. Aus bemielden Grunde wird in 
der Beſtimmung der Lage der Stänmme in-Gzeh. C. 48 Dan 
an die Äußerfte Nordgränze gefegt, in die weitefte Entfernung- 
vom Seiligthum, an das Suda unmittelbar angränzt. Johannes 
geht nur noch einen Schritt weiter, indem er Dan ganz aus: 
ftößt. Dort fteht er an der Gränze der Welt, hier wird er ganz 
der Welt überwieſen. Beſtätigt wird diefe Erklärung ber That 
ſache auch durch die Analogie der Subftitution des Namens So: 
ſeph für Ephraim, und dur das correipondisende Kactum in bem 
Apoftelfreife, aus dem Judas Iſcharioth wegen feines Abfalls aus: 
geſchloſſen wurde. 2. Statt Ephraim ftcht Joſeph, nachdem der 
andere. Sohn Joſephs Manaſſe bereits genannt worden. Auch 
dieß muß einen tieferen Grund haben. Denn es ift fonft ohne 
Beifpiel, daß der Name Sofepb- einem der beiden von ihm abs 
ftammenden Gefchlechter im. Unterſchiede von dem anderen beiges 
legt wird. 4 Moſ. 13, 11 gehört nicht dahin. Denn da- fteht 
Manaffe dabei: für den Stamm Joſeph (als zweiter Abgeordne⸗ 
ter, neben dem von Ephraim, V. 9.), für den Stamm Manafle. 
Hier aber wird geradezu Jofeph für Ephraim gefegt. Den Grund 
ber Thatfache erkennen wir, wenn wir einen Blick auf die Ges 
fhichte werfen. Der Ephraimit Micha hatte den falſchen Eultus, 
der nachher auf die Daniten Üiberging, zuerft eingerichtet, nad) 
Richt. 17, 4 ff. Durch die ganze Richterperiode hindurch hatten 
ih die Söhne Ephraims gezeigt als „feige Bogenſchützen, bie 
fih wenden. am Tage der Schlacht“, Pſ. 78,9 (vgl. m. Comm.), 
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fie hatten ſich nachmals aufgelehnt gegen das Heiligthum in Bion 
und gegen die Herrſchaft Davids und feines Stanımes, fie waren 
bie Urheber ber beklagenswerthen Trennung, welche dem israeliti 
ſchen Wolke eine tödliche Wunde flug. Durch alles bas hat: 
ten fie ihren Namen ſtinkend gemadt. Statt feiner wird 
Joſeph genannt, weil das heilige Gedaͤchtniß dieſes verbütete, daß 
den Stamm Ephraim nicht wie den Stamm Dan das Schickſal 
gänzlicher Ausmerzung teaf. 3. Juda, der nad) der Drbnung ber 
Geburt der vierte ımter ben Söhnen Leas war, tritt bier an bie 
Spitze und fteht vor dem erfigeborenen Ruben. Den Grund ers 
fennen wir aus Sebr. 7, 14: „denn es ift ja offenbar, daß von 
Auda aufgegangen iſt unfer Herr“, und aus umferem Bude 
felbft, wo Chriftus der Löwe aus dem Stamme Juda genannt 
wird. Schon unter dem U. T. war biefer Stamm ausgezeichnet 
duch die Verbeißungen, bie er in diefer Beziehung erhielt, 
aus dem Munde Jacobs 1 Mof. 49, 10, und aus dem Munde 
bes Propheten Nathan, der das ewige Koͤnigthum Davids und 
alfo auch Judas ankündigte. A. Levi, der in dem Segen Mofe’s 
fo herrlich Bevorzugte und unmittelbar nad Juda Geftellte, fteigt 
bier wieder von ber bereits erreichten Höhe hinab. Er wird ohne 
irgend einen Vorrang unter die Übrigen gemifcht. Bengel: „Nad- 
dem die Levitiſchen Ceremonien abgefchafft find, fo fudet fich Levi 
wieder in einem gleihen Stand mit feinen Brüdern ein. Alle 
find Priefter, alle haben den Zutritt, nicht einer durch den ande 
ren, fondern einer mit dem andern. — Levi war ehedeffen zum 
öffentlichen Amte bei der Stiftshlitte genommen und infonderheit 
war dem Aharon und feinen Nachkommen das Prieſterthum aufs 
getragen, aber im N. 8. ift ſolch Schattenwerk vorbei, und alſo 
wird Levi den anderen Stämmen gleichgehalten.“ Diefe unbe 
dingte Gleichftellung Levis mit den Übrigen zeigt, daß der Bor: 
ug Judas in nichts anderem außer feinem Verhältniſſe zu 
Chrifto beruhen, daß mas ihn fonft noch ausgezeichnete bier 
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gar nicht in Betracht kommen kann, ‚zeigt auch, wie weit diejeni- 
gen von dem Sinne bes Johannes abirren, die ihm eine Bevor⸗ 
zugung ber Judenchriſten beilegen. Was diefe voraus hatten, 
liegt auf derfelben Linie mit den Prärogativen Levis. Man kann 
nicht. zugleich die alten Bevorzugungen innerhalb des Juden⸗ 
thums aufheben, und die Graͤnzen zwifchen jüdiichem und beidnis 
ſchem Herfommen fefihalten. Gilt Levi nichts mehr, fo tritt auch 
das: „bier gilt kein Jude, noch Grieche, noch Heide“ ein. 5. Die 
Grundlage der Anorbnung ber Stämme bildet die Ordnung der 
Geburt der Söhne Jacobs. Bon biefer aber findet eine Reihe 
von Abweichungen ftatt, bie ſaͤmmtlich von einem Principe bes 
herrſcht werden, dem nämlich, daß in dem Reihe Chrifti 
fein Unterfhied der Geburt, Fein äußeres Vorrecht 
etwas gilt, demſelben Principe alfo, auf dem die Lehre des Pau⸗ 
Ins. Eph. 3, 6 berußt: „daß. die Heiden Miterben feyen und mit 
einverleibet und Mitgenofien feiner Verheißung in Chriſto, durch 
das Evangelium.e) Zur befferen Ueberſicht ftellen wir bier (nad 
Büllig) die Ordnung der Geburt umd die ber Aposalwfe nebens 
einander: 
Drdnung der Geburt: 

Bon Lea: Ruben, Simeon, Levi, Juda 

Von Bilha: Dan, Naphthali. 

Von Zilpa: Gad, Aſer. 

Wieder von Lea: Ifſaſchar, Sebulon. 
Von Rahel: Joſeph, Benjamin. 
| Ordnung der Apocalupfe: 
Von Lea: Juda, Ruben. 
Bon Zilpa: Bad, Ufer. 


*) Das Nichtige wurde ſchon von Vitringa geahnet: noterat sane 
Sp. S. placere oöyyvow tribuum, ut significaret nullam esse dianzorn, 
et unius pro alio üregeyjv in regno gratine, aber er wagte es noch nicht, 
dieſe Anſicht im Einzelnen durchzuführen. 
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Von Bilha und Nabel: Naphthali, Manaſſe. 

Bon Lea noch von den früheren Söhnen: Simeon, Leni. 

Bon Lea die zwei nachgeborenen: Iſaſchar, Sebulon. 

Bon Rahel: Joſeph, Benjamin. Ä 

„Ber — bemerkt Zuͤllig — den Drbnungsgeift des Berf. 

der Apocalypſe auch nur einigermaßen kennt, der kann feinen 
Augenblick zweifeln, daß diefe Berfegungen nicht willführlich, fon- 
bern wohl überlegt find, mithin, daß dennoch in dieſer ſcheinba⸗ 
sen Unordnung eine vielleicht recht Einftlih angelegte Drbnung 
verfteckt fein muß.” Wei näherer Betrachtung kann uns dieſe 
Drbnung nicht verborgen bleiben. Cs finder eine abfichtliche 
Durcheinandermiſchung der Söhne der verfchiedenften Krauen, und 
namentlih der Soͤhne der Mägde und ber Krauen ftatt. Bon 
den vier erften Söhnen ber Lea werden zwei abgetrennt, Simeon 
und Levi, und in die Mitte zwiſchen fie und bie beiden anderen, 
Juda und Ruben, bie Söhne der Kebsweiber, geftellt. So aber 
war nur noch die Gleichſtellung der Söhne der Kebsweiber mit 
ven Söhnen der einen Frau erreiht. Die Gleihftellung mit 
den Söhnen Rahels wird dadurd bewirkt, daß an die Stelle des auf: 
geftoßenen Dan der von Rahel abſtammende Manaſſe mit Naphthali 
ein Paar bildet. (Es ſteht nicht Manaſſe, Naphthali, wie Dan, 
Naphthali, weil Manaſſe und nicht Naphthali der Eingeſchobene 
ift, Manaffe dem Naphthali zur Wegleitung beigegeben wird). 
Bugleih wird auf diefe Weiſe ber Zweck der Gleichftellung der 
Söhne Rahels, der menſchlich Geliebten, mit denen Lea’s, ber 
Verhaßten, erreicht. Manaſſe fteht mitten zwifchen den Söhnen 
ber Lea. *) Es fragt fih nur no, warum bie Drönung der 
Söhne Bilha's und Zilpa’s umgekehrt wird. Die Antwort ift: 
weil erft die Gleichftellung mit den Söhnen der Lea erfolgen 


*) Könnte in Bejug auf die Aechtheit der Lesart Manaffe noch irgend 
ein Zweifel ſeyn, fo würde er durch- diefe Auseinanderfegung gehoben werden. 
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follte, welche die Reihe eröffneten, und aus den Söhnen Bilha’s - 

einer ansgeffoßen wird, um dem Sohne ber Rahel Pag zu 
machen. — Könnte in Bezug auf die Richtigfeit: der gegebenen 
Löfung noch irgend ein Zweifel ſeyn, fo velirhe er durch die Vers 
gleihung der Parallelftellen des Ezechiel befeitigt werden. Auch 
in den beiden Aufzählungen der Söhne Jakobs, die diefer in C. 
48 gibt, ift die ganze Anordnung eine theologiſch bebingte- und 
von demſelben Principe beherrſchte. Cine abfichtliche Bermengung 
der Soͤhne der Maͤgde umd der Frauen, und der legteren wieder 
untereinander findet in GC. 48, 31-34 ftatt. So fteht Dan 
in der Mitte. zwifchen Benjamin, dem Sohne NRahels, und Si: 
meon, bem Sobne Lens. Diefer iſt von feinem natürlichen Ges 
noflen Levi getrennt, und folgt erft nach den Söhnen Rahels 
und nah Dan. Drei Söhne Lea's eröffnen den Zug, drei neb- 
men bie dritte Stelle ein, und den Beſchluß bilden drei Söhne 
der Sclavinnen. An der zweiten Stelle zwei Söhne Rahels 
und ein Sohn der Mage. Damit. find alle Geburtsvorrechte 
durchbrochen. Naphihali muß das Ganze beſchließen und den Soͤh⸗ 
nen Zilpa's den Vorrang laffen, weil Bilha's Nachkommenſchaft 
ſchon durch die Vorrückung Dans zu Ehren gebracht iſt. In C. 
48, 1—7 und 23 —29 werben die Stämme in zwei Gruppen 
getheilt, die eine von ſieben und bie andere ‚von fünf, eine Ein⸗ 
tbeifung der zwölf, der mir in ber Unordnung ber Pſalmen oft 
begegnen. In der Mitte der beiten Gruppen ift bas Heiligthum. 
Die erſte Gruppe wird durch Juda befchloffen,.. die zweite durch 
Benjamin eröffnet, fo daß dem Heiligthum zunächft bie beiden 
Stämme find, melde bei dem Abfalle Israelis treu ‚geblieben wa⸗ 
ren (Benjamin freilih nur theilweiſe). Drei Paare geben Juda 
voraus, zwei Paare folgen Benjamin. Zuerft wird ein Sohn 
Bilhas und Zilpad gepaart, Dan und Ufer. Dann ein Sohn 
Bilhas und Rahels, Naphthali, Manaffe (grade fo wie bier). 
Dann ein Sohn Rahels und Leas, Ephraim und Ruben. Zus 
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legt ein Sohn Leas und Zilpas, Schulen und. Bad. Nur ein 
Paar Söhne einer Mutter finder fih, Simeon und Iſaſchar, 
was nicht vermieden werben Eonute, weil die Zahl der Söhme 
Lens eine überwiegende war. Der Zweck war aber auch bereits 
vollftändig erreicht. — Wir befchließen die Erklaäͤrung dieſes Abs 
fehnittes mit den Worten Bengels: „Der Herr Fennt die Seinen. 
- es iſt gut dem Herrn dienen. Zu guten Zeiten, wenn es eben 
bergehet und guter Wind ift, wird man bdeffen nicht fo inne, es 
iſt auch Feine ſonderliche Verwahrung noͤthig. Aber wenn böfe 
Eeidens⸗ oder Straf⸗) Engel auftreten, da thut die Erwaͤhlung 
einen trefflichen Zug, bei denen, die unter dem Schirm des All 
mächtigen find.“ 


8. 9-17. Inmitten der Plagen, welde über die 
Weltergeben, war im Borigen ven Erwählten Bewah—⸗ 
rung zugefidert worben. Uber diefe kann doch nur 
vor dem Aeußerſten [hügen. Mitten in dem Elende 
einer zufammenbredenden Welt glüdlih zu ſeyn, ift 
night möglid. Daß Über die Seinen ſchwere Leiden bei ben 
Gerichten über die Welt ergehen werben, zunächſt bei ber Ans 
taftrophe Judaͤas, welche Johannes fon Hinter ſich liegen 
hatte, das fegt audy ber Herr voraus Math. 24, 19-22. Und 
wie dürfte dieß aud anders fen, da ja die Schuld ber Melt 
ihnen feine abfolut fremde ift, da auch fie von ber Sünde noch 
angefochten werden, welche in der. Welt berrichend ift, da fie der 
Leiden, welche für die Welt vernichtenben Character tragen, 
auch noch infoweit bedlirfen, daß fie dadurch geprüft und geläu⸗ 
tert werben und exlöft von dene inneren Zuſammenhange mit der 
Well. So ift alfo nod ein neuer Troft für bie Gläu— 
bigen erforderlich, und biefer wird in unſerem Ab: 
ſchnitte ertheilt. „An End’ kommt das Beſte.“ Die 
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ſelben, denen früher die Bewahrung in ben Gerichten, 
welde über bie Erde ergehen follten, 'gewährleifter 
worben, werben uns bier vorgeführt in der himmli— 
ſchen Herrlidfeit, die ihrer wartet. Müſſen fie auch 
hier noch mannigfach mit der Welt leiden, was thut's, 
da die weißen Kleider und die Palmen und die Lebens— 
bäclein ihnen gewiß ſind. 


3. 9. Darnach ſah ih und ſiehe! eine große Menge, 
welche Niemand zählen konnte von aller Nation und 
Stämmen und Bölfern und Zungen, vor dem Stuhle 
ftchend und vor dem Lamm, angethan mit weißen 
Kleidern und. Palmen in ihren Händen. Die Menge, 
die niemand zählen katm, ift characteriſtiſche Bezeichnung Jeraels, 
ober der Kirche, vgl. 1 Mof. 13, 16. 15, 5. A Mof. 23, 10, 
m. Schr. üb. Bileam S. 90 fi. Schon diefe Bezeichnung weift 
darauf Bin, daß bier nicht von den Heidenchriften allein die 
Rede ift, im Unterſchiede von ben Judenchriſten, von denen in 
V. 1—8 gehandelt werden fol. Das: nicht gezählt werden Fön: 
nen, bier, gilt der ausdrücklichen Bezeichnung als Israel dort 
gleih. Wohl zu beachten ift, dag Bier nicht. die abfolute Une 
sählbarkeit ausgefagt wird, fondern nur bie relative: ein gro: 
Ber Haufe, den Niemand zählen Fonnte, wie auch in V. 4 
der Seher die Zahl der WVerfiegelten Hört, weil er felbft -fie 
nicht ‚zählen kann. Die das verfennen und die Zahl bier ins 
Ungeheuerliche ausdehnen, wie Bengel, welcher bemerft: „Der 
Verfiegelten war eine große Zahl und noch größere Zahlen find 
beiden Engeln, C. 5, 11, nnd Bei den Reutern €. 9, 16, da 
Millionen hundertweiſe ſtehen, doch waren diefe Zahlen zählbar, 
aber diefe Schaar Fonnte weder Johannes noch fonft jemand 


zählen,” verirren fich aus dem Gebiete der Schriftanficht von den 
Hengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 96 
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Bedingungen der Seligfeit in das der Weit, die Alles felig 
ſpricht. Bengel widerlegt füch felbft, wenn er bemerkt: „Sonfien 
ift aus der Schrift bekannt, daß beren, die durch die weite Pforte 
in das Verderben bingehen, viele find, bingegen wenige, bie bie 
enge Horte finden und auf dem ſchmalen Wege zum Leben ein 
gehen.” — Ju Bug auf das: aus aller Nation u. f. m. vgl. 
m €. 5, 9. *%) — Ueber die weißen Kleider als das Sys 
bol der Herrlichkeit, vgl. zu E. 6, 11. Auch der Engel bei Mr. 
in C. 16, 5 ift „angetban mit weißen Kleide,“ und vielleicht 
ift die woͤrtliche Uebereinftinmmmg des Ausdruckes, auf die Hitzig 
(über Johannes Marcus S. 89) freilich ein uͤbermaͤßiges Gewicht 
legt, nicht zufällig, ſondern weiſt darauf hin, daß. die vollendeten 
Glaͤubigen find „wie die Engel im Simmel“ Matth. 22, 30, 
deren ftehende Benennung: die Seiligen, d. b. bie. Hehren und 
Herrlichen, den fachlichen Gehalt des Spmboles der weißen Klei⸗ 
der hezeichnet. °°) — Die Palmen in den Händen der Erwaͤhl⸗ 


) * Schon Bengel hat den Binguler !övovc in Berbindung nit ben 
folgenden Pluralen bemerkenswerth gefunden, ik aber in der Erklärung 
der Thatfache nicht glücklich gemefen. Bei dem 10506 wird der Plural ver⸗ 
mieden, weil er im Sprachgebrauche des N. T. und auch ber Apscalnpfe, 
vgl. 2, 26. 11, 2. 18, gewöhnlich zur Bezeichnung der Heiden dient, Bier 
aber die Nationen überhaupt bezeichnet werden follen. Bon Auds unter 
fcheidet ſich 2Hwoc fü, daß das letztere ald der niedrigfie Name, entſprechend 
dem Hebr. M, die Völker nur ald Maffen bezeichnet, während das Aus: 
"nach dem Organismus, durch welchen fie zufammengefaßt werben. Weil 
dieſer Organismus, fo weit er auf narüslichem Wege eusfcht, uur höchſt un: 
vollkommen if, fo gibt es bis auf Chriſtum ſtreng genommen nur ein Volk, 
das Volk Gottes, vgl. 5 Mof. 32, 21, wo die Heiden als Nichtvolt, Du N" 
bezeichnet werden, mit 4, 7. 8: „Wo ift ein fo herrlich Volk, zu dem Göt⸗ 
ter alfo nahe Ach thun, als ber Herr umfer Gott, fo oft wir ihn anrufen. 
Und mo if ein fo herrlich Volk, das fo gerechte Sitten und Gebete babe, 
als alle dieß Gefeg, das ich euch heutige Tages vorlege.” 

“*) In Beiug auf die Lesart bemerft Bengel: Merd raura eidoy, xal 
Wdov öykos wolüs — Isıure — zrsgsßeßinutvous, media lectio, unde to- 
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ten follen nad Mehreren die Siegespalmen feyn. Allein wenn 
um bei Ewald Heft: „Nach erduldeten Arbeiten tragen fie Pal: 
men gleich den Stegen bei den Olympiſchen Spielen,” fo muß 
man ſchon mistrauiſch gegen diefe Erklärung werden. Die Ber 
siehung auf die Diympifhen Spiele bat etwas Werlegendes; es 
findet fich Fein einziges geſichertes Weifpiel in der ganzen Offen⸗ 
barung von einem folden Uebergriffe in das Gebiet der profanen 
Symbolik. Zuben aber ſtimmen die Palmen als Symbole des 
Sieges wenig zu ®. 10, wo nicht die Rede ift von dem, was 
bie Srwäßlten gethan, wie überhaupt nit in dem gamen Abs 
fhnitt, fondern nur son dem, was ihnen geworden. Nide 

vom Siege iſt im Folgenden die Rede, fondern vom Seile, 
Die Palmen als Symbol des Sieges legen den Grlöften eine 
YAetisität bei, bie bier nicht paßt, wo alles nur zum Preiſe der 
überfegwenglichen erlöfenden Gnade Gottes dient. Endlich, wären 
die Palmen die Siegespalmen, fo würde in 8. 13 nit blos 
der weißen Kleider gedacht ſeyn. Dieß zeigt, daß die Palmen 
nicht wie die weißen Kleider objective Bedeutung haben. Die 
Pabmen find vielmehr. ohne Zweifel die bes Laubhüttenfeſtes. 
Nah 3 Mof. 23, 40 ſollten die Kinder Israel an dieſem Kefte 
geime Zweige von Palmen und andern Bäumen nehmen mb 
fih freuen vor dem Seren fieben Tage. Diefe letzteren Worte 
weifen Yin auf die Bedeutung des Ritus. . Cr war Ausdruck 
ber Freude, wie denn das Laubhüttenfeft vorzugsweiſe ein Feſt 
der Freude war, vgl. 5 Mof. 16, 14. 15. Der nächfte Gegen 
ftand dieſer Freube, war die glücklich eingebradte Erndte, 
vgl. Sef. 9, 2, wo die Erndtefreude als eine der hoͤchſten Freu⸗ 


tam periocham alii ad nominativum redigunt, alii ad accusativum. Dis- 
plicet Wolfio mixtura casuum, quae in hoc quidem libro frequens est, 
. Der Aceuſ. regsßepinuivous wird von eidov tegiert, welches fich hinter dem 
idou wieder hersorbrängt, wie auch in €. 4, 4 der Aceuſ. von dem ausge⸗ 
laſſenen esdov abhängig if. 

26 * 
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den bezeichnet wird. In V. 39 gebt voran: „Wenn ihre einges 
fammelt habt den Ertrag der Erndte.“ Diefes Object der Freude 
wurde repräfentirt dur die neben den grimen Zweigen und 
vor ihnen genannten Baumfrüchte. Wie diefe in dem Moſai⸗ 
ſchen Befete ſich zu den grimen Zweigen verhalten, fo Bier bie 
weißen Kleider, wo e8 ſich dann ganz ven felbft erlärt, daß 
die legteren in 8. 13 allein genannt werben. Die Bedeutung 
der grünen Zweige: bleibt diefelbe, mag man nun mit der Jüdi⸗ 
ſchen Tradition annehmen, daß fie beim Feſte in der Sand ge: 
tragen wurden, ober mit Bäbr in der Symbolif U S. 625 u. 
A., dag man mit ihnen die Laubhütten ſchmückte, wie dieß aller 
dinge in der Zeit des Nehemias geſchah, nach Neben. 8, 15, 
aus welcher St. jedoch nicht bewiefen werben faun, daß man 
nit zugleich die Zweige in der Hand trug. Immer find die 
grünen Zweige von Bäumen, welche das frifchefte und dichtefte 
Laub haben, Ausdruck der Freude, was fie auch ſchon deshalb 
fe müſſen, weil man fonft unfere St. losreißt von der offen 
bar duch ein inneres Band mit ibe verbundenen Joh. 12, 12. 
13: „Des anderen Tages, viel Volks, das auf das Zeit kommen 
war, da es hört, daß Jefus fommt gen Jeruſalem, nahmen fie 
Palmenziweige und gingen aus ihm entgegen und fehrieen: „Ho 
fianna! gelobt fey der da kommt in dem Namen des Herrn, ein 
König von Israel”: wenn man unter den Palmen die Freu⸗ 
denpakmen verfieht, die ſymboliſche Anerlennung des Heiles, wel: 
dies der Name Jeſus verbürgt, fo ſtimmen beide St. harmoniſch 
zufammen; wie das Volk einft durch dieß Symbol feine Heils⸗ 
“freude ausdrlidte, da Sefus, der Heiland, in das irdifche Jeruſa⸗ 
lem einzog, fo nun die Grwählten, da fie in dem himmliſchen 
Zion bei Chriſto find, vgl. C. 14, 1. *) Als bloßes Mittel zu 


9) Das golvines findet fich im ganzen N. T. nur an diefen beiben SE. 
(Mr. 11, 8 dat orosadas flatt za Baia zur gowixwv). Der Unterſchied 
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dem Zwecke der Hütten, für die kein beſtimmtes Material vorge⸗ 
ſchrieben zu werden brauchte, koͤnnen die grünen Zweige ſchon des⸗ 
halb nicht gefaßt werden, weil ihrer in dem Moſaiſchen Gefege | 
ohne alle Beziehung auf die erſt ſpäter erwähnten Hütten gedacht 
wird, dann auch wegen des: und fich freuen u. ſ. w. Das Rich⸗ 
tige ift aber, daß uͤber die Anwendung der grünen Zweige in 
dem Moſaiſchen Geſetze nicht beſtimmt entfchieden wird. Die 
Hauptfahe war, daß fie da waren. Sie follten nur genom⸗ 
men werden. Die Mofaifhe Verfügung legte es aber ſehr nahe, 
ſich nicht blos mit der Verwendung zu ben Hütten zu begnügen. 
Die felbftftändige Bedeutung konnte dann gar leicht verdunkelt 
werden. Daß jedenfalls fchon vor ber Zeit der Abfaffung ber 
Dffenbarung die Sitte des Tragens der Palmenzweige beſtand, 
erhellt aus 2 Mace. 10, 7, wo es von der Keier des Laubhüt⸗ 
tenfeftes nach der Tempelweihe beißt: „Und fie trugen Mayen 
und grüne Zweige und Palmen, und lobten Gott, der ihnen 
Heil gegeben hatte, ‚feinen Tempel zu reinigen,” wo das Tragen, 
der Palmenzweige auch Ausdruck der Freude ift über bas ges 
währte Heil, aus Joſephus, Archäol. B. 13, 13, 5, und endlich 
auch aus unferer &t., fobald nur anerfannt wird, daß die Pak 
men die Palmen des Laubhüttenfeftes find, moran um fo weni 
ger gesweifelt werden Tann, da aud im Kolgenden mehrere Züge 
auf eine himmliſche Laubhüttenfeier hinführen, vgl. V. 15, wo 
auf die Hütten angefpielt wird, V. 16, wo die Bezeichnungen 
des Elendes, dem die Erlöften entronnen find, von den Haupts 
äußerungen des elenden Zuftandes in der eigentlichen Wüfte ent: _ 
nommen werden, ®. 17, wo auf den Ritus des MWaffergießens 
beim Laubhüttenfeſte angefpielt zu werden ſcheint. Deun das: 


des hiftorifchen und des dichteriſchen Styles gibt ſich aber auch hier zu er⸗ 
kennen. In dem Evangelium redet Johannes von Palmenzweigen, hier 
von Palmen. 
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und Palmen in ihren Händen, erinnert zu beutlih an die 
jüdifche Tradition, wonach am Laubhiutenfeſte jeder Ifraelit in 
der Rechten einen Büſchel von grimen Zweigen trug, in der Zin- 
fen einen Apfel. — Nah dem Bemerkten haben wir bier ein 
himmliſches Laubhüttenfeſt vor uns. Ein foldhes mit Ge 
walt zu befeitigen, bat man um fo weniger Grund, ba ein idea⸗ 
les Laubhüttenfeft auch ſchon im U. T. vorkommt. Sacharja 
laͤßt in E. 14, 16 die in ber Zeit des Meſſias bekehrten Heiden 
nad) - Zerufalem ziehen, um bort das Laubhüttenfeſt zu feiern, 
zum Danfe für feine gnädige Wüſtenführung, und für die er- 
theilten Gaben des Helles, vgl. Chriftel. Th. 2 3. d. St. Das 
Laubhüttenfeft war nad feiner doppelten Webeutung, der ge: 
ſchichtlichen und der natürlichen, trefflich geeignet zum 2. 
pus dieſer himmliſchen Feier zu dienen. Was bie erftere be 
teifft, fo war das Laubhüttenfeft nad) 3 Mof. 23, 43 ein Dank: 
feft flr die gnädige Bewahrung des Herrn auf ber 
Irrfahrt Jéeraels durh die Wüſte, die allein bewirkte, 
daß das Bolf, ftatt den ihm den Untergang drohenden Gefahren 
zu unterliegen, durch dieſelben gereinigt in den Beſitz des Landes 
Canaan gelangte. Das Gegenbilb des Feſtes nad) biefer Seite 
feiern diejenigen, welche nach ber gefährlichen Leidens und ber 
ſuchungsvollen Pilgerfhyaft durch die Wüſte des Lebens glücklich 
zu dem himmliſchen Canaan gelangt find, an den Drt ihrer Mube, 
da ſie nicht mehr hungern und dürften wird und nicht auf fie fält 
die Sonne noch irgend eine Hige. In Bezug auf bie matürli⸗ 
he Bedeutung des Keftes bemerft Bähr &. 657: „Mit Laub⸗ 
bütten börte alle Keldarbeit auf, und ber Winter, die Zeit der 
Ruhe, nahm ihren Anfang; jeder ſah ſich für feine Mühe das 
Jahr über belohnt, die Sorgen waren verſchwunden, die ganze 
Fülle des göttlihen Segens lag in eines Jeden Händen: Feine 
Zeit des Jahres forderte in gleicher Weiſe fo zur Freude und 
Sröhlichfeit auf.” Die Anwendung auf das bimmlifhe Ernd 
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tefeft, die Zeit, da. die: Erwählten ruhen von: chrer Arbeit, und 
ihre: Werle folgen ihnen: nach, da fie glücklich basfenige geborgen 
haben, was fie hier im Schweiße ihres Angeſichtes erarbeiteten, 
und was Gottes Segen ihnen: befherte, liegt -auf ber Oberflaͤche. 
Andy :basjenige, was Bähr &. 658 Uber bie Verbindung beis 
der Seiten ‚bemerkt, der natürlichen und der geſchichttlichen, bie 
ja natürlich kein bloßes Nebeneinander bilden koͤnnen, zeigt 
fich ſogleich als auch auf die gegenbildliche Feier paſſend: „Nach 
der Einſammlung faͤmmtlicher Erzeugniſſe bes Bodens ſah ſich 
das. ackerbauende Bolt am Ende feiner jährlichen Mühe und Ar⸗ 
beit, im Wefige des verheißenen und gehofften Segens, fühlte ſich 
belohnt für alle Laſt und für den Glauben, mit dem es auf Hoff⸗ 
nung die Saat ausgeftreut hatte, und konnte nun ber Ruhe ges. 


nießen; gewiß war Feine Zeit geeigneter als biefe, um zu erin⸗ 


nern :an die überftanbne Mühe des MWanberlebens. in ber Wüſte, 
an bie. Zeit der Prüfung des Vertrauens, an die große Wohl⸗ 
that, in den Befig des verheißenen und.erfehnteh Kandes, und das 
mit zugleich in die Ruhe nach dem Kampfe gelommen zu fen.“ 
— Der Zeraclit in feiner Mühe und Arbeit auf der Erbe, bie 
der Here verfluche bat, troͤſtete ſich durch der Hinbiie auf ben 
feohen Tag, da er vor dem irdiſchen Heiligthum bie Palmen in 
feinen. Händen tragen werbe. Möge - uns.ber Blick auf die 
himmliſchen Palmen Troſt oewuhren in den Tagen ünferer | 
Pilgerſchaft auf. Erden! 

8. 10. Und fie fohreien mit großer Stimme. und 
fpredben: Das. Heil unferem Gotte, ber aufdem Stuble 
figet und dem Lamme. AUngefpielt wird in den Morten ber 
Dankſagung der Erlöften auf Pf. 3, 9: „Dem Herrn if das 
Heil,“ f. v. a. er. ift ber Beſitzer und alleinige Ausſpender deſ⸗ 
felben, „über dein Volk dein Segen.” Was bort die Grund⸗ 
lage der Bitte bilder, kehrt hier im ber Dankfagung wieder: Zur 
ther bat misverftändlidh: Heil ſey dem, f. das Heil. Wengel: 
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„Daß fie aus aller Noth und Gefahr errettet worden und num 
der Seligleit genießen, danken fie lauterlich Gott und dem Lamm⸗ 
lein. Unſer Gott, fagen fie, ber auf dem Throne figt, hat une 
das Heil gegeben, und feiner Liebe baben wir es ganz und gar 
zu danken in Ewigkeit. Das Lämmlein hat uns das Heil er— 
worben und befheret. Chriſtus Jeſus ift unfer Heil (Jeſchua): 
dafür preifen wir feine umbegreifli große und unbegreiflih ſtarke 
Liebe in Ewigkeit. — Dos Heil, die Seligfeit ift etwas Köftlis 
ches. Das Wort zeigt eigentlich an die Errettung und Freiheit 
von allem Unheil und Ungemach: es ift aber auch dabei ein 
Ueberfluß von Freuden und Herrlichkeiten. Beides wird zugleich 
ausgedrüdt 2 Tim. 2, 10. — Wenn nun eine Seele von bier 
aus hinüber und dort eingeführt ift, fo ift dieß fo zu reben der 
erfte Schrei, den fie dafelbft thut: das Heil fig meinen Gott und 
ven Lämmlein.“ Das Heil bilder den Gegenfab gegen bie 
große Trübfal, aus ber fie nach V. 14 gekommen find. An⸗ 
gefpielt wird auf den Namen Jefus, wie auch in Wattb, 21, 
9, wo bie Haufen bei dem Cinzuge Chrifti in Serufalen rufen: 
„Sofianna dem Sohne Davids,“ made feinen Sefusnamen wahr, . 
fhaffe Heil ihm und ums durch ihn. Hier danken die Erloͤſten 
für die Bewährung des Namens, für die Erhaltung bes Heiles. 
Auch dort erfheint, der auf dem Throne figet, als der legte Urs 
heber des Heiles: „Hoſianna in ber Höhe,“ hilf uns, der du im 
Himmel throneft, durch den, bei dem du die Schäge des Heiles 
niedergelegt haſt. Das Hoſianna iſt jege in ein Halleluja ver: 
wandelt. Es hatte fhon damals ein Hallein im Hintergrunde. 
Denn die Aufforderung zu helfen rubte auf.der Zunerficht, 
baß er helfen werde. Zweifelhafter iſt die Aufpielung auf den 
beim Laubhürtenfefte üblihen Hoſiannaruf. Jedenfalls aber ift 
Pf. 118, 25, aus dem jener Ruf entlehnt wurde, und den man 
beim Laubhüttenfefte zu wiederholen pflegte: „D Herr hilf doch, o 
Herr laß wohl gelingen,” an diefen Ertöften Überfhwenglih in 
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Exftallung gegangen. — Dem Lammlein, vor deffen Zorne bie 
Welt erbeben unß, €. 6, 16. Warum fie Chriftum das Lämm⸗ 
fein nennen, erbeitt aus V. 14. Sein heiliges Opferblut ift die 
Duelle ihres Helles, vgl. zu. 5, 6. 

8. 11. Und alle Engel ftanden rings um den 
Stuhl und um.die Helseften und die vier Thiere und 
fielen vor dem Stuble auf ihr Angeficht und beteten 
Gott an. 8. 12. Und fpraden: Amen, der Segen, 
. und der Rubm und die Weisheit, und der Dank und 
die Ehre, und die Kraft und die Stärfe ſey unferem 
Bott von Ewigkeit zu Ewigkeit! Amen. — Die Engel 
find uns Vorbilder im Lobe Gottes, deſſen Herrlichkeit durch ih⸗ 
ren Lobpreis uns zur Anſchauung kommt, vgl. Pf. 29, 1. 2. 
89, 6. 7. 103, 20. Die Herrlichkeit Gottes aber bat fih am 
herrlichſten offenbart in der Führung : feiner Gemeinde durch bie 
Wuſte der Welt zu dem himmlischen Ganaan und Zion, fo daß 
die. Engel dabei nicht unberheiligt bleiben Einnen. Sie würden 
fonft ihrem erhabinen Berufe und ihrer fügen Pflicht untreu 
werden. Bei der Geburt Chrifti war ihre Stimme vernommen 
worden, vgl. Zur. 2, 13. 14: „Und alsbald war da bei dem 
Engel die Menge der himmlischen Heerſchaaren, die lobten Gott 
und fpradden: „Ehre ſey Gott in ber Höhe, und Zriede auf Er: 
den, und den Menschen ein Wohlgefallen.“ So können fie auch 
jegt nicht fhtweigen, wo das heilige Werk, deffen unſcheinbaren 
Anfang die Geburt Chrifti bildete, fein herrliches Ende erreicht 
bat: Es ift nach Luc. 15, 10 Freude vor den Engeln Gottes 
über einen Sünder, der Buße thut. Freuen fie ſich über bie 
Herrlichkeit. Gottes, die. fih in der Belehrung eines Sünders of- 
fenbaret, wie follten fie da nicht ihre Freude bezeugen über die 
Manifeftation bee Herrlichkeit Gottes in der vollendeten Heils⸗ 
fpendung an feine ganze Kirher — Die Anbetung geht nicht 
auf Gott im Unterfchiede von Chriſto, fondern auf Gott im 
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Chriſto, das LAnmilein iſt nah V. 17 inmitten bes Thraues. 
Daß aber Chriftus nit ausdrucklich genaumt wird, iſt daraus 
zu erklaͤren, daß im Weſentlichen dieſelbe Degologie in Bepug 
auf ihn ſchon vorangegangen, in C. 5, 12. Abfichtlich wird, 
um die Anknüpfung an dieſe zu bezeichnen, Bier mit den beiden 
Wörtern begonnen, welche dort den Schluß bilden. Abſicht⸗ 
lich ach werden mit einer geringen Beränderung (fintt des Reich⸗ 
thums dort bier Dank), hinreichend zur Bewahrung ber Selbſt⸗ 
ftändigfeit, hier diefelben Worte wiederholt. *) — Das erfie 
Amen drückt die Beiſtimmung zu dem Lobe ber Exlöften aus 
und bezeichnet alfo die Sphäre, im der fi bie gepriefene Herr 
lichkeit Gottes entfaltet Hat. Die Yuslaffung bes zweiten Amen 
in mehreren kritiſchen Huͤlfemitteln iſt daraus zu erflären, ba 
man dieſe Bedeutung bes erſten Amen nicht erkannte. Sie bat 
um fo weniger zu bedeuten, da auch das erſte Amen aus dem⸗ 
feiben Grunde in einigen Fritifchen Sülfsmitteln ausgelafen wird. 
— Man wird bei den Lobſprüchen die Sieben beſſer in die drei 
und vier eintheilen (wie auch in 6, 15. Jeſ. 11, 2), wie in bie 
vier und brei. Denn bei der erfteren Eimtbeilung tritt ber Danf 
an bie Spige ber zweiten Gruppe, und dient wie der Segen iu 
der erften zur. Erklärung ber folgenden Lobfprüche, zeigt, daß Gott 
die Ehre a. ſ. w. in dem Lobpreiſe derſelben erhalten fol. De 
gegen in C. 5, 123 wird die Sieben durch die vier und die drei 
getheilt: Kraft und Neichthum, Weisheit und Stärke, Ehre und 
Ruhm, Segen. Das umgekehrte Verhältniß ift fhon non vorn⸗ 
berein zu erwarten, da der Anfang Bier fi an das Ende bort 
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*) Bengel bemerkt: „Warum aber heißt e8 hier, alle Engel haben Gott, 
und nicht auch fie haben das Lämmlein angebetet, da fon befannt if, daß 
alle Engel Gottes auch ben Sohn Gottes anbeten? Antwort: Die Engel 
gehören auf eine befondere Weife unter Gottes Aufficht und Gewalt, wie die 
Gläubigen, fonderlih im N. T. unter dem Lämmlein fiehen.” Diele Ers 
Mirung ber Thatfache fcheitert aber gleich an €. 5, 12. 
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auſchließt.  Kıyft: sind Reichthudn ſaehen dann zuſammen, wie 
die Reihen und die Starken in C. 6, 15, Weisheit und Staͤrke 
wit Rath. und. Stärke in: Jeſ. 11, 2. Dis Zwillingspaar Chre 
und Ruhm bleibt zuſammen. Der Segen endlich ſteht dann 
allein, wie hirr, und -die mnerüiche Diferen fallt auch Ats 
gerlih..dar. . -  : 

B 18 Und es antwortete. der Aelteſten einer und 
ſprach su mir: wer:find diefe mit weißen Kleidern ans 
gethan? Und woher find fie gekommen? Oherflächlich 
bemerken hier die Ausll. meiſt, antworten ſtehe für anheben 
zu reden. Das Richtige. findet. ſich ſchon bei Bengel: „Johaunes 
hatte nicht gefragt, wohl aber die in den weißen Roͤcken zu keu⸗ 
uen gewnſcht. Und dieß fein Verlangen beantwortet ber Aelte⸗ 
fie.” Die Frage kann ſich auch auf andere Weiſe kundgeben als 
Bund das Wort. Johannes ganzes Bejeigen verrieth, daß er vor 
Berlangen brannte, genaue Auskunft zu erhalten‘ über die liche 
liche Erſcheinung derer in weißen Kleidern. Die Antwort auf 
bie ftanıne. ‚fimage. wird zumächft in einer wörtlichen. Frage ers 
theilt, die nur den: Zweck hat, die nusgefprochene Witte des Jo⸗ 
hannes um Auskunft und das Geſtaͤndniß ſeines eigenen Unyer⸗ 
moͤgens hervorzarufen. Vengel: „Es kann nicht num einer, ber 
gem. etwas : wirhte,. fragen, ſondern es iſt auch für. einen, der et⸗ 
was einem anderen beibringen will, ein geſchickter Handgriff, wenn 
er mit.einer Frage den Anfang macht, wie ber Herr Jeſus in 
feiner weiſen Lehrart bei feinen Jüngern, bei der Samariterin 
und Anderen gethan hat. Auf ſolchem Wege kann man oft 
einem Herzen beifommen und einem Rienſchen die Zunge loͤſen, 
der ſich deſſen vorher nicht verſah, und hernach darüber froh iſt.“ 
Das: wer und woher biſt du, war im Alterthum die ſtehende 
Frage an ankommende Yremde. °) Die Fragen werden nad: 


DH. z. B. Homer Hd. 5,104: Zeiva 76 iv 0a npmror dyar zigı)- 
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ber iu umgekehrter Drönumg beantworte, zuerft das woher, 
dann das wer. 

V. 14. Und id ſprach zu ihm: mein Herr, Du 
weißt es. Und er ſprach zu mir: dieſe finds, die kom⸗ 
men aus der großen Trübfal, und haben ihre Kleider 
gewafhen und baben ihre Kleider helle gemadt in 
dem Blute des Lammes. In der Rebe Johannis, bemerkt 
Bengel, iſt eine befheibene Bitte um guten Bericht enthalten. 
Du weißt es, fagt er, du bift ſchon Länger dabei, als ich, ich weiß 
es nicht. Ich denke du ſollſt es mir fagen, ich will es mit Dank 
annehmen. — Johannes redet den Aelteſten als feinen Herrn 
an. Bengel: „Vor Alters war des Seren Titel nicht fo gemein 
als heut zu Tage, und daß Sobanues zu dem Melteften fagt: 
Herr, ja: mein Herr, bat viel zu bedeuten. Johamnes ſah große 
und herrliche Dinge, und die Welteften waren da in der Witte: 
da befand er fih num in einer heiligen Berwunderung, und fagte 
zu dem Aelteften: mein Herr. Da ihm noch größere Dinge ents 
deckt wurden, vergaß er vor heiligem Entſetzen feiner felbft fo 
weit, baß er den Engel wollte anbeten und das zweimal. Gas 
gen mein Herr, wie Sohannes fagte, und anbeten, ift nicht 
weit umterfchieden, ja es ift eine Stufe zu dem anderen.” Das: 
mein Herr, fpricht Johannes im Angeſichte der Klarheit des Herrn, 
welche bie Werklärten durchleuchtet, fo daß der Ausdruck der Ehr⸗ 
furcht zulegt auf den Herrn zurüdgeht, wie Loth in 1 Mof. 19, 
18 die Engel mit dem Gott allein zufommenden Namen Adonai 
anredet, wie in Jeſ. 45, 14 die heilsbegierigen Heiden vor ber 
Gemeinde Gottes niederfallen und zu ihr fliehen, weil nur bei ihr 
Gott ift und fonft fein Gott nicht mehr. Das: mein Herr, in 
abgefhwächter Bedeutung zu nehmen, geht um fo weniger an, 
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da wir bier eine Viſion vor uns haben, und weit binans find 
über das Gebiet des Scheines und der leeren Höflichfeit. Auch 
ſonſt aber kommt im N. T. diefe ‚Anrede immer nur als Aus- 
druck der Ehrfurcht und Abhängigkeit vor. Die Griechen reden 
Philippum Joh. 12, 21 gewiß nur deshalb alfo an („Herr, wir 
wollen Sefum fehen“), weil fie die Herrlichkeit des Meiſters auf 
den Jünger übertragen. Joh. 20, 15 hält Maria Sefum für 
den Gärtner, aber fie würde ihn gewiß nicht fo angerebet haben, 
wenn fie Gemwöhnliches von ihm verlangt hätte, wenn fie nicht 
geglaubt Hätte, in Bezug auf ihr. Theuerfies von ihm abhängig 
zu feyn. Zudem war es der Herr. Die Anrede hier alfo weit 
ſchon, im Einklange mit dem folg.: du weißt es, bin auf den 
großen Abftand zwiſchen dem dieſſeits und jenfeits, fo dag auch 
die Gefoͤrdertſten, die noch im Zleifche und im Glauben wallen, 
zu den vollendeten Gerechten nur emporblicken fönnen. Merk⸗ 
würdig iſt die Hebereinftimmung mit dem: Herr du weißt es, was 
Petrus Jeſu antwortet. bei Joh. in C. 21, 15. 16. — Zu dem: 
dieſe finb es, die da kommen, bemerkt Züllig: „Das Präfens in 
der Bed. des Fut. läßt durchblicken, daß es nur Vifion fey, wenn 
Johannes fie, da er dieß fhrieb, fon oben erblicte, denn damals 
waren fie allerdings noch unten auf ber Erde, und follten erft 
viel fpäter, nachdem fie einen. bedeutenden Theil dieſer Trübſal 
durchlebt und durdlitten ‚hätten, in den Himmel entrüdt werden.“ j 
— 68 fragt fih, was water „ber großen Trübſal“ zu verfiehen 
ſey. Nach Bengel foll dadurch das Elend des menſchlichen Das 
ſeyns überhaupt bezeichnet werden.” Mas ift diefe große Drang: 
fal anders, als alle Mübe und Arbeit auf der Erden, bie der 
Herr verfluchet ‚bat, und der gefanmite Sammer, darein. die menſch⸗ 
liche Geſellſchaft durch den Fall Adams gerathen if. Das er 
heilt aus dem nachfolgenden Gegenfag. Es wird die Genoffen 
des Heiles nicht mehr hungern und dürften, von Schweiß und 
Thränen werden fie frei ſeyn. Alſo befteht die große Drangfal 
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in Hunger, Durſt, Hige, Thränen u. |. w. Diefer Drangfel 
waren die Menſchen, auch die Ausermählten, feit dem Simbdenfall, 
in diefem fogenennten Jammer⸗ und Thränentkal unterworfen. 
Es ift die Plage, die ein jeder Tag Bat: das Elend, weiches die 
Menfhen baum müfen Es wird bier nit gefehen auf eine 
befondere Drangfal, daß etwa geriffe Leute um des Wortes 
Gottes willen wären hingerichtet worden: ſondern es ift dieß ir 
difche kümmerliche Leben felbft, wie Adam «6 ohne Zweifel mehr 
als einer feiner Nachkommen erkannt Hat. Werber Hatte er bin: 
fen im Paradieſe herumgehen, und von den Kridhten ber Bäume, 
einen ‚einigen ausgenommen, obne feine Benſihung eſſen. Aber 
nad) dem Kalle ward ber arbeitsvolle Eimmerlihe Acker⸗ und 
Feldbau ihm auferlegt. Da heißt es: im Schweiß deines Ange 
ſichtes ſollft dis dein Vrot eſſen, womit eben- Hunger, Durft, 
Hige und Thränen kurz und deutlich zufammen ausgebdrückt wer⸗ 
ben.” Allein in 8. 16 fucht diefe Erkl. vergeblih einen Stüg- 
punkt; die dort genannten Nöthe find nit die dieſes Lebens 
überhaupt, fondern bie der WWhfte. Was fie aber zurückweiſt if, 
daß bei ihr der Ausgangspunkt, das Zagen der Gläubigen 
im Ungefichte der Gerichte, welche über die Welt ergehen: foflten, 
tberfehen, und alfo durch fie der Zufammenbang zwiſchen 8. 9 
—17 und B. 1—8 gelöft wird. Derſelbe Grund entfüheldet 
auch gegen diejenigen, welche unter der großen Behrängnif die 
Chriſtenverfolgung verfichen wollen. Der Troft für die 
EHriften, welche unter der Verfolgung der Welt feufsten,: ift ſchon 
früher gegeben und findet in €. 8, 1’ feine Vollendung. Gr 
kiegt in dem Inhalte der fieben Siege. Schen der beftiummende 
Artikel, welcher die Noth als aus dem vorhergehenden befannt vor: 
ausfegt, führt darauf, daß umter der großen Trübſal die Pla⸗ 
gen der Welt zu verftehen find, unter denen auch die Erwaͤhl⸗ 
ten mitzuleiden baben. Auf daſſelbe Refultat führt auch bie 
Vergleihung der Grundft. Matth. 24, 21: „Denn es wird als 
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dann eine-große Trübfal fern, als nicht geweſen ift von YA 
fung der Welt bisher, und als aud nicht werden wird.“ Auch 
bort ift von. ber. Strafe Über die gottlofe Welt die Rede, in 
welche die Erwählten mit verflochten werden. Endlich ſpricht für 
biefe Erklaͤrung auch bie Vergleihung von C. 3, 10, wo.von 
der ‚Stunde ber Verſuchung geredet wird, die Üiber den ganzen 
Erdkreis kommen wird, zu verfuchen die, melde wohnen auf ber 
Ede. Bon der Verfolgung kann dort nicht die Rede feyn, 
denn die Verſuchung erfcheint als eine zukünftige, die Verfolgung 
aber würhete damals ſchon. An die Verfolgung fann hier aber 
um ſo Weniger gedacht werben, da mit. feiner Sylbe das in Bes 
zug auf fie fo wichtige Moment der Treue und Standhaf: 
tigkeit berührt wird. Es werden nur die allgemeinen Merkmale 
des Gläubigen angegeben: — Das Walken und bas Helle 
machen find wohl zu unterfcheiden.. Das Waſchen bezeichnet die 
Erwerbung der Bergebung ber Sünden durch bie Aneignung 

des Blutes Chriſti, das Hellemachen bie in der Verſoͤhnung wur: 
zelnde Heiligung. Schon in der-Symbolif des Gefeges und 
in der Ausbeutung derſelben in Ez. 36, 2: „Und ich fprenge 
über euch reines Waſſer, und ihr werdet rein von allen. euren 
Unreinigfeiten, und von allem eurem Kothe will ich euch reinis 
gen“ erſcheint die Beſprengung und Waſchung mit Waſſer als 
Bild der Vergebung der Sünden, vgl. Chriftol. 3 ©. 661 fl. 
Unreine Kleider (die Kleidung das Symbol des Zuſtandes *) 
tragen- im: X. T. die Suͤnder, reine erhalten bie Gerechtfertigten, 
Jeſ. 64, 5. Sach. C. 3, A: „Und er antwortete und fprady zu 
denen, die vor ihm flanden: Nehmet binmweg von ihm die unrei⸗ 


9 wuriea Stola est symbolum. conditionis vel status, quo quia 
est. Apud Orientales enim populos aeque ac Occidentales et Romanos 
tulit consuetudo, ut ex veste, tunica vel toga, eujusque conditio et dig- 
nitas facile dignosceretur. 
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nen Kleider, und er ſprach zu Joſua: Siehe ich. nehme hinweg 
von dir deine Sünde und man wird dir Feierkleider anthun.” 
Hier vertritt die Stelle des Waflers das Blur Chrifti, um 
darauf hinzuweiſen, daß es ſich bier nit um die Vergebung 
ſchlechthin, ſondern um die in der Sühnung wurzelude 
Vergebung handelt. Den Commentar bildet 1 Joh. 1, 7: „Das 
Blut Sefu Ghrifti machet uns rein von aller Sumde,“ 5, 6: 
„Dieſer ift’8, der da kommt mit Waſſer und But, Jeſus Chris 
flus, nicht mit Waſſer allein (Vergebung ohne Genugthuung), 
fondern mit Waſſer und Blur,” Ev. Joh. 19, 34: „Der Kriege: 
Inechte einer öffnete feine Seite mit einem Speere, und alsbald 
ging Blut und Wafler heraus.” Die große Bedeutung, die bie 
ſem Umftande in 8. 35 beigelegt wird, erflärt fi mr daraus, 
daß der Vorgang dem Apoftel ſymboliſche Bedeutung hatte, daß 
er in dem Waſſer und Blut die in der durch Chriſtum vollbrad« 
ten Sühnung wurzelnde Vergebung erblidte. Die Berührung der 
Dffenbarung mit den anderen Schriften des Johannes ift bier 
eine fehr zarte und tiefe. — Dem Hellemaden der Kleider 
entfpricht bei Czech. in der angef. St. 8. 26 das: „Und ih 
gebe euch (nad) der Reinigung eurer Shnden) ein neues Ger, 
und einen neuen Geift will ich geben in euer Inneres, bei Jos 
bannes das: im Lichte wandeln, 1 Joh. 1, 7, nicht fünbigen 2, 
1. 3, 6. 9, fih bewahren, 5, 18, den Willen Gottes thun, 2, 
17, was vor ihm wohlgefällig thun, 3, 22, feine Gebote bewah⸗ 
ren, 9, 3. Der Zeugenmuth, der nach G. 12, 11 in dem Bes 
wußtfen die durch das Blut des Lammes erworbenen Sünden: 
vergebung wurzelt, ift nur eine einzelne Aeußerung des Lebens 
in der Heiligung, welches durch die hellen Kleider bezeichnet wird. 
Ueber das weiß od. belle als die Farbe des beiteren Glanzes, 
die ſymboliſche Abſchattung der Herrlichkeit, vgl. zu C. 3, 4. 
Hier iſt das weiß die Farbe der Gerechten, welche ſtrahlen in 
dem Glanze ihrer Tugenden, vgl. 3, 18. 19. 19, 8. Dem 
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daß bier von dem Thun und nicht von dem Lohne der Heili« 
gen die Mebe ift, das weiße Gewand bier alfo verfchieden: von 
dem in ®. 9 u. 6, 11, zeigt ſchon das active: fie haben weiß 
gemacht, und "befonders das eine Belohnung anfündigende des 
bald in V. 15, dann aud, daß das weiße Gewand, welches den 
Gläubigen gegeben wird, nad 6, 11 nie wie diefes unrein 
gersefen iſt. Daß übrigens ein innerliher Zuſammenhang fiatts 
finder zwifchen den weißen Kleidern in dem einen und dem ats 
dern Sinne, ober der Heiligung und ber Seligkeit, braucht nicht 
erſt bemerkt zu werden. 

8. 15. Darum find fie vor dem Stuhle Gottes; 
und bienen ibm Tag und Naht in feinem Tempel, 
und der auf dem Stuble figt wird über ihnen zelten. 
— Darum, Bengel: „weil fie durh das Blut des Laͤmmleins 
wurdiglich ausgeruͤſtet find.” — Die Schilderung der Seligfeit 
vollendet ih in einer dreifachen Drei:. fie find vor dem Throne, 
fie dienen, fie werden bezeltet; — fie hungert nicht,. fie‘ durſtet 
nicht, fie leiden Feine Hitze; — das Lamm weiber fie, führet fie, 
trodnet ab: Die Grundlage bilder die Dreisabl des moſaiſchen 
&egens iiber bie Erwählten, der an ihnen überſchwenglich in. Er⸗ 
füllung geht. — Ritringa meint, es werde bier der glückliche Zu⸗ 
ftand der vollendeten Gerechten auf diefer Erbe gefcilbert. 
Dagegen aber fpricht die ganze Stellung unferes Abfchnittes, ‚des 
nichts enthalten. kann, was. abſolut jenfeits des ſiebenten Siegels 
liegt; die St. C. 6, 11, wo der weißen Kleider in Bezug auf 
den Mitteljuftend vor der Vollendung des Reiches Gottes gedacht 
wird; bas Stehen vor. dem. Throne Gottes, ber nach C. 4, 2 
dem Himmel angehört; das Dienen in feinem Tempel, der na 
€. 11,.19..14, 15. 17. 15, 5. 8. 16, 1. 17 der. himmliſche 
iftz die Mergleihung der Parallel. C. 14, 1—&. 15, 2: 
20, A-6. Die Verwandtſchaft mit Stellen, die ſich auf die 
„Wiedergeburt,“ Matth. 19, 28, das Heil, deſſen ſich die Kirche 

Hengſtenberg, über bie Offenbarung Johannis. 1. Bd. 97 
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auf. der orneuerten Erde erfrent, beziehen, Fan: nichts bewriſen, 
fo gewiß als zwiſchen dem Zuſtande der vollendeten Gerechten 
vor ˖der Auferſtehung und nach derſelhen eine innige Verwandi⸗ 
ſchaft ftattfindet. — Irreleitend iſt die Bemerlung: ‚Hier wirb 
von dieſen: Seligen gemeldet 1. wie fie Gott dienen, 2. was 
Bott ihnen erzeige.” "Dean auch das Seyn: vor dem Stuhle 
Gottes und das Ihm Dienen m ‚feinem Tempe, „frei von. dem 
Kummer und Berdruß, dafı man fich noch. in vielen Süden mit 
eitten Dingen mühen muß,” erfcheint bier, wie ſchon das da rum 
zeigt, als hohe Gnade und Belohnung, :nad dem: „Den 
wahren Gott zu ſchauen, das ift bie Seligkeit, und " aller 
Himmelsauen ihr ſchoͤnſtes Blumenkleid,“ und 1 Cor... 14, 12. 
Iſt ja doh ſchon in dieſem Leben dem Vorbitte Hannas folgen 
zu biirfen, weiche nad) Luc. 2, 37° „nimmer von Ternpel Fam, 
und Gott bienete mit Kaften und Beten Tag und Nacht“ nicht 
bloß eine: heilige Pflicht, fondern auch ein Löftliches Privilegium 
der Gläubigen. Bengel: „In der Welt haält man es für eine 
geoße Ehre, wenn ein Kammerherr, ein hoher Bedienter intiher 
darf um dem Regenten feyn und beftändig den naͤchſten Zutritt 
Sat: aber was ift das ‚alles gegen den Vorzug derer, die vor dem 
Throne Gottes‘ find, und Tag und: Nacht in den: Zempel: die 
Aufwartung haben.“ — ‚Er wird zehten über ihnen, iſt ſ. v. a.: 
er wird ihnen die Dienfte eines Zeltes leiſten. Das Zelt: ift alfo 
der Herr ſelbſt, und genauer als Pf. 27, 5, wo die Frommen 
dei dem Herrn in feinem Zelte verſteckt werden; entipricht Pf. 31, 
21: „Du verſteckſt fie in dem Verſtecke deines Autlitzes vor Te: 
bermannes Bünduiß, bu verbirgſt fie. in’ einer. Hütte vor dem 
Sirrite der Zungen.“ Dean auch dort iſt der Herr ſelbſt, fein 
auf die Frommen gerichtetes Añtlitz, ſeine Gnade der. Veiſteck 
und bie. Hütte. Dann iſt auch ‚Seh: A, 6 zu vgl., mo es von 
der Reit des Heiles und der Wollendung des Neiches Gottes 
beißt:. „Und eine Hlıtie wird ſeyn ziun ‚Schatten. bei. Tage vor 
7 .. Br Ser EEE 
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ber Hitze (vgl. hier: Wi-16) und zur Buflacht 'und Zum Verſteck 
vor Wetter und Regen.“ Die Huͤtte beſteht nah u. 8. in 
der iiber der Gemeinde: fügend waltenden Gnabe des Serm, in 
der: Schechinah. >) :- Schon von Moſes, in 5 Moſ. 33, 27 und 
in Pf: 90, 2’ wird: Gott die! Wohnung ber Seinen in dem 
trüben Dieffeits: genannt. Auch bier findet: wie es fcheint eine 
Anspielung auf das Hüttenfeſt ſtatt: in jener Zeit des Heilee eine 
unendlich herrlichere Hütte. 

V. 16: Sie wird nicht mehr hungern noch dürſten; 
es: wird auch nicht auf fie fallen die Sonne--oder fr 
gend eine Hitze. 8. 17. Dent das Lamm miitten im 
Stuble wird fie weiden, und fre Leiten zu Lebens-Waſ— 
ferquelten, und’ Gott wird abwifhen-alle Thränen 
von ihren Augen: - Die Grundft. für V. 16 und die beider 
erften Glieder von V. 17 iſt Jeſ. 49, 10: „Sie werben weder 
hungern nod-dlirften, ſie wird keine Hitze noch Sonne ſtechen, 
denn ihr Erbarmer wird fie flhren, und zu Waſſerquellen fie 
leiten“ (oder- an Waſſerquellen ifrer pflegen), vgl. die Abnliche 
&t. C. 48, 31: „Und fie dürften nicht in den Wuͤſten, da er 
fie leitet, Waſſer aus dem Jelfen laͤßt er fließen ihnen, und ſpal⸗ 
tet den Fels und: Waſſer quillen.“ Was dort, in Anſpielung 
auf den fraͤheren Beweis feiner Hirtentreue, welchen der Here 
feinem Volke bei der Fuͤhrung durch die eigentliche Wüſte gege⸗ 
ben, in Bezug auf das geſagt wird, was der Herr feinem Wolke 
inmitten "des Zuhes-burdh did Müfte der Welt gewährt, das 
wird bier übertragen auf den Zuſtand derer, die -diefen Zug 

on a .. .. . 53.: el 


*) Die Anfpielung auf dieß Wort hat vielleicht hier und änderte 
in Der Aphealypſe, vel; p. B. &"12, 12,: ebenſo wie in dem Evangelium 
des Johannes in €. 1, 14 Ceine wohl zu beachtende' fehr eigenthümliche Zu⸗ 
ſammenſtimmung) ben; Gebrauch des: Wortes 3. onrodr bersorgerufen, das 
fonft im ganzen N. T. nicht vorkommt. 
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vollendet haben: da erhalten bie Worte erſt ihre volle und 
unbedingte Wahrheit, am End' konmnt das Beſte. — Es finden 
ſich von der Grunbftelle mur zwei bebeutfame Abweichungen. 
1. Statt des: ihr Erbarmer, der Grundſt. ſteht bier: das Lamm 
inmitten des Thrones. Dadurch wird Chrifto dasjenige zuge 
eignet, was in der Grundft. von Jehovah ausgefagt wird. 
Das Verhaͤltniß Chrifti zu dem hoͤchſten Gotte wird bier als ein 
noch innigeres bezeichnet, wie in €. 5, 6, wo bas Lamm zwiſchen 
dem Throne mit den vier Thieren, und den Welteften fteht, als 
der erhabene Mittler zwifhen Gott und feinem Rolle. Das: in: 
mitten des Thrones, geht auch binaus über das Sigen Chrifti 
zur Rechten des Vaters. Es führt auf das: gleicher Gott son 
Macht und Ehren, und fteht in der Dffenbarung im Einklange 
damit, daß er bie fieben Geifter Gottes bat, E. 5, 6, daß er 
göttliche Anbetung empfängt, daß auf ihn ohne weiteres über⸗ 
tragen wird, was im U. T. von dem hoͤchſten Gott vorkommt, 
im Evangelio Zobannis mit dem, was von dem Worte Got: 
tes (vgl. bier 19, 13) gefagt wird, welches im Anfange bei Bott 
und Gott war, von ber Einheit Chriſti mit dem Water, von fei- 
nem Senn in dem Vater und bem Sem bes Waters in ihm, 
€. 14, 10. 11. Die Hervorhebung der vollen Gottheit Chriſti 
gehörte bieher, weil nur von biefer Anſchauung aus Ehriftus an 
die Stelle Jehovahs in der Grundft. gefept werben konnte, und 
weil Chriftus nur als der Inhaber der vollen Gottheit den Sei- 
nen das Hoͤchſie gewähren Fann. *) 2. Statt der bloßen Waſ⸗ 
ferquelien der Grundft. fteht hier: LebenssWafferquellen. Die 
fer Zufag weift darauf hin, dag geiftlihe Wafferquellen gemeint 


*) Ewalbs prope thronum, throno divino imminens, if wur aus In⸗ 
terefie hervorgegangen, und verlegt den Sprachgebrauch, nach dem das arc 
pdaor nur zwiſchen heißt, entfprechend dem Sehr. 72, und inmitten, 
entfprechend dem Hebraiſchen NND, welches letztere hier. allein paſſend iR. 
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find. Den Duellen des Lebens bier entfprechen bei Sef. in E. 
12, 3 die Duden ‚des Heiles: „Und ihr ſchoͤpfet Waſſer in 
Freuden aus. ben Duellen des Heiles,“ vgl. Pf. 87, 7, wo die 
Duellen auch die Quellen des Heiles find, melde die durftige 
Seele und das dürre Land erquiden, Pf. 84, 7. Das Leben ift 
bei - Johannes „dasjenige Leben, welches wirklich ein Leben ift, 
das direete Gegentheil des Todes, wie der Logos das Keben heißt, 
ein ſchlechthin Teäftiges, und ein durch ‚keine Hemmung feines 
Verlaufes, durch Feine Unluſt getrübtes, fondern feliges Leben, 
wie Gott der Hrauell des Lebens es verleiht, ein Leben, das tiber 
alle creatlirliche Vergänglichkeit und Schwäche erhaben iſt.“ (Köfts 
lin, Lehrbegr. des Johannes S. 235). Das Leben iſt ſomit der 
Wechſelbegriff des Heiles, welches auch bei Ezechiel in €. 47 
durch den Duell bezeichnet wird, der von dem Heiligthum in Zion 
ausgeht, und befruchtend und belebend durch die Wüſte in das 
todte Meer fließt. Auch in Dffenb. 21, 6. 22, 1. 17 iſt das 
Waſſer des Lebens Bezeichnung des Heiles. Daß durch die Eins 
faltung jenes einzigen Wortes die St Jeſ. E. 12, 3 mit ber 
Grundft. zu einem Ganzen verflochten wird, erfcheint um fo pafs 
fender, da das Bild jener Stelle am Laubhüttenfefte durch die 
ſymboliſche Handlung des MWaflergießens verförpert wurde. Daß 
bierauf bier angefpielt werde, liegt nabe, da die Palmen und 
die Hütte (8. 15) ſchon vorangegangen. Das Hell ober das 
Leben, welches durch jenen Ritus als das Privilegium und die 
Hoffnung bes Volkes Gottes bezeichnet wurde, wird ihm bier im 
vollften Maaße durch denfenigen gewährt, welcher als das Lamm 
zuglei der wahre Hirte iſt. Es empfängt jegt in Wahrheit, 
was die leiblihen Waffer in der Müfte nur abgebildet. Denn 
diefe waren ein Vorbild der Duelln des SHeiles, welche ber 
Herr zu allen Zeiten feinem Volke in der Wüſte des Clendes 
eröffner, und am berrlichften, wenn die Wanderſchaft durd dies 
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felbe berndigt ift, .ogL ua. Comm. zu 94107, 40. 17 — . 
ift wohl au ‚beachten, daß ‚grade. in Dem Evangehiunr bes, Johan- 
nes bie Stellen vorkommen, in denen, die, Gaben. des Heiles, die 
der Herr den. Seinen ſchon in dieſem ‚Leben gewahrt, durch das 
nicht. hungern, nicht dürſten, durch das wahre Brot-.umd daß le⸗ 
hendige Waffer bezeichnet: werben, vgl. C. 4, 14. 19. 6, 35. 7, 
38. Diefe Stellen find der unfrigen um .fo mehr analeg, da 
auch in ihnen auf dasjenige hingeſehen wird, was ber Herr einft 
feinem Volke beim Zuge durch die Wüſte gewährte... Diefer Aus: 
gangspunft tritt deutlich hervor in E. 6, 80. 31: „Da fpraden 
fie zu ihm: was thuft du für ein Zeichen, auf daß mir fehen 
und glauben dir? Was wirfeft du? Unſere Väter haben Manna 
gegeffen .in der Wuͤſte, wie gefchrieben fieht: er gab ihnen Brot 
som Himmel zu. effen.“ — Nah dem Bemerkten fommen Hun⸗ 
ger, Durft, Sonnenbrand als die vorzüglichſten Erſcheinungsfor⸗ 
men bes. menfchlihen Elendes beim Zuge durd die Wüſte 
in Betracht. Der Sache nach bezeichnen Hunger und Durft die 
ungeftiflte. Heilsbebürftigfeit, die Sonmme bie Gluth der Leiden, 
vgl. C. 16, 8.9. — Der Schluß von DB. 17: und Gott wird 
abwifchen u. ſ. w., iſt aus Se. 25, 8. Nicht ohne Grund Ech 





) Die Lesart soas für Lons iſt bei weiten. weniger beglaubigt. Sie 
ift nur daraus hervorgegangen, daß die Abfchreiber fih an dem doppelten 
Genitiv fließen. Für Eons fprechen die ſämmtlichen Parallelft: in det Apoe. 
21; 6. 22, 1. 17. Bon lebendigen Quellen iR fonft nie die Rede, fondern 
immer von lebendigen Waffern, und das bat feinen guten Grund darin, 
daß die Quellen immer Iebendig find. Für den Zufag zu der Grundft. muß 
ein beftimmter Grund vorhanden fenn, wie bei der Subftitution des Lam⸗ 
mes inmitten des Thrones für den Erbarmer. Das kuouc enthält einen 
ſolchen nicht, denn es tritt nicht aus dem Bilde heraus. Auch läßt ſich nur 
bei der Lesart Guns ein Grund anführen, warum das in die Grundſt. einge 
fihaltete Wort vorangeftellt wird. Er liegt in der Beziehung auf die Gt. 
Gef. 12, 3, wo auch von ben Quellen Cnicht von den Waſſern) des Heiles 
die Rede iſt. 
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ren! dieſelben idee: 1nX:C. 21, A: wieber, nur mir’ der Meinen 
und Fe den Win gleichgültigen, aber dic abfithrlichen Abivek 
Gang, daß für? aus den Augen, dort fücht: vom den‘ Augen, 
Solche Heinen: Abweichungen kommen in der Schrift faſt durch⸗ 
gaͤngig bei Entlehnungen oder Wirderholungin Yori Sie dienen 
dazu den Schein einertodten Herübernahme zu befeitigen.) Zu 
C. 21, 4 iſt von der „Wiedergeburt“. die Rede, dem. Reihe 
der Herrlichkeit Auf Exden, worauf ſich die Worte iu der Grund⸗ 
ſtello berieben, u und: wo f ef Bu volle und deſunide Gen 
Anden. Ze 





Cap. S, 1. u 
Und da er das fiebente Siegel aufthat, ward ein 
Schweigen im Himmel bei einer halben Stunde. Daß 
fich dieſe Worte an den. Schluß von Cap. 6 anſchließen, erhellt 
aus dem,- was ſchon früher ausgeführt: worden. Se mehr die 
Ausll. fich bei diefer St. einem bloßen Rathen überlaffen ha 
ben, defto notbiwendiger ift es, die Auslegung bier auf einem: fe: 
ften Sundamente ju erbauen. So gewiß: zuerft als alle Sieget 
Berichtsfeenen enthalten, fo gewiß aud kann das Schwei⸗ 
gen“ bier nur dad Verſtummen der tobenden Feinde Chriſti und 
feiner Kirche bezeichnen. Dieß iſt es, was der Zufammenbang 
ergibt." Ein anderes: Mittel, wodurch wir: der Unſicherheit des 
Rathens überhoben werden, find die-Grundft. des N. T. Daß 
folhe Hier vorbanden ſeyn müͤſſen, flieht von vornherein fo- gut 
wie feft. Denn der Seher würde fi fonft deutlicher ausgeſpro⸗ 
hen haben. Das Schweigen muß irgendwie ſeiner Bedeutung 
nach feſt beſtimmt ſeyn, und da ſind wir, außer dem Zuſammen⸗ 
hange, auf die Schriften des A. T. angewieſen. Es liegen nun 
au) ‚wirklich drei prophetiſche Stellen vor, in denen das Schieis 
gen in gleichem Zufammenhange wie Bier ſich findet. Zuerſt die 
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eigentliche Grumbft., von der bie beiben anderen abhängig find, vgl. 
Delisfh zu Hab. &. VIII ff. Hab. 2, 20: „Und der Herr im 
feinen heiligen Tempel, ftille vor ibm alle Erde.“ Diefe Worte 
bilden dort den nachdrücklichen Schluß ber Droßung des Gerich⸗ 
te6 Über Babel, die Nepräfensantin der gottfeindlihen Welt. Der 
Herr wird von der Stätte der Allmacht in. unwiderſtehlicher Ge 
walt zum Gerichte über die Ohnmacht erfcheinen, tiefes Schweiz 
gen herrſcht auf der früßer fo lauten Erde, bie Bocheit verſchlie⸗ 
Bet ihren Mund, das Toben ber Wölfer, das Läftern der Heiden 
bört mit einem Male auf an dieſem Zage, au dem ber Hear 
alleine erhaben if. Dann Zeph. 1, 7, nah der Schilderung eis 
nes furchtbaren Berichtes des Herrn Über die Erde: „Stille vor 
dem Herrn, denn nahe ift ber Tag des Herrn.“ Endlich Sad, 
2, 17: „Stille alles Fleiſch vor dem Herrn, denn er madt 
fd auf aus feiner Heiligen Wohnung.“ Rorangeht die An: 
Tündiguug einer berrlihen Kundgebung Gottes, wodurch er 
die Heidenwelt und namentlich die ftole Babel, V. 12. 19, 
bemütbigen und fein Voll aus dem Staube der Nicdrigkeit 
erheben wird. S. v. a.: ja ſchweigen wird daun alles Fleiſch, 
ohnmächtig und beſchaͤmt, das bisher fo laut getobt bat gegen 
ben Heren und feine Kirche ). Nach biefen Grundft. kann über 
die Bedeutung des Schweigens bier Fein Zweifel feyn. Es ift 
ein Schweigen gleid dem des Pharao, ba er mit feis 
nem Heere im rothen Meere verſank. Es bildet den Ges 
genfag gegen das was in C. 13, 5. 6 gelefen wird: „Und es 
ward ibm (dem Thiere) ein Mund gegeben, der Großes redete 
und Läfterungen. Und er öffnete feinen Mund zur Läfterung ge: 
gen Gott, zu läftern feinen Namen und. feine Hütte und die im 


*) Michaelis: Est imperativus majestaticus idemque propheticus, ut 
Hab. 2, 20. Zeph. 1, 7. Silentinm eflicaciter imperat, et eo ipso dum 
Imperat faturum praedicit. Jon.: Dispereant omnes impii, 
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Simmel wohnen.“ Einſt ſo faut und jegt fo ftiliel Das; 
‚und es warb ein Schweigen, ift unendlich tröftlich bei dem Toben 
der Welt. Dem Schweigen der Empdrung geht der Zus 
bei der Treue parallel — In der früheren „Dffenbarung 
Jeſu Ehrifti” in Bezug auf fein Kommen zum Gericht entfpricht 
Matth. 24, 305 „Und alsdann wird erfeheinen das Zeichen des 
Menſchenſohnes am Simmel. Und alsdann werben heulen alle 
Geſchlechter der Erde, und werben fehen kommen bes Menfchen Sohn 
in deu Wolfen des Himmels mit großer Kraft und Herrlichkeit.” 
Dem Heulen der gottfeindlihen Welt dort entſpricht das Sch weis 
gen bier. Beides hat die abfolute Vernichtung zu feis 
ner Borausfegung.. Beides, das Schweigen und das Heulen, 
realiſirt fih durch die ganze Geſchichte hindurch und nur am voll 
fommenften am Ende der Welt. So oft fi eine Gott: und 
Chriſtus⸗ und kirchenfeindliche Macht aufthut, tritt erft eine ganze 
Reihe vorbereitender göttlicher Gerichte ein (die ſechs erften Sie: 
gel), und zuletzt erfolgt dann der toͤdtliche Schlag. Der ganze 
Proceß endet mit dem vollkommnen Schweigen und dem lauten 
Heulen der Greatur, bie es wagte gegen ihren Schöpfer und Er 
loͤſer anzutoben. — Der- Himmel kommt bier nur als die Schau: 
bühne in Betracht, vgl. C. 4, 1. 12, 1. In der Wirklichkeit 
gehört das Schweigen der Erde an, — Ebenſo ift auch die halbe 
Stunde nit die Zeit des wirklichen Geſchehens, fondern die 
Zeit der fombolifhen Darftellung. Wird dieß beachtet, fo zeigt 
fi, daß die halbe Stunde, im Cinflange mit der hohen Were 
tung diefes die Endenticheidung dringenden Siegels, eine lange 
Zeit if. Die fechs erften Siegel waren raſch auf einander ges 
folgt, und hatten wahrſcheinlich jedes nur einige Momente einger 
nommen. Die Cmpfangnahme der ganzen Offenbarung war 
wahrſcheinlich auf den Zeitraum eines Tages beſchraͤnkt, vgl. zu 
G. 1, 10, ebenfo wie dem Propheten Sadarja die ganze Reibe 
von Gefihten, die zuſammen ein vollftändiges Wild der zukinfti 
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gen Schickſale des Volkes Gottes gewähren,’ C. 1, 7—6, 16, in 
einer Nacht zu Theil ward, wie der ganze Cyclus von Weiſ⸗ 
fagungen Geb. E. 33—39 einem in-E. 33, 21. 22 ‚näher be 
jeilhiieten Tage angebört. — Wird unfer: 8. richtig gefaßt, fo 
jeigt ſich ſogleich, daß bier keine Fortfegemig, fondern nur ein 
neuer Anfang folgen kann. - Die Bebraͤngung der Kirche Bird 
die: Weltmacht iſt der Ausgangs⸗und Uingelpunet der gumzen 
Dffendbarung. Diefe aber ſehen wir bier zerſchmettert 
am Boden liegen. Neue Scenen -Fönnen wohl eröffnet ter: 
den, in denen andere Selten des großen Kampfes zwiſchen Gott 
und der Welt ‘beleuchtet werden. Ja fie müffen erwartet wer⸗ 
ben. Denn bier bite fih Alles noch gar- fehr im Allgemeinen, 
und wir würden das Buch mit einem unbefriedigten Gefühle aus 
ber Hand legen, wenn es bier abfchlöffe Namentlich die Ends 
tataftrophe Mt durch das :eine hier hervorgehobene Moment, 
das tiefe Schweigen ber früher fo lauten Gottloſigkeit, mur fehr 
nnvollfommen bezeichnet. Alles trägt den Character des Bor: 
fpieles, der allgemeinen Umriffe, an die fi nachher die 
weitere Ausführung anzuſchließen bat, die namentlich näher 
eingebt in die Geſchicke derjenigen Meltmacht, deren Verfolgung 
zunaͤchſt die Dffenbarung Zefu- Chrifti veranlaßte. Aber -auf- ders 
felben Scene kann die Handfung unmoͤglich fortgeflihrt werden. 


Die Gruppe der tfieben Pofaunen, 
C. 8, 2—I1, 19. 


Die Gliederung biefer Gruppe ift folgende. 8. 2: „Und 
ich ſah die fieben Engel, welche. vor Bott. ftehen, und ihnen wur 
den ſieben Pofaunen gegeben,“ vertritt gleichſam die Stelle der 
Ueberſchrift. Er ftellt ung diejenigen fogleich vor Augen, von 
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benen-in dem -folgenben- großen Schauſpiel alle Handlung ausgeht, 
GEs⸗folgt dann ı in: dem · Geſichte non dem räuche zuden Engel, 
in 9,.:3-—5 eine Art von Borſpiel. Narauf hegiunt dasWeri 
dar Sehen Engel; Die Magen: der Bien -erfken,: 8. 612 euer 
ben über die Erde, das Meer, die Flüſſe, den Simmel, und 
ſchtjeſen: fa: ſchon dadurch, bafı fir-.affe alle Schögfiingegebiete 
surfafien,. zu einem Ganzen zuſammen. Ebenſo find. die: dag 
leggten Poſaunen miteinander verhunden. Sie werden, unachden, 
die pier erſten au Eide find, angekündigt in 6.78, 13 durch er 
ven Adler, der ein droifaches Wehe; ausruft Uber die, Bewohner 
der Erde. Die fünfte Poſaune und das erfie. Wehe iſt enthalten 
in C. 9,.1 —12..Die ſechſte Pofaune und das weise, Webe in 
8, 13-21, Daran ſchließt ſich eine Gpiſode in E10, 1—1h, 
43, ſo daß: Die abgraͤnzende Schlußfermel erſt in C, 41, 14 ger 
ſetzt wind. Dann folgt zum Beſchluß des Gauzen die ſiebentt 
Pofaune und. dag. dritte: Wehe, in G 11, 16 — 18ß. 

Im Einklange damit, daß die drei. legten. Poſaunen vun 
bie — Brieimung als ‚die. drei Wehes ‚im. Verbiftniß- zu - den vier 
exſten⸗ als die ungleich bedeutenderen und furchtbareren ‚dargeftofk 
werben, fieht die viel größere. Augführlichfeit in ihrer Beſchrei⸗ 
bung. Dir fünfte Pofayne ober das erfie Wehe njmmt beinahe 
das Doppelte des. Raumes rin, welcher den vier erfien Poſaunen 
zufammen gewidmet iſt. Nur bei dem dritten Wehe, der febenten 
Poſaune finden ‘wir, aus fpäter zu wörterndem Grunde, nicht die 
erwartete: Ausführfichfeit. 

Wiederum ift den ſechs -erften Poſaunen im Verhalimiß. pn 
fiebenten, ohne Unterſchied ob fie in die Jahl der Wehes.ger 
hoͤren oder nicht, der Character deß Halben und Unvollendeten aufe 
geprägt: Bel den vier. erſten Pofaunen ‚wird Überall des Drit⸗ 
theils der Sphäre gedacht, welche die Befchädigung trifft. Die 
Heuſchrecken : unter der fünften Pofaune quälen nah C. 9, 5. 
10 fünf Monate, die Fünf die Signatur des Halben und Ua 
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vollendeten, im Gegenſatz gegen die legte Poſaune und das 
legte Wehe, da das Geheimniß Gottes vollendet iſt, weldes er 
verfündiget feinen Knechten, den Propheten, E. 10, 7. Bei ber 
fechften Pofaune wird wieder das Drittheil ber Menſchen ges 
tödtet. i 
Zur Eingraͤnzung des Kreifes, in dem fich die fieben Pofaus 
nen beivegen, dienen: von vornherein folgende Bemerkungen. Zus 
erft Fommt der geſchichtliche Ausgangspunct des ganzen Buches 
in Betracht. Die Dffienbarung Jeſu Ehrifti, melde Johannes 
mittbeile, ift berporgerufen durch eine ſchwere Bedraͤngung ber 
chriftlichen Kirche durdy die heidniſche Weltmacht. Danach erwar⸗ 
ten wir ſolches, was der heidniſchen Weltmacht Verderben, der 
chriſtlichen Kirche aber Heil bringt. Dann iſt das einleitende 
Geſicht von dem riuchernden Engel in C. 8, 3—5 ins Auge zu 
faffen. Der Grundgedanke ift bier der: Gott wird bie beißen 
Gebete feiner ftreitenden und leidenden Kirche erbören, und feine 
Gerichte gegen die Welt ergeben laffen. Danach fann bier nur 
folhes vorkommen, was der Kirche heilfam, der Welt ver: 
derblih ift, und die Auslegungen, weldye bier. Chriftenverfol- 
gungen, Kegereien, wie 3. ®. bie des Arius, den unbefonnemer 
Meife fo Viele unter dem vom Himmel gefallen Stern in €. 
8, 10 verftanden, Bettelmönde u. f. w. finden, find von vorn⸗ 
berein beſeitigt. Endlich, das Ganze Käuft bei der fiebenten Po: 
faune dahin aus, daß das Reich der Welt des Heren und feines 
Gefaldten geworden ift, C. 11, 15. Die ſechs erften Poſaunen 
aber werden fchon Außerlih als der fiebenten zufteuernd bezeich- 
net. So koͤnnen fie aljo nur Anbabnungen der Herrfchaft 
des Herrn und feines Geſalbten bezeichnen, vorläufige Macht⸗ 
Außerungen deffelben im Verhaͤltniß zu ihr, wie Bengel richtig, 
aber leider ohne nachher die richtige Erkenntniß feſtzuhalten, bes 
merkt: „Vorher aber bekommt das Neich der Welt einen Schlag 
und Stoß nad dem anderen.” Auch Bitringa,. welcher fagt: 
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„Die Plagen find beſtimmt zur Beſtrafung und Ausrottung den 
Feinde des Bolfes Gottes, damit Chrifto und den Heiligen jenes 
weite und herrliche. Reich bereitet werde“ hatte im Allgemeinen 
das Rechte erfannt, und wurbe nur beim Cimelnen difer Erfennts 
niß ungetren.- 

Es fan feinem Zweifel unterworfen ſeyn, daß unſere Gruppe 
einen ſelbiſtſtaͤndigen Character trägt, daß fie in ſich abges 
febloffen und abgerundet ift. Es erhellt dieß befonders aus der 
Bergleihung von G. 8, 5 mit C. 11, 19. Un der erfieren 
Stelle haben wir bie Weiffagung, an der zmeiten die vollen 
dete Erfüllung. Ferner, am Schluffe des Geſichtes ſtehen 
wir beim legten Ende, vgl. die Einleitung zu C. 12, fo def 
auf demfelden "Terrain die Scene nicht weiter fortgeführt werden 
kann. Sm Anfange des Geſichtes aber fiehen wir wieder being 
erften Anfange, und es kann unmöglich angenommen werden, 
daß ‚hier foldhes befchrieben werde, was auf das in C. 8, 1 Ente 
haltene folgt, vgl. gegen die Behauptung, daß Alles bis zu Ende 
eon €. 11 noch in den Bereich der fieben Siegel gehöre, die Ein⸗ 
leitung zu C. 12. In C. 8, 1, bei Eröffnung des firbenten Sie⸗ 
gels, ſehen wir die Weltmacht zerfehmettert am Boden liegen. 
Hier dagegen haben wir wieder eine. Reihe von Cataſtrophen, 
welche die. Signatur des Halben und Unvollendeten tragen, 
und erſt bei der ‚fiebenten Pofanne find wir wieder bei demfelbeit 
Punet angelangt, bei dem wir bei dem fiebenten Siegel waren. 
Auch anf das ſechſte Siegel; in welchem wir Alles bereits in vol⸗ 
ler heilloſer Auflöfung begriffen und unmittelbar dem Ende zu⸗ 
fteuernd finden, Finnen unmoͤglich ſolche Gataftrophen folgen, wie 
die bier durch die vier erſten Pofaunen begeithneten. Das Refulr 
tat ift, daß die bier bargeiegten Weltcataſtrophen nur den, frühe: 
ren parallel geben koͤnnen. 

. Die von uns behauptete Selbſtſtͤndigteit if aber eben nur 
bie einer Gruppe, nicht ‚die einer befonderen Schrift, welche 
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nur zufallig und äußerlich mit Anderem zu einem Ganzen vers 
bunden worden. Es finder zuerft ‚eine nähere Verbin: 
bung ftatt zwiſchen diefer Oruppe und der Horigen. 
Hätten wir Hier eine feibfifländige Schrift vor uns, To wäre gleich 
der Anfang: und ich ſah die fieben Engel, unpaffend. -Das in 
der That einleitende Geſicht vom dem väucherden "Engel würde 
dann auch: formell an der Spitze fiehen, ohne durch irgerid eine 
Brüde mit dem Vorhergehenden verbunden zu ſeyn. Set, da 
formell die fieben Engel mit den Pofaunen -mit--den fleben Sie 
sein zuſammengekettet ſind, müffen fie auch materiell mit ihnen 
ufammengebören. Inn’ einer felbfiftindigen Schrift müßte auch 
ver Schauplatz näher bezeichnet ſeyn. Dieſer wird aber bier 
als aus dem Vorigen, C. A, 1, bekannt: vorausgefegt: Johannes 
befindet. ſich noh im Simmel. Ehenfo aber auch weift diefe 
Oruppe vorwärts auf die folgenden. Es zeigt fich dieß 
in doppefter Beziehung. Zuerft, die Endeataftrophe, ber ale übris 
gen zuſteuern, der Gegenftand- der ganzen heißen Sehnfucht des 
Volkes Gottes, wird Bier mit größerer Kürze geſchildert als die 
anderen vorklufigen. Ihrer: Beſchreibung ˖iſt eigentlih nar ©. 11, 
19 gewidmet. Dieß Ift nur daraus erflärlich, daß die ausfuͤhr⸗ 
lie Schilderung der Crideataftrophe einer ſpäteren Gelegenheit 
vorbehalten war. Dieß wnd: um -fo mehr anzunehmen feyn, da 
die. Kürze eine andeutende, -rärhfelhafte, auf : einen ſpaͤteren 
Commentar hinweiſende ift. Ferner, bie Offenbarung :ift inmitten 
der Römischen Werfolgung sefehen worden. Nach der Analogie 
der früberen. Propheten, wis 3. B. der Weiſſagung des Jeſaias 
in.G, 13, erwarten wie auf dent allgemeinen: Grunde: der Schil⸗ 
derung ber Gerichte über Die Welt beſonderen Aufſchluß ber das 
Schickſal grade dieſer gottfeindlichen Weltinacht. Dieſen finden 
wir aber bier ebenſo wenig wie in ˖der Gruppe von den fleben 
Stegeln.. Alle Gerichte ergehen über die Bewohner der Erde, 
unter denen die Römer :mitbegriffen : find, aber nirgends bes 
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ſorders hexvortreten. Ritringa, welcher benerftr „Die ſieben Pos 
ſaunenſtöße bezeichnen die. Uebel, weiche dem. der Kirche Ehriſti 
feindlichen Römiſchen Reiche beſtimmt ſind, und die ſich mais 
dem gaͤnzlichen Umergange dieſes Reiches ondigen werden,“ ließ 
ſich eine willkührliche Einſchraͤnkung der Sphäre der göttlichen Ges 
richte . sur: Schulden kommen. ‚Ueberhaupt aber haͤlt ſich dieſe 
Gruppe, ebenfo. mie Die..vorige; in einer’ Allgemeinheit, die in ‚den 
Einleitung gu dem prophetifchen Schlußbuche des N. T. treff⸗ 
lich: an ihrer Stelle. war, bei ber. daffelbe. aber ummbglid, fichen 
bleiben: konnte. Wir winden :baffelbe: mit. einem unbefriebigten 
Gefühte aus der Hand legen, wenn es blos. ausgezeichnet. waͤre 
durch die Euergie: der. Anſchauung won Gottes wergeltender Ges 
rechtigkeit imd. rettender Liebe, und. nicht die Grundzüge der ſpaͤts 
ren. Entwickelung der Welt⸗ und Kirchengeſchichte darböte, in der 
Richtung nämlich, weiche mit den geſchichtlichen Ausgaugspuncte 
des: Buches. Ibereinftimmnt. . Wir koͤnnten uns dam: dem Gedam 
Een kaum .entziähen,. daß .der Gingang in: C. 1, 1—3.zu große 
Prötenfionen mache: Keiner der großen ‘Propheten bes U. T., 
die doch die Miffion ..hatten vor Allem das Allgemeine dem Bes 
wußtſeyn ber Gemeinde Gottes einzwbilden, wihrend Johannes 
baffelbe ſchon entwickelt vorfand, bleibt ſo dei dem Allgemeinen, 
ber. 'rehnerifchen Ausführung der Säge, die Simde tft der. Leute 
Verberben, Gott firaft alle Feinde ſeiner Kirche u. ſ. w. ſiehen, 
obgleich bei Allen ſich das Beſondere auf. der Grundlage des All: 
gemeinen erhebt. Es finder ſich aber auch noch eine doppette 
ſpecielle Hinweiſung auf den Inhalt der ſpaͤteren Gruppen vor: 
DIE Stimmen ber ſieben Domer in Ei. 10,4, welche Ichannen 
(vorliufig) nicht.ſchreiben, ſondern verſiegela ſoll, weiſen auf 2ine 
ſpaͤtere Gruppe bin, in der es an der Zeit iſt eingehend zu⸗be⸗ 
richten über das Geheinmiß Gottes, wie er es verkündet bat feis 
nen: Knechten den Propheten. Und das Thier, dad aus dem Ab⸗ 
grund auffleigt, ‚das. ams in C. 14, 7 plötzlich eigegentritt,iſt 
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ein Raͤthſel, deſſen Löfung innerhalb diefer Gruppe nicht erfolgt, 
und das doch unmöglich ungelöft bleiben Tann. Dielen Aubeus 
tungen, welche vorwärts Binbeuten auf bie folgenden Gruppen, 
entfpricht die ebenfo abfichtlihe Zurbeiweifung auf die Gruppe von 
den fieben Siegeln in €. 9, 4. | 

Suchen wir das Verhaͤltniß dieſer Gruppe zu: ‚ber. vorigen 
noch näher zu beftimmen. Die furdtbarfte und gewöhnlichſte 
Geißel, wodurch die Rache des Himmels über bie abtrünnige Erde 
ergeht, ift der Krieg. Die anderen Plagen, wie Sunger und 
Seuchen, erfcheinen häufig nur in feinem Gefolge Auch in 
der vorigen Gruppe ift der Krieg fchon vorgefonmen. Aber er 
erfcheint dort nur im gleichen Range mit ben anderen Piagen. 
Dagegen diefe zweite einleitende Gruppe ift hm ganz gewidmet : 
Bis .auf die legte Pofaune, die bes Endfieges, iſt als 
les bier nur Ausführung der Worte bes Herrn: „Es 
wird fih empören ein Wolf über das andere und ein 
Königreich über das andere”, Matth. 24, 7. 

Es bleibt uns jegt nur noch übrig uns mit der Erläuterung 
des Symboles der Pofaunen zu befchäftigen. 

Bei der Pofaune kommt in ber Scheift überall an fidh nur 
das Laute, Rauſchende, Schreiende in Betracht. Die nähere Be 
ftimmung muß fi überall aus dem Zuſammenhange . ergeben. 
An fi bat der Pofaunenton Feinen beftinmten Gehalt. 

Daß das Laute und Naufchende das Characteriftifche, das 
erbeilt ſchon daraus, daß ber Pofaunenton felbft als Gefcheei, 
syn, bezeichnet wird, z. B. 3 Moſ. 25, 9, und daß das 
laute Gefchrei ihm als entfprechend zur Seite gebt, vgl. Sof. 
6, 5, wo das Wolf zugleih mit dem Blaſen der Pofaunen ein 
großes Geſchrei erheben foll, Zeph. 1, 16. Dann aus Stellen 
wie ef. 58, 1: „Erhebe deine Stimme wie eine Poſaune,“ 
Sof. 8, 1: „Sege die Pofaune an deinen Mund und fprich: er 
kommt liber das Haus des Herrn glei dem Adler,’ wo durch den 
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Pofaunenton der laute Ton bejeihnet wird. Endlich aus dem 
Gebrauche der Pofaunen in der heiligen Muſik. Es wurde m die 
fer Bejießung in meinem Comm. über die- Palmen IV, 2 & 
216. 17 "bemerkt : Aundere Inſtrumente (aufer Harfe ind "Pal: 
ter) werden in den Palmen nur -erwähnt in feierlichen National: 
gefängen. So bie Trompeten (oder Poſaunen; denn dieſe beiden 
Inſtrumente find in der Schrift nicht fiteng gefchieden)- bei dent 
Dankfeſte für Zofaphäts Sieg, Pf. 47; 6, bei der Einweihung 
der Stadtmauern unter Nehemias in Pf. 150, bei der. Paſſa⸗ 
feier, Pf. 81, 4. In den hiftorifchen Büchern fommen die Po: 
faunen vor bei Einholung der Bundeslade, 1 Chron. 15, 24: 
„Und die Prieſter trompeteten mit Trompeten vor der Lade des 
Herrn,“ vgl. 2 Sam. 6,.15: „Und David und ganz Israel 
brachten die Lade Binauf mit Geſchrei und Trompetenton,“ bei 
Einweihung des Tempels 2 Chron. 6, 12.13, bei der feierlichen 
Wiederherſtellung des Cultus unter Hiskias, 2 Chron. 29, 26. 
27, dann Era 3, 10. Neb. 12, 35. Ste kommen immer in 
Berbindung mit anderen rauſchenden Inftrumenten vor. In 
2 Chrom: 36, 21 Heißt es von dem Paſſa unter Hisfias: Cie 
lobten den Herrn mit Werkzeugen der Kraft, welche dem Herrn, 
Michaelis: unter Begleitung ſolcher muſikaliſcher Inſtrumente, 
welche einen heftigeren Ton gaben, Jarchi: mit Poſaunen, unter 
Berufung auf 29, 26. 27.“ Danach war das Laute und Raus 
ſchende das Characteriftifche. - Diefer Gebrauch der Pofaunen 
oder Trompeten in’ der heiligen Muſik ſtimmt ganz berein :mit 
4 Mof. 10, 10: „Und an euren Freudentagen, und an euren 
hohen Keften ımd an euren Neumonden follt ihr in die Trom⸗ 
yeren ſtoßen.“ Danach gehörten Zeft und -Pofaune unzertrenn⸗ 
fi zufammen. Wie der Fefttag zu den Übrigen Tagen, ſo ver⸗ 
hält fich der Ton der Pofaune gu dem der Abrigen Inſtrumente. 

Vergeblich hat Baͤhr, in der Symbolik des Mof. Cullus 
Th. 2 S. 594 fi, ſich bemuͤht, dem Pofaunenrufe an' ſich einen 

Hengſtenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 28 
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beftimmten Inhalt zu geben, namentlih ihn mit dee Sabbathe- 
idee in Verbindung zu bringen. Dagegen fpricht ſchon das, daß 
bei dem Sabbathsjahre Las Pofaunenblafen gar nicht vor 
fommt, ebenfo auch nicht an den Wochenſabbathen. Dann 
muß durchaus geläugnet werden, daß an dem erfien Tage des 
fiebenten Monates vorzugsmweife die Pofaune geblafen, und 
derfelbe darnach benannt wurde, und darin allein das Eigenthüm⸗ 
liche der Bedeutung diefes Feſtes beftand. Der Tag heißt in 3 Moſ. 
23, 24. 4 Mof. 29, 1 nicht der Tag, fondern ein Tag des Pofaus 
nenrufes, nicht weniger wie bie großen Feſte, bei denen fidy dieß 
ganz von felbft verftand. Der Pofaunenfchall ift ihm nicht mehr 
eigentbümlih wie das Nichtarbeiten, das Berufen der Feſtwer⸗ 
fammfung, die Darbringung der Dpfer. Ja nody weniger, dem 
es war. ibm nicht blos wie das Genannte mit den großen Feſten 
gemeinfam, fondern auch mit allen Neumonden, nah A Mof. 
10, 10. Man darf das Pofaunenblafen am erften Tage des fies 
benten Monates feiner Bedeutung nach nicht loslöfen von dem 
an den Übrigen Neumonden und überhaupt an den feftlidhen Ta- 
gen. Da die Opfer an diefem Tage feinen einfeitigen Charac 
ter tragen, fondern alle Sphären des religiöfen Geflibles repraͤ⸗ 
fentiren, fo wird man auch den Pofaunenfchall nicht einfeitig deu 
ten dürfen. Er mweift nur bin auf den erregteren Character des 
religiöfen Gefühles, welcher den feftlihen Zeiten überhaupt eigen- 
thumlich iſt, des Kyrie Eleiſon nicht weniger, wie des: Herr 
Gott wir loben di, und namentlich den Feſten, welche den An- 
fang eines neuen Beitabfchnittes bezeichnen. Zudem zeigt das: 
das Merkzeichen, oder Signal, des Poſaunenklanges, in 3 Mof. 
23, 24, daß das Pofaunenblafen an diefem Tage nur fubjectiven 
Character hatte, daB es nur dazu biente dem Seren die Gemeinde 
ins Gedaͤchtniß zu bringen, vgl. A Mof. 10, 9: „Und ihr blafet 
mit der Trompete und es wird eurer gedacht vor dem Herm, 
8. 10, und es dienet euch zum Gebächtniß vor eurem Gotte.“ 
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Bährs Annahme, durch den Poſaunenſchall werde angedeutet, 
daß Israels vor Jehovah gedacht werde, ift gegen dieſe Stelle, 
Nah ihr ift das Blafen mit der Pofaune ein Ruf der Ge⸗ 
meinde, und nicht eine Ankündigung von Seiten Gottes. Sonft 
Fönnte ja aud das Blaſen mit der Pofaune nicht dem Wolfe 
überhaupt, fondern es müßte fpeciell den Prieftern beigelegt mers 
den. Es dürfte in 4 Mof. 29, 1 nicht unter den Obliegenhei⸗ 
ten der Gemeinde erſcheinen, neben dem Berufen der heiligen 
Feſiverſammlung und dem Unterlaſſen aller Arbeit. Endlich, auch 
darin findet die Baͤhrſche Hypotheſe keine Stütze, daß nach ber. 
Vorſchrift des Gefetzes in dem Jobeljahre am Verföhnungstage 
die Pofaune durch das Land erſchallen ſollte. Dadurch, durch den 
ſtarken weithin ſchallenden Ton, wurde an ſich nur bezeichnet, 
daß eine wichtige Zeit für das Land hereingebrochen. Das 50te 
Jahr wurde dadurch geheiligt, 3 Moſ. 25, 10, aus der Zahl 
aller übrigen ausgeſondert. Die nähere Beſtimmung ergibt ſich 
erft aus dem: „und ihr rufet Freiheit aus im Lande für ‚alle 
feine Bewohner“ ebendaf. Nur in dieſem Zufammenbange war 
der laute Klang zugleih ein freudiger. 

Man muß unterſcheiden, ob die Pofaunen das bezeichnen 
ſollen, was Gott der Gemeinde oder der Welt, oder was die Ge⸗ 
meinde Gott zu ſagen hat. Dieſe Unterſcheidung wird ſchon 
in dem Moſaiſchen Geſetze gemacht. Bon dem Gebrauche der Por 
ſaunen bei dem, was der Herr der Gemeinde zu ſagen hat, han⸗ 
delt in der claſſiſchen Stelle über die Poſaunen 4 Moſ. 10, 
2—8, wo aber nur zwei Zälle erwähnt werden, zur Zufammens 
berufung der Gemeinde und zum Aufbruch, von dem Gebrauche 
bei dem, was bie Gemeinde dem Herrn zu fagen bat, in Feindes⸗ 
noth und an den Freudentagen, handeln V. 9. 10. 

In dem erſteren Falle kann durch den Poſaunenruf gleich 
gut eine wichtige Kunde erfreulichen Inhaltes bezeichnet 
werden, ein großes Heil, wie z. B. der Fall der Mauern von 
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Jericho, und eine Ankündigung großer Drangfale, wie in Io. 
2, 1 mit der Pofaune der Tag bes Berichtes angelimdigt wird: 
„Blaſet mit dee Pofaune zu Zion, und tönet auf meinem heiligen 
Berge, exzittert alle Bewohner der Erde, denn der Tag bes Herrn 
fommt und ift nahe.” Nur um Wichtiges, allgemein Bedeuten⸗ 
des, tief Cindringendes aber kann es fih handeln, um große Ca 
taftrophen, welche augekündigt werben follen, oder um wichtige 
Mahnungen, die der Herr feinem Wolfe zu ertbeilen bat. Da 
bee. Herr nie um geringfügiger Dinge‘ willen. fein Bolf vor fei- 
nen Stubl ladet, fo konnte freilid der Trompetenfchall das ge: 
woͤhnliche Zeiyen der Ladımg vor den Herrn fen. 

In dem legteren Falle kam durch das Blafen ber Po⸗ 
ſaune gleich -gut ein erregtes: „Wenn wir in böchften Nothen ſeyn 
und wiffen nicht wo aus noch ein“ bezeichnet werden, und ein 
erregtes und feierlies Te Deum laudamus. Nur das Hin: 
ausgehen der Empfindung über das gewöhnliche Maaß 
ift das Characteriſtiſche. 

Die Frage: warum war das Blaſen mit der Pofaune nad 
der mofaifhen Beſtimmung ein eigenthümlich priefterlides Ge 
fhäft? ift einfach dahin zu beantworten: weil die Pofaune „unter 
allen Infteumenten den lauteften, ftärkjten, Eräftigfien Ton batte,“ 
und deshalb gebraudyt wurde, wo der Herr feiner Gemeinde etwas 
widtiges zu fagen Hatte, oder wo biefe in befonders erhobene 
und erregter Stimmung vor ihn trat. Die Pofaune verhält ſich 
zu den Übrigen Inftrumenten, wie der Diener des Herrn zu ben 
einfachen Mitgliedern der Gemeinde, wie ber Feſttag zu den 
übrigen Tagen. " 

- Wenden wir ums nun fpeciell zu unferm Abfchnitt. Die 
nähere Beſtimmung der Bedeutung des Pofaunenrufes wird in 
ihm dur den Ausgangspunct bes Buches gegeben. Es ift 
veranlaßt durch die Bebrängung der Kirche von der heidnifchen 
Weltmacht. Danach innen durch die Pofaunen nur wichtige 
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Gataftropben bezeichnet werden, durch welche der Welt Ver: 
derben gebracht, das Heil der Gemeinde aber erſt vor⸗ 
bereitet und dann herbeigeführt wird. Die Poſaunen ſind 
bier erregend für alle, freudig erregend für die Kirche, ſchreck⸗ 
lich fin die Welt. 

Das ift im Allgemeinen die Bedentung der Pofaunen hier. 
Mit einer gewiſſen Wahrſcheinlichkeit koͤnnen aber noch drei bes 
fondere Beziehungen angenommen werden. 

Durd) die Verbindung der Siebenzahl mit den Poſaunen 
werben wir unwillfübrli an die Eroberung von Jericho erinnert. 
Sieben Tage Tang mußte Israel nad) Sof. C. 6 auf Befehl des 
Herm die Stadt feierlich mit der Bundeslade und fieben in bie 
Trompeten ftoßenden BPrieftern umziehen, jeden Tag einmal, am 
fiebenten Tage aber fiebenmal. Und beim legten Umzuge flürzte 
die Maner zuſammen. Jericho bat hen im Buche Jofua ger 
wiffermaßen fumbolifhe Bedeutung. Was an der Feſtung 
geſchah, die den Eingang in das Gebiet der Cananiter beberrichte, 
bildete dasjenige ab, was an der Cananitifhen Macht überhaupt 
geſchehen ſollte. Der Glaube ſah beim letzten Pofaunenftoß mit 
den Mauern Jerichos zugleich das der natürlichen. Vernunft ums 
überwindlich erſcheinende Cananitiſche Weſen überhaupt zuſammen⸗ 
brechen. Bildet Jericho ſchon im Buche Joſua die. Cananitiſche 
Macht ab, fo iſt es trefflich geeiguet zum Typus der Weltmacht 
iiberhaupt, deren Zufanmenbrechen Bier bei dem fiebenten Poſau⸗ 
nenftoß erfolgt, in dem die vorhergehenden culminiren. 

Das. A. T. bietet noch einen zweiten Kal der Verbinkung 
der Pofaune mit der Sieben dar, ber mit dem hier Vorliegenden 
in einem leicht und ungefucht ſich darbietenden Zufammenhange 
ſteht. Nach fieben mal fieben Jahren trat nad) der Beftimmung 
des Moſaiſchen Geſetzes das durch die Poſaune angekuͤndigte Jo⸗ 
beljahr ein, das Jaht, da der. Herr ſich als Eigenthumsherr Fund 
gab, das Jahr, da ein jeder zu feinem Befigthum zurückkehrte, 
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3 Mof. 35, 13, das Jahr ber Freiheit und der Herftellung für . 
alle Elenden, dem dieſe mit fchmerzliher Sehnſucht entgegenharr⸗ 
ten. Dieß Jahr erſcheint ſchon im A. T., in Jeſ. 61, 1. 2, al 
ein Vorbild der Erlöfung der Kirche von der Knechtſchaft der 
Welt, des Jahres der Gnade des Herrn und des Tages der Rache 
unferes Gottes, zu tröften alle Trauernden, wie fie bier bei dem 
fiebenten Pofaunenftoße einbredyen. 

Endlich, die Pofaune ſteht in einer inneren Berwanbtichaft 
su dem erregten Character des Krieges, und ift recht eigentlich 
das kriegeriſche muſikaliſche Inſtrument, vgl. Zeph. 1, 16. Jer. 4, 
19. 42, 14. Ezech. 7, 14. Daber war fie aud unter den vom 
Seren berbeisuführenden Gataftropben, weiche im Allgemeinen durch 
das Blafen der Pofaunen bezeichnet werben, beſonders geeignet 
zur Ankündigung vom Herrn zu verbängender Kriegsdrang: 
fale. Bengel: „In der MWeiffagung wird befchrieben Gottes 
Krieg wider die Keinde feines Reiches, weswegen bie Trompeten 
fich hieher eigentlich ſchicken.“ 


C. 8,2. Und ih fab die fieben Engel, welde vor 
Gott fiehen, und ihnen wurden fieben Pofaunen ge: 
geben. Luther überſetzt unrichtig: und ich ſah fieben Engel (mit 
MWeglaffung des Artitels), die da traten vor Gott. Das: welche 
vor Bott ftehen, erfcheint bier als das charasteriftiihe Merkmal 
der fieben Engel, f. v. a. diejenigen fieben Engel, weiche vor Bott 
fiehen. Reitweife vor Gott zu treten, ums feine Befehle zu em⸗ 
pfangen ift allen Engeln eigenthuͤmlich, vgl. Hi. 1, 6°). Hier 
ift aber von einem beftändigen Stehen vor Gott die Rede, und 


) Vitringa: Omnium, qui in templo coram deo versantur officium 
est, coram illo stare, h. e. sua illi ministeria cum summa animi prom- 
ptitadine devovere et praestare. In lemplo domini exercitaum nullius est 
sedere, misi Jehovae Dei exercituum. 
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das Fommt nur den Erwahlten unter den Engeln zu, denjenigen, 
melde unter ihnen eine ähnliche Stellung haben, wie unter den 
Dienern des Königes von Perfien. die fieben Yürften, „welche das 
Angefiht des Königes fahen, und ſaßen obenan im Konigreiche,“ 
Esther 1, 14 vgl. Era 7, 14. Vor Bott ſtehen ift gleichbes 
deutend bem: das AUngeficht des Baters im Himmel ſehen, in 
Matth. 18, 10, dem Cingehen vor die Herrlichkeit des Heiligen, 
was in Tob. 12, 15 von den fieben vornehmften Engels ausge⸗ 
fagt wird”). Das wichtige Amt wird den Wornehmften unter den 
Dienern Gottes Übertragen. : Herrliche Würde der Kirche, in: deren 
Dienfte die erhabenften unter ‘den Engeln gebraucht werden! — 
Die Unterfheidung von Engelordnungen ift von: felbft gegeben, 
ſobald das Dafeyn der Engel anerkannt wird. Denn Gottes 
Schöpfungen find fein demokratiſches Chaos. Sie bilden. überalk 
Organismen, in denen ein ftufenweifer Kortfchritt von Lens Nies 
deren zu dem Höheren ftattfindet. Was der Apoftel in 1 Cor. 
15, 41 von ber.materiellen Abtheilung der bimmlifchen: Heer 
ſchaaren fagt: „Eine andere Klarheit bat die Sonne, eine ans 
dere Klarheit bat der Mond, eine andere Klarheit haben bie 
Sterne; denn ein Stern übertrifft den andern an Klarheit,” das 
muß auch bei der geiftigen Geltung haben. Die. Stellung fer- 
ner, tweldhe dee Satan einnimmt, ift nur. begreiffih von ker 
Borausfegung aus, daß er vor feinem Falle mit herrlichen Bor: 
zügen vor den übrigen Engeln ausgeftattet war und eine erhabene 
Würde bekleidete. Im A. T. führen auf Rangunterſchiede unter 
den Engeln die Seraphim in Jef. C. 6, die. zunächft dem Throne 
Gottes ftehen, und deren Name, die Eden, die Principes {don 


*) Diefe Stelle: ’Eys ein Papand, eis Ex zuv Era üylom ayydlov of 
rpo0avapipovaw Tas mpoGevyds zuw Ayiuv xal elaropevoyras dvanıov Ts 
dö&ng rov Aylov, dient zur Beſtätigung desjenigen, was mir über den Ar- 
titel in der unfrigen bemerkt haben. Wie hier: die fieben Engel, welche u. 
f. w., fo dort: einer von den fieben heiligen Engeln, welche u. f. w. 
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die srbabene Stellung hezeichnet; dann die Engelfürften in Dan. 
10, 13°). Raͤngunterſcheide unter den Engeln. afamt im NR. 
T. der Herr felbft an, wenn er in Matıb. 18, 10 aus dem Kreife 
der Engel diejenigen beraushebt, welche beftändig fehen das Ange: 
fiht feines Vaters im Himmel. In Luc 1, 19 bezeichnet ſich 
Gabriel als einen der vor Gott ſteht, als einen der vornehmſten 
Engel In der Erwähnung der „Ihronen, Herrſchaften, Zärften- 
thümer und Oberkeiten“ in den Paulinifchen Briefen, Col. 1, 16. 
2, 10, vgl. Röm. 8, 38. Epheſ. 1, 20 fi. 3, 10. 6, 11 fi. 
wird, man jedenfalls eine Anerkennung von Rangunterfchieden 
unter den Engeln finden müflen, wenn es auch richtig ift, daß 
Paulus fi, jeder näheren Beſtimmung ber Unterſchiede enthält 
und dem grübeluden Vorwitze entgegentritt, ber eime ſolche ver: 
ſucht. Auch in 1 Petr. 3, 22 werden neben ben Engeln im All: 
gemeinen nod bie Dbrigkeiten und die Gewalten genannt; in 
Jud. V. 8, vgl. 2 Per. 2, 10 die Herrſchaften und Majeſtaͤten 
unter den Engeln. Das Einzige unferer St. Eigenthümliche ift 
die Siebenzahl der Engel erfien Ranges. . Diefe lehrt fonft 
feine Schrififtelle. Auch in den Apocryphen kommt fie nur im 
postifchen Zufausmenhange vor, in dem Buche Tobias". Die 
Abweichung ift aber bier nur eine fheinbare. Denn die Gränge 
zwifchen den verfchiedenen Engelordnungen wird immer mehr oder 
weniger eine fließende feyn, und daß bier grade bei der Sie 
benzahl abgeſchloſſen wird, bat feinen Grund in den fieben Po: 
faunen, welde für die Scene notbiwendig waren. Dffenbar bat 
die Siebenzahl der Pofaunen die Siebenzahl der Eugel berbeige: 


*) Del in Bezug auf die Unterfheidung von höheren und niederen 
Engeln in A. T. meine Beiträge Th. 1 ©. 163 ff. 

**) Nitzſch, Syſtem $. 90: „Auf dem fchon gelegten Grunde der dog 
matifchen Gedanken kann ſich oft wieder eine freie dichterifche Anwendung 
und Bewegung des Gedachten erzeugen.“ 
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führt und wicht umgekehrt. MWären-schn Pafaunen erforderlich, 
jo witsde ohne Zweifel der zehn Engel gedacht werden, ‚weiche 
wor Bott ſtehen. . 

8. 3.: Und ein’anderer Engel kam, und trat bei 
den Altar, und hatte ein golden Räuchfaß; und ibm 
ward viel Räuchwerks gegeben, daß er 28 gäbe den Ges 
beten aller Heiligen auf den goldnen Altar vor dem 
Stuhle. „Zu den Zeiten der erften.-Verfelgungen beteten die 
Chriften mit großer Macht und beftändigem Anhalten.“ Bengel. 
In der Form dee Thatſache wird bier aber zugleich eine Erm ah⸗ 
nung. ausgefprocken: wollt ihr den Steg der Kirche über die 
Welt und ihre Vollendung, fo. haltet an am Gebet... Denn „das 
Gebet des Gerechten vermag .niel, wenn es .ernftlich ift. Elias 
war ein Menich gleich wie wir, und betete ein Gebet, daß es nicht 
regnen follte, und es regnete nicht auf Erden drei Jahre und feche 
Donate,” Jae. D, 16,17. Viele ältere Ausll. wollten unter 
dem andern Engel Ehriftum verfichen. Allein diefe Meinung 
iſt unzuläffig, nicht us den von Bengel angegebenen Gründen; 
Chriſtus werde im N. T. nie-als Engel bezeichnet, und ein an« 
derer Engel könne nur. ein, gleiibfalls erfhaffener Engel ſeyn, 
vgl. dagegen zu C. 7, 2,10, :1. 18, 1, wo bush ben andern 
Engel ohne Zweifel Chriftus bezeichnet wird, ſondern weil jedes 
auszeichnende Praͤdieat fehlt, und auch in dem, was der ‚Engel 
verrichtet, nichts enthalten: ift, was ibn über die Sphäre ber ges 
wöhnligen Engel emporbebt. Er macht nidt etwa durd feine 
Bertretung. die Gebete der Heiligen. erfi angenehm, fondern er hat 
einfach nur die Stellung eines Boten, eines Ueberbringers, eines 
bimmlifhen Repräfentanten. Nur indem man in Folge falfcher 
Auslegung die Stellung verfannte, die der Engel bier ein- 
nimmt, meinte, daß erft durch feine Vermittlung die Gebete der 
Heiligen vollfommen angenehm gemacht würden, gelangte man, 
von der richtigen Erkenntniß aus, daß nach der Lehre der Schrift 
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den Engeln feine eigentlich vermittelnde Tätigkeit zufommen kann, 
diefe vielmehr einzig und allein Ehrifto angehört, zu der An- 
nahme, daß der Engel bier kein anderer feyn könne als Chriftus ®). 
— Der Engel ift bier nur eine fombolifche Kigur, feine Thätig- 
feit gehört mur ber Alles verförpernden Viſion an, nicht der 
Sache, obgleih als ſachlicher Gehalt allerdings die innige Har⸗ 
monie zwiſchen ben bimmlifchen Heerſchaaren und der Kirche auf 
Erden zu Grunde liegt: ohne biefe Fönnte der Engel auch in der 
Viſion mit diefe Stellung einnehmen. Verkoͤrperte fi das 
Gebet zum Weihrauche, fo mußte aud ein himmliſcher Repraͤſen⸗ 
tant der Gläubigen da ſeyn, der den Weihraach darbradhte. Iſt 
die Hlille des Weihrauches eine leichte und durchſichtige, fo and 
die des Engels. Daß der Engel nicht nothwendig zur Sade ge 
bört, erbellt auch aus C. 5, 8, wo bie 24 Aelteften als Re 
präfentanten der Kirche goldne Schaalen voll von Raͤuchwerk ba: 
ben, welches find die Gebete der Heiligen. Bengels Bemerkung: 
„In keinem Buche der Schrift wird fo häufig von Engeln gere 
det als im dieſem“ zeigt fon, daß bier Manches nur ber Form 
der Anfchauung angehören muß. — Unter dem Altar ſoll bier 
nad vielen Ausll. der Branbopferaltar zu verftehen fen. Ron 
diefem werde das Heuer genommen damit das Räuchwerk auf dem 
goldnen Altar angejimdet werde. Der Brandopferaltar kommt 
fonft allerdings mehrfach in der Dffenbarung vor, vgl. zu C. 6, 
9. Allein bier kann nicht an ihn gedacht werden. Denn ber 
Altar erhält bier feine nähere Beſtimmung aus der Erwähnung 
des Räuchfaſſes. Schon danach kann, wenn man nicht willlühr⸗ 
Kb die Raͤucherpfame in eine bloße Koblenpfanne verwandelu 


*) Die Genefis biefer Erklärung hat fchen Boſſuet richtig erkannt: 
Les protestans, offenses de voir l'intercession angelique si clairement 
etablie dans ce passage, voudroient, que cet ange fut Jesus -Christ 
meme. 
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will, nur an den Räncheraltar gedacht werben. Wenn aber auch 
nicht das: habend ein goldnes Raͤuchfaß, die nähere Beftimmung 
gäbe, was diejenigen ganz überfeßen haben, weiche von der „Uns 
genauigfeit” reden, „daß das Wort golbuen exft fpäter folgt,“ 
fo fönnte doch. nicht von dem Brandopferaltar bie Rede ſeyn. 
Dem wenn auch fonft wohl duch den Altar ber Branbopfers 
altar bezeichnet werden kann, fo ging dieß doch bier nicht an, 
weil bier nothwendig, wenn der Brandopferaltar verſtanden wer⸗ 
den ſollte, eine genquere Bezeichnung der Identificirung mit dem 
unmittelbar darauf erwaͤhnten Raͤuchaltar vorbeugen mußte. Die 
archaͤologiſche Rückſicht, welhe zu der Deutung von dem Brand 
ppferaltar verleitet hat, ift aber nicht einmal eine begründete, 
Auch in 3 Mof. 16, 12: „Und er foll einen Napf voll Gluth 
von. dem Altar nehmen, der vor dem Hexen ficht, und dig 
Hand vol zerftoßenen Räudwerkes, und hinein hinter den Vor⸗ 
bang dringen, und das Raͤuchwerk aufs Yeuer thun vor dem 
Herrn“ wird die Räuchpfanne mit Kohlen vom Räucheraltar 
gefüllt. — Das Geräth, mit dem der Eugel auftritt, ftellt uns 
ſogleich fein Geſchäft vor Augen. Bengel: „Eine goldne Raͤuch⸗ 
pfanne, das war ein Zeichen und Werkzeug der Function, die bier 
fer Engel hatte.” — Dem Engel wird viel Raͤuchwerk gegeben. 
Bengel: „ES wird eine große Macht zufammengeipannt, woraus 
denn auch eine große Wirkung und eine weit um fich greifende 
Bewegung entſteht.“ — Der Gegmftand der Gebete der Heilis 
gen wud bier durch den Zufammenbang näher bezeichnet, durch 
den: Ausgangspunct und den Erfolg. Danach ift an Bitten zu 
denfen wie bie .So. 2, 17: „Here fchone deines Volkes, und. laß 
bein Erbtheil nicht zu. Schanden werden, daß Heiden über fie 
herrſchen,“ Pſ. 9, 20: „Erhebe did Herr, nicht fey ftark der 
Menſch, laß die Heiden vor dir gerichtet werden,“ Pf. 79, 11. 
12: „Es fomme vor di das Seufjzen der Gebundenen, nad) 
der Größe deines Armes behalte die Sterbenden. Und vergilt 
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unferen Nachbarn fiebenfältig in ihren Buſen ihre Schmad, ba: 
mit fie dich, Herr, gefhmäht haben.” — Nah C. 5, 3 ift das 
Raͤuchwerk das Gebet. Ebenſo bier nah 8. 4. Dana) muß 
jedes Neben des Weihrauches und ber Gebete bier vermieden 
werden. Das paßt wohl für das irdiſche, aber nicht für das 
himmliſche Heiligthum. Man wird das Räuchwerf nicht als eine 
Bugabe zu dem Bebete betrachten dürfen, fondern man wird das: 
den Gebeten, erklaͤren müffen: geltend den Bebeten, bie in 
und mit ibm dargebracht werden. Crflärt man: foͤrderlich 
für, zum Weften, damit die Gebete daburd) angenehm gemadt 
werden, fo erhält man eben jenes unzuläffige Nebeneinander: der 
Engel hätte dann bloß den Weihrauch, und den Heiligen 
gehörten die Bebete an; min muß dam ferner bas: den Ge 
beten, bier, losreißen von bem in ®. 4} der Engel erbält eine 
abnorme Thaͤtigkeit. Denn daß die Gebete ber Heiligen einer 
Befuͤrwortung durch die Engel bebürfen, ift eine ſchriftwidrige 
Vorſtellung. Schon: das fpriht dagegen, dag in C. 5, 8 des 
Engels gar nicht gedacht wird. Die Erkl. aber: daß er es beis 
gäbe den Gebeten der Heiligen, ift noch weniger zuläffig. Es ift 
nicht von einer Zugabe, fondern von einer Gabe die Rebe. Statt: 
den Gebeten, Eönnte auch die Gebete, rüs mgoveuxoas ftehen. 
Nur würde dann von der Verkoͤrperung der. Gebete als Weiß: 
rauch, wie fie in der Viſion notbwendig war, ganz abgejehen, 
und an die Stelle des Sumboles .träte das Wild. — Bengel: 
„Wir haben E. 5, 8 von den Heiligen bemerkt, daß unter bie: 
fer Benennung beides, bie Seiligen auf Erden und im Himmel 
angedeutet werden: und weil es bier ausdrücklich heißt: alfer 
Heiligen, fo verftehen wir diefe und jene mit einander, zumal da 
das was zu erbeten iſt, die Heiligen auf Erden und im Himmel 
angebt. Es wire auch eine Lücke zwiſchen den Engel und den 
Heiligen auf Erden, wenn die Heiligen im Himmel ausgefchloffen 
wären.” Man Fönnte mit einigem Scheine daraus, daß bier ber 
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Engel für die Heiligen. fungirt fließen, daß son der himmli⸗ 
ſchen Atheilung der Heiligen abgefehen: wird; biefe Fünnte; 
wenn fie mit. ins Yuge gefaßt würde, ohne Vermittlung eines 
Engels ſich felbft und die Heiligen auf Erden vertreten. Doc -ift 
dabei wohl zu beachten, daß die Stellung des Engels bier eine 
doppelfeitige ift, daß er nicht. blos den Weihrauch der Ge: 
bete der Heiligen emporfteigen laͤßt, ſondern auch das Feuer des 
Zornes Gottes herabwirft. -Diefe combinirte Thätigkeit paßte nur 
für don Engel. — Der goldne Mar wird bezeichnet als ftehend 
vor ven Throne Daß der Vorhang auch bier als vorhan⸗ 
den zu denken, zeigt 11, 19: 15, 5. Er wird aufgezogen nur 
dann, wenn bei großen Gatoftropben die. Serrlichfeit des Herrn 
ohne Hülle fich zeigen will. Auch ‚unter dem N. B. und nad 
geftifteter Verſoͤhnung bleibt immer der unendlihe Abſtand des 
Schöpfers von feinen Geſchoͤpfen, bleibt Gott der Unnahbare und 
der Heilige. — Es ift fein Grund vorhanden zu der Annahme, 
dag dem Seher ſich blos der Raͤuchaltar, nicht das Ganze des 
himmliſchen Heiligihnms dargeſtellt habe, was für feine Anſchau⸗ 
ung, die auf Autopſie des Tempels zu Jeruſalem beruhte, gewiß 
ein unzertrennliches Ganzes bilbete. Es heißt ja bier ausdrücklich, 
daß der Altar. vor dem Throne war. Alſo mußte neben bene 
Heiligen, in: dem der Rauthaltar , aud das Alerheilioſte vorhan⸗ 
den feyn. 

V. 4. Und der Raud des Rauchwertes. den Sche 
ten der Heiligen ging auf von ber Hand bes Engels 
vor Bott. Den Gebeten, geltend denfelben, die in und mit 
dem Raͤuchwerke dargebracht wurden *). . 

V. 5. Und der Engel nahm das Raustat, und 


*) Das Tais meoerzale verhält fich zu dem Humauazan gradeſo wie 
das DOINWEIN in 1 Mof. 9, 5 zu dem DON, euer Blut euren 
Seelen, geltend denfelben, euer Blut d. h. eure Seelen. 
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fhllete es mit Feuer vom Altar, und ſchüttete es auf 
die Erde Und da gefhaben Stimmen und Donner 
und Blise und Erdbeben. Bengel: „Das Räuchwerk und 
Gebet zieht viel nach fi: es iſt angenehm, es wird erhöret, Gott 
läßt alsdann feine heiligen Gerichte ergehen, zum Schrecken ber 
Welt, zur Dämpfung feiner Feinde und zur Körderung feines 
Reiches.” Der Engel lıbt die Junction einer Mirtelsperfon, a > 
Hi. 33, 23. In 8. 3 und 4 hat er die Gemeinde repräfen- 
tirt und ihre Anliegen vor Gott gebradt. Hier genügt er der 
zweiten Seite feiner Stellung. Er vermittelt die göttliche 
Antwort auf das Geſuch der Gemeinde. Er wirft im Auftrage 
Sottes Feuer auf die Erde hinab. Nah Joh. 1, 52: „Bon nun 
an werdet ihr den Simmel offen ſehen, und die Engel Gottes 
hinauf und berab fahren auf des Menfhenfohn“ (vgl. 1 Moſ. 
28, 12) fteigen die Engel: von Chriſto im Stande der Erniedri⸗ 
gung, und ebenfo alfo aud von feiner fireitenden Kirche, zuerſt 
auf, die Anliegen und Gebete vor Gottes Thron dringend, dann 
fteigen fie herab und bringen die Erbörung und die Hülfe und 
die Rache über die Feinde. — Der innige Zuſammenhang des 
Bebersfeuers, und des Keuereifers, ber die Widerwärtis 
gen verzehren wird, Hebr. 10, 27, wird daburch abgebildet, daß 
von demfelben Feuer des Altar, damit der Weihrauch angezün 
bet worden, genommen wird und auf die Erde geworfen. Durd) 
ben erften Gebrauch zur Anzündung des Weihrauches ift das Feuer 
flr den zweiten gleichfam geheiligt. Das Kemer ift hier, wie in 
der Apocalypſe gewoͤhnlich, vgl. zu A, 5, Symbol des goͤttli⸗ 
hen Zornes und Berichtes”. — Das Keuer, die Stimmen 





*) Ejzjech. 10, 2 ff. ik nicht mit Vitringa zu vergleichen. Das Feuer, 
das der Mann in Leinen gekleidet dort ausmitten der Räder der Cherubim 
nimmt, iſt nicht wie hier fombolifche Bezeichnung des Zornes Gottes, fon- 
dern es ift das elemientarifche Feuer. Denn die Anzündung und Verbren⸗ 
nung der Stadt fol hier angezeigt werden. Die Räder der Chernbim be 
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u. f. w. bat bier nur vorbildenden, weiffugenden Charaeter. Die 
Erfälkung. der Weiffagung beginnt mit der erften Poſaune und 
ſchließt mis der letzten, vgl. C. 11, 19. Ebenſo find: auch in C. 
4, 5 bie Stimmen, Blitze und Donner nicht das Gericht feldft, 
fondern die factiſche oder ſymboliſche Anklindigung deffelben. Die 
fieben Siegel find die Verwirklichung diefer Ankündigung. — Ueber 
die Stimmen, Blige und Donner, vgl. zu der bez. St: Hier 
wird außerdem noch das Erdbeben genannt, das Vorzeichen 
großer bevorſtehender Revolutionen, vgl. zu E. 6, 12. 

B. 6. Und.die fieben Engel mit den fieben Pofans 
nen rüfteten fi, zu pofaunen. Bengel:. „Zu den Engeln, 
denen die Schaalen gegeben werden, wird gefagt: gehet bin, 
G. 16, 1. 2. Aber die Engel mit. den Trompeten geben nicht 
bin: und alſo bleiben fie bei ihrer. Vereitfhaft, und auch wenn 
fie wirklich blaſen, vor Gott ſtehen.“ — Die Gebete der Heili⸗ 
gen ſind eine nothwendige Vorbedingung des ſich Ruͤſtens. — 
Die Engel bewirken die Strafe nicht, ſondern fie kimdigen fie 
bloß an. Nur bei der. fechften- Plage findet ausnahmsweiſe auch 
ein thaͤtiges Eingreifen ſtatt. Der Engel blaͤſt erſt, dann loͤſt er 
die vier Engel gebunden an dem großen Strome Euphrates. 
Doch iſt auch da der Engel mit der Poſaune nicht das eigent⸗ 
liche Strafwerkzeug Gottes, ſondern die vier Engel ſind es. 

®. 7. Und der Erfte (Engel) pofaunete. Und es 
warb ein Hagel und Feuer mit Blut gemenget, und 
wurde geworfen auf die Erde Und das dritte Theil 
ber Erbe verbrannte, und das britte Theil der Bäume 
verbrannte, und alles grüne Gras verbrannte. In ein 
großes. und feuriges Hagelwetter concentrirt ſchaut Johannes die 


zeichnen die Naturkräfte, zunächſt den Wind, vgl. Eich. 10, 13, dann aber- 
auch das Feuer. Der Eherub reicht das Feuer darı die Erde bietet dem 
Himmel den Stoff zu feinen Gerichten. 


t 
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Verheerungen des Krieges, die durch den Lauf der Jahrhunderte 
ſtets von neuem über die gottfeindliche Welt ergehen. Das Bor: 
bifd ift die fiebente unter den Plagen, welche Über. Pharao erge- 
ben, den boshaften Feind des Volkts Gottes, den Gott bingeftellt 
damit er ihm zeige feine Kraft und damit verflindet werde fein 
Name auf- der ganzen Exbe, ben erften Thpus der Weltmacht, 
an dem ſich Gottes firafende Gewalt offenbarte, im Borfpiele 
aller folgenden Gerichte, die er zum Welten feines Reiches voll- 
führte. „Und der Gew — heißt es in 2 Mof. 9 — ließ Ha: 
gel regnen fiber das Land : Aegypten. Und es war Hagel, und 
Seuer verfehlungen inmitten des Hagels. — — Und alles Gras 
des Feldes ſchlug der Hagel, und alle Bäume des Feldes zerbrach 
er.“ — Das Keuer bier iſt nah 8. 8. 9 nicht. Beheichnung 
des Zornes Gottes, fondern das Zornes= und Kriegsfeuer, das 
freilich dur den Zorn Gottes entzundet worden. — Das: ge . 
mifcht mit Blut, gibt für beides, den Hagel und das euer, bie 
näbere Beftimmung, zeigt daß das. Hagelwetter und das Feuer den 
Krieg bezeichnet in feiner verheerenden *) und verzehrenden Eigen 
haft”). Es koͤnnen nicht, wie Bitringa annimmt, verſchie⸗ 
dene Plagen durch Hagel, Heuer, Blut bezeichnet ſeyn: der Sagel 
foll nah ihm Hungersnoth bedeuten, das Feuer die Peft, das 
Blut den Krieg. Dein dann wären wir bei den beiden erften 
auf das Rathen hingewieſen. Dann Ennte auch bei. der Shit: 
derung der Wirkungen nicht von dem bloßen’ Berbranntiwerden die 
Rede fen. Dazu kommt, daß alle andern: Plagen in biefer 
Gruppe einen einfachen Character tragen, und daß dieſelbe es 


*) Bossuet: La dösolation vivement repr&sent£e par la comparaison 
d’une belle et riche campagne, que la gröle auroit desolde. Bengel: 
„ein mächtiger, Dichter, häufiger, plöglicher fchädlicher Ein» und Weber 
fall” - © i J 

) Mede: Johannem sanguinem praeter naluram. commiscuisse, ul 
imaginem totam hoc indicio ad caedem spectare innueret. 
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überhaupt‘ mır wit dem eiege zu thun hat, und zwar alſo, daß 
die Verſchiedenheit ber einzeinen Poſaunen nur in ber Verſchieden⸗ 
beit des Symboles beſteht, daß ſich dieſelbe Sache in einer Reihe 
mannigfacher ſchrecklicher Wilder darſtellt, welche Gemith und 
Phantaſie mit heiligem Schauer erfüllen ſollen vor dem ins Kriege 
ber Welt fih nahenden Herrn. — Unfere Weiffagung gebt in 
ihrer Beſtimmtheit nicht hinaus Liber das: ihr werdet Kriege bis 
zen, und: es wird ſich erheben ein Wolf gegen das andere, in deu. 
Reden des Heren*). Als -fpecielle Prädietion gefaßt würde fie 
ſehr mangelhaft und dem Zwecke nicht entfprechend fen. Schon 
daß Gier von ber ganzen Erde bie Rebe ift, zeigt daß man hier 
nicht bei einem einzelnen Kriege ftehen bleiben darf, daß wir bier 
eine fo zu fagen als Individuum perfonificitte Gattung vor uns 
haben. Alle Kriege. tragen einen particularen Character. "Eine 
Beſchraͤnkung liegt nur in dem Ausgangspuntte des Buches. 
Danach kommt die Kriegesftrafe nur infofern in Betracht, als. fie 
über bie ethniſirende Dppofition . gegeri das Reich Gottes verhängt 
wird, womit aus C. 9, 20 in Einklang ſteht. Hienach ift das 
Creigniß,. worauf Bengel diefe Weiffagung als fpecielle Prädietion 
bezieht, der jüdifche Krieg unter Trajan und Hadrian, gar nicht 
einmal unter ihr begriffen. — Das Bereich diefes Gerichtes geht . 
foweit, als das Bereich der Oppofition der Erde gegen den Him⸗ 
mel, die immer die Reaction des legteren bervorzuft, als die Op⸗ 
pofition der heibnifch gefinnten Melt gegen das Reich Gottes. 
Da diefe nad dem Folgenden nicht bei dem NRömifchen Neiche 
ftehen bleibt, da in feine Zußftapfen fpäter zuerft die gottfeind 
lihe Macht der sehn Könige tritt, zulegt, nach taufend Jahren 


*) Schon Vitringa mar ber Wahrheit auf ber Spur Er bemerkt 
. Forte non inepte cogitari potest, hec tabicinium nobis non exhibere 
judicium aliquod divinum in Romanum imperium unius temporis, ‚sed 
repetendi. 

sen gſendets, aber die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 29 


450 Die Gruppe ber fieben Poſaunen, @. 8, 2— 11,19. 


der Herrſchaft Chrifti, die große Schilderhebung Gogs und Magoge, 
fo wände es willkuhrlich ſeyn, hier, in der Schilderung der Strafe, 
bei dem Nömifchen Meiche ftehen zu bleiben. Es ift. dieß ein 
Heraustreten aus dem Kreife. dieſer Gruppe, die wie die vorige 
vorläufig ven dem Roͤmiſchen Weiche noch nichts weiß. — Da 
durch Hagel, Feuer und Blut der Sache nach baffelbe bezeichnet 
wird, fo kann die Wirkung durch ein Werhbum. bezeichnet werben, 
das fi zunächft an das Bild des Feuers anſchließt. — Dbiert 
des. Gerichtes ift die ganze Erde; nur ein Drittheil der Erbe 
aber gebt in Yolge deffelben zu Grunde, weil es noch nicht das 
Endgericht if. — Das: und das. Dritikeil der Erbe ward ver: 
brannt, was bei Luther fehlt, ift ſchon deshalb nothwendig, weil 
das Drittbeil der Erde bier den Gegenfag bilder gegen das Drit- 
des Meeres, der Flüſſe, der Sonne im Folg. Der Drei: 
theilung des Verderblichen entſpricht die Dreitheilung des Beſchaͤ⸗ 
digten. Das Kolgende bezeichnet näher dasjenige auf der Erde, 
was von dem Brande betroffen wurde. Die Auslaffung in we: 
nigen und unbebeutenden -Eritifchen Hllfsmitteln ift nur durch die 
Aehnlichkeit der drei Säge veranlaßt worden. — Durch die Bäume 
werden die Hohen und Maͤchtigen bezeichnet. Das Bild ift 
ſchon im A. T. ein feft ausgeprägtes. Das Gras bezeichnet 
das Volk, nad Jeſ. 40, 7: „fürwahr Gras ift das Bolf.“ 
Bäume und Gras kommen auch in C. 9, 4 als Bezeichnung ver 
Hohen und Nisbrigen, der. Slırften umd der Unterthanen vor. 
Das Prädicat grün bezieht man beffer als auf bie frifche Su: 
gend, auf das fröhliche Grünen und Gedoihen, welches bis zum 
Einbruche der Plage ftattfand, vgl. Hi. 5, 25. Pf. 72, 16 
Auch bei dem Grafe ift Übrigens nur der dritte Theil als ver- 
brannt zu denken. So, mit einer im Zufammenhange liegenden 
Beſchraͤnkung, Fommt das alles mehrfach in. ber Beſchreibung ber 
Aegyptiſchen Plagen vor. 
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V. 8. Und ber andere. Engel poſaunte. Und es 
ward geworfen wie sin großer Berg mie. Feüer bren: 
nend ins Meer. Und das dritte Theil des Meeres ward 
Blut. 8. 9. Und das dritte Theil der lebendigen Crea—⸗ 
turen im Meere farben, und das dritte Theil der 
Schiffe. wurden verderbt. — Der Werfende ift Bott, 
ber bie Suͤnden der abtrännigen. und: Chriftusfeindlichen Weit 
heimſucht. In Luthers: fuhr ins Meer, ift die hinnnliſche Cam | 
falttät weniger ſcharf bezeichnet, wie im Grimbdtert. Bas: wie 
ein großer Berg, weft darauf bin, daß man nicht bei ber Aus 
ßerlichen Erſcheinung ftehen ; bleiben;, nicht an eimen natürlichen 
Berg denken fol: Entſprechend ift das: alſo ſah ich die Pferbe 
im. Gefichte, in C. 9, 17. Die: Berge find fhon im A. T. 
das gewöhnliche Symbol der Meiche, vgl. z. B. Pſ. 76, 5: „Er⸗ 
laucht biſt du, herrlicher als die Raubeberge,“ mächtige Raub⸗ 
votler, erobernde Reiche, 68, 17. 65, 7. In Sach. 4,7 iſt der 
große. Berg vor Serubabel das Perfifche: Reich, welches ſich dem 
Tempelbau feindlich entgegenftelle. In C. 17, 9 unferes Bus 
ches find die fleben. Berge ‚fieben Reihe. Auf der ſymbolifchen 
Bed. des Berges beruht auch die ſymboliſche Handlung in:C. 18, 
21, wo wie in der Grundft. Jerem. 51, 63. 64, vgl. auch Dan. 
2,.35, ber Berg, das Symbol des: mächtigen Neiches, durch den 
großen Stein repräfentirt wird, das Voͤlkermeer, aus dem Bas 
bei fich in der Reit des Glückes mächtig emporgehoben, nun aber 
darin zurüchſinkt, durch den Euphrat. — Der große Berg brennt 
mit Feuer. Das Feuer ift das Feuer des Zornes, der Krie⸗ 
ges und Eroberungsluſt. Angefpielt wird auf Jerem. 51, 25, 
wo es in Bezug auf das Chaldäifche Weltreich heißt: „Siehe ich 
will an dich, du fhädlicher Berg, der du alle Welt verberbeft, 
fpricht der Herr; ich will meine Hand über dich ſtrecken, und dich 
von den Felſen herabwälzen, und will einen verbrannten 
Berg. aus. dir machen.“ Aus dem brennenden Berge wird 

— 29 * 
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dort in gerechter Vergeltung ein verbrannter Werg, nah dem: 
„Wie er gethan bat, alſo ſoll ihm gethan werden.” — Der 
große Berg mit Feuer brennend wird ins Meer geworfen. Das 
Meer iſt in der Schrift und ſpeciell in der Apocalypſe das ge 
wöhnliche Sumbol der Welt und der Wöller, vgl. zu E. 6, 14. 
13, 1. 17, 15. Berg und Meer werden wie bier unmittelbar 
mit einander verbunden in Pf. 46, 3. 4: „Darum fürdten wir 
uns nicht, wenn die Erde geivandelt wird, und Berge wanken 
im Herzen der Meere, toben, fhiumen feine Wellen, Berge 
erbeben durch feinen Hochmuth,“ vgl. Pf. 65, 7. 8. Matth. 21, 
21. Das alfo ift dee Siun der fomboliihen Darftellung: bie 
abtrinnige Belt wird durch Krieg. und Croberung geftraft, ein 
eroberungsluftigee Reich tritt erobernd auf. Bengel bemerkt: 
‚fo wird bier der Einfall von fremden Wölfen und ſogenann⸗ 
ten Barbaren in da® Roͤmiſche Meich angezeigt. Um bas Fahr 
2350 fielen die ftreitbaren Gothen in das Roͤmiſche Reich ein, und 
von da hatte die Wanderung und ber Ginbruh folder Völker 
kein Aufhoͤren, bis fie dem Roͤmiſchen Reiche gleihfam einge 
leibet waren.” Dabei ift ber Fehler nur der, daß die Erfül⸗ 
lang in ſolchem gefucht wird, was nur als eine einzelne Ex: 
füllung betrachtet werden kann, ftatt zu erkennen, daß wir ber 
Sache nah bier eine ganze Gattung von göttliden Gerichten 
vor uns haben, und daß die Erfüllung biefer Weiſſagung noch 
ftets im Fortſchreiten begriffen iſt. Daß wir es bier nicht ſpe⸗ 
eiell. und ausfchließlich mit dem Roͤmiſchen Reiche zu thun haben, 
an ben freilich die Wahrheit der Weiſſagung fih zunächſt be 
währte, zeigt fchon das Symbol des Meeres. „Die Wafler“ 
find nad ber Crflärung, die der Seher felbft gibt, in C. 17, 
15. ,Voͤller und Schaaren und Helden und: Sprachen.” — Zu 
Folge der Verſenkung des Berges in das Meer wird das dritte 
heil des Meeres Blut. Daß wir bier eine Beziehung auf die 
erfte Aegyptiſche Plage vor uns haben, vgl. 2 Mof. 7, 20. 21: 
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„Und alles Waſſer, welches im Mile,: ward in Blut verwandelt 
und die Fiſche, welche im Nile, ſtarben,“ welche eine ſymboliſche 
Vorbedeutung ber legten war, des Sterbens der Aegyptiſchen 
Erſtgeburt, erhellt ſchon daraus, daß hier wie dort das: Bist 
und das Sterben der Fiſche miteinander verbunden wird. — 
Es ſtirbt das. Dristheil. der lebendigen Greaturen, weldje im Meere. 
In Weiterbildung des Symboles bes Meeres exfcheinen. fehon im 
- U T. die Menfhen unter dem Wilde der lebendigen Ge 
fhöpfe im Meere. Was in Pf. 104, 25 von dem natür⸗ 
lichen Meere gefagt wird: „Hier ift dad Meer groß und wei, 
da ift Gerege. ohne Zahl, Heine Thiere mit großen,” darin ers 
blieckt die dichterifche Anſchauung ein Abbild desjenigen, was in 
dem Meer der Melt iſt. Jeſaias bezeichnet in C. 27, 1 den 
Inhaber der Weltmacht als den. Draden, welcher im Meere. 
In Hab. 2, 14—17 erfcheinen die Menſchen, welchen die Erobe⸗ 
rungsluft des Chaldäers Verderben bringt, unter dem Wilde ber 
Fiſche im Meere, weiche er mit feinem Nege fängt- In Eye. 
29, 3. 4 ftellt ih Pharao, der König von Aegypten, dem Pros 
pheten unter dem Bilde des Grocodiles dar, feine Unterthanen 
unter dem Wilde der Fiſche, die an feinen Schuppen hängen. 
Nah Ez. 47, 9 find in dem tobten Meere, dem Symbole den 
Welt, nachdem fi der Lebensftrom in daffelbe ergoffen, ſehr 
viele Fiſche. Auch im N, T. iſt diefe ſymboliſche Darftellung 
weit verzweigt. Auf ihr ruht Matth. 4, 18. 19, wo der Herr 
zu Petrus und Andreas ſagt: „Ich will euch u Dienfcpenfifchern 
machen; danach find die Fiſche in dem Meere ber Welt bie 
Menfhen. Auf ihr ruht Petri wunderbarer Fiſchzug vor ber 
Auferftiehung, Luc. C. 5, in deſſen Ausbeutung der Herr fagt: 
„Bon nun an wirft du Menfhen fangen” V. 10. Auf ihr 
Petri wunderbarer Fiſchzug nach der Auferfiehung, Joh. 21; 
das Gleihuiß von dem Netze, dag ins Meer geworfen wird, das- 
mit man allerlei Gattung fängt, Matth. 13, 47 Fi. Es findet 
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bier eine fpeciefle Bezichung ftatt auf E 47, 8, 9: And fie 
(die Wafler des Lebens) formen ins. Meer, und wenn fie dahin 
ing Meer kommen, da. Teller dieſelbigen Waſſer gejund werden. 
Und es geſchieht, alle Lebendigen Wefen, weiche wimmeln, 
die follen, wohin dieſer Doppelſtrom) Eonunt, leben, und foll 
ſehr viele Fiſche haben; und foll alles gefund werben und Ichen, 
dahin diefer Strom hinkommt.“ Den: Segenfag gegen, den hei len⸗ 
den und Leben fpendeuden Strom dort bäbet hier der bren- 
nende und Tod bringende Berg, wie ähnlich das heilſame 
Netz Chriſti dem verderbiichen Nege des Chaldäers entgegenfteßt, 
in 8. 10 dem beilfamen Sole, das Moſes in. das Waſſer 
warf, der große Stern, brennend wie eine Fackel, ber die Wal: 
fer bitter macht. Es iſt dem menſchlichen Geſchlechte ein ernſtes 
entweder oder geſtellt. Die der heilenden und rettenden Gnade, 
den Zugang verſperren, fallen dem Gerichte anheim, die Jeſus 
den Heiland, nicht wollen, werden dein Bürger Üibergeben. Cs 
ift derfelbe, der den erquickenden und belebenden Strom ins Meer 
leitet und der den breimenden Berg bineinwirft. Die Energie 
ber Kiebe, welche. durch das erſtere bekundet: wird, Bann. nicht ohne 
eine gleiche Energie der Gerechtigkeit gedacht werden. Er 
hberläßt das Meer und feine Zifche nicht ſich ſelbſt. Segen oder 
Fluch müffen fie von ibm empfangen. — Das Dritiheil der 
Schiffe wird verderbt. In Pf. 104, 26 folge unmittelbar auf 
die bereits angeführten Worte: „Daſelbſt geben. die Schiffe.“ 
In dem fombolifhen Sprachgebrauche werden dur die Schiffe, 
„da viele Zente bei einander find und einerlei Zweck, Gefahr, 
Nutzen und Schaden haben,”.die Gemeinſchaften bezeichnet. 


*) Der Doppelfirom ik ber Rare Strom, mie Sjerem. 50, 21 
DIIIID, der -Doppelabfall, in der Nichterzeit Kufchan Rifchateim, der 
Doppelbosheit, für der großen Bosheit. Dem Doppelfirome dort ent 
fpricht hier der große Berg. 











Die dritte Bofaune, C 8V. 10. 11. 455 


In ber ſymboliſchen Handlung in Mr. 4, 36. ff. Matth. 8, 23 
ff. Luc. 8, 22 ff. iſt das Schiff die Kirche. Hier, wo nur von 
weltligen Grmeinfehaften die Rebe ſeyn kann, iſt wohl mehr 
an die Städte und Dörfer zu denken, als an die Staaten, da 
für. die. lepteren in der Apocalypſe fchon eine andere dieſem 
Complerus angehörige fumbolifhe Bezeichnung vorliegt, bie ber 
Snfeln 

8. 10. Und der britte: Engel pofaunete. Und es 
fiel ein großer Stern vom Simmel, ber brannte wie 
eine Kadel, und fiel auf das dritte Theil der Wal: 
ferfiröme, und auf die MWafferquellen. V. 14. Und 
der Name des Sternes beißt Wermutb. Und bas 
dritte Theil der Waffer ward. Wermuth. Und viele 
Menfhen ftarben von den Waffern, daß fie waren 
bitter worden. - Das Symbol der Sterne hat in der Apo⸗ 
calypfe in. ausnahmsloſer Weftändigfeit. die Bedeutung der Here 
ſcher, vgl. zu 6, 13. 1, 16. 2, 1. 28. 3, 1. 9, 1. 12, 1. 4 
Der Stern fällt vom Himmel, von dem jede gute. und poll⸗ 
Eommene Gabe herabfomnit, und ebenfo auch jeder verderblidhe 
Grfolg; von dem in: Heil und Unheil die Exde unbedingt abhäns 
gig iſt. Durch das: Kallen-vom Himmel wird bier, ebenſo wie 
in C. 9, 1, das Plöglihe und Unerwartete bezeichnet, vgl. auch 
das: er ward geworfen, in V. 8. Das Fallen iſt bier ein ans 
deres wie in C. 6,.13, und Aäbnlih dem in Matth. 21, 44: 
„auf welchen er fällt, den wird er zermalmen.“ Das Keuer, 
von dem der: große Stern brennt, ift das Zornes⸗, Krieges und 
Groberungsfeuer. — Wie das Meer Bild der Voͤlkermaſſe, fo ift 
das Waffer der Flüſſe Bild des MWohlftandes, Gedeihens und 
Glückes, vgl. meine Schrift über Bileam zu 4 Mof. 24, 6. 7, 
und meinen Comment. zu Pſ. 107, 33— 35, deren Inhalt der 
ift: Gott läßt der Welt die Waſſer der Wohlfahrt und des 
Glückes verfiegen, dagegen feiner Gemeinde fie reichlich flie⸗ 
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Ken, ober Babylon wird entwäſſert, das Land des Herrn bewäſ⸗ 
fert, dann Pf. 68, 7: „Die Empbrer bewohnen dürres Land.“ 
Die Waſſerquellen neben. ven Kihffen bezeichnen bie Quellen des 
Wohlſtandes. — Nach einer andern Wendung des Wildes Hätte 
bie Wirkung, fiatt durch das Bitterwerden ber Waſſer, auch als 
An Berfiegen der Flüſſe und Quellen, und ein Sterben ber 
Menfhen vor Durft bezeichnet werden können, vgl Jeſ. 50, 2: 
„Siehe, durch mein Schelten trockn' ich aus das Meer, verwan: 
dele Stroͤme in Wüfte, es faulen ihre Wilde weil kein Wafler 
und fierben vor Durſt.“ Uber Gier follte auf 2 Moſ. 15, 23 
— 236 angefpielt werben: „Da kamen fie gen Mara. Und fie 
konnten das Waller zu Mara nicht trinken, denn es war bitter. 
Daber hieß man ben Dri Mara. Und Moſes ſchrie zu dem 
Herrn, und ber Herr Ichrete ihn ein Holz, und er warf es ins 
Wafler; und das Waſſer warb ſuß. Und der Herr ſprach: Wirft 
du der Stimme bes Seren deines Gottes gehorchen, u. ſ. w., fo 
will ich der Krankheiten Feine auf dich legen, die ich auf Aegyp⸗ 
ten gelegt babe, deun ich bin der Herr dein Arzt.“ *) Der Stern, 
brennend wie eine Yadel, und Wermuth fein. Name, bildet bier 
den Gegenfap gegen bas Hol, womit Moſes, im Vorbilde Jeſu 
des Heilandes, das bittere Waſſer füR machte, ebenfo wie in 8. 
8. 9 der große Berg brenuend mit Feuer den Gegenfag bildet 
gegen den mächtigen Lebensſtrom bes Gzechiel. Fir die Seinen 
macht Gott das bittere Waſſer ſuͤß, für die Welt macht er das 
füge Waſſer bitter; den Seinen zeigt er durch feine Diener, am 
herrlichſten durch den Abglanz feiner Herrlichkeit, ein beilfames 
Holz, welches in das Waſſer geworfen, daffelbe heilet; der Welt 
wirft er, zur gerechten Strafe dafür, daß fie das Holz fih nicht 
zeigen laſſen wollte, einen großen Stern brennend wie eine Kadel 





*) Daraus folgt, daß ber Genuß bes 4 bitteren Waſſers bereits Krankhei⸗ 
ten hervergerufen hatte. 
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in. das Waſſer, daß daffelbe bitter wind. — Mehrere Ausll. wol: 
ten. an die: Stelle der Bitterkeit das Gift. feßen, weil das Bitter 
waſſer nicht toͤdte. Allein fchon das natlieliche. Bitterwaſſer ruft 
Krankheiten hervor, nah 2 Mof. 15, und die Bitterfeit des Waſ⸗ 
fers im uneigentlichen Sinne verurfacht allerdings den Tod. 

8. 12. Und der vierte Engel pofaunete Und es 
ward gefhlagen das dritte Theil der Sonne, und das 
dritte Theil bes Mondes, und das dritte Theil der 
Sterne, daß ihr drittes Theil verfinftert ward, und 
der Tag das dritte Theil nicht fhien, und bie Naht 
deffelbigen gleihen. Ueber das Keuchten ber hinnmnliſchen 
Lichter ale Symbol der Gnade Gottes und des Geiles, ihre Ver⸗ 
dunfelung als Symbol fchwerer und trüber Zeiten, vgl. zu C. 6, 
12. Die nähere Beftimmung wird bier dur den Zuſamm en⸗ 
bang gegeben. Worher und nachher ift von ſchweren Kriegs 
drangfalen die Rebe und mit diefen beichäftigt fi die ganze 
Gruppe. So wird auch bier nur an bange und trübe Kriegs⸗ 
zeiten gedacht werden Fönnen. Chenfo erhält auch das fünfte 
Siegel aus dem Zuſammenhange feine nähere Beſtimmung. 
Bengel: „Wenn. hohe Leute fchon meinen, foldhe Händel feyen an 
ihnen gelegen, fo werben doch die Gerichte des Allmächtigen das 
mit ausgeführt und feine Worte erfuͤllet. Kommet ber und 
fchauet die Werke des Herrn, ber auf Erden folhe Berfiörungen 
anrichtet. Alle folhe Dinge muß man fo anfeben, wie fie an 
allen Enden und Drten der Welt in die große Regierung Got⸗ 
tes gehören. Es find Feine bloße Zeitungen, ſondern fie tragen 
fi unter den Trompeten der heiligen Engel zu, zur Verherrli⸗ 
Hung des Allmächtigen, durch deſſen heilige Berichte es je und 
je gemäßiget worben, daß die Welt in ihrem Widerſtande gegen 
fein Reich niemals bat Fünnen zu mächtig werden, Gott hat 
immer gefteuert, damit feinen Reiche zu feiner Zeit Raum ger 
macht werde,” — Das Befhlagenwerden, yon Gott, ift die . 
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Urfache, die Verdunkelung die Folge. Daß sin Drittheil von 
Sonne, Mond und Sternen gefihlagen wird, bezeichnet Fängere 
. Zeiträume, in denen mit den befferen Zeiten gar trübe 
abwechſeln. Mei der fiebenten Poſaune werden Sonne, 
- Mond und Sterne ganz gefchlagen. Hier bezieht gleichſam ein 
Drittheil jedesmal die Wade oder uͤbernimmt die Yunction bes 
Erhellens. Auf zwei heile Sectionen folgt eine dunkele. Eben 
daß dieß auf die natürlichen Verhaͤltniſſe nicht anwendbar iſt, 
zeigt, daß wir uns hier auf dem Gebiete der freien Symbolik 
befinden, auf dem der Glanz von Sonne, Mond und Sternen 
das Geil repräfentirt, ihre Werdunfelung. das Elend. Daß man 
zu ängftlih den Maaßſtab der natlrlichen Sonne u. f. m. ans 
legte, bat zu Berlegenheiten und geswungenen Deutungen geführt. 
So foll nah Bengel und Jüllig nicht das dritte Theil der Länge 
des Tages und der Nacht gemeint fern, fondern das dritte Theil von 
ven Grade des Glanzes, den der Tag und die Nacht völliger 
oder. geringer bat. Diefe Erkl. ift mit den Worten nicht vers 
traͤglich. Die Hinwegnahme eines Dritiheiles des Glanzes wäre 
etwas viel zu Geringes, und wüͤrde nicht paffen zu den ſchweren 
Trübfalen vorher und nachher. Auch bei dem Vorbilde der A 
gyptiſchen Plage, 2 Mof. 10, 31—23, die um fo mehr hieher 
gehört, da bei ihr die äußere Dunfelheit nur eine Abfchattung 
der Nacht des Unglüdes war, die auf onen ruhte, war es 
drei Tage ganz dunkel. 3 

V. 13. Und ih fab, und hörete einen Adler flies 
gen mitten-am Simmel, und fagen mit großer Stimme: 
Web, weh, weh denen die auf Erden wohnen vor den an- 
beren Stimmen der Pofaune der drei Engel, die nod 
pofaunen follen! Bengel: „Die Trompeten der vier erften 
Engel waren mit ihrem Inhalte nicht vorher verfündigt, aber bei 
den drei legteren gefchieht nun eine vorläufige Ankündigung. Un: 
ter jenen waren es fchon - fehwere Zufälle, doch wurden fie noch 
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feine. Wehe gehannt, nım.. gehe aber. erſt der große Jammer nach⸗ 
einander an, und wird angezeigt, daß, obſchon die Trompeten 
der vier erſten Engel in. allen vier Enden ber Erde herumgekom⸗— 
men ſeyen, doch mich. drei. Wehe uimter den Trompeten der drei 
letzteren uͤberſtanden werben ('vorhergehen; denn die Trompe 
ten ſind für die. Kirche heilſam) miiſſen, che umter der Trom⸗ 
pete: des: faebenten Engels das Reich Gottes hervorbricht.“ — 
Der Adler ift nad einer ganzen Reihe von Stellen des 4. T. 
vortrefflich greignet zum Symbole und Boten bes göttlichen Ge⸗ 
richtes, namentlich des in" feindlicher Bedraͤngung beſtehenden. 
„Bringen wirb. der Herr über. dich — beißt es in der Grundſt. 5 
Moſ. 28, 49. -— .ein. Volk: aus der Ferne, von dem Ende der 
Erde, wie ber- Adler fliegt.“ In Hof. 8, 1 heißt es: „Un-beis 
nen Mund die Pofaune! Wie ein Adler (wird der Feind kom⸗ 
men) Über: das Haus des Herrn, weil fie übertraten meinen Bund 
und mwiber mein Geſetz frevelten.” Dieſe St. it um ſo merk⸗ 
wirdiger, da in ihr wie. bier der Adler in Verbindung mit der 
Pofaune erfiheint. In Hab. 1, 8: „Seine (des Chaldaͤers) 
Reuter fommen von ferne, fie fliegen wie ein Adler. eilet zum 
Fraß.“ In Jer. 48, 40 heißt es von Nebucadnezar: „Siehe 
wie ein Adler wird er fliegen, und ausbreiten feine Flügel ges 
gen Moab,” vgl. 49, 22. In GE 17, 3 erſcheint der König 
von Babel als der große Adler. Diefen. St. des A. 7. fchließt 
fi) der Ausſpruch des .Hemn an in Matth. 24, 28: „Wo das 
Aas ift, da fammeln fi die Adler“ Statt einen. Adler 
haben mehrere krit. Hülfsmittel, denen: Luther gefolgt ift, einen 
Engel. Allein diefe Lesart ift nur aus dem. fehlechten Realis— 
mus der Auslegung hervorgegangen, der ebenfo mehrere von bes 
nen, welche die Lesart: einen Adler, billigen, zu der Bemer⸗ 
fung veranlaßt bat, durch den Adler werde hier ein Engel ähnlich 
“einem Adler bezeichnet. Kür dem Adler fpricht das entſchiedene 
Uebergewicht der Außeren Auctoritäten, und wäre auch bie Lesart 
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einen Engel glei bezeugt, fo müßten wir uns doch fir den 
Adler entfcheiden. Schon Bengel werndert fh, daß ber Engel 
fih nit im noch mehreren Höfe. finde. Auf ben Adler wäre 
unter ben profaifchen Abfchreibern und Eritikern gewiß Niemand 
gefonmen, wenn er nicht urfprlinglich im Texte geftanden. Das 
gegen aber, wie nabe es lag den Adler zu befeitigen, das zeigt 
ſchon bie Bemerkung von Züllig: - „Den faft abenteusrlich rebens 
den Adler koͤnnen wir ganz gut entbehren.” Wäre von einem 
Engel die Rede, fo würde dieſer wohl als ein anderer Engel 
bezeichnet worden fen, vgl. 8, 3. 7, 2. 14, 6. 8. 9. Ebenſo 
anftbfig, wie ber redende Adler, muß fuͤr die realiſtiſche Ausle⸗ 
gung die Stimme ans den vier Hoͤrnern des Altars ſeyn, in C. 
9, 13, und der Lobgeſang aller Creaturen in C. 5. Es iſt ganz 
angemeflen, daß der realiftiichen Auslegung ſolche grobe Anftöße 
in ben Weg geworfen werden. Sie barf dann um fo weniger 
anderwärts ſich der ideellen Auffaſſung entgegenftellen, wo bie 
Sache nit fo Mar am Tage liegt, 3. 8. ſich nicht firäuben, 
anzuerkennen, baß aud die Engel felbft in der Apocalypfe mehr: 
fach mur das Subftrat für die Anſchauung hergeben, wie in 8, 
3. 9, 14. Das fltegend Übrigens entfcheidet für Feine von beis 
den Lesarten. Es finder fih von dem Adler in C. A, 7, vgl. 
18, 17, von dem Engel in 14, 6. Der Adler bier bildet den 
Gegenfag gegen die Taube in Joh. 1, 32. Die die Taube 
nicht auf fi wollen berablommen Iaffen, denen wird der Adler 
gefandt. — Sobannes ſieht den Adler fliegen mitten am Him— 
mel. Der Raum mitten am Hinmel ift bier und in Gap. 
14, 6 ganz paſſend für eine Botſchaft, die auf der ganzen Erde 
vernommen werben fol. Ebenſo paflend ift er aud in C. 19, 
17. Ein Engel fteht dort in dee Sonne, ohne Zweifel, da 
diefelbe am böchften fieht und am hellſten firable, denn fonft 
würde er eine fchiefe Stellung haben, und zuft allen Vögeln zu, 
die in der Witte des Himmels fliegen, um den Drt herum, wo 
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er felbft fteht. *) — Ob das ovas, wehe, a an das Araͤchzen des 
Raben erinnern mn wie Hofmann enmimmt, laffen wir dahingeſtellt. 


Cap. 9. 

Es folgt in EC. 9, 1—12 die fünfte Poſaune, bas 
erfte Wehe. Ein neues Schredbild des Krieges, als 
der furdibaren Geißel, womit Gott die abtrünnige 
Welt heimſucht: der Stern vom Himmel gefallen mit 
den Heufhreden. Zueft die Entftehung der Heufchreden. 
Dann ber Schaden, den fie anrichten, ®. 3—6. Darauf ihre 
Beihreibung, 8. 7—10. Diefe lenkt zu Ende wieder zurüd 
zu dem, was die Sauptfache bei ihnen ift, dem Schaden, den 
fie anrichten. Und der Schluß des Ganzen kehrt zurück zu dem 
erften Anfange, dem Führer der Heufchreden, ®. 11. Darauf 
folgt nur noch eine abfchließende und abgränzende Kormel in V. 
12. — Das Fehlen aller individuellen. Züge zeigt, daß wir auch 
bier nicht die Prädiction eines einzelnen gefchichtlichen Ereigniſſes, 
fondern ein lebendiges und anſchauliches Wild der Kriegsdrangfale 
überhaupt vor uns haben. | 

V. 1. Und der fünfte Engel poſaunete. Und ich 
ſah einen Stern gefallen vom Himmel auf die Erdez 
und ihm ward ber Schlüffel zum Brunnen des Abs 
geundes gegeben. Der Stern bezeichnet. hier, wie durchweg 
in der Apocalupfe,. vgl. zu C. 8, 10, einen Herrſcher. Wenn 
durch den Stern bier auf einmal ein Engel bezeichnet würde 
(Ewald), fo wäre die Mühe, die auf die Auslegung eines fo ves 
gellos gefchriebenen Buches verwandt würde, eine vergebliche. 
Der Herrſcher ift aber hier Feine einzelne geſchichtliche Perfon — 


*) Dieß find die drei St. der Offenbarung, mo dad necovparnua vor- 
fommt. Gegen den Sprachgebrauch ift Ewalds Erkl. von dem Raume zwi⸗ 
fhen Himmel und Erde. Mecovgaviw heißt immer in medio s. umbilico 
coeli sum, vgl. Stephani thes. ed. Paris. 
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bagegen fpricht das Fehlen aller indiridurllen Züge und ber ganze 
allgemeine und einleitende Character. ber Gruppen der fieben Sie 
gel und der fieben Pofaunen, in deren fogar jede fpecielle Be 
siehung fehlt auf diejenige Phafe der Weltmacht, durch welche 
die Kirche damals bedrängt wurde —, fondern er ift eine ideale 
Perfon, die im einer ganzen Reihe wirklicher Individuen in die 
Gedichte eintritt. Die legte großartige Erſcheinungsform dieſes 
Sternes war Napoleon. Gr wird aber nicht die ‚legte bleiben. 
Wie nachtheilig die Kiftorifirende Auslegungsweiſe der erbaulichen 
Bedeutung und fomit dem göttlichen Character unferes Buches 
ift, das erhellt aus den Worten, womit Bengel feine Betrachtun 
gen fiber unferen Abfchnitt einleitet. „Es möchte zwar ber vor: 
babende Tert dafür angefehen werden, als ob für uns nicht eben 
viel Erbauung darin läge, weil ein Weh darin gemeldet wird, 
bas fhon längft vergangen ift: und wenn die Weiffagung von 
lauter ſolchen Dingen handelte, fo follten wir uns unferes Thei: 
eg nicht getrauen, aus deren Betradhtung großen Nusgen zu 
schöpfen.” — In Bezug auf das Kallen des Sternes vom 
Himmel gilt ganz daſſelbe, was bereits zu €. 8, 10 bemerkt 
wurde: es iſt eine unweſentliche Verſchiedenheit, daß der Seher 
dort den Stern ſieht wie er fällt, hier wie er ſchon gefallen 
iſt. Es iſt ein Fallen gleich dem des Steines, der herabgeriſſen 
ward ohne Hände, und ber das Bild ſchlug an feine Füße, die 
Eiſen und Thon waren, und fie zermalmete, Dan. 2, 34. Was 
der Herr von feinem Reiche fagt, es ſey nicht von diefer Belt, 
das gilt in gewiffen Sinne von allen, aud von denen barbari: 
fcher Eroberer. Alle kommen vom Himmel auf die Erde herab, 
wie denn Himmel und Hölle überhaupt eine Bedeutung haben, 
von der das oberflaͤchliche Geſchlecht unſerer Zeit gar wenig ab: 
net. Es ift ein anderes Fallen, wie das des Satans vom Him- 
mel, Luc. 10, 18 (vgl. bier C. 12), welche St. Bitringa ungei: 
tig vergleicht, und dafür trennt, was nothwendig verbunden wer: 


Die fünfte. Bofaune, G; HR. 1. 468 


ben muß, unfere St. und die C. 8, 10. — Daß dem Sterne 
ber. Schlüſſel gegeben ward, zeigt, daß, das Ausſehen des Ster⸗ 
nes mit dem einer menſchlichen Geſtalt verſchmolzen war. — 
Der Abgrund, Abyſſus, eigentlich die grundloſe Tiefe, iſt eine 
dichterifch anſchauliche Bezeichnung der Hölle, identiſch mit Has 
des, wodurch im N. T. und ſpeeiell in der Apocalypſe nur bie 
Hölle bezeichnet wird, vgl. zu C. 6,.8..%) Der Abgrund erſcheint 
im N. T. als der Aufenthalt der Dämonen, Luc. 8, 31, und 
bes‘ Satans, hier C. 20, 2 — denn dort wird der Satan nur 
in.feinen eigentlichen Aufenthaltsort confinist —, ber Duellpunft 
des dämoniſchen Böſen auf der Erde, C. 11,:7. 17, 8 und hier 
V. 1 u. 11. Wie furchtbar, wenn die finfteren Mächte, die ” 
dort in der graufigen Tiefe haufen, zur Oberwelt emporfteigen! 
Der Brunnen des Abgrundes aber ift die Commtmnication, wo⸗ 
durch die Unterwelt mit der Erde zufammenhängt und im bie 
Erde ausmündet. Giner folden Communication wird dichterifch 
ſchon in Pſ. 55, 24 gedacht: „Und Du, o Herr, wirft fie für 
jen in den Brunnen. der Grube” Dort werden die Böfen durch 
das Mebdiun des Brumens in die Hölle hinabgeſandt, wie fid 
in der Urzeit ein folcher Brunnen der Hölle aufthat, um die Motte 
Korab in biefelbe Hinabzuführen, worauf. in ber Pſalmenſt. ans 
gefpielt wird, vgl. ®. 10. 16, bier fteigt dur das Medium 
des von dem Sterne vom Himmel, der nah V. 11 zugleich der 
Engel des Abgrundes, geöffneten. Brunnens der böfe Geiſt von 
der Hölle zur Erde hinauf.“ *) Wenn durch Schuld der Wen 


*) Dem apvcoos entfpricht im A. T. das YYI, Grube, als Dichte: 
rifche Bezeichnung des Scheol, vgl. Pf. 28, 1. 30, 4. 88, 5. ef. 14, 15, 
wo der YO ITIDITI, der äußerften Tiefe gedacht wird. 

xx) Jedenfalls darf unfere St. nicht von Pf. 55, 24 Insgetrennt wer⸗ 
den. Wenn man dort; weniger gut, unter dem Brunnen ber Grube, den 
Scheol felbft verfieht, tief gleich einem Brunnen, fo wird man ihn auch hier 
darunter verfiehen müffen. Die Deffnung, dad Mundloch Fann polaeo, ent- 
fprechend dem Hebr. IND, jedenfalls nicht bezeichnen. 
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fhen der Zuſammenhang zwifchen Simmel und Erde gelöft wird, 
wern die Erde gegen ben Himmel fich abſchließt, wenn fie ihre 
„Religionstofigkeit” proclamirt, fo wird zur geredten Strafe 
vom Simmel aus die Hölle geöffnet, und an die Stelle 
des menſchlich Böfen und zu feiner Strafe fommt das 
bämonifh Boͤſe. Eingeführt wird baffelbe durch einzelne 
fatanifche Perfönlichkeiten, Engel oder Abgefandte der Hölle, 8 
11. .Diefe werden von Gott an bie rechte Stelle geftellt, wo fie 
Gelegenheit haben, in weitem Kreife den hoͤlliſchen Geift zu ver 
breiten. Wie der Himmel, fo wird auch die Hoͤlle durch einzelne 
Derföntichkeiten, die gleihfam eine Incarnation bes höflifchen Gei- 
ſtes find, aufgefchloffen. Bossuet: L’enfer ne s’ouvre pas tout 
seul, c’est toujours quelque faux docteur (bier kommt zus 
naͤchſt eine andere Incarnation bes hoͤlliſchen Principes in Be 
tracht) qui en fait l’ouverture. *) 

V. 2. Und er that den Brunnen bes Abgrundes 
auf. Und es ging auf ein Rauch aus dem Brunnen, 
wie ein Rauch eines großen Dfens, und es ward ver 
finftert bie Sonne und die Luft vor dem Rauche des 
Brunnens Der Rauch bezeichnet den hölliſchen Geift, der 
zur Erbe empordringt, vgl. C. 16, 13, fpeciell den Kainitifchen 
Geiſt des Bruderhaſſes. Denn der Rauch iſt das Produkt des 
Feuers, wie ſchon Bengel bemerkt: „Wo Rauch iſt, da iſt 
Feuer, mit oder ohne Flammen. Und welcher Gattung das Feuer 
iſt, ſolcher Gattung iſt der Rauch, gut oder boͤſe, heilſam oder 
ſchaͤdlich/“ Das Feuer aber bezeichnet den Zorn und Haß, bie 


*) Die Verirrungen ber älteren polemifchen Exegeſe treten uns bei 
dieſem DB. recht handgreiflich entgegen. Bellarmin deutete den Stern auf 
Luther, die Heuſchrecken auf die Lutheraner Scherzer verfiand unter dem 
Stern den Papſt, unter ben Heuſchrecken die Jeſuiten. Ein anderer Zuthes 
rifcher Ausleger, Affelmann, glaubte in dem Stern den Papfk zu erkennen, 
in den Heuſchrecken bie Calviniſten. 
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Derftoͤrungsluſt. — Der Rand wird als ein fehr dicker bezeich⸗ 
net. „Da treibt ein dichter Klumpen den anderen, bie zertheilen 
fih meit und breit, umd durchdringen einander wieder, daß die 
Dunkelheit immer größer wird.“ Bengel. Der Rauch wie Ofen 
rauch ift aus 1 Mof. 19, 28. 2 Moſ. 19, 18: „Der ganze 
Berg Sinai‘ aber rauchte, darum daß der Herr herab auf den 
. Berg fuhr mit Feuer; und fen Rauch ging auf wie ein Rauch 
vom Dfen.” Das ift ein ganz anderer Nauch wie der Rauch | 
des Näuchwerfes von den Gebeten ber Heiligen, der von der Erde 
zum Himmel emporfteigt, vgl. C. 8, 4. Aber wo diefer Rauch 
fehlt, und wenn er gegen Jemanden auffteigt, da tritt überall 
jener böflifche Rauch ein. — Die Berfinfterung der Sonne 
und ber Luft bezeichnet auch hier trübe Elendszeiten, melde 
in Kolge des Mächtigwerdens des höllifchen Kainitifchen Geiſtes 
über die Erde kommen, vgl. C. 8, 12. 

V. 3. Und aus dem Rauche kamen Heuſchrecken 
auf die Erde. Und ihnen ward Macht gegeben, wie 
die Scorpionen der Erde Macht haben. Die Heuſchrecken 
kommen nicht aus der Hölle, ſondern ſie entſtehen erſt auf der 

Erbe aus dem Rauche. Der hoͤlliſche Zornesgeiſt ſenbet 
| verheerende Schaaren über die Erde. Gleichſam ber Leib 
oder das Material fir die Heuſchrecken ift fchon vorher vorhan⸗ 
den. Aus der Hölle aber kommt der befeelende Geiſt, wos 
durch fie erft zu Heuſchrecken werden, zu deren Weſen die Zerftd: 
rungsluft gehört. Die Heufchreden kommen nicht bioß nad dem 
Rauche, wie Ritringa annimmt, fondern recht eigentlich aus dem 
Rauche, dee Rauch maht fie zu Heufchreden. — Mit Heus 
ſchrecken werden mehrfach Feindesſchaaren verglihen, welche 
das Land überziehen. Der Vergleichungspunkt ift zuerft die 
Menge, von der die Heuſchrecken im Hebräifchen den Namen- 
haben *), dann der plögliche Ueberfall und die Verheerung. 


) Bel. Gefenius in dem thes. unter MIN, 
Hengſtenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. BP. 30 
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fhen der Zuſammenhang zwifchen Himmel und Erbe gelöft wird, 
wenn die Erbe gegen ben Himmel fi abfchließt, wenn fie ihre 
„Religionslofigkeit” proclamirt, fo wird zur geredten Strafe 
vom Himmel aus die Hdlle gedffner, und an die Stelle 
des menfhlih Böfen und zu feiner Strafe kommt das 
dämonifh Boͤſe. Lingeführt wird baffelbe durch einzelne 
fatanifhe Perfönlichkeiten, Engel oder Abgefanbte der Hölle, 3. 
11. Diefe werden von Bott an bie rechte Stelle geftellt, wo fie 
Gelegenheit haben, in weitem Kreife den hoͤlliſchen Geift zu ver: 
breiten. Wie der Himmel, fo wird aud bie Hoͤlle durch einzelne 
Perſoͤnlichkeiten, die gleichfam eine Incamation bes höflifchen Gei- 
ftes find, aufgefchloffen. Bossuet: L’enfer ne s’ouvre pas tout 
seul, c’est toujours quelque faux docteur (bier kommt zu 
nädft eine andere Incarnation des höllifhen Principes in Be 
tracht) qui en fait l’ouverture. *) 

®. 2. Und er that den Brunnen des Abgrundes 
auf. Und es ging auf ein Rauch aus bem Brunnen, 
wie ein Rauch eines großen Dfens, und es warb ver 
finftert die Sonne und die Luft vor dem Rauche des 
Brunnense Der Nauch bezeichnet den hoͤlliſchen Geiſt, der 
zur Erde empordringt, vgl. E. 16, 13, fpeciell den Kainitiſchen 
Beift des Bruderhaſſes. Denn der Rauch ift das Probuft des 
Feuers, wie {don Bengel bemerkt: „Wo Rauch ift, da ift 
Feuer, mit oder ohne Klanımen. Und welcher Gattung das Feuer 
ift, folder Gattung ift der Rauch, gut ober böfe, Heilfam ober 
ſchäädlich/ Das Feuer aber bezeichnet den Zom und Haß, die 


*) Die DVerirrungen ber älteren polemifchen Eregefe treten uns bei 
dieſem V. recht handgreiflich entgegen. Bellarmin deutete den Stern auf 
Luther, die Heufchrecken auf die Lutheraner Scherzer verfiand unter dem 
Stern den Papf, unter den Heuſchrecken die Jeſuiten. Ein anderer Luther 
rifcher Ausleger, Affelmann, glaubte in dem Stern ben Papfſt zu erkennen, 
in den Heuſchrecken die Calviniſten. 
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Berftörungsiuft. — "Der Rauch wird als ein fehr dicker bezeich⸗ 
net. „Da treibt oin dichter Klumpen den anderen, bie zertheilen 
ſich weit und breit ‚, und durchdringen einander wieder, daß die 
Dunfelheit immer größer wird.” Bengel. Der Rauch wie Sfens 
rauch ift aus 1 Mof. 19, 28: 2 Mof. 19, 18: „Der ganje 
Berg Sinai aber rauchte, darüm daß der Here herab auf den 
Berg fuhr mit Feuer; und fen Rauch ging auf wie ein Rauch 
vom fen.” Das ift ein ganz anderer Rauch wie der Rauch 
des Räuchwerfes von den Gebeten der Seiligen, der von ber Erde 
zum Himmel emporfteigt, vgl. E. 8, A. Aber wo diefer Rauch 
fehlt, und wenn er gegen Jemanden auffteigt, da mitt überall 
jener hoͤlliſche Rauch ein. — Die Berfinfterung der Sonne 
und der Luft bezeichnet auch Hier trübe Elendszeiten, melde 
in Folge des Mächtigwerdens des böllifchen Kainitifchen Geiftes 
über die Erbe kommen, vgl. EC. 8, 12. 

8.3. Und aus dem Rauche famen Heufhreden 
auf die Erde. Und ihnen ward Macht gegeben, wie 
die Scorpionen der Erde Macht haben. Die Heuſchrecken 
kommen nicht aus der Hölle, fondern fie entfteben erft auf der 
Erbe aus dem Rauche. Der höllifde Zornesgeift ſendet 
verheerende Schaaren über die Erde. Gleichſam ber Leib 
oder das Material für die Heufchreden ift fchon vorher vorhan⸗ 
den. Aus der Hölle aber kommt der befeelende Geiſt, wos 
durch fie erft zu Heufchreden werden, zu deren Weſen die Zerſtb⸗ 
rungsluft gehört. Die Heuſchrecken fommen nicht bloß nach dem 
Rauche, wie Bitringa annimmt, fondern recht eigentlich aus dem 
Rauche, der Rauch macht fie zu Heufchreden. — Wit Heus 
ſchrecken werden mehrfach Feindesſchaaren verglichen, welche 
das Land überziehen. Der Vergleichungspunkt ift zuerft die 
Menge, von der .die Heufchredden im Hebräifhen den Namen“ 
haben *), dann der plöglihe Ueberfall und die Berbeerung. 


H Bol. Gefenius in dem thes. unter MIN. 
Hengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd- 30 
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An Richt. 6, 5 vgl. 7, 12 Heißt es von den Schaaren ber Mi- 
dianiter, Amalefiter und der Söhne des Dftend: „Und fre kamen 
wie die Heufthredien an Menge, und kamen das Land zu ver: 
wirften.” In Ser. 46, 23 von den Feindesſchaaren, bie fiber 
Aegypten kommen: „Ihrer ift mehr denn der Heufchredlen, und 
ift ihrer feine Zahl.” In Ser. 51, 27: „Bringt Roffe über fie 
(Babel), wie der gräuliche Leder,” eine dichteriſche Bezeichnung 
der Heuſchrecken wegen ihrer Werbeerungen, vol. Pf. 105, 34. 
85: „Er ſprach, da kamen Heuſchrecken und Lecker ohne Zaht. 
Und fraßen alles Gras in ihrem Lande, und fraßen die Frucht 
ihres Feldes.” In Judith 2, 11 heißt es: „Und SHolofernes 
zog daher. mit dem ganzen Hecre — —, welches den Erdboden 
bedeckte wie Heuſchrecken.“ In diefen Stellen finder ſich die ent 
widelte Vergleichung. Bon ihnen ift nur ein Schritt zu 
anderen, in denen feindliche Ueberſhwemmung gradezu unter dem 
Symbole der Heufchredenplage dargeftellt wird. Diele Darftel: 
Jungen haben einen fpreielten Ausgangepunkt an .ber Seufchreden: 
verheerung in Aegnpten, 2 Mof. 10. Man betrachtete die Ae 
gyptiſchen Plagen mit Recht als Realweiſſagungen, und liebte es 
das analoge Zukünftige unter den Wilde des Vergangenen dar: 
zuftellen, an dem es feine Gewähr hatte. Amos ſchaut in E. 7, 
1 das herannahende in feindlicher Ueberſchwemmung beftehende 
goͤttliche Gericht unter dem Bilde eines Heuſchrecken ſchwar⸗ 
mes, geradeſo wie in V. 4 unter dem Bilde eines Feuers, in 
WB. 7 eines bleiernen Perpendikels. Dem ſachlichen Ge 
halte nach iſt alles dreies vollkommen gleich. Dieſer wird in V. 
9 mit den Worten angegeben: „Zerſtört werden die Hoͤhen Iſaacs 
und die Heiligthuͤmer Israels verwüſtet, und ich erhebe mich über 
das Haus Jerobeams mit dem Schwerte.” Am entfaltetſten aber 
findet ſich dieſe fombolifche Darfiellung bei Joel in C. 1, 1—2, 
18, vgl. die Beweisführung, daß unter ber Heufchredennermwüftung 
dort die Verheerung durch feindliche Wölfer zn verſtehen Ehriftol. 
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3 ©. 146 ff. Daß nun an unferer Stelle nicht an eigentliche 
Heuſchrecken gedacht werden Faun, liegt am Tage. Diefe wicben 
GH gar ſeltſam ausnehmen in einem ganz fombolifchen Zuſam⸗ 
menhange, neben dem "Sterne, dem Rauche.“) Muß aber dE 
Schilderung ſymboliſch genommen. werden, fo iſt nur die eine 
Benehung auf die feindliche Werwüßtung zuläffig. Denn 1. Ue⸗ 
berall, wo von den Heuſchrecken in ber Schrift im um 
eigentlihen Sinne die Rede iſt, wird dadurch feind 
liche Verwüſtung bezeichnen. Nie fieben die Heuſchrecken 
als Bezeichnung „unbeftimmter furdtbater Stenfen und Pla⸗ 
gen.“ Auch durch das. verwandte Wild der Fliegen: und Bienen⸗ 
ſchwaͤrme werden in der Schrift feindliche Schaaten bezeichnet, 
vol. Jeſ. 7, 18. 5 Mof. 1, 44. Pf. 118, 12. 2. Wir ſtehen 
bier mitten in Friegerifhen Zufammenbange Feind⸗ 
liche Verheerung fündigen die vier vorhergehenden Polnunte an 
und ebenſo die folgende. Durch den vom Himmel. gefallenen 
Stern, der die Hölle öffnet und den Rauch hervorläft, ans dem 
die Heufchreden hervorgehen, identiſch mit bem Engel bes Abs 
grundes in ®. 11, ber der König der Heufchredfen geüannt iſt, 
wird ein Herrſcher und Eroberer ‚bezeichnet. 3. Die fol 
gende Pofaune bietet mit der unfrigen fo bedeutende 
und abſichtsvolle Uebereinftimmungen bar, daß ber 
fahlihe Gehalt Bier und dort derfelbe feyn muß, baf, 
wenn man dort die Weriehung auf feindliche Verwuͤſtung aner⸗ 
kennt, man auch bier fie nicht wird läugnen dürfen. Den Rofs 
ſen bereitet. zum Kriege bier in 8. 7, entfpredhen in 8. 16 bie 


f 





*) Vitringa: Ab ejusmodi’eas descripsit attributis, quae in lo- 
cusias sic vulgo dictas non cadunt; ut sunt: natas illas esse ex fumo, 
nou cujuscunque voraginis; sed abyssi; caudas habere aculeatas instar 
scorpionum; laedere homines; aureis veluti cinctas coronis; facie prae- 
ditas humana et capilitio muliebri, tandemque praefectum sibi habere 
imperatorem, Abyssi angelum. 


30* 
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Stänmmen Israels in €. 7 alle Gläubigen bezeichnen. Wie tes 
gu verfichen fey, daß die Gläubigen hier ausgenommen werben von 
den Plagen, welche über die ‚ganze Welt ergehen, darlber haben 
wir uns ſchon zu E. 7. ausgefpeochen. Paulus fagt: „Denen die 
Bott lieben, müflen alle Dinge zum Beften dienen,“ und Paul 
Gerhardt fingt im Angefichte des breifigjäßtigen Krieges: „Denn 
wie von treuen Müttern in ſchweren Ungewittern, die Kindfein 
hier auf Erden mir Fleiß bewahret werden; alfo auch und nicht 
minder, läßt Gott ihm ſeine Kinder, wenn Noth und Trübſal 
digen, in feinem: Schooße ſitzen.“ Nach der gewöhnlichen An- 
nahme foll hier durch das Gras u. ſ. w. das natürliche. Gras 
bezeichnet werden, welches von den gewöhnlichen Heuſchrecken be 
ſchädigt wird. Allein jene Abgränzung gegen das Gebiet der na- 
Hrlihen Heufchreden ift ziemlich froftig, da die ganze Schikderung 
deutlich genug zeigte, daß am diefe nicht gedacht werben konnte. 
Kerner, da Gras und Bäume noch fo Furz vorber im bildlichen 
Gebrauche vorgefommen, fo war es um fo nothwendiger durch die 
Mahl einee den Gegenſatz ausdrüdenden Partikel die bildliche Auf: 
faffung auszufchliegen. Statt: als nur, außer, (vgl. 2 Mof. 9, 
26: „nur im Lande Bofen, woſelbſt die Kinder Jérael, war Fein 
Hagel“) wuͤrde dann vielmehr f andern ſtehen, was Ruten freiti 
bat.. 

V. 5. Und es ward ihnen gegeben, daß fie fie nit 
tödteten, fondern daß fie gequaälet wurden fünf Mo: 
nate lang; und ihre Dual war wie eine Dual vom Scor: 
pion, wenn.er einen Menfhen hauet. Das Nichttödten 
iſt nicht fo zu verftehen, daß gar feine getöbtet wurden, fondern 
bie. Nichtgetödteten ziehen allein die Aufmerkfamfeit auf fich, weil 
ihre Baht die größere und ihr Loos das härtere, vgl. ©. 6. 
Die Bedeutung der fünf Monate bier ift mit Sicherheit aus 
dem Umftande abzunehmen, daß bei, deu ‚bier erften Pofaunen und 


ebenſo bei der ſechſten des Drittheiles ber. Mewichen gedacht 
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wohuet, alles Reißende und Bernie von ihr ſchwinden wird. 
Die Scorpionen der Erde bilden den Gegenſatz gegen dieſe von 
der Hölle geſandten ſcorpionenartigen Heuſchrecken. Häaͤtten wit 
nicht einen heiligen Seher, ſondern einen Naturforſcher vor 
uns, fo ließe ſich denken, daß bier non Landſcorpionen bie Rede 
fen, im :Gegenfage gegen die (ziemlich obfeuren) Waſſerſcorpionen, 
son deren Griften; Johannes wahrfheinlih gar nichts wußte. 
Die Schrift kennt überall nur die Landfeorpionen. Es war fehr 
verzeihlich, daß der große Verfaſſer des Werkes über die heiligen 
Thiere (Bochart) ſich hier durch feine naturhiſtoriſchen Neigun⸗ 
gen verleiten ließ; aber die Ausleger hätten vorſi geiger ſeyn 
ſollen. 

V. 4. Und es ward zu ihnen geſagt, daß fie nicht 
beleidigten das Gras auf Erden, nod Fein Grünes, 
noch feinen Baum, als nur die Menfchen, *), die nicht 
haben dad Siegel Bottes an ihren Stirnen. Die 
Bäume entfpreden in C. 7, 1. 3 den Königen, Magnaten ır. 
f. w. in €. 6, 15. Bäume und Gras bezeihnen in C. 8,7 
die Hohen und die Niedrigen, die Kürften und die Untertanen. 
Es heißt niht: Die Menfhen, fondern: die Menſchen; denn 
Menſchen werden auch bezeichnet durch bas Gras und-bie Bäume. 
Durch das Gras u. ſ. mw. werden an ſich nicht die Gläubigen 
bezeichnet, wie Bitringa annimmt, fondern die-Menfchen über⸗ 
haupt: Die Beziehung auf die Gläubigen wird erft durch die 
folgende Beſchraͤnkung gegeben. Das Menfchengefchlecht zerfällt 
in die beiden großen Hälften der Verſiegelten, C. 7, 3, und ber 
jenigen, welche sicht das Siegel Gottes haben an ihren Stirnen. 
Daß alle außer den Werfiegelten hier als Dbject des göttlichen 
Berichtes ericheinen, zeigt Ba daß bie Berfiegelten eye den 


*) Das allein, wörous, was Luther hier hat, if ‚nicht hinrethent 
beftätigt und eine Einſchlebuns der Abſchreiber. 
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Stänmn Israels in C. 7 alle Gläubigen bezeichnen. Wie es 
gm verftehen fen, daß die Gläubigen hier ausgenommen werden von 
den Plagen, welche über die ganze Welt ergehen, darlıber haben 
wir uns ſchon zu E. 7 ausgeſprochen. Paulus fagt: „Denen die 
Gott lieben, müffen alle Dinge zum Beften dienen,” und Paul 
Gerhardt fingt im Angefichte des breißigjäßrigen Krieges: „Denn 
wie von treuen Müttern in ſchweren Ungewittern, die Kindlein 
hier auf Erden mit Fleiß bewahret werden; alfo aud und nidt 
minber, läßt Bott ihm feine Kinder, wenn Noth und Trübfat 
digen, in feinem Schooße ſitzen.“ Nach der gewöhnlichen An- 
nahme ſoll hier durch das Gras u. f. w. das natürliche Gras 
bezeichnet werden, welches von den gewöhnlichen Heuſchrecken be 
Khädigt wird. Allein jene Abgränzung gegen das Gebiet der na: 
tirlihen Heuſchrecken iſt ziemlich froftig, da die ganze Schilderung 
deutlich genug zeigte, daß an diefe nicht gedacht werden Konnte. 
Kerner, da Gras und Bäume noch fo Furz vorher im bildlichen 
Gebrauche vorgefommen, fo war es um fo nothwendiger durch die 
Mahl einer den Gegenfag ausdrüdenden Partikel die bildliche Auf: 
faffung aussufchließen. Statt: ale nur, außer, (vgl. 2 Mof. 9, 
26: „nur im Lande Bofen, wofeldft die Kinder Serael, war fein 
Hagel”) werde dann vielmehr fondern ftehen, was Luther freilich 
bat. j 

V. 5. Und es ward ihnen gegeben, daß fie fie nicht 
tödteten, fondern dag fie gequälet wurden fünf Mo: 
nate lang; und ihre Dualwar wie eine Dual vom Scor: 
sion, wenn er einen Menfhen hauet. Das Nihttddten 
iſt .nicht fo zu verftehen, daß gar Feine getödtet wurden, fondern 
die Nichtgetödteten ziehen allein die Aufmerkſamkeit auf ſich, weil 
ihre Zahl die größere und ihr 2008 das härtere, vol. 8. 6. 
Die Bedeutung der fünf Monate bier ift mit Sicherheit aus 
dem Umftande abzunehmen, daß bei deu vier erften Pofaunen und 
ebenſo bei der fechften des Drittheiles ber Menſchen gedacht 
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wird, bier aber. nicht. . Dana) muß bie Fünf bier. demſelben 
Zwecke dienen, biefer Poſaune im Verhaͤlmiß zur ſiebenten den 
Character des Unvollen deten aufprägen. Zu dieſem Zwecke iſt 
‚die Finfzahl vortrefflich geeignet. Denn fie iſt durchweg die Sig⸗ 
natur des Halben, Unvollendeten, als die gebrochene Zehn, 
Fimf Monate werden genannt, weil nur die Fünf im Verhält⸗ 
niß zu den zwölf Monaten des Jahres den Begriff. der ver- 
haͤltnißmaͤßig langen Dauer und: Zurchtbarkeit gibt, die zunächft 
veranſchaulicht werben fol. Cs foll eine gar lange Zeit bezeich⸗ 
net werden und doch noch nicht die.längfte. Gegen die Beziehung 
der finf Monate auf die 150 Tage der Simpflueh, 1 Moſ. 7, 
24, bat ſchon Mark bemerkt, daß das Waſſer viel länger auf ber 
Erbe ſtand. :Die fünf Monate der „Lebensdauer der natürlichen 
Heuſchrecken“ laſſen ſich naturhiftorifch nicht nachweifen, und jedes 
Eingehen in die natürliche Gefchichte der Heufchreden muß abge 
lehnt werden. Endlich, gegen Hofmauns Wımahme einer Bezie⸗ 
hung auf die fünf Siden in B. 20. 21 ſpricht, daß dort gar 
nicht fünf Sunden genannt werben, fondern erft eine.zehnfältige 
S{inde gegen die erfte Tafel, und dann viere gegen die zweite, — — 
Sie. felbft gleichen Scorpionen in ihrer menfchenquälerifchen Bos⸗ 
beit, vgl. Ez. 2, 6: „Liter Scorpionen wohneſt du,” darum ift 
auch durch ein gerechtes göttliches Gericht ihre Dual wie eine 
Dual vom Scorpion. 

8.6. Und in denfelbigen Tagen werden bie Mens 
ſchen den Tod ſuchen und nicht finden; werden begehren 
zu ‚fterben und der Tod wird vor ihmen flichen. Wie 
ernfihaft die Ausfage gemeint ift, “zeigt ihre doppelte Wie derho⸗ 
lung. Parallel ift in dem Gefihte von den fieben Siegen C. 
6, 16, die Grundft. Jerem. 8, 3: „Und alle Uebrigen nen. die 
fem boͤſen Wolke, an melden Drte fie ſeyn werden, dahin ich fie 
verſtoßen habe, werden lieber todt denn lebendig ſeyn wollen, 
(pricht der Herr.“ 


. 
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zu laſſen.*).“ Mie. tief biefe Sitte getvurgelt war, zeigt 1 Cor. 


‚11, 14. 15. Schon bei.ben ciwilifirten NMegyptern galt langes 
‚Saar zu wagen als das characieriſtiſche Merkmal der Barbarei, 


v3. meine Schrift: Aegepten und die Bücher Moſe's S. 28. 
Daß unter Is rael das Abſcheeren der Haare zum gefelligen Au: 
ſtande gehörte, erhellt daraus, daß bei dem Maſiraͤer das Wachſen⸗ 
laſſen der Haare. das Zeichen der Abfonderung von ber. Weit ifl, 
‚wie aus demſelben Grunde die Aegypter bei der Trauer den Bart 
wachſen liefen. Langes Saar trugen die Barbarifchen Parther ®). 
Die Haare wie Weiberhaare, der Länge nad), dabei aber unor⸗ 
dentlich gehalten, bieten ein ſchreckliches Schaufpiel dar. Wer 
an feinem Leibe alles wachſen läßt, wie es wachſen will, der giht 
dadurch zu erfennen, daß er auch feinen Lüften und Leidenſchaften 
freien Spielraum läßt, liberal darauf bedacht, daß nur ber Ra: 
tirwüchfigleit fein Abbruch gefchehe. Iſt bocdy-auch bei ums wie 
der das lange. Haar zum Symbol der Verwilderung geworden! — 
Die Zähne gleich denen der Löwen find aus So. 1, 6. Die 
Bergleihung paßt wohl auf die geiftigen Heuſchrecken, wüthende 
Feinde, vgl. Jeſ. 5, 29, nicht aber auf die natürlichen Genfcherk 
Im. Denn Symbol der bloßen Gefraͤßigkeit kann der Löwe ums 
moͤglich ſeyn. 

8. 9. Und hatten Panzer wie eiſerne Panzer, und 
das Raſſeln ihrer Flügel wie das Raſſeln der Wagen 
pieler Roſſe, die in den Krieg laufen. Die eiſernen 
Panzer bilden ab, wie ſchwer es iſt dieſen Reitern beizukommen?). 





*) gl. Perironius ;0 Aclian. var. hist. IX, 4. 

..**) Suetenius, Vespas. c. 33: Cum inter prodigia caetera Mausoleum 
Caesarum derepente patuisset; et stella in caelo erinita spparuiaset: alte- 
ram ad Juniam Calvinam e gente Augusti pertinere dicebat: alterum ad 
Parthorum regem, qui capillatus esset. Aurelius Victor; Jstud, inquit, ad 
regem Persarum pertinet, cui capillus eflusior, 


Anmmianus Marcellinus fagt von den Perſern in 8.19, & 1: 


— 
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Die Roffe find auch. hier wie in V. 7 als mit ihren. Reiten 
befegt zu denken, die iheils auf ben Sätteln ihren Platz Haben, 
theils auf den leichten Kriegeswagen. Die Wagen exftheinen 
bier als Pertinenz der Neiterei. Bu diefer werden fie fon in 
ber Buüchern Moſe's gerechnet. Die Kämpfer auf den:fehr Hei: 
‚nen und leichten Aegyptiſchen Kriegeswagen werden bort als Mel: 
ter bezeichnet, ähnlich wie bei uns von der Meitpoft die Mede if, - 
sro des leichten Waͤgelchens der Briefeouriere, vgl. Aegypten und 
die Buͤcher Moſe's S. 129 ff. Ebenſo Jeſ. 21, 7. 9, wo bei 
dem Miedoperfifchen Heere Reuter auf Wagen erwuͤhnt werben. 
Man. darf nicht überfetzen: vieler Roßwagen, fondern nur: der 
Wagen vieler Neffe. Die Bielbeit der Wagen ift nur aus ıber 
Vielheit der Roffe zu erſchließen. Mit dem Geräufche ber De 
gen wird das Geräufch der Heuſchrecken auch in Se 2, vr 
slihen *). | 
V. 10. Und haben Schwänze gleich den Scorpio: 
nen, und es find Stabeln in ibren Schwänzen; und 
ibre Macht ift zu beleidigen die Menſchen fünf Mur 
nate lang. Dieſer 8. lenkt zu V. 3—6 zurüd, von der Ber 
ſchreibung der Heufchreden zu dem was fie anrichten. Wen: 
ge: „Die Schwänze der Seufchreden find nicht nur den Schwän⸗ 
gen ber Scorpionen, fondern ben Scorpionen ſelbſt gleich, wie bie 


Ferreus equitatus campos opplevit, in B. 25 €. 1: Erant autem omnes ca- 
tervae ferratae. Vorher: Ubi vero primum dies inclaruit, radiantes loricae 
limbis circumdatae. ferreis, et corusci tlioraces longe prospecti adessa.rei _ 
gis copias significabant. 

* Ewald will das exo ſtreichen, De Wette das Apuarem, Allein 
ſolche Willkühr follte unter und gar nicht mehr vorkommen. Beider, ber 
Roſſe und der Wagen, wird in der Grundſt. des Idel in E. 2,4. 5 gedacht. 
Die Wagen konnen nicht entdehrt merden, weil ihr Geraſſel mit dem Bes 
ſchwirre der Heufchrecken beffer übereinftimmt, ald der Huffchlag der: Pferde, 
die Roſſe nicht, weil die Reiters und nicht bie Wagenmaffe das ‚eigentliche 
Gegenbild de Heuſchrecken ift, dgl. V. 7. 
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Schwaͤme ber Pferde in V. 19 mit ihren Köpfen nicht nur 
Sehlangenſchwaͤnzen, fondern Schlangen gleich find.“ 

V. 11. Sie haben über fih ale König den Engel 
bes Abgrundes; dep Name beißt auf Hebräifh Abad— 
bon, und auf Griehifh bat er den Namen Apollyon. 
Bengel: „Sonft haben Heuſchrecken Feinen König, Sprüche. 
30, 27, aber diefe haben einen König.” Dem Könige ent 
fpeicht nad dem durchgängigen Sprachgebrauche der Aporalnpfe 
ber Stern in ®. 1. Wäre bier von einem andern Könige 
bie Mede, fo hätte das Heuſchreckenherr zwei Könige. Daun 
wüßte aber das Gebiet beider gegeneinander abgegränzt ſeyn. An 
der Identitaͤt des Königes mit dem Sterne kann aber um fo me 
niger gesweifelt werden, da die rückläufige Bewegung fchen zu 
Ende von 8. 10 beginnt. Wie dort in Veranlaſſung der Schwäne 
der Heufchredden der Inhalt von V. 3—6 wieder aufgenommen 
wird, fo kehrt diefer V. zu V. 1. 2 zuruck. Man gerüth auch 
4 ratbiofe Verlegenheit, fobald man die Identitaͤt des Koͤniges 
mit dens Eugel laͤugurt. An den Satan felbft kann nicht gedacht 
werden. Denn „der Satan hat feine. Engel, E. 12, 7. Matth. 
25, 41, er felbft wird aber Fein Engel genannt.” Won einem 
andern böllifchen Weſen aber, das ſchlechthin als der Engel bei 
Abgrundes bezeichnet fein Eönnte, findet fi) fonft feine Spur. — 
Der Artikel, der bei Luther fehlt, bezeichnet entweder diefen Engel 
des Abgrumdes, eine ideale Perfon, bie in einer Menge von wirk 
lichen zur Erſcheinung kommt, als ſchon aus dem früheren ber 
kannt, oder als den Engel par excellence, vgl. E. 3, 17. — 
Nah dem durdgängigen Sprachgebrauche der Apocalypſe ift bier 
nicht von dem Boten, fondern von dem Engel des Abgrundes 
bie Rede, wie in Matth. 25, AL und bier 12, 7. 2 Cor. 12,7, 
von den Engeln des Teufels, die fih nah 2 Petr. 2, 4. Sub. 
8. 6 in dem Dunkel der Hölle befinden. Der Name der höhe: 
xen Höllenboten wird auf den niederen übertragen um den Schau⸗ 
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der vor ihm zu erhögen, wie wir von einem feibhaftigen Satan 
reden, ngl. Maith. 16, 23. Analog ift die Uebertragung de6 
Namens der himmliſchen Boten auf die irdifchen in: C. 1,20. 
Der König hat nach: V. 1 nad der einen Seite. göttliche Mif: 
fion. Die bier allein bervorgehobene böttifche ift aber auch 
ſchon in V. 1 und 2 angedeutet. Denn wenn er den Brunnen 
der Hoͤlle Öffnet, und den Rauch herausläßt, ſo iſt dieß, unbeſcha⸗ 
det der göttlichen Miffion, ein teufliches Werk, was teuflifhen 
Sinn und hoͤlliſche Mifften vorausfest. — Abaddon heißt eigents 
lich das Berderben und kommt im U. T. in: Verbindung mit 
Tod und Grab vor. Hier erfcheint es als. Name desjenigen, der 
gleichſam das leibhaftige, perfäntich gewordene Verderben ift; 
gleichbedeutend mit Apollyon, der Verderber. Mit Neche haben 
die Ausll. bemerft, daß die Namen Abaddon und Upollyon, der 
Verderber (merfwindig ift die Aehnlichkeit diefes Namens mit 
dem Napoleons, welcher eine der vielen Sncarnationen des Apol⸗ 
yon war) in Beziehung ftehen auf-den Namen Jeſus. „Dem 
Namren Chriſtus ſteht ſchnurſtracks entgegen der Name des Antis 
chriſts: und dem. Namen Jeſus oder Heiland ſieht ſchnurſtrackt 
entgegen der Name des Verderbers oder Ababdon.“ Bengel. 
Die Jeſus, den Heiland verfehmähen, über die kommt unausbleib⸗ 
lich der Verderber. Zwiſchen Sefus und Apollyon .ift ber Melt 
die große Wahl geftellt. Will fie ven Einen nicht, fo verfälls 
fie dem Anderen. Bengel: „Große Herrlichkeit des Sohnes Got: 
tes, der fo viele und mancherlei Keinde, fo viele Gewaltige im 
Reiche der Finſterniß bändiget, fie losläßt und ihnen hernach 
wieder ein Biel ſetzet. Sefiger Zuftand derjenigen, die unter dem 
Herrn Chriſto ſtehen. — Wie nöthig ift es, daß mir unfere Zus 
flucht zu Chriſto nehmen, und unter feinen Klügeln unfere Sichers 
heit fuchen! Solche haben fi weder vor dem Abaddon, noch 
vor dem Satan felbft und feinen Engeln zu fürdten. Die Bes 
leidigung unter dem erſten Wehe traf die Menfchen, die das Sie⸗ 


[> 


476 Die Gruppe der ſieben Poſaunen, 6. 8, 2— 1 
Schweänge ber Pfade in V. 19 mit ihren £ & 


Sechlangenſchwaͤnzen, fondern Schlangen 4 3 
V. 11. Sie haben über fih ꝙ 
bes Abgrundes; deß Name bei 
bon, und auf Griechiſch hat 
Bengel: „Sonft haben 
30, 27, aber biefe haben 
ſpricht nad dem durchgä 
ber Stern in ® 1. Ps 
bie Rede, fo hätte nt 
müßte aber das Gebr, 
ber Identität des . li f 
niger — 
Bade von B. 


NETTE 4 


= 
gar 
7 
> 
= 


INNE 7 


ya OR DL TR. 
ya ar PR ER, 


W 


W 


— 
m, aD wo 


„prertigleit.. Da fie alfo nicht 
der Heuſchr⸗ „e geſchlagen, umd den Herrn der Heer⸗ 
wird, fe; / „ſo mäffen wie auch erwarten, daß das: „bei 
Mr nicht zurüͤck fein Zorn, und noch ift feine Hand 
wer „u fi von neuem bewähren wird. Die Welt ruft bie 
we te Poſame, das legte Wehe, mit Gewalt herbei. Denn 
7 ‚us läßt fich doch nit denken, daß Gottes Gerechtig⸗ 
feit weniger energiſch feyn follte, wie ihre Sünde. 

.. 8.43. Und der fehfte Engel pofaunete. Und ich hoörete 
eine Stimme aus den vier") Hörnern des goldnen Al: 
tares vor Bott, 8. 14. Die ſprach su dem fechften En: 


) Den Grund der Auslaffung des zeusager in mehreren auch beder⸗ 
tenden Eritifchen Auetoritäten (ed fehlt bei Lachmann und Tifchenborf) hat 
fhen Bengel angegeben: Facile omissum ante xep&roy, utroque vocabalo 
tetidem syliabas et easdem fere literas habente. Es mochte hinzufonmen, 


daß in dent Moſaiſchen Geſetze wohl der Hörner des Näucheltares, nicht aber 


wie bei dem Brandopferaltar ausdrücklich der Vierzahl derfelben gedacht 
wird. Jedenfalls zeigt diefer Umſtand, daB man nicht leicht darauf kommen 
konnte, das reosapuy auf eigne Hand einzufchieben. 


vum tommt um. Aber 
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gel, der die Poſaune hatte: löſe die vier Engel, gebun« 
den an. den großen Waſſerſtrom Euphrates. Es fehlt 
an. binvelchendem Bewriſe fir die von. Bähr, in ver Sombolik 
des Moſ. ECultus 1 &. 472 ff., behauptete beſondere ſymboliſche 
Bedeutung dee Hoͤrner des Altares, wonach der Altar durch die 
ſelben an feinen. vier Ecken „als eine Dffenbanng gottlicher Macht 
und Stgens”. bezeichnet werden fol. Denn daß in viner Rebe 
von Stellen bas Som als Bild ber Kraft und Macht vorkommt, 
mit. Beziehung auf. Thiere, deren Kraft. in den Hornern, reicht 
dazu noch nicht hin. Es finder fi in der Schrift gar Feine Hin⸗ 
deutung barauf, daf man fpeciell den Hörnern des Altares bieie 
ſymboliſche Bedeutung beigelegt babe, Luc. 1, 69 weift nicht anf 
die Hözmer bes Altares bin, ſondern anf Pf. 18,3. Bergen 
Baͤhrs Deutung der Hörner fpricht aber 2 Mof. 30, 10 fvgl. 
Jerem. 17, 1), wonach der Altar an. feinen. Hoͤrnern einmal: Im 
Jahre entfündigt werden mußte. Das zeigt, daß man die Hör 
ner nicht einfeitig auf dasjenige besiehen darf, was Gott ges 
währte, daß vielmehr:in den Hörhern zunächft eulminirte, was 
auf dem Ultar dargebraht wurde. Den Gebeten waren 
gar viele Unteinigfeiten beigemifcht, vgl. Hi. 16, 17. Jeſ. 1; 
45, weiche der Slihnung und Vergebung bedurften. Man wird 
vielmehr annehmen müfſen, daß bie Hoörner des Altares als Ans 
its. Betracht kommen, worin derfelbe. auslief, worin alle Feine 
Bedeutung eulminirte, wie das Hom'des Thieres Kraft: und 
Zierde iſt, gleichſam als das Haupt des Altars. Zu dieſer Auf⸗ 
faſſing ſtimmt 2 Mof. 27, 2. 38, 2, wonach die Hörner mit 
dem Altar aus einem Städe ſeyn mußten, zum Zeichen, daß fie 
sicht fire ſich eine befondere Bedeutung hatten, fondern daß mır 
der Alter in ihnen culminirte. Bon ihr aus erklärt es fi, daß 
das Dpferbiut an die Hörner gefprengt wurde, daß der Todtſchlä⸗ 
ger die Altarhoͤrner und in ihnen den ganzen Altar ergriff, ebenſo 
asıch daß hier aus den vier Hoͤrnern des Altares die Stimme 


‘ 
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hervorgeht. — Die Stimme ift die des Altares felbft und mu 
ein fchledhter Realismus bat bier, mie bei dem Adler in C. 8, 
13, eine reale Criſten; hinzugedichtet. Die Stinmue kommt nicht 
bloß aus der Gegend, fie kommt aus ben vier Hörner dei 
Altares felbft. In welcher Eigenschaft bier der Altar in Betracht 
kommt, das erfehen mir aus C. 8, 3. Er ift die Stätte ber 
„Gebete ver Heiligen.“ Diefe find es, welche bie Böfung ber vier 
(Engel gebunden am Euphrat verlangen und erlangen. Wie die 
Engel überhaupt ſich bereiteten zu binfen in Folge bes vielen 
Weihrauches, welcher auf dem goldnen Altare der vor Bott ift 
dargebracht wurde, vgl. E. 88. 6, fo loͤſt hier der fechfte „Engel 
In Folge der Stimme ans dem Altar die vier Engel gebunden 
an dem großen Wafferfirome Euphrates. — Die Stimme gebt 
nicht bloß aus einem Horne, fondern aus allen vieren hervor, 
weil fie zuſammen das Saupt des Altares bildeten. Doch fcheint 
die Vierzahl der Hörner nicht ohne Beziehung zu fen auf die 
Bierzahl der Engel in V. 14, die Vierzahl der Sünden in 8. 21. 
Die Shave, das Werlangen ber Kirche, bie Strafe, Alles trägt 
ben Character des Umfaſſenden und ber Intenfität. Die Bierzahl 
der Sünden bildet die Grundlage, die Vierzahl der Hörer 
und der Engel: verhält ſich dazu wie die Kolge zur Urſache. So 
umfaſſend aber das Gericht auch ift, fo trägt es doch wie Die vo⸗ 
rigen Pofaunen, im Verhaltniß zur fiebenten Pofaune nach B. 
18 noch immer den Character der Borkäufigleit. — Engel ohne 
weiteren Beifag find immer nur gute Engel. An ſolche kann 
bier auch der Natur der Sache nad) nur gebacht werden. Dem 
zur WBeftrafung der Boͤſen werden in der Schrift inmmer nur die 
guten Engel verwandt. Für gute Engel fprikt auch die Ana 
logie der vier Engel mit den vier Winden in C. 7, 1, vgl. z. d. 
St. — Daß die Engel gebunden find, weift bin auf bie Lang: 
muth Gottes, welche bis dahin die. Strafe aufgehalten und Raum 
wur Buße gegeben hatte. „Die Bedeutung des Bindens wurde 
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ſchon von Boſſuet ganz richtig erfannt: Ce qui he les anges, 
ce sont les ordres suprämes de Dieu. Wir erkennen dieſe 
Bedeutung des Anbindens aus V. 15. Ihe Geſchaͤft ſollte erft 
in einem bejtimmten Moment beginnen. — Die Vierzahl der 
Engel ſteht in Beziehung auf die vier Enden der Erde. Sie ber 
zeichnet die Allfeitigfeit, den deumenifchen Character des göttlichen 
Berichtes. An die Engel beftimmter Völker kann ſchon me: 
gen dieſer Vierzahl nicht gedacht werden, dann auch nicht wegen 
C. 7, 1. — Der Eupbrat wird bier und in C. 16, 12 als 
der Strom genannt, aus deſſen jenfeitigen Gegenden während der 
Zeiten des U. T. im Laufe von Jahrhunderten die Geißeln Got: 
tes über Vorderaſien gefommen waren, fchon in der Urzeit nad 
1 Mof. E..14, dann die Aſſyrer, Chaldier, Perſer. Sn Jeſ. 7, 
20 wird ber König von Affur bezeichnet als ein Scheermeffer, ges 
miethet (von Bott) in den. Gegenden jenfeits bes Euphrat. Was 
Seremias einft gejproden, in E. 46, 10: „Und diefer Tag wird 
dem Herrn Jehovah, der Heerfchaaren, ein Tag der Rache feyn, 
daß er fi raͤche an feinen Feinden, da das Schwert freffen und 
von ihrem Blute voll und trunfen werden wird. Denn ein 
Schlachtopfer ift dem Herrn, Jehovah der Heerfchaaren, im Lande 
gegen Mitternacht, am Waſſer Phrat,“ das foll von neuen 
wahr werden. Auf das U. T. weift [don die Bezeichnung: ber 
große Strom Euphrates, zurlid, vgl. 1 Mof. 15, 18. 5 Mof. 
1, 7. Joſ. 1, 4 Die locale Bezeichnung ift hienach eine rein 
ſcheinbare. Der Euphrat gehört nicht weniger der Bifion an, die 
es liebt das Subftrat für ihre Anfhauungen aus den im Wefen 
übereinftimmenden Creigniffen der, Vergangenheit zu entnehmen, 
vgl. z. 8. Jeſ. 11, 15. 16. Sad. 10, 11, wie die vier dort 
gebundenen Engel. Jede Hiftorifirende Deutung, wie z. B. bie 
Beziehung auf den Euphrat als die Gränze des Römifchen Rei: 
des und auf die Gefahren, die den Römern von den Parthern 


drobten, wird, abgefehen von der Verfennung der Bedeutung der 
Bengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 31 
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Pofaunen überhaupt, auegefchloffen dur die ungeheure. Zahl in 
B. 16. Nicht von den Römern ift in V. 20. 21 die Rebe, 
fondern von den Menihen. — Die Engel find als die Führer 
großer Kriegsfhaaren zu denken, die fi aus den Wegenden 
jenfeits des Euphrat, welche gleichſam der Sie der Streitmacht 
Gottes find, unter ihren Panieren fammeln; wie in C. 13, 5 bes 
Jeſaias Jehovah felbft an der Spige der Werkzeuge feines Zornes 
ausziebt zu vermwüften die ganze Erde. In den Engeln verförpert 
ſich die Wahrheit, daß diefe Kriegsſchaaren nichts thun, als wor 
fie gefandt werden. Die bimmlifche Caufalität zieht fo entfchie: 
den die Blicke des Sehers auf fi, daß er zuerft der irdifchen 
Werkzeuge gar nicht gedenft. Sind die Engel erft da, fo finde 
fi) das Andere von felbft. In der vorigen Viſion wird daſſelbe 
Moment dadurd veranfhaulicht, daf der Stern, der bie Heufdhref: 
ken anführt, vom Himmel auf die Erde fällt. — Diejenigen ge: 
gen welche die vier Engel losgelaffen werden, erfennen wir aus 
dem Anfang in V. 13: danach find es foldhe, gegen- welche die 
Gebete der von ihnen verfolgten Kirche auffteigen. Cbenfo aus 
dem Schluffe in ®. 20. 21: danach ift es die in Abgätterei 
und Sündenbdienft verfunfene Welt, die eben deshalb fich 
feindlih gegen die Kirche und die Gläubigen erheben 
muß: denn „wer Arges thut, haſſet das Licht und kommt nid 
an das Licht, anf daß feine Werfe nicht geftraft werden,” Joh. 3, 20. 

V. 15. Und es wurden die vier Engel: los, die 
bereitet waren auf die Stunde und Tag und Monat 
und Jahr, daß fie tödtetep das dritte Theil der Men: 
ihen. Die Bereitung gebs nur von Bott aus. Der Gebanfe 
an ſolche Bereitung Gottes muß es der Kirche gar fehr erleichtern 
in tragen, was fie von der Welt zu leiden hat. Kommt erft die 
Stunde u. |. mw. fo werden die Pläge gewechſelt! — Der Ar: 
tifel gilt für alle vier Wörter zugleich. Es ift von der beftinm: 
ten Stunde u. f. w. die Rede (Luther faͤlſchlich: eine Stunde), 
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in der die Zöfung der Engel erfolgte... Ar dieſe waren fie in 
Bereitichaft gehalten, und als dieſe eintrat, nachdem die Miffe- 
that der Welt voll geworden, vgl. 4 Mof. 15; 16, erfolgte die 
Löfung und fie begannen ihr Werk. — Es findet ein Auffteigen 
ftatt vom Niederen zum Hoͤheren. Wenn ich weiß, daß etwas 
um 9 Uhr gefchehen wird, fo weiß ih weniger, als wenn mix 
das Jahr angegeben ift. Auh in A Moſ. 1, 1. Sach. 1, 7. 
Hagg. 1, 15 wird vom Tage zum Monate und von biefem zum 
Sabre förtgefchritten. Bossuet: Le temps marque si particu- 
herement par le prophöte,' fait voir combien pre&cisement 
Dieu décide des moments. J 

V. 16. Und die Zahl des reiſigen Zeuges war zwei 
mal zehntauſendmalzehntauſend *)5 ih hörete ihre Zahl. 
Es iſt von „Heeren der Reuterei“ die Rede. Da die Reuterei 
einen mehr imponirenden Eindruck macht, fo ftellt ſich auch bier, 
wie .bei der ‚vorigen Pofaune, das Ganze der erobernden Schaa⸗ 
ren ‚unter ihrem Bilde dar, obgleich der Sache nad das Fußvolk 
nicht weniger misbegriffen ift. — Die vierbundert Millionen 
ſchließen jeden Gedanken an einen einzelnen Krieg aus, und. zei⸗ 
gen, daß wir es bier. nur mit .der perfonifleitten Gattung zu thun 
haben. — Die Grundft. ift Pf. 68,.18: „Der Wagen. Gottes 
find. zwei Myriaden, Taufende der Wiederholung,” |. v. a. Tau: 
fende mit Taufenden. muftiplicirt, tauſendmal Taufende. Dort ift 
die Rede.von unfihtbaren Kriegewagen Gottes, welche man 
fi als von den Schaaren feiner Engel geleitet zu denken hat. 
Der linterfchied ift aber ein unmefentlicher. Denn dieſe irdifchen 
Heerſchaaren find grade fa von jedem Winfe Gottes abhängig, 
wie jene himmlischen. Verden doc, auch fie von den Engeln 


*) Mehrere Hdfch. haben bloß uugsades uugiadar wie €. 5, 11, 
Luther: viel taufendmal taufend. Dagegen Vitringa: Spir. S. alibi quoque 
hac eadem phrasi exprimere numerum omnium maximum, Ps. 68, 18. 
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geleitet. Hier und dort werden. die Heerfchaaren von Gott im 
Dienfte gegen die Welt verwandt. — Er börete ihre Zahl, 
weil es ein großer Haufe war, den Niemand zählen, fonnte, vgl. 
C. 7,9. on 
8.17. Undalfo fab ih die Roſſe im Geſichte, und 
die drauf faßen, daß fie hatten feurige und hyacinth— 
farbene und ſchwefelichte Panzer; und die Häupter der 
Noffe wie die Häupter der Löwen, und aus ihrem Munde 
gehet aus Keuer und Raub und Schwefel. Alfo, naͤm⸗ 
lich wie folgt. Die Roſſe find auch Bier als mit ihren Reitern 
verfehen zu denfen, wie in ®. 7. Die Beihreibung beginnt 
grade mit den Reitern und geht dumm zu ihren Pferden über. 
And die darauf fagen f. nämlich bie darauf ſaßen. — Das im 
Geſichte macht darauf aufmerffam, was ſich fhon von ſelbſt 
verficht, aber doch von fo manden Ausll. bis in die neueſte Zeit 
sicht beachtet worden ift, namentlich noch zufegt von Hofmann 
nicht, daß man wohl unterfcheiden muß zwiſchen der Sache feibft 
and der. Form, .in der fie fi in der Viſion barfielli. In diefer 
wird alles gefehen, das Innerliche muß ſich im Aenßerlichen ab- 
prägen, das Geiftige einen Leib annehmen. Die wilde Crbitte: 
zung, der Mordgeift, die Zerftörungsfuft finden ihren malerifchen 
Ausdruck in der Farbe der Panzer bei den Reutern, und befon- 
ders in dem Feuer und Rauch und Schwefel, der aus dem Munde 
der Pferde kommt: die Äußere Repraͤfentation der thieriſchen Lei- 
denfchaft wird befonders in die thierifche Partbie ber Reiter 
{haar verlegt. Es ift, auch abgefchen von dem warnenden, von 
einem unfichtbaren NB begleiteten: in dem Gefihte, kaum abzu⸗ 
fehen, wie man, dieſe verleiblichende Darftellung verfennend,, aus 
dem was ihr dient Schließen Fonnte, daß hier gar nicht von Kriegs: 
Heeren bie Rede fen. Der Behauptung: dem Kriege fieht Hier 
ſchlechterdings nichts ähnlich, tritt, fohald nur Einfleidung und 
Sache unterfchieden wird, die andere entgegen: ſchlechterdings Ak 
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les. Wäre aber nicht die Mannigfaltigkeit der Darſtelluugsfor⸗ 
men, ſo würden die ſechs Poſaunen in eine zuſammenſchrumpfen. 
— Die Bedeutung der Farben der Panzer iſt durchaus zu bes 
meſſen nad dem, was aus dem Mumde ber. Pferde hervorgeht: 
den feurigen Panzern entſpricht das Feuer, das alſo durch fie 
abgebildet ſehn muß, den hyacinthfarbenen Egemeint iſt die 
dunkelblaue Hyacinthe) der Rauch, den fchwefelfarbenen.der 
Schwefel’). Bengel: „Da iſt Feine weiße, heitere, friedſame 
Farbe dazwiſchen.“ — Wie Löwenkopfe, „grauſam und er 
ſchrecklich.“ — Das Feu er iſt das Zornesfeuer, der Rauch iſt der 
unzertrennliche Begleiter des Feuers, vgl. Pf. 16, 9, wo auch. 
ipie bier das Zornesfeuer aus dem Bunde hervorgeht, des (bren⸗ 
nende) Schwefel weift auf den unheimlichen Character dieſes. 
Feuers hin: das Feuer der Hölle ift ein. &Schwwefelfeuer, 14, 10. 
19, 20. 21, 8. Durch Feuer und Rauch allein könnte audy 
der: eble Zorn bezeichnet werden, wie Pf. 18, 9 dieß deutlich 
zeigt. Das Ingrediens des Schwefels ift alfo bier durchaus noth⸗ 
wendig zur vollftändigen Characteriftif. 

V. 18. Bon diefen dreien Plagen ward grtödter 
das dritte Theil der Menfhen, von dem Feuer und. dem 
Raub und dem Schwefel, der aus ihrem Munbe ging. 
Bengel: Diefen, die nämlich alsbald hernach noch einmal nam⸗ 
haft gemacht werben.” Ohne Bild: durch Ihren. wilden Zornes⸗ 
und Mordgeiſt. Wälführlich iſt die Beſchränkung von Vengel: 
„der Menſchen, in denjenigen Ländern, wo die Reiterei hin: 
kam.“ Es iſt von dem Drittheil der Menſchen auf der ganzen 
Erde die Rede. Wir haben hier keine Steigerung im Verhält⸗ 
niß zu ber fünften Poſaune. Denn das nicht getödtet werden, 
ift dort auf die Majorität zu befchräufen, die aud bier am 


*) Danach if die Bem. von Ewald: Colores igitur rubros fulgentes 
et rutilanles congestos pula ad summum fulgorem nolandum, abzursifen, 
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geleitet. Hier und dort werden. bie Heerſchaaren von Gott im 
Dienfte gegen die Welt verwandt. — Er hörete ihre Zahl, 
weil es ein großer Haufe war, den Niemand zählen, konnte, vgl. 
€. 7, 9. 0 

3.17. Undalfo ſah ih die Noffe im Gefichte, und 
die drauf faßen, baf fie hatten feurige und byacintb: 
farbene und ſchwefelichte Panzer; und die Häupter ber 
Noffe wie die Häupter der Löwen, und aus ibrem Munde 
gehet aus Keuer und Raub uud Schwefel. Alſo, nim 
Lich wie folgt. Die Hoffe find auch Hier als mit ihren Reiten 
verfehen zu denfen, wie in ®. 7. Die Belhreibung beginnt 
grade mit den Reiten und geht dumm zu ihren Pferden über. 
Und die darauf ſaßen f. nämlich die darauf ſaßen. — Das im 
Geſichte macht darauf aufmerffam, was fih ſchon von ſelbſt 
verficht, aber doc, von fo manden Ansll. bis in die neueſte Zeit 
sicht beachtet worden ift, namentlich noch zulegt von Hofmann 
nicht, daß man wohl unterfcheiden muß zwiſchen der Sache feibft 
und der Form, in ber fie fi in der Viſion darfiellt. In diefer 
wird alles gefehen, das Innerliche muß ſich ini Aenßerlichen ab: 
prägen, das Geiftige einen Leib annehmen. Die wilde Erbitte⸗ 
zung, der Mordgeift, die Zerſtoͤrungsluſt finden ihren malerifchen 
Ausdruck in ber Karbe der Panzer. bei den Reutern, und befon- 
Ders in. dem Heuer und Rauch und Schwefel, der aus dem Munde 
Xer Pferde kommt: die Äußere Repeäfentation ber thierifchen Lei⸗ 
denfchaft wird befonders in bie thierifche Parthie der Reiter: 
{haar verlegt. Es ift, auch abgeſehen von dem warnenden, von 
einem unſichtbaren NB begleiteten: in dem Gefichte, kaum abzu- 
fehen, veie man, biefe vexleibtihende Darftellung verfennend, aus 
dem was ihr dient fchließen konnte, daß hier gar nicht von Kriegs: 
Heeren die Rede ſey. Der Behauptung: dem Kriege ſieht Hier 
ſchlechterdings nichts ähnlich, tritt, fohald nur Einffeidung ımd 
Sache unterfchieden wird, die andere entgegen: ſchlechterdings Al⸗ 
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les. Wäre aber nicht die Mannigfaltigkeit der Darſtelluugsfor⸗ 
men, fd swiürben die ſechs Pofaunen in eine zuſammenſchrumpfen. 
— Die Bebentung der Farben der Panzer .ift durchaus zu bes 
meſſen nad) dem, was aus dem Miinde der. Pferde hervorgeht: 
den. feurigen:Panzern emtfpricht das Feuer, das alfo durch fie 
abgebildet ſehn muß, ben byacintbfarbenen (gemeint iſt die 
duntkelblaue Hyracinthe) der Rauch, den fchwefelfarbenen.der 
Schwefel’; Benge: „Da ift Feine weiße, heitere, friedſame 
Farbe dazwiſchen.“ — Wis.Lömwenköpfe, „grauſam und ers 
ſchrecklich.“ — Das Feuer ift dns Zornesfener, der Rauch .ift der 
unzertrennliche Begleiter des Keuers, vgl. Pf. 18, 9, wo auch. 
wie bier das Zornesfeuer aus dent Munde hervorgeht, des (bren⸗ 
ukmde) Schwefel weift auf den unheimlichen Character dieſes 
Feuers hin: das Feuer der Hölle ift ein Schwefelfeuer, 14, 10. 
19, 20. 21, 8. Durch Feuer und Rauch allein kbnnte audy 
der: eble Zorn bezeichnet werden, wie Pf. 18, 9 bieß deutlich 
zeigt. Das Ingrediens bes Schwefels ift alfo bier durchaus noth⸗ 
wendig zur vollftiändigen Characteriftif. 

V. 18. Bon diefen dreien Ptagen ward. ertädter 
das dritte Theil der Menfhen, von dem Kemer und. bem 
Rauch und dem Schwefel, der aus. ihrem Munbe ging. 
Bengel: Diefen, die nämlich alsbald hernach noch einmal nams 
haft gemacht werben.” Dhne Bild: durch thron wilden Zornes: 
und Mordgeiſt. MWillfiihrlich iſt die Beſchräänkung von Bengel: 
„der Menfden,:in denjenigen Ländern, wo ‚die Reiterti bin 
kam.“ Es iſt von dem Drittheil der Menſchen auf der. ganzen 
Erde die Rebe, : Wir haben bier feine Steigerung: im Verhaͤlt⸗ 
niß zu der fünften Poſaune. Denn das nicht: getödtet werden, 
ift dort auf die Majorität zu befhräufen, die auch bier am 


1 Danach iR die Bent. von Ewald: Colores igitar rubros fulgentes 
et rutilanles congestos pula ad summum fulgorem notandum, abzumeifen. 
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Leben bleibt, und «6 erſcheint dert in B. 6 nicht. als das beflere, 
fondern als das ſchlimmere Schichſal. — „Auch bier — bemerkt 
Züllig — find die Umkommenden als ſolche zu denken, bie nicht 
jenes Siegel, ®. 4, haben.“ — WBengel: „Es ift heut zu Tage 
ein großes Werberben bei Unchriſten und ſogenannten Chriften, 
in allen Partien ber Chriftenbeit, bei Hohen und Rederen, in 
allen Ständen, Western, tern, Gegenden u. f. w., aber wenn 
wie folkten fehen, was in den vorigen Weltzeiten ift weggebutzet 
worden, fo ſollte ſich finden, daß der große Gott je und je ans 
der verdorbenen Menge noch das Beſte hat jum Saamen ftehen 
laſſen. Mas ‚nach einander vertilget ift, war wohl .meeift eine 
ſchlimmere Paare. Bei deu Pflamen laͤßt mar immer das befte, 
vößligfte und gefchlachtefte zum Saamen fiehen, bamit man zine 
gute Art behalten medge. Wo wäre es hingekommen, wenn Gott 
die Menſchen hätte ganz frei Banden laffen, da fie jo vielen Ein⸗ 
haltes ungeachtet fi nicht beffern wollten? Es mußten alfo von 
Gottes wegen die beiligen Engel mit ihren Trompeten darein 
blafen, damit die Menſchen möchten ben Herrn fluchten lernen, 
und nicht immer heftiger wider Ihn fereiten. Herr, wenn ich ges 
denke, wie Du vom ber Welt her gerichteft haft, fo wird mein 
Sinn gebeffert, dur eine wahre Furcht und Demüchigung Dir 
die Ehre zu geben." 

V. 19. ‚Denn die Macht der Pferde ift in ihrem 
Munde und inibren Shwänzen, *).deun ibre Schwänze 
find den Schlangen gleid, und haben Häupter, um 
mit denfelbigen tihun fie Schaden. Das: denn die Ge 
wat — Munde, dient mır dazu anzuknupfen, was noch von den 
Schwänzen zu fagen tft. Der unheilvolle und verderbenſchwau⸗ 


”) Luther hat blos: denn ihre Macht war in ihrem Munde. Er folgt 
ber unrichtigen Lesart: al zip dtovsis awror ir Tu arönan aurar 
sicw, 
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gere Sinn iſt noch wicht genügend repräfentirt durch das was 
aus dem Munde der Pferde. hervorgeht. Er verkörpert fich noch 
in dem Symbole der Schlangenſchwänze. Die Schlange kommt 
bier, wie in C. 12, 9, wo der Teufel die alte Schlange ges 
nannt wird, nach ihrer liftigen, heimtückiſchen Vosheit in 
Bearacht, am Gegenfage gegen den Löwen in. ®. 17, womit es 
auch zuſammenſtimmt, daß die Schlangen hinten. find, wo man 
fich Feiner Gefahr verfieht. Kleinlich Bengel: „Sie mögen einen. 
grinmigen Angriff .thun, ober den Rüden ehren und weichen 
und verfiellter Weiſe fliehen, fo thun fie Schaden.” Ganz ohne 
Grund hat man bier eine Beziehung auf die Amphisbänen ange: 
nommen, „eine Art Schlangen, bie einen kurzen Schwanz; hat, 
ber. ginem Kopfe aͤhnlich ift, deſſen fih das Thier auch zum Krie⸗ 
den und Gift zu ergießen ‚bedient, als ob, es zwei Köpfe hätte.“ 
Es heißt ja nicht von den Schwingen der Schlangen, daß fie 
Köpfe haben, fondern von den Schwänzen der Pferde. Dieſe 
gleichen Schlangen, die mit dem Schwanzende angeweqhſen ſind 
und den Kopf zum Beißen frei haben. 

2. 20. Und .die übrigen Menfchen, dienict. getod⸗ 
tes wurden von dieſen Plagen, thaten nicht Buße von 
den Werfen ihrer Hände, daß fie nidt.anbeteten die 
Dämonen, und die goldenen, filbernen, ebernen, fieis 
nernen und hölzernen Bögen, welche weder fehen Fön- 
nen, nod hören, aoch wandeln. Große Häste des menſch⸗ 
lichen Herzens! Lieber verderben als ſich bekehren! Man vgl. im 
A. T. die Geſchichte Pharao, dem feine Diener vergeblich fagen: 
„Sieheſt du ‚nicht, daß Aegypten zu Grunde geht“ und Jeſ. 9, 
12: „Und das Volk Eehrt nicht zurück zu dem, der es fchlügt, 
und den Herrn, der Heerfchaaren fuchen fie nicht.” Gleiche Un: 
bußfertigfeit der Welt bei den göttlichen Gerichten E. 16, 9 
11. 21. Das Gegentbeil bei der vermweltlihten Kirche €. 11, 
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13.9) — Mark bemerkt: „Es verfteht fich von felhft, daß, wenn von 
den Uebrigen gefagt wird, daß fie nicht Buße gethan, dieß auf 
die Abtrünnigen befchränft werden muß, und nicht ausgedehnt 
werden darf auf die, welche der Herr fi im Geheimen erhalten 
bat.” Allein die richtige Beſchränkung ift vielmehr die, daß 
neben ber Welt, von der bier allein geredet wird, die Kirche 
eriftirt, in die zwar and die Verweltlichung mächtig eindringt, 
die aber durch bie Gerichte des Herrn zur Buße erweckt wird, 
vgl. E. 11. Wir haben bier eine Zehnzahl der Bezeichnungen 
ber Goͤtzen, getheilt durch die Sieben und die Drei, die erftere wies 
der durch die Zwei und die Fünf. — Daß durch die Werke der 
Hände nit die Thaten bezeichnet werden, wie mebrere unter 
Berufung auf E. 2, 22. 16, 11 gemeint, wo aber nicht von den 
Werfen der Hände die Rede ift, fondern nur von ben Werfen 
überhaupt, erhellt aus den Grundftellen 5 Mof. 4, 28: ‚Und 
ihr dienet dort Göttern, dem Merle der Menfhenbände, 
Holz und Stein, welche nicht fehen und nicht hören und nicht 
effen und nicht riechen,” Pf. 115, 4—7: „Ihre Gögen find Sit 
ber und Gold, Werk der Menfhenbände,“ 135, 15—17. 
Kerner, bei dem Goͤtzendienſte, der nah diefen Ausll. durch die 
Werke der Haͤnde bezeichnet werden foll, find bie Hände nidt 
vorzugsweife geſchäftig. Die Anbetung geſchicht mit dem gan⸗ 
zen Körper. Endlich, die Wiederholung des: fie thaten nicht 
Buße, in V. 21, erklärt fich leichter, wenn unter den Werken 
der Hände die Bögen verftanden werden. Der allerdings etwas 
harte Ausdrud: Buße thun von den Werfen, wird gemildert 
durch das gleich Folgende. Dana ift es f. v. a. Buße thun 


*) Dad ueravoeiv entfpricht in der Apocalupfe überall dem I. 
Daß es in der Apocalypſe zehnmal vorkommt, in den übrigen Johanneiſchen 
Schriften nicht, ik ein einzelner Ausflug des alttefiamentlichen Characters 
ter Apoealypſe. 
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von der Anbetung der. Werke ihrer Hände, der -Drimonen und 
der Bögen. — Unter den Dämonen: können uady dem Sprach 
gebrauche des N. T., vgl. Dſiauder zu 1 Cor. 10, 20,‘ nur 
böfe Geifter verftanden werden. Es fehlt an jedem Beweife 
bafür, daß durch die Dämonen bie Ieblofen Gögenbilder bezeich⸗ 
net werden koͤnnen. Auf reale Exiſtenzen Führt auch die zweite 
St. der Apocalypſe, wo die Dämonen vorkommen, E.: 16, 14, 
wo von Geiftern der Dämonen: geredet wird. Der Gbgendienft 
kann nach einer doppelten Seite betrachtet werden. Nach der 
einen Seite ift er rober Bilderdienſt. Die einzelnen heidniſchen 
Götter haben Feine Criftenz außer der materiellen in.ihren Sta⸗ 
tuen, dem Werke der Menfhenhände Wach. der andern Seite 
aber hat der Gößendienft einen dämoniſchen Hintergrund. 
Die Anreizung zur Verehrung jener Elilim, jener Nichtfe gebe 
von finfteren Mächten aus, und da diefe ben geiftigen Hinz 
tergrund bei der Sache bilden, fo wird der Eultus gewiffermaßen 
ihnen geleiftet. Auf diefe Seite wird aber bier nur hingedeutet, 
und im %olg. Fehrt der Seher gleich) wieder zu ber anderen zus 
rück. — Jede tiefere Unterfuchung des Gbtzendienſtes wird auf 
daffelbe Reſultat führen. Die furchtbare Gewalt, die er über 
die Gemüther ausübt, ift ohne diefen geiftigen Hintergrund nicht 
erflärtich, der uns erft im N. 8. aufgededt wird, das überall 
mehr in die Tiefe geht, während das U. T. bei der. materiellen 
Seite ſtehen bleibt. Die Apoftel, die mitten in. heidniſchen Um⸗ 
gebungen lebten, find dabei fhon-menfhlich betrachtet com» 
petenter- als die, welche das Heidenthum nur aus Büchern: fen 
nen. Bei allen tiefen Verirrungen des menfdhlichen Geiftes dringt 
ſich der dämonifche Character, der hoͤlliſche Urfprung (vgl. zu GC. 
9, 1. 2) allen zur tieferen Unterfuchung Befäbigten auf, denen fie 
unmittelbar vor Augen ftehen. Bat doch das dämonifche Weſen 
der Revolution und des Freiheitsihwindels gar Manchen in 
unferen Tagen die bisher gehaltenen Augen eröffnet, daß fie bie 
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reale Exiſtenz eines Reiches der Finſterniß erkannten. Es ver: 
hält ſich damit ganz aͤhnlich wie mit dem Götzendienſte. Was 
mit Bewußtſeyn erſtrebt wird, ſind luftige Phantome, Nichtſe, 
aber dahinter iſt eine furchtbare reale Macht verborgen. — Der 
daͤmoniſche Hintergrund bleibt zu allen Zeiten bis ans Ende der 
Welt. Dagegen in Bezug auf die Werke der Hände u. ſ. w. 
finden im ‚Laufe der Zeit Weränderungen ftatt, die aber das 
Weſen der Sache wicht beiseffen. Die Welt fabricirt fi ſtets 
nene Schemen, die fie anbetet. Die Bezeichnung ift Bier von 
der Form entlehnt, die zur Zeit des Schere im Schwange ging, 
ohne daß der Sache nad dieſe mehr gemeint wire als die übri⸗ 
gen. — Nicht ohne Grund werden die Werke der Hände vor: 
angeftellt. Es bandelte fich nicht um einen directen und be⸗ 
wußten Daͤmonencultus. — Bu dem: welche weder fehen Fönnen 
u. f. w. vgl. Dan. 5, 23: „Den Gott aber, ber deinen Odem 
unb alle deine Wege in feiner Hand bat, haſt du nit ge 
ehret.“ 

B. 21. Und thaten nicht Buße yon ihren Mor: 
den, noch von ihren Zaubereien, noch von. ihrer Hure: 
rei, noch von ihren Diebftäblen. Auf die Werfegungen der 
erften Tafel folgen bier die der zweiten. Wie jene in ber 
Zehnzahl, fo vollenden ſich diefe in der Vierzahl. Die Vier 
ift wegen der vice Himmelsgegenden neben der Zehn die Signas 
tur des Umfaſſenden, Vollendeten. Die zwei erftien Sünden 
find gegen das fünfte Gebot nach Lutheriſcher Zählung, das 
fFechſte nach dem Grundsest, ober das erſte der zweiten Tafel, die 
gzwei letzten gegen das ſechſte und fiebente, reſp. das fiebente und 
achte. Die Zauberei, außer bier E. 18, 23 und Gal. 5, 20, 
ericheiat bier unter den Berlepungen der zweiten Tafel, in ers 
bindung mit den offenbaren Todtichlägen, und kommt alfo nicht 
nad ihrer religiöfen Seite in Betracht, fondern als Mittel, dem 
Nachſten heimlich zu ſchaden, namentlich ihm heimlich nach dem 
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Leben zu ftellen. Die Hurerei ift ber Geift der Unzucht, aus 
dem die Verlegung des Gebotes: bu folgt ir aebrechen, her⸗ 
vörgeht. *) z.— 
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Die fieben Engel . mit den fieben MPoſaunen bilden ein im 
fih abgeſchloſſenes prophetiſches Gemälde, das die Sache völlig 
zu Ende führt, ebenſo wie das ‚vorige (die ſieben Siegel), 
und nah dem ein ganz’ nener Anfang folgt, das Geſicht von 
den drei Keimden des Reiches Gottes. In diefem Abſchnitt bil⸗ 
den C. 10, I— 11, 13. eine Epifode: 6 11, 14 ſoließt ſich 
an C.9, 21. 

: Der Prophet sieht einen 1 ftaxfen Engel vom- Simmel berab- 
fteigen, 8. 1. Diefer kündigt zuerſt duch eine ſymboliſche 
Handlung, dadurch, daß er ben rechten Fuß anf. das Meer, 
den finfen auf die Erde fest, dann durch Wort - md Schwur 
an, daß unter. der Poſaune des. fiebenten Engels die volle und 
unverfürzte Erfüllung der ber Kirche eriheilten Verhrißumgen von 
ihren Endſiege über die Welt und von. dem Reiche ber . Herrlich, 
keit eintreten werde, B. 2-7. Dann übergibt .er dem Prophe⸗ 
ten ein Büchlein gar ſchmerzlichen Inhaltes, den mit ftarfem 
Muthe zu tragen. jene erfte Verrihtung ihn und die 
Kirhe befähigen follte**). Er verfhlingt das Büchlein, 


*) Bengelt ITogveiou 1 Cor. 7, 2, et tamen hoc loco singularis 
pluralibus interponitur, Alia scelera ab hominibus per intervalla pa- 
trantur; una perpeiua mogvei« est. apud des, qui "münditie eordis - 
carent, 

*) Die richtige Einficht in bieſen Zuſammenhang der erſten wenich 
tung des Engels mit der zweiten findet ſich ſchon bei Vitringa: Visum hoc 
est argumenti consolaterii, quo Spir. S. propositum fuit prophetam 
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und wird dadurch befähigt zu weiſſagen, wad in. 11, I—13 
folgt, und woburd der Inhalt des. Michleins wiedergegeben wird. 
Die Kirche wird — o der Unwürdigkeit — wie äußerlich, fo theil- 
weife auch innerlich in die Gewalt ber Welt geratben, und fid) 
mit ihr verbinden und verbinden zur Verfolgung der Bekennt⸗ 
nißtreue. Doch bleibt der Kern unverfehrt und die Erwähl⸗ 
ten beftehen in der Verſuchung. Nur die in der lofeften Bezie⸗ 
hung zur Kirche ftchen, werden ihr erliegen. Wer da bat, dem 
wird in ihr gegeben werden, und nur dem, der nicht bat, wird 
auch genommen werden, das er hat. Durch die ganze Zeit des 
äußerlien und’ innerlihen Andranges der Weit gegen die Kirche 
geht die Wirkung des von Bott erweckten Zeugenamtes. Und die 
von dieſem vorbereitete Reformation der Kirche wird. dur) 
fchwere Gerichte Gottes ins Leben geführt werden. Diefe werben 
bewirken, daß der von ihnen ausaefreut edle Saame keimt und 
wädhft und Krucht bringt. - 

Der Zwiſchenſcene bier zwiſchen der fechften und febenten 
Pofaune entipriht in dem Gefihte von den fieben Siegeln, 
in C. 4, 1-8, 1, welches mit dem unfrigen zu- einem Paare 
verbunden ift und mit ihm ben einleitenden und vorbereitenden 
Character gemein bat, die Epifobe gwifchen dem fechften und fie 
beten Siegel, in C. 7, 1—17. Auch dert wird der Blick von 
der Welt, wit deren Schickſalen nach dem gefgichtlichen Aus: 
gangepumet des Buches bie Haupticene es allein zu thun bat, 
wie au bier — auf die Kirche. gewendet. Wie ergeht es ber 
Gemeinde Gottes bei den furchtbaren Gerichten, welche die Melt 
treffen? diefe Frage wird im ganzen fiebenten Gapitel beantwortet. 


Josannem, et in ipeo ecelesiam rite instisuere et parare ad revelationem 
novam, libello aliquo consignatam de gravissima aliqua ecclesiae calami- 
tale, de qua in seq. contexta hujus propbetise multis agetur, animo com- 
posilo et palienli excipiendam, et quo se in mals et adversis valida hac 
consolatione erigat et fulciat, 
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Während aber dort die Rebe iſt von dem Ergehen der Kirche um: . 
ter den Plagen welche die Welt treffen, wird hier, im unmit- 
telbaren Anſchluß an die beiden legten V. des 9 Gap, 
die. Frage beantwortet: wie verhält fih-die Kirche zu dem 
unverbefferliden, auch unter den fihwerften gbttliden 
Gerihten fortdauernden Werderben der Welt, welde 
im Argen liegt?‘ Da lautet die Antwort weniger erfreulid) 
als die auf die erfte Frage. Haben wir dort die Kichtfeite in 
der Zufunft der Kirche vor uns, fo. teitt uns bier die Nachtfeite 
entgegen, boch fo, daß auch in der Nacht die Sterne leuchten: in 
der Gemeinde des Herrn geht es in Folge des mächtigen Andran⸗ 
ges der Welt gar anders zu, wie diefenigen wohl wähnen möch⸗ 
sen, denen die Schwäche des leidensfcheuen Fleiſchet umd der Trug 
des Herzens nit aus eigner Erfahrung bekannt ift, die in das 
Mofterium der Sünde feinen tieferen Einblick erlangt haben, auch 
Dort zeigt fih viel Abfall und Berderben, auch dort eut- 
faltet ih die richtende Thätigkeit Gottes, aber — auf 
dieſe Milderung des Schmerzes, biefen Balfanı in die Wunde be: 
reitet ſchon der Regenbogen vor, den wir in C. 10, L auf 
dem Haupte des ſtarken Engels erbliden —, gegen den Abfall 
erhebt ſich eine Reaction aus der Mitte der Kirche, die von 
Bott gefnäftigt, und, wenn fie gleich ſchwere Niederlagen erleiden 
muß, verherrlicht wird, und das Gericht ift fein vermichtendes, 
ſondern es bereitet nur: die Bahn für die Gnade. : Da es ein 
Bricht, tritt der Unterfchied der Melt und der Kirche recht hervor. 
Die in der letzteren gebundenen Kräfte werden durch das Gericht 
entfefelt. Bon der Welt beißt es in C. 9, 20. 21, den bei⸗ 
den Verfen, die zu unferer Zwifchenfcene Herüberlei- 
ten? „Und die übrigen. Menfchen, die nicht getödtet muurden von - 
diefen Magen, tbaten nicht Buße von den Werfen ihrer Hände, 
daß fie aicht ambereten die Dämonen“ u. |. w. Hier dagegen 
beißt es, in deutlicher Beziehung auf jenen Ausgangspunet des 
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Ganzen: „Und die Uebrigen erfhrafen, und gaben Ehre dem 
Gotte des. Himmels.” &o erhalten wir ein fefles Fundament 
flr die troftreihe Verfündung des ftarfen Engels, daß die Bol- 
lendung des Geheimniffes Gottes unabänderlicdy bevorſtehe, welche 
der Darlegung der Thatfachen vorausgefandt wird, die fo fehr 
geeignet waren an diefer Vollendung irre zu mahben. Denn 
wie fönnte wohl die verweltlichte Kirche den Endſieg über bie 
Welt. erhalten? Dem tritt die Berfündigung entgegen, zuerft daß 
die Vermweltlihung feine totale, bis auf den. innerften Lebens⸗ 
grund herabgehende ift, dann daß das göttliche Gericht ihr fteu: 
ern wird. 


C. 10, 1. Und ih ſah einen anderen ftarfen En: 
gel vom Simmel berabfommen, der war mit einer Wolfe 
befleider, und der Regenbogen auf feinem Haupte, und 
fein Antlig wie die Sonne, und feine Füße wie Feu— 
erpfeiler. Der andere Engel (am einfachften im Berbättniffe 
zu den Engeln, welche die Pofaunen bliefen) kann nur Chriftus 
feon. Denn Alles, was zur Eharacterifirung des andern Engels 
gefagt wird, Fommt nur Gott zu, ber fein Engel feyn kann, und 
dem Abglanze feiner Herrlichkeit Chriſto. Leihweiſe aber, wie 
Zuͤllig meint, Jehovah babe dem Engel feine eignen Inſignen 
verlieben, kann und darf dergleichen nicht mitgetheilt werden. Es 
würde das gegen das göttliche Wort fehn: „Ich gebe meine Ehre 
feinem anderen,” eine Verrückung der Graͤnzen zwiſchen dem 
Schöpfer und feiner Ereatur, für die fi in der ganzen Schrift 
feine ‚Analogie vorfindet. ‚Jedenfalls müßte dann eine beftimmte 
Hinweifung darauf ſich finden, daß die ganze Herrlichkeit nur 
eine geliehene. Davon aber fmdet ſich nicht die geringfte Spur. 
Kerner, nur flr Chriftum gehören die Verrichtungen des En: 
geld. Das Seren des rechten Fußes auf das Peer, des Iinfen 
auf die Erde gebört fo gewiß Chrifte an, als Gott Ihm und nicht 
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den Eugeln die zulimftige Welt untergetban hat, Hebr. 2, 5, als 
die Herrichaft der Welt nah) C. 11, 15 dem Herrn und feinem 
Chriſtus zu Theil werden foll. Ebenfo führt auch ver Shwur 
auf Ehriftum bin. Es würde für einen gefchaffenen Engel Ber: 
meſſenheit feyn aljo aufzutreten. Mur der Schwur Gottes 
oder des mit ihm durch Einheit des Weſens Berbundenen kann 
der Kirche gewähren, was ihr. hier gewährt ‚werden fell. . Die 
Schrift legt den Engeln nirgends ſolche Tiefe der: Einficht bei in 
die göttlichen Rathſchluͤſſe, dag ihre Anctorität für die Kirche eine 
unbedingt ſichere wäre, vgl. 1. Petr. 1, 12 und bier C. 5, 3. 
Etwas Underes wäre es, wenn der Engel bloß den Eid im Na: 
‚men Gottes leiftete, ober als von Gott geleiftet referirte, wie 
in 1 Mof. 22, 16, wo aber auch nicht ein Engel redet, ſondern 
der Engel des Herren: „Bei mir ſchwoͤre ich, ſpricht der Herr.” 
Hier ‚aber wird die Zuverläffigkeit des Eides auf die ſchwörende 
Perſon gegrlindet, der Engel ſchwoͤrt in feinem Namen, und von 
einem folden Schwure, den ein geſchaffener Engel leiftete, kenut 
die Schrift fein Beiſpiel“) Dann, in der Grumbft. Dan. 12, 
7 iſt es nicht ein erfchaffener Engel, fondern Michael, der Logos, 
vgl. zu E. 12, der anf den Waſſern der Tigris fteht, wie hier 
der Engel auf dem Meere und der Erde, und ſchwört. Endlich, 
für Chriftum ſpricht die Analogie von C. 7,2, wo Er ebenfalls 
unter dem Namen eines andern Engels erſcheint. Dort tritt 
er auf zum Trofte feiner Kirche, die ſich ängſtet im Angeſichte 





Vitringa: Spes ecclesiae nititurne jurejarando Angeli cresti? An 
creati angeli est jurare, oracula propheiarum et promissa ecel, data im- 
pl-mentum suum consecutura esse? Certe si spes ecclesiae immota est 
futura, sustineri non potest nisi fide et jurejurando ejusmodi personae, 
in cujas naturam non cadit ut fallat, et quae proinde per se ipsam 
'praestare potest, quod jarat, quod nullius est nisi veri dei. Quare deus 
in seriptis V. F. spem fidemque ecclesiae confirmaturus, ipse juravit per 
se ipsum, ostendere cupiens haeredibus promissionis rö austa$erov ın< 
3ovAng abrov, Hebr. 6, 17. 
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der Gerichte, welche über die Welt ergeben follen; bier begegnet 
er den aͤngſtlichen Zweifeln an. der Vollendung: des Reiches Got: 
tes und feinen Endſiege Über die Welt, welche” daraus hervor: 
wachſen, daß der Weltgeift Mat über die Kirche felbft gewon⸗ 
nen bat. Dort tritt er dem Zagen der Kirche wegen ihrer Theil: 
nabme an den Plagen, bier dem Zagen der Kirche wegen ihrer 
Theilnahme an den Sünden der Welt entgegen. — Was dage 
gen zu ſprechen ſcheint, daß der andere Engel Ehriftus, wurde meift 
ſchon zu C. 7, 2 befeitigt, vgl. auch C. 18, 1, wo Chriftus 
ebenfo bezeichnet wird. Die Behauptung: „Der Engel ſchwoͤrt 
bier bei dem Schöpfer, ift alfo felbft ein Geſchöpf,“ ift eine fehr 
übereilte. Eben darin, daß Chriftus bier als Engel erfcheint, 
liegt begründet, daß er nicht bei fich ſelbſt ſchworen kann, daß er 
bei dem ſchwoͤren muß der ihn gefandt hat und in ihm fich dar⸗ 
ftellt. Wäre folhe Argumentation richtig, aus wie Vielem was 
Chriftus im Stande der Ernicdrigung gefprochen (mit dem feine 
Erſcheinung als Engel bier auf gleicher Linie liegt) könnte man 
dann gegen feine wahre Gottheit argumentiren! — Warum aber 
wird Chriftus nicht ausdrüdlih genannt, warum wird er fo 
vage bezeichnet? Weil der Seher nur erzählen will, was 
er gefeben, und dem Lefer das beifige Raͤthſel, was ihm felbft 
dargeboten worden und was er ſich gelöft bat, zur eignen Köfung 
überliefeen. Ganz ähnlich ift das Verfahren bei der Erfcheinung 
Chriſti m C. 1. — Wegen desjenigen, was Chriftus dem So- 
bannes zu fagen batte, brauchte er nicht als Engel vom Him⸗ 
mel herabzukommen, denn Johames war im Simmel. Der 
Grund des Herabfommens tiegt aber in V. 2. vor. Gr fommt 
berab um feinen Fuß auf das Meer und die Erde zu fegen unb 
durch diefen Act feine bevorftehende Befigergreifung- anzuzeigen. 
Da war der rechte Standort für die Ablegung des Eides. Denn 
der Eid liefert den Gommtentar zu jener ſymboliſchen Handlung 
und enthüllt deren Bedeutung. — Man bat nicht nöthig anzu: 
nehmen, daß Johannes vom Himmel auf die Erde berabfah. 
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Das Natlırlichfte ift, daß er von der Erbe aus ben ſtarken En— 
gel vom Himmel berabfommen ſah. Das im Hinmiel feyn des 
Johannes ift pofitie und nicht excluſiv zu verſtehen. War doch 
nad) Joh. 3, 13 aud Chriftus zugleich im Himmel und auf der 
Erde. Wo die Erde etwas zit fehen darbot, da war Johannes 
auf der Erde, wie er in €. 12, 18 am Sande des Meeres ſteht, 
in €. 17,3 ſich in der Wüſte befindet, wo der Himmel im Him⸗ 
mel. Solche Zmweifeitigfeit- der Eriftenz ift gewiffermaaßen allen 
Gläubigen eigenthümlich: ihr Buͤrgerthum ift im Himmel, Phif. 
3, 20, und doc fehauen fie auch auf der Erde die Thaten Gottes 
Pf. 46, 9. Es iſt ein Eranfhafter Zuftand, wenn das Auge für 
das Walten Gottes auf der Erde verfchlöffer: iſt. Bei Johannes 
fand das im Simmel feyn nur potenzirt ftatt. — Ueber die Wolfe 
als Abſchattung des Gerichtes, vgl. zu C. 1, 7. Bemerkungen 
wie die: „Durch die Wolfe wird die Klarheit des Engels nicht 
nur angezeigt, fondern auch ziemlichermaaßen bedecket,“ „mit der 
Wolfe bedecket wegen des höchſten Glanzes, der die Augen bien 
der“ liegen außerhalb des Gebietes der biblifchen Anfhauung, in 
der das Symbol der Wolfe nur eine feit ausgeprägte Bedeutung 
bat. Object des Berichtes, welches durd die Wolfe abgebildet 
wird, ift bier zunächft die Welt. Ihr gilt zunächſt bie in der 
Wolfe ſich Eundgebende -fumbolifhe Drohung. Vor Allem über 
fie wird die gewitterſchwangere Wolfe entladen was fie in ihren 
Schoofe birgt. Denn die Vollendung des Berichtes über die Welt 
‚wird in V. 2—7 der Kirche, deren Vollendung damit unzertrenn⸗ 
lich verbunden iſt, im Ausſicht geftellt. Doch dürfen wir dabei 
nicht . ftehen bleiben. Die Erſcheinung ift vorbildlich für 
den ganzen Inhalt der Zwifhenfcene, wie ſchon Bengel 
bemerkt: „Bei dergleihen Erfheinungen muß man den Habit 
deffen, der da erfcheinet, und den Inhalt der Rede felbft gegens 
einander halten. So bezieht fid) aufeinander der Habit Chrifti 
in C. 1 und dad, was er gleih darauf Sobannem an die Ge 
Hengſtenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 392 
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meinsEngel fchreiben beißt.” Wlles, was in der Zwiſchenſcene 
von rihtender Thätigkeit vorfommt, muß im Zufammenbange 
mit der Wolfe fteben. Wir lefen aber in-C. 11, 13 von einem 
großen Berichte, weiches über die entartete Kirche ergeht. So 
müffen wir alfo die Wolke, ſchwanger mit Blig, Donner und Ha 
gel, mit gemifchtem Gefühle betrachten. Sie fordert uns zugleich 
zur Freude auf, und ruft Furcht und Zittern und ein bebendes 
Wehe mir und Kyrie Cleifon hervor. — Die Wunde aber, bie 
die Wolfe fchlägt, heilt der Regenbogen (Luther nad falfcher 
Lesart: ein Regenbogen; es gibt nur einen geiftlichen Regen 
bogen, wie nur Einen, deflen Haupt der Regenbogen zieren Eann), 
das Symbol der nad dem Zorne wiederfehrenden Gnade Gottes, 
der Kirche, der die Sprüche: „ich tödte und ich mache lebendig“ 
und: „er verwundet und er verbindet, er fchlägt und feine Hände 
beilen“ alleine angehören, ausſchließlich eigenthümlich, wäh— 
rend die Wolfe ihre mit der Welt gemeinfam if. Ob bei 
uns ift der Sünden viel, bei Gott ift viel mehr Gnade, das ruft 
das lieblihe Symbol des Regenbogens, der durch die furchtbare 
Wolfe erfchrecdten und wegen ihrer Sünden zagenden Kirche zu. 
Der Regenbogen auf dem Haupte des Engels verbürgt der Kirche 
von vorn herein die Bollendung des Geheimniſſes Gottes, die ihr 
in ®. 7 ausdrüdlidh zugefagt wird, verbürgt ihr, was in GC. 11, 
1—13 verbeißen wird, das Befteben der Crwählten in der Ber: 
ſuchung, die heilfame, nicht wie bei der Welt vernichtende Wir⸗ 
fung der göttlichen Gerichte. — Das Angefiht wie die Sonne 
bezeichnet den Engel als den Inhaber der Herrlichkeit des 
Herrn, vgl. zu E. 1, 16. Hebr. 1, 3. 2 Cor. 4, 6. Das An: 
gefiht wie die Sonne rief der Kirde zu: „Hüte dich vor feinem 
Angeſichte und gehorche feiner Stimme und fey nicht widerfpän- 
ftig gegen ihn; denn er wird euer Uebertreten hicht vergeben, weil 
mein Name in ihm if. Wirft du aber feine Stimme hören, 
und thun alles was ich dir fage, fo will ich deiner Feinde Feind 
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und deiner Widerwaͤrtigen Widerwärtiger fen,” 2 Mof. 23, 21. 
22. Die Bewaͤhrung der göttlichen Herrlichkeit, wie fie durch 
das Angeſicht gleich der Sonne abgebildet wird, iſt die Vollen⸗ 
bung des Gerichtes über die Welt, das Gericht Über bie Kirche, 
und die Begnadigung derfelben. Denn in der. Vergebung der 
Sünden ftrahlt Gottes Herrlichkeit und ‚Heiligkeit, fein abfolutes 
Weſen, am reinften und Flarften, nah Hof. 11, 9: „Ich' 
will nicht vollführen die Gluth meines Zornes, nicht wiederum. 
(wie früher Sodom) Ephraim verderben, denn ich bin Gott und 
nicht ein Menfch, ih bin in deiner Mitte der Heilige, und nicht 
gehe ich in die Stadt,” bin fein Menſchenkind, wie fie auf der 
Erde wandeln und zu den Thoren eine und ausgehen. Als us: 
fluß der Heiligfeit Gottes erfcheint dort die Mäßigung der Strafs 
gerichte über die, fo nad) feinem Namen genannt werden. Der, 
deſſen Angeficht ftrahlt wie die Sonne, der Heilige ift frei von. 
aller menfchlichen Leidenfchaftlichfeit, die ftare den Blick nur auf 
die eine Seite gerichtet hat. — Bon den Füßen wird ein dop⸗ 
peltes ausgefagt, ihre Säulenhaftigfeit und ihre Feurigs 
Feit. Da das legtere Merkmal offenbar polemifchen Character 
trägt. — vgl. was zu dem entiprechenden: „ähnlich dem Lichterze“ 
in C. 1, 15. 2, 18 bemerkt wurde —, fo muß nothwendig auch die 
Säulenhaftigfeit in, polemifhen Sinne genommen werden. Es 
kann ſeyn, daß fo wie das Feuer den verzehrenden Character der 
ftrafenden Gerechtigkeit abbildet, fo die Bezeihnung als Säulen 
den maſſiven Character hervorbebt, wonach fie zermalmend find 
für Alles worauf fie treten. Noch mehr aber empfiehlt fich die 
Auffaſſung von Bengel: „auf eine unüberwindliche Weiſe Poſto 
zu faffen, wo er die Füße hinſetzte,“ „die unüberwindliche Stand⸗ 
baftigfeit des himmliſchen Siegers über allen Widerftand der 
Feinde.“ Das Poftofaffen paßt ganz gut zu 8.2, und zu C. 3, 
12, wo auch bei der Saͤule das unwandelbare Seftftehben ins 
Auge gefaßt. wird. — Die dunkle feuerbrohende Wolfe bilder 
| 32 * 
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den Anfang, das Feuer den Schluß. Auch in der Wolfen: 
und Keuerfäule ift beides bei einander, 2 Mof. 13, 21. Beides, 
die Wolfe und das Feuer, trägt auch bort drohenden Charac⸗ 
ter, ſtellt die Gerichte des Herrn uͤber ſeine Feinde in Ausſicht. 
Einen heiteren Character trug das Symbol der Gegenwart des 
Herrn für Jsrael nur wenn es in der Treue beharrte. 

V. 2. Und er batte in feiner Sand ein Büchlein 
aufgethan; und er fegte feinen rechten Fuß auf das 
Meer, den linken aber auf bie Erde Daß der Engel 
ſchon bier das geöffnete Biichlein in feiner Sand bat, zeigt deut: 
lich, dag man bie Zwiſchenſcene nicht in zwei von einander uns 
abhängige Theile abfondern darf, E. 10, 1—7 und E. 10, 8S—11, 
13. Wenn das Blichlein für die erfte Action bedeutungslös war; 
fo fonnte der Engel es nicht fchon bei ihr in der Hand haben, 
wie Zullig meint: „Das Büchlein gehört mit zu der Befchreibung 
feiner Erſcheinung, ob es gleih mit denn Nachfolgenden noch nichts 
zu thun bat.“ Es würde das einen fehr ftörenden Eindruck 
machen. Das Richtige ift vielmehr, daß V. 2—7 den Zweifeln 
und Aengſten hegegniet, welche aus dem zum Theil betrübenden 
Inhalte des Büchleins entftehen mußten. In diefem wird dar: 
gelegt wie der weltliche Geift mächtig auf die Kirche andringt 
amd zum Theil im fie eindringt. Sollte eine ſolche vers 
weltlihte Kirche würdig gehalten werden, daß fie zum 
sollfommnen Siege fiber Die Welt gelange? Sollte nicht 
durch ihre Schuld die Vollendimg des Geheimniffes Gottes, wel: 
bes er feinen Dienern, den Propheten verkündet, mitten in ihrem 
Laufe gehemmt werden? Sollte halbe Treue ganzes Heil er 
langen? Der Blick auf die Sündhaftigfeit der Erwähk 
ten, der ganzen Kirche, das ift die gefährlichfte Rlippe, 
an der die Hoffnung der Vollendung des Heiles zu 
ſcheitern droht. Dhne die Annahme einer ſolchen befonderen 
Veranlaffung und Beziehung ift auch V. 2—7 faum begreiflid. 
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Was bedarf es, davon abgefehen, der feierlichen eidlihen Ver⸗ 
ficherung, daß auf die vorläufigen Gerichte das definitive: folgen 
wird, und die damit verbundene „Wiedergeburt?! Das ift,. von 
dem einen maͤchtigen Anſtoße abgefehen, für das gläubige oe 
miıh das Natlirlichfte von der Welt. — Das Büchlein bier 
ſieht offenbar zurück auf das Buch in E. 5, 1. Völlig irrelei⸗ 
tend aber ift die Bemerkung von Bengel: „Dieß Büchlein faßt 
in ſich das Remanet oder Rüdftändige von jenem Buche. In 
jenem war diefes mit enthalten und folglich mit verſiegelt.“ Der 
Inhalt des Buches iſt fhon vollftändig mitgetheilt. Das Buch 
enthält die Gerichte über die Welt, das Büchlein die 
Schidfale der Kirche. Mit dem Unterſchiede des Buches”) 
von dem Büchlein, fih daraus erklaͤrend, daß die Sünden und 
Strafen der Welt eine viel umfaſſendere Materie abgeben als die 
der Kirche, Hand in Hand gebt der Umſtand daß das Bud, 
zur Bezeichnung der großen Külle des Stoffes, auf beiden Set 
ten beirieben if. — Das Buch ift verfiegelt mit fieben 
Siegeln, und Fein anderer Fonnte es öffnen als Chriftus, und 
Öffnete es, nachdem Johannes viel darum geweint, daß Niemand 
es öffnen und einfehen Eonnte. Es handelte von dem Siege ber 
Kirche Uber die Welt. Dagegen aber das Büchlein bier ift 
geöffnet. Es handelt von’ den Schäden ber Kirche, von den 
verberblihen Cinflüffen, welche die Welt auf fie ausübt. Die 
liegen leider auf der Dberfläche und dringen fich mit Gewalt auf. 
Da heißt es: „Herr, mein Gebrechen ift immer vor mir.” — 
Das Sehen des Fußes auf etwas ift Symbol der Beſitzer⸗ 
greifung und Ucberwältigung. In Dan. 12, 6 erſcheint 
Michael als ftehend fiber den Waſſern der Tigris, zum Zeichen, 
daß er Gewalt bat über die Heidenmacht und dereinft fie 


*) Das 3u3klov, der Form nach auch ſchon Diminutiv, it im Sprach, 
gebrauche kaum von Ai3ros verfchieden. 
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unter feine Gewalt bringen wird. Bgl. noch Pf. 8, 7, wo 
unter die Füße legen und berrfchen laffen parallel find, Pf. 110, 
1. Sof. 10, 24. Den Commentar über die fombelifche Handlung 
bildet bier, wie bei Daniel, ver Schwur, der auf die unbedingte 
Unterwerfung ber Exde und des Meeres geht. — Daß das Meer 
bier, wie gewöhnlih in der Offenbarung, vgl. C. 8, 8, von dem 
Meere der Völker ſteht, erhellt ſchon daraus, daß daß eigent⸗ 
lihe Meer für die vorliegende Sache nit in Betracht Fam: es 
war nidht gegen Gott und fein Reid) in der Empörung begriffen, 
und feine durch die fombolifhe Handlung angelündigte Bewälti: 
gung würde bedeutungslos feyn. Die Füße, welche auf das Meer 
und die Erde gefegt werden, find nah V. 1 wie Zeuerfäulen, 
faffen mit unüberwindliher Gewalt überall Pofto und verzehren 
das Widerwärtige. Wo diefe Füße bingefegt werden, da muß 
Empdrung gegen Gott vorhanden ſeyn. Auf daffelbe Refultat 
werden wir dadurch geführt, daß das Meer bier und ebenfo auch 
in ®. 5 und 8 vor der Erde genannt, und auf baffeibe ver 
xehte Fuß geſetzt wird. Nicht aus dem eigentlichen Meere, fon 
dern aus bem Meere der Voͤlker fleigt aud nad der folgenden 
Gruppe das Thier auf, 

V. 3. Und er fhrie mit großer Stimme wie ein 
Loͤwe brüllet; und da er fohrie redeten die fieben Dom 
ner ibre Stimmen. Der feindliche Character der lauten 
Stimme erhellt ſchon aus der Bergleihung derſelben mit dem 
Gebrült des Löwen. Das Löwengebrüll ift ſchon durch eine 
Reihe von Stellen des U. T. gebeiligt zum Ausbrude des Zors 
nes des Herrn gegen feine Feinde, vgl. Hof. 11, 10, wo der 
Herr wie ein Löwe für feine Kirche gegen die Welt brülkt, So. 
4, 16: „Der Herr wird aus Bien brüllen und aus Serufalem 
geben feine Stimme, und es erdröhnen die Simmel und die Erde, 
und der Herr ift Zuflucht feinem Wolfe und eine Veſte den Kins 
dern Israel,“ und die auf diefer Stelle ruhenden Stellen Am. 1,2. 
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Ser. 25, 30. Als der Löwe aus dem Stamme Juda war Chriftus 
ſchon früher auf Grund feiner Furchtbarkeit für feine Keinde 
bezeichnet worden. Wem die Drohung gilt, das zeigt die Ver⸗ 
bindung mit V. 2, wo ber ftarfe Engel den Fuß auf das Meer 
und die Erde ſetzt. Ihnen wird ein furchtbares: bis hieher und 
niit weiter, zugerufen, ihnen die völlige Niederlage angekündigt, 
welche ihrer Oppofition gegen den Himmel, und was auf der Erde 
aus dem Simmel ftammt, für immer ein Ziel fegt. Aus dem 
Meere ſehen wir fpäter, da der bisher nur in allgemeinen 
Umriffen angedeutete Kampf Gottes und der Welt in fehärferen 
Zügen gezeichnet wird, das erfte Thier auffteigen, die gettfeinds 
liche Weltmaht, aus der Erde das zweite Thier, die gotts 
feindliche irdifhe Weisheit. Die ftarfe Stimme des Engels wie 
ein Löwe brüͤllt, verbürgt uns von vornherein, daß fie es auf die 
Länge nicht treiben werden. Jeſus batte einft am Kreuze mit 
lauter Stimme gerufen: es ift vollbradt, Matth. 27, 50. 
Joh. 19, 30. Die Bewährung diefes feines legten Wortes auf 
Erden in dem Endfiege der Kirche und dem Untergange der Welt, 
die in dem am Kreuze vollbrachten Werfe Chrifti wurzeln, Füns 
digt die laute Stinnme bier an”). — Was ber Engel in einem 
furzen und ſcharfen Drohwort ausgefprochen, das führen die fics 
ben Donner (Luther bat den Artifel ausgelaffen) fort und aus. 
Drohenden Character müffen die Stimmen ber fieben Donner 
fon wegen diefer Verbindung mit dem Löwengebrüll haben. 
Dazu kommt, daß der Donner in der Apocalypſe ftets polemifchen 


°) Durch dad uuxacdas, eig. mugire, wird hier das Gebrüll des Lö⸗ 
wen wohl deshalb bezeichnet, weil es mehr finnliche Anfchaulid,feit hat mie 
das in 1 Petr. 5, 8 vorfommente dovecda. Daf die Stimme des Löwen, 
wenn er Beute gewonnen, Aehnlichkeit mit der der Rinder hat, wie Plus 
tarch bemerkt, de animal.: Kay Aduaw öriour, avaxalouvıas (fie rufen 
ihre Jungen herbei) uoogov uvanuarı To Aguynua zrouvreg önosor, liegt 
zu fern. . 
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Character bat, immer in Beziehung fteht auf erfhredliche Gerichte 
Gottes, fen es nun, daß fie angedrobt oder wirklich vollführt 
werden, vgl. su 4, 5. 8, 5. 11, 19. 16, 18. Endlih, es kann 
feinem Zweifel unterworfen feyn, daß hie fieben Donner bier auf 
Pf. 29 zurückweiſen. Dort ehrt die Stimme des Herrn fieben- 
mal wieder (Luther bat eine achte Stimme hereingebracht), wo⸗ 
bei ſchon wegen der correfpondirenden Siebenzahl der Verſe nicht 
an Zufall gedacht werden faun, An Pf. 29 aber trägt der Don: 
ner furchtbaren Charaeter — „die Stimme des Herm haut mit 
Feuerflammen“ V. 7; er erfcheint als eine fumbolifhe Drohung 
an die Welt, und alfo zugleich als eine fombolifche Verheißung an 
die Gemeinde des Herrn, die von ihr untergetreten wird. Aus Dies 
fen Bemerkungen erhellt, mit welchen Rechte nody neuerlich be 
Bauptet worden ift: „Darum weil ein Donner redet, muß nicht 
der Inhalt nothwendig ein Schreckniß ſeyn.“ Das nicht ift in 
dieſem Sage zu viel. Dem Artikel darf hbrigens in Feiner Weiſe 
Gewalt angetban werden, aber reale Bedeutung bat die Sieben: 
zahl der Donner cbenfo wenig wie die Siebenzahl der Geifter 
Gottes in E. 1, 4. Sie gehört nur der Bifion an, und bat 
ihre Wurzel in Pf. 28. — Es ift merfwürdig, daß der Donner 
im N. T. nur in ben Schriften des Johannes vorkommt, 
im Eyangelium in CE, 12, 29, wp 8. 31 den Commentar gibt 
— darnach hat der Dorner aud dort polemifhe Bedeutung, 
er Fündigt an, daß der Name Jeſus wird verberrlicht werden dur 
das Bericht über diefe Welt —, dann in einer langen Reihe 
von Stellen in der Apocalypfe, oder in Beziehung auf Jr 
bannes, vgl. Ware. 3, 17: „Und Sacobum, den Sohn Zebedii, 
und Johannem den Bruder Jacobi, und gab ihnen den Namen 
Boanerges, das ift gefagt Donnerskinder,“ Diefe Iegtere Stell 
gibt uns den Schlüſſel für das bäufige Vorkommen des Donmers 
in der Offenbarung, wie fhon Bengel bemerkt: „Ein Donnerfohn 
iſt tüchtig Donnerſtimmen zu hoͤren.“ Der Name Boanerges, 
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den ber Nationalismus für einen Schimpfnamen bielt, der aber 
ebenfo ein Ehremame ift und die göttliche Miffion bezeichnet, wie 
der Name des Petrus, mit dem. er unmittelbar zuſammenſteht, 
in deſſen Beilegung der Herr die Apocalypfe anerfannt bat lange 
vorher ehe fie gefchrieben wurde, und ber feine Bedeutung verliert 
fobatd die Apocalypfe dem Sobannes abgefprochen wird, bat ein 
doppeltes zu feiner Borausfegung, zuerft die energiſche Ers 
fenntniß der ftrafenden göttlichen Gerechtigkeit bei des 
nen, welchen er beigelegt wird (der Energie feines Bewußtſeins 
um diefelbe, feiner Schroffheit, wie die Welt fih ausdrückt, 
verdanfte Ja cobus wahrſcheinlich feinen frühen Maͤrtyrertod), 
dann Sinn für die Symbolſprache der Natur. Einen 
zweiten Anfnüpfungspunet für das häufige Vorkommen des Don⸗ 
ners in der Apoealypſe bietet uns die St. Luc. 9, 51 ff. dar. 
Sohannes und Jakobus wollen fogleih Feuer vom Simmel 
über diejenigen berabrufen, welche Sefum nicht aufnehmen wollen. 
Es fommt bier nicht blos die energifche Erfenntniß der göttlichen 
Gerechtigkeit in Betracht, die damals freilich noch mit Schladen 
behaftet ift, welche erſt durch das Feuer des heiligen Geiftes aus; 
gebrannt werden mußten, fondern auch, daß fie gleih an eben 
dieſe Form der Bethätigung der ftrafenden göttlichen Gerechtigfeit 
denken. | | 
8. 4. Und da die fieben Donner (ibre Stimmen) 
geredet hatten, wollte ih (fie) ſchreiben; da hörete ich 
eine Stimme vom Himmel fagen: verfiegele mas die 
fieben Donner geredet haben, daffelbige fhreibe nicht, 
Den Donnern wird eine Rede von beſtimmtem Inhalte beigelegt, 
jedem eine befondere, Denn fonft wäre es unmöglich gewefen 
zu ſchreiben, was fie geredet hatten. Es findet bier eine merk⸗ 
würdige Berührung ftatt mit Joh. 12, 28, wo wir auch eine 
Donnerftimme mit beftimmtem Inhalte haben. Man darf bier 
nicht die unqusſprech lichen Worte des Paulus in 2 Cor. 12,4 
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vergleihen. Denn daß Bier nicht wie dort von uͤberſchwenglichen 
Geheinmiffen die Rede ift, erhellt daraus, daß Sohannes die Worte 
ſchreiben wollte. Der Grund der Aufforderung zu verfiegeln kann 
bienach nicht darin liegen, daß fie nicht gefchrieben werden Fonn- 
ten, fondern daß fie nicht gefchrieben werden follten. Den 
näheren Auffhluß in Bezug auf dieſe Aufforderung gemähren 
uns die Grundft. des U. T., Dan. 8, 26: „Verſchließe das Ge: 
fiht, denn es gebt auf lange Zeit hinaus,“ wo bie folgenden 
Morte: „SH ftaunte Über das Gefiht und Niemand verftand 
es,‘ deutlich zeigen, was das Berfchließen bedeuten foll; Dan. 
12, 4, wo Daniel aufgefordert wird, die Rolle, welche die ihm 
zu Theil gewordene Weiffagung enthielt, in einer blos innerlich 
vorzunehmenden ſymboliſchen Handlung einzufchließen umd bis auf 
die Zeit der Erfüllung zu verfiegeln: der Gedanke ift der, die 
MWeiffagung werde für jegt noch mie verfchloffen und verfiegelt 
fenn, erft die Kirche der Zufunft werde den rechten Gebraud 
von ihr mahen können; Dan. 12, 9, wo der Engel dem Daniel 
auf feine Bitte um nähere Auffchlüffe über die Weiffagung ant: 
wortet, er könne ihm bdiefelben nicht ertheilen, weil fie verfchloffen 
und verfiegelt fen bis auf bie leßte Zeit. Aus diefen Grundft., 
tiber welhe die Unterfuhungen in Th. 1 der Beitr. &. 215 ff. 
zu vergleichen find, folgt 1. daß auch bier nur von einem vor: 
läufigen Geheimhalten die Rebe ift. Cin anderes als ein foß 
ches dürfen wir aud von vornherein nicht erwarten. Wir haben 
bier die Dffenbarung Jeſu Chriſti. Danach kann nicht an 
ein abfolutes Geheimhalten gedacht werden. Der Sache nad) muß 
das hier verfiegelte im Folgenden enthalten feyn. Auch das Bud 
mit fieben Siegen in C. 5, 1 ift nur vorläufig verfiegelt. Sm 
gewöhnlichen Leben wird in der Negel nicht das verfiegelt, was 
überhaupt nicht, fondern nur das, was jest noch nicht gelefen 
werden fol. 2. Daß der Grund diefes vorläufigen Geheimhaltens 
darin zu fuchen ift, daß jest noch die Bafis für das Verſtändniß 
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fehlte. Damit ſtimmt au C. 22, 10 überein. Die Auffordes 
rung nicht zu verfiegeln wird dort darauf begrimdet, daß bald 
die Erfuͤllung Über die Weiffagung Licht verbreiten werde. Das 
Allgemeine, daß die fieben Donner den Untergang ber 
göttfeindlihen Maht verfündeten, war beutlih genug. 
Das Befondere aber würde jegt nody der nothwendigen Grunds 
lagen des erftändniffes entbehrt haben, und in das Gebiet der 
folgenden Gruppen binübergegriffen haben. In diefen müffen wir 
nah unferer St. detaillirte Auffchlüffe über den Untergang der 
dem Reiche Gottes feindlihen Mächte erwarten. Schon die fol- 
gende Gruppe handelt von den drei Feinden des Neiches Gottes, 
die fechfte fehildert den Untergang diefer drei Zeinde, in C. 20, 
7 #. ift von Gog und Magog, ihrem Anlaufe und ihrer Nies 
derlage die Rede. Was fpäter von dem Untergange der Feinde 
des Reiches Gottes und dem Endfiege des letzteren gemeldet wird, 
muß dem Weſen nach identifch feyn mit dem was bier vorläufig _ 
fecretirt wird *). — In Bezug auf die Stimme vom Himmel 
bemerkt Bengel: „Bon bem Anfange des Buches an heißt ber 
Herr Jeſus felbit den Johannes fo oft ſchreiben, umd alfo ift 
es ohne Zweifel au feine Stimme, die dem Johannes an arts 
deren Stellen das Schreiben befieblt, und bier das Schreiben vers 
bietet, hingegen aber das Büchlein zu nehmen befiehlt.“ Auch 
wenn man annimmt, daß An dem ftarfen Engel Chriftus erfchten, 
kann man fügfich unter der Stimme vom Himmel die Stimme 
Ehrifti verſtehen. Denn fein Erſcheinen in dem ftarfen Engel . 
beeinträchtigt nicht fein Sigen zur Nechten des Vaters, War er 
doch auch in den Tagen feines Fleiſches nicht bios auf Erden, 
fondern ftets augleih im Simmel, vgl. Joh. 3, 13. Daß aber 


*) Der Sache nad) umfchreibt alfo Brigtmann ganz richtig: Ne in- 
seras has voces huic loco, sed alia magis proprio ac accomodata re. 
BErVEB, de 
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bie Stimme nicht von dem Engel ausgeht, fondern vom Himmelh, 
bat darin feinen Grund, daß der Engel bier eine fpecielle Mik 
fion bat, in deren Bereich die Aufficht über die Abfaffung ber 
Dffenbarung nicht gebörete. 

8. 5. Und der Engel, den ih fab fteben auf dem 
Meere und der Erde, hub feine rechte) Sand auf gen 
Himmel. 3. 6. Und fhwur bei dem Kebendigen von 
Ewigkeit zu Ewigkeit, der den Simmel gefhaffen bat - 
und was darinnen ift, und die Erde und was darinnen 
ift, und das Meer und was darinnen ift, daß binfort 
feine Zeit mehr feyn foll; 8. 7. Sondern in den Ta: 
gen der Stimme des fiebenten Engels, wenn er po: 
faunen wird, fo ift vollendet das Geheimniß Gottes, 
wie er bat verfündiger feinen Knechten, den Prophe— 
ten. — Das: den ich ſah ftehen u, f. mw. ift nicht bloße Per 
fonalbefchreibung. Der Schwur bildet den Eommentar zu dem 
Segen des Fußes auf das Meer und die Erde. Die Grundſt. 
ift Dan. 12, 7: „Und ich hörete den Mann in Leinen gefteider, 
weicher über den Waſſern des Stromes war, und er bob empor 
feine Rechte und feine Linke zum Himmel, und ſchwur bei dem, 
ber in Ewigkeit lebet, daß im einer Zeit, zwei Zeiten und einer 
halben Zeit — — alles dieß vollendet ſeyn fol.“ Dort erhebt 
ver Engel des Herrn beide Hände zum Himmel, hier nur bie 
Rechte, denn in der einen Sand — erfi aus dem Gegenſatze 
der Rechten bier erhellt, daß es die Linfe ift — haͤlt er das 
Bud. Die St. des Daniel weift wieder zurüd auf 5 Mof. 
32, 40. 41, wo Jehovah fhmwört, daß er feine erniedrigte Ges 
meinde an ihren Berfolger rächen werde: „Denn ich erhebe meine 
Sand zum Himmel und fprehe: So wahr ich lebe in Ewigkeit, ic 
fhärfe den Blig meines Schwertes und es greifet zum Gericht meine 


) In dem Terte, welchen Luther folgte, fehlte das z77 detsue 
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Hand“ u. ſ. w. — Der ftarfe Engel ſchwört bei dem Lebendi⸗ 
gen von Ewigkeit zu Ewigkeit, der den Himmel gefchaffen bat u. 
f. w. Der in Ewigkeit Xebende, vgl. C. 4, 9. 10, wird 
herrſchen in alle Ewigfeit, C. 11, 15. Er muß reagiren ges 
gen die ſich aufbläbende Vergänglichfeit. Ewig wie er felbft 
muß auch feine Huld gegen die Seinen fern. Er kann fie 
nimmer bem Untergange preisgeben, fondern er muß fie dem 
Ziele der Herrlichfeit zuführen, vgl. Pf. 102, 25 und 5 Mof. 
32, 40, wo Sehovah feine Ewigkeit zum Pfande fest, daß er 
Nahe üben wird für fein Voll. Der den Himmel u. f. m. 
geihaffen hat, kann ſich nicht mit einer theilweifen Herr 
fchaft begnügen, dent muß das Ende ebenfo gut angehören als 
der Anfang, vgl. zu C. 1, 8, das Reih der Welt muß unbe: 
dingt fein werden, vgl. C. 11, 15; es kann im Himmel, auf 
der Erde und im Meere, dem gewöhnlihen und dem Meere 
der Voͤlker nichts ſeyn, das auf die Dauer gegen Ihn eine 
glückliche Dppofition erheben Fanız e8 muß in Himmel, Meer 
und Erde zufegt Alles weichen, und verfchwinden, was in ihnen 
der urfprünglihen Beſtimmung widerfpridt, C. 21, 1; vgl. in 
Bezug auf die Schöpfung als Bürgſchaft für die Vollendung des 
Reiches Gottes zu C. A, 11. — Gegenſtand des Schwures 
ift, daß feine Zeit mehr feyn wird. Zeit ift bier f. v. a. Friſt, 
dgl. 2, 21. 6, 11, wo die Zeit ebenfo vorfommt, Jeſ. 13, 22. 
Hab. 2, 3 Die nähere Beſtimmung gibt V. 7: Daraus ers 
fennen wir, daß bier von einer Friſt die Rede ift, welde 
zwifhen der fiebenten Pofaune und der Vollendung 
des Geheimniffes Gottes liegen fünnte. Bei den frühes 
ren Pofaunen war eine Friſt eingetreten in Bezug auf das 
Kommen des Reiches Gottes in feiner Vollendung. Die wegen 
ihrer Suͤnden zagende Gemeinde fürditet, daß es bei der fiebenten 
ebenfo geben, daß auch da die Sache bei der Verhängung eines 
partieularen Gerichtes ftehen bleiben wird, Der Zweifel bes 
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trifft nit das Eintreten der fiebenten Pofaune, fon- 
bern die Modalitäten deffelben. Die Kirche fürchtet, daß 
ihre Suͤnden ihr das befle davon rauben werden. Weil fie ib 
rer Beftimmung und Aufgabe nicht völlig entfpricht, fo glaubt 
fie auch fein volles Heil, keinen vollendeten Sieg eriwar- 
ten zu dürfen. Die RBollendung wird ihr in eine unabfehbare 
Ferne gerückt. Diefer Anfechtung tritt der Schwur bier entge- 
gen. Die Annahme mehrerer Ausll., daß bier von einem abfo- 
Inten Aufhören der Zeit die Mede fey*), teigt einen modernen 
Gedanken in die Stelle hinein — nad) der Anfchauung dee Schrift 
ift die Ewigkeit nicht der Gegenfag ber Zeit, fondern die unge: 
meflene Zeit —, und ſcheitert an ®. 7, wo nicht, wie man bie 
nad) erwarten follte, von dem Eintreten der Ewigkeit die Rede 
iſt. Bei der noch viel willführlicheren Erkl. von Bengel geben 
wir mit Stillfehweigen vorüber. — Das Geheimnif Gottes, 
weiches in den Tagen der fiebenten Pofaune vollendet werden 
foll, muß durdaus freudigen Inhaltes fern. Denn es beißt 
wörtlih: wie er ebangeliſirt hat feinen Knechten den Propheten, 
wie er davon frohe Botſchaft getban. Nah dem Zufammen- 
bange betrifft das Geheimniß die Herrfhaft Chriſti über 
das Meer und die Erde. Denn bie diefe ausdrüdende ſym⸗ 
bolifche Handlung bildet den Ausgangspunet des Schwures. NA: 
ber aber erfennen wir ben Inhalt des Geheimniffes Gottes mus 
@. 11, 15. 18, wo wirflih eintritt, was bier der Kirche ver- 
bürgt wird. Danach betrifft es die Weltherrſchaft des Herrn, das 
Weltgericht, die völlige Cinfegung der Knechte Gottes in ihre 
Erbe. Dur die Hinweifung auf dieß berrlihe Ziel hatten bie 
Propheten des U. 3. in den langen und bangen Sahrbunderten 
dee Herrfchaft der Weltmadt die Gläubigen gerröfter. Die Rea⸗ 


*) Marf: Finietur varietas dierum et noctium, mensium, annorum 
et sequetur invariabilis aeternitas. 
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lität dieſes Troftes fol fih bei der Pofaune des fiebenten Engels 
bewähren. „Gottes Kinder ſäen zwar traurig und mit Thränen, 
aber endlich kommt — trog ihrer Sünden — das Zahr, darnach 
fie fih fehnen. Denn es fommt die Erndtegeit, da fie Barben 
machen. Da wird alles bittere Leid lauter Freud’ und Lachen.“ 
— Die frohe Botſchaft vonder Vollendung wird als ein My: 
fterium bezeichnet. Der Begriff des Myſteriums ift die abfo- 
Inte Umzugänglichkeit für das gewöhnliche Bewußiſeyn, vgl. zu 
C. 1,1. Dieß ift fefigebannt in den Kreis des Gegenwärti- 
gen. Weil es die Kraft Gottes nicht kennt, Matth. 22,29, 
fo kann e8 fih in den Gedanken einer radicalen Umwandlung 
des Beftehenden, darin, daß ein neuer, Himmel und eine neue 
Erde kommen und das Meer nicht mehr feyn wird, nicht finden. 
Es meint die Kirhe werde ſtets am Boden liegen, die Welt 
ſtets triumphiren. Weil e8 die überfchwenglihe Gnade Gottes 
nit kennt, fo richtet es den WBlid auf die Sünden der Kin 
de, und meint, daß dieſe der Vollendung des Reiches Gottes 

ein unüberfteigliches Hinderniß entgegenfegen. Das: fo ift voll 
endet *), fteht mit vorausgreifender Zuverfiht für: fo wird voll- 
endet werden, vgl. das: es ift geworden, C. 11, 15, du haſt an⸗ 
genommen, V. 17. 

V. 8. Und die Stimme, welche ich gehöret vom 
Himmel, redete wiederum mit mir und ſprach: Gehe 
hin, nimm das offne Büchlein in der Hand des En— 
gels, der auf dem Meere und auf der Erde ſteht. Nach— 
dem Johannes und mit ihm die Kirche trefflich ausgerüſtet wor⸗ 
den mit himmliſchem Troſte, wird ihm nun das Büchlein ſchmerz⸗ 
lichen Inhaltes dargeboten. Es iſt auch hier nicht bloße Perfos 


”) Eig.: und es ift vollendet, nach Hebr. Weife, vgl. dad xui in der 
Apod. ac. 4, 15. Die abweichenden Lesarten find daraus entftanden, daß 
man ſich in das tempus prophelicum nicht finden konnte. 
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nalbezeichnung, wenn von dem Büchlein in der Hand des Engels 
die Rede ift, der auf dem Meere und auf ber Erde ſteht. 
Den Schmerz, den das Büchlein bringt, heilet der Blick auf den, 
der es in ber Sand hat. Trog des Büuͤchleins bleibt der Kirche 
der Sieg über das Meer und die Erde gewiß. Der Inhalt bes 
geöffneten Büchleins wird vorläufig ſchon beſtimmt durch die Ana- 
logie des Büchleins in der Grundſt. des Ezechiel, in C. 2, 8 ff. 
Danach erwarten ne 1. daß das Büchlein traurigen Inhaltes 
fenn, 2. daß es nicht die Scidfale der Welt, fondern der 
Kirche betreffen wird; denn jenes Büchlein bat es mit den 
Sünden ber entarteten Kirche zu thun, und mit den Gerichten 
des Herrn, melde über biefelbe ergeben. Der Anhalt des Büch⸗ 
feing wird ferner beftimmt durch V. 9. 10, wonach berfelbe ein 
dem Seher fchmerzlicher ift. Beſtätigt wird das alfo gewonnene 
Refultat durch die Darlegung des Inhaltes jenes Vüchleins in 
€. 11, 1—13. Es handelt von dem Verfall der Kirche und den 
dadurch berbeigeführten göttlihen Heimfuchungn. Wie der Re 
genbogen XTroft gewährt gegen die Wolfe, fo das Steben des 
Engels auf Meer und Erde Troft gegen das Büͤchlein, das Vers 
zweiflung mit fich führen müßte, wenn es nicht in foldher Hand 
wäre. 

3.9. Und ih ging bin zum Engel und fprach zu 
ihm, daß er mir das Büdlein gäbe: Und er ſprach zu 
mir: nimm bin und verfhlinge daffelbe; und es wird 
dich im Bauche grimmen, aber in deinen Munde wird 
es füß fenn wie Honig. Der Seher fol das Büchlein nicht 
bloß effen, er ſoll es verfchlingen, fo daß es bis in ben 
Leib berabfommt. Wei Ezechiel in C. 3,-3 entfpriht: „Du 
follft deinen Leib (nicht bloß deinen Mund) effen machen vie 
Buch, und deine Eingeweide damit füllen.” Der fachliche Gehalt 
des Derfchlingens wird bei Ez. in E. 3, 10 in den Worten an 
gegeben: „Alle meine Worte, die ich zu dir rede, die nimm in 
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bein Herz.’ Der Dann Gottes foll die göttlihe Wahrheit in 
fein Innerfies aufnehmen, fie in Saft-und Blut verwandeln 
(vgl. Pf. 40, 9: „Dein Gefeß ift in meinem Innern,” eig. in 
meinen Cingeweiden). Nur alfo wird er befähigt als Sprecher 
Gottes aufzutreten, zu weiffagen, vgl. Ei. 3, 1, wo das Ne 
den und Weiffagen als der Bwe und die Kolge des Effens er⸗ 
ſcheint: „De Menfchenfind, was du findeft (nicht blos: was du 
magft), das if, iß diefe Rolle, und gehe rede zu dem Haufe Js⸗ 
rael.“ Unmittelbar nachdem er die Rolle verfchlungen hat, welche 
der himmliſche Typus ift für das vorliegende Buch feiner Weiſ⸗ 
ſagungen, wie ebenfo das Büchlein des Johannes in dem Ab: 
fhnitte C. 11, 1—13 hier wieder zum Vorſchein kommt, heißt 
es in ®. 4: „Und er ſprach zu mir: Du Menfchenfind gehe. zu 
dem Haufe Israel und rede meine Worte zu ihnen.“ — Daß 
die Süßigfeit in dem Munde nicht etwa aus dem theifweife an 
genehbmen Snhalte hervorgeht (Ewald), zeigt die Bergleihung 
der Grundft. des Ezechiel. Das Buch, weldes diefem in feinen 
Munde wie Honig an Süfigfeit ift, C. 3, 3, enthält nichts als 
Trauriges, es ift darin gefchrieben Klagen, Ah und Wehe. 
Auch daß die Süfigfeit dem Munde, die Bitterfeit dem Leibe 
zugetheilt wird, zeigt, daß man nicht an den theils fügen, theils 
bitteren Inhalt denfen darf. Den wahren Grund der Süßig⸗ 
keit erfennen wir aus der Stelle, .auf welche wiederum die des 
Ezechiel zurückweiſt, Jerem. 15, 16: „Ich fand deine Worte und 
aß fie (nahm fie in mein Innerftes auf), und es waren beine 
Horte mir zur Freude und zur Wonne meines Herzens, denn 
genannt warb dein Name über mich, Jehovah, Gott der Heer⸗ 
fhaaren.” Es ift unendlih ſüß und lieblih das Organ und der 
Sprecher des Allerhöchſten zu fem. Dann kommt auch die Bes 
fchaffenheit der Worte felbft in Betracht, vgl. Pf. 19, 11, wo 
die Gebote des Heren als füßer bezeichnet werden denn Honig und 
Sonigfeim. Auch die fhmerzlihften göttlichen Wahrheiten haben 
Bengfienderg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 33 
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fir den geiftlich gefinnten Menfchen eine erfreufihe und erqui⸗ 
dende Seite. *) — Die Bitterfeit, welche die geiftlihe Speife 
in dem Leibe des Sehers hervorbringt (mörtl.: es wird dir im 
Leibe bitter mahen), bezeichnet den bitteren Schmerz Über den 
ſpeciellen Inhalt des Wortes, das ihm aufgetragen. Sie ift nicht 
fo direet, wie die Stkigfeit des Mundes aus der Grundft. des 
Ezechiel herübergenommen. Sachlich aber entfpridht ſchon Jerem. 
15, 17, wo der Prophet, die traurige Seite ſeines Berufes 
hervorhebend, ſagt: „Ich ſaß nicht in dem Kreiſe der Scherzen⸗ 
den und jubelte, wegen deiner Hand ſaß ich alleine (Michaelis: 
„betrauernd meines Volkes Unglüd, das ich auf deinen Befehl 
vorberfagen mußte, vgl. Klagel. 3. 18%), denn mit Zorn fülleſt 
du mid,” dam Ezech. C. 2, 10, wonach die Buchrolle gefüllt 
war mit Klagen, Ah und Wehe. In Ezech. 3, 14: „Und id 
ging erbittert in der Gluth meines Geiſtes,“ findet ſich nicht bloß 
die Sache, fondern auch in dem Ausdrud erbittert, in ſchmerz⸗ 
licher Betrübniß und in beiligem Zorn, ein Anfag zu der bier 
vorliegenden bildlihen Darſtelling. — Dem Munde wird bie 
Süßigkeit beigelegt, weil die das Organ des Redners Gottes, 
des Propheten als ſolchen ift, vgl. Sef. 6, 5. 7. 59, 21. Dem 
Propheten als ſolchen aber mar bie göttlihe Offenbarung füf. 
Ihm behagte Alles, was aus dem reinen und Haren Duell 
Gottes fam. Im Gegenfage gegen den Mund eignet der Leib 
dem Seher als Individuum, ale Mitglied der Kirche. — Was 
bier zu dem Propheten gefagt wird: nimm es umd verſchling es, 
das gilt der Sache nach für alle Gläubigen, und befonders für 


*) Vitringa: Prophetae extra se rapli toti veluti transeunt in par- 
tes Dei et in contemplationem eveeli puram et spiritaslem, carnalem 
exuti aflectum, quidquid videbant facere posse ad gloriam dei, ejasgue 
non gratiam tantum, sed et justitiam illustrare posse, animo suo pro- 

ant, 
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bie Lehrer der Kirche im Verhaͤltniſſe zu der heiligen Schrift. 
Ihre Stellung im Reihe Gottes wird nad ihrer Treue in der 
Erfüllung diefer Vorfchrift bemeffen. Auch wir follen nicht bloß 
effen, fondern auch verſchlingen, und zwar nicht bloß einen 
beliebigen Theil, fondern das Ganze, nicht bloß mas ung 
angenehm ift, wie bdiefenigen, welche das Evangelum vom Ges 
fee trennen, fondern auch was uns ben tiefftn Schmerz be 
reitet. Auch die doppelte Wirkung wiederholt ſich noch jest, 
Freude an dem ganzen Worte Gottes und herzlicher Beifall auf 
der einen Seite, tiefer Schmerz auf der anderen Seite, infofern 
die Eimelnen feldft und die Kirche dadurch geridhtet werden, und 
infofern ihnen Gottes Hand, die zur Strafe ausgereckt wird, da- 
raus entgegentritt. — Die Anfiht, wonach das Buch „das Ge 
heimniß der neuen Welt“ enthalten foll, reißt das Buch auf ges 
waltſame Weiſe 08 von der Weiffagung m®. 11, die fhon 
nad) der Grundft. des Ezechiel durchaus nur als Product des 
verfehlungenen Buches betrachtet werden fann, und bringt über: 
haupt Alles in Verwirrung. Sie vermag aud) die Bitterfeit 
nur auf fehr gezwungene Weile zu erflürn. Was fih auf die 
Gerichte Gottes über die fündige Welt und die endliche Vollen⸗ 
dung des Geheimniffes Gottes, V. 7, bezieht, ift füß fir den 
Mund und füß für den Leib. Es ift für den Chriften, für den 
Mann Gottes, nah V. 7 vgl. Luc. 21, 23, durch und durch 
eine Freudenbotſchaft, ein Evangelium. 

9.10. Und ih nahm das Büchlein von der Hand 
des Engels und verſchlang es: und es war ſüß in mei— 
nem Munde wie Honig; und da ich's gegeffen hatte, 
grimmete mid’s im Bauche. Die Ordnung ift bier vine 
umgekehrte, zuerft die Süßigfeit, dann die Bitterfeit. Der 
Wechſel ift ein abfihtliher. Cr weift darauf bin, daß beides. 
um bie Priorität lebhaft faͤmpft. Zuerſt wird der Schmerz vor 
der Freude genannt, weil er hier ſo gar tief war, daß er die 

33* 
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Sreude faft überwog. Dann bie Freude vor dem Schmerze, meil 
das die Ordnung ift, die von Gottess und Rechtswegen feyn follte. 

V. 11. Under fprah zu mir: Du mußt abermals 
weiffagen über Bölfer und Heiden und Spraden und 
viele Könige. Zu dem: Du mußt, Bengel: „Der fann nit 
weiffagen, der Fein Blichlein empfangen und gegeffen Bat, wer es 
aber empfangen und gegeflen bat, der muß wohl. So mußte 
auh Paulus zeugen, Apgſch. 23, 11.” Unter dem Weiffa: 
gen ift auch bie fumbolifche Handlung in C. 11, 1. 2 begriffen. 
Denn die fumbolifhe Handlung, namentlich die blos innerlich 
vorgenonmmene, wie die dortige, ift nur eine der mannigfachen 
Formen der Prophetie, durch eine flüffige Gränze von dem. bloßen 
Bilde gefhieden. — Abermals, wie in dem Geſichte von ben fies 
ben Siegeln und bei den ſechs erften Pofaunen*). Aber nad 
einer anderen Seite bin. Dort, wie die Völker u. f. w. vom 
- Herrn durch ſchwere Berichte heimgeſucht werden, bier, wie fie 
die Kirche überfluthen, fie zum Abfall verleiten und die Gerichte 
des Herrn Über fie herbeiführen. Daß nur in diefer Beziehung 
über die Völker u. f. m. geweiffagt werden faun, erhellt aus dem, 
was früher über den Inhalt des Wlichleins bemerkt worden, das 
bier in der Meiffagung wieder zum Vorſcheine kommt — Büch—⸗ 
lein und Weiffagung verhalten fi bier genau fo zu einander, 
wie in E. 1, 1. 3 Dffenbarung und Weiflagung —, und 
ebenfo aus demjenigen, was der Prophet in C. 11, 1—13 in 
Ausführung des Befehles ücher Völker u. f. w. zu meiffagen ver- 
fündet. Der Vorhof wird dort in V. 2 den Heiden gegeben 


Fälſchlich Bengel: „in Abſicht uf bie alten Propheten, auf deren 
Weiffagung eben diefer Engel fich bezogen hat.” Die Beziehung auf die 
früheren Weiffagungen des Propheten felbft wird ſchon durch die unbeftimmte 
Bezeichnung des Gegenſtandes erfordert, die ſich nur daraus erklärt, daß hier 
nur das dem früheren und dem jegigen Weiſſagen Gemein ſame begeichnet 
werden follte. 
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und fie zertreten die heilige Stadt; das Thier aus dem Abgrunde, 
die gottfeindliche Macht, führt Krieg mit den beiden Zeugen, bes 
fiegt und tödtet fie, 8. 7; die aus den Völkern und Stäm— 
men und Spraden und Heiden fehen ihren Leichnam drei 
Tage und einen halben, und faffen ihren Leihnam nicht in's 
Grab legen, V. 9, die auf der Erde wohnen freuen fih über fie, 
8. 10. Luthers Ueberf. bat durch ein bedeutendes Verfehen: den 
Voͤlkern u. |. w., ftatt: über die Völfer*). Die Vierzahl der 
Voͤlker u. f. w., die Signatur der Erde, vgl. zu C. 5, 9, weift 
auf den deumenifchen Character diefes Anlaufes gegen die Kirche 
bin, vgl. das entfprechende: die auf der. Erde wohnen, in C. 11, 
10, und‘ verbietet bei irgend einem einzefnen geſchichtlichen Ereig⸗ 
niffe als ſolchem ſtehen zu bleiben. Durch die Erwähnung der 
vielen Könige werden wir den Verbältniffen der Zeit des Se⸗ 
bers entnommen, in denen es die hriftliche Kirche nur mit einem 
einzigen Könige, dem von Nom, zu thun hatte. Es zeigt, daß 
der Prophet auf einer hoben Warte ſteht, von der aus er die 
ganze Welts und Kirhengefchichte überſchaut. Daß die Könige 
beidnifch gefinnte find, zeige außer E. 11, fehon die Zufam- 
menftellung mit den Heiden bier, vgl. zu E. 7, 9. Ewalds 
Annahme, daß die Könige die Heerführer feyen, ift nur ein Er⸗ 
zeugniß der Verlegenheit. Die Könige bier kehren fpäter wieder 
in den zehn Königen im Dienfte des Thieres in E. 17, 12, in 
ben Königen der Erde, die in E. 19, 19 nad dem Untergange 
Roms unter den Aufpicien bes Thieres gegen Chriſtum ftreiten, 
. in den Königen ber ganzen Erde, die der böfe Geift in C. 16, 
14 in den Kampf gegen Ehriſtum treibt. 


- 


* Das int ficht ganz gleich in oh. 12, 16° Tore Eusnagnaan dx 
zavıa iv ER avım yergayıılva. Das zpognrevew mit dri desjenigen, den 
die Meiffagung zum Gegenftande hat, entfpricht dem Hebr. NDINN mit 
Dr, vgl. 1 Kön. 29, 8.18. 
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Deyı Befehle zu weiffagen entfpridt der Prophet in dem 
Abſchnitt C. 14, 1—13. Diefer zerfällt in zwei Abtheilungen. 
Die erfte, V. 1 und 2, gibt die Zufage, daß ber Glaube der Er: 
wihlten nicht ausgehen wird, die zweite, V. 3—13, fichert die 
ununterbrochene Kortdauer des Zeugenamtes zu. 

8. 1. Und es ward mir ein Rohr gegeben einem 
Stedengleih, und fprad: Stehe auf und miß den Tem: 
pel Gottes und den Altar, und die barinnen anbeten. 
V. 2. Aber den Borbof außerhalb) des Tempels 
wirf hinaus und miß ibn nicht, denner iftden Heiden 
gegeben, und die heilige Stadt werden fie zertreten 
zweiundvierzig Monate. Den nackten Gedanfen bdiefer Stelle 
haben wir ſchon in den Worten des Herrn bei Matth. 24, 9— 
13: „Alsdann werden fie euch Überantworten in Trübfal, und 
werden euch töbten. Und ihr müſſet gehaflet werden um meines 
Namens willen von allen Bölfen. Dann werden fid viele Ars 
gern umd werden fi unter einander verrathen, und werden fid 
unter einander baffen. Und es werden ſich viele falfche Prophe: 
ten erheben und werden viele verführen. Und dieweil die Unge⸗ 
zechtigfeit wird tıberbaud nehmen wird die Liebe in vielen erfalten. 
Wer aber bebarret bis ans Ende, der wird felig.” Dann aud 
fchon in dem Gleihnig vom Säemann, wo dem äußeren Bor: 
hofe bier derjenige entfpricht, der „wenn er das Wort höret, es 
bald aufnimmt mit Kreuden, aber er bat nit Wurzel in ihm, 
fondern ift wettermendifh; wenn fi Trübfal und Verfolgung 
erhebt um des Wortes willen, fo ärgert er fih bald.” Diefer 
Gedanfe nun bat bier, dem Weſen der Vifion gemäß, welche dem 
Geiftigen Geftalt verleiht, Fleiſch und Blut angenommen. Die 
Kirche erfcheint unter dem Symbole des Tempels, der fo viele 
Jahrhunderte hindurch der Sig. und die Äußere Darftellung des 


*) Luther fälfchlich: das innere Chor 
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Reiches Gottes geweſen war, und baber felbft außer der Viſion 
in einer Reihe anderer St. des N. T. als Bezeichnung der Kirche 
vorfonmt, Joh. 2, 19. Parc. 14, 58 (vgl. über beide Stellen 
meine Beitr. Th. 3 S. 634). Eph. 2, 21. 22. 1 Tim. 3, 15. 
2 Cor. 6, 16. 2 Theſſ. 2, 4. Hebr. 3, 6. Das eigentliche 
Tenpelhaus bezeichnet diejenigen, welche von dem Geifte der 
Kirche tiefer ergriffen und durchdrungen find, der Außere Vorhof 
die nur oberflaͤchlich berührten. Das Aufſtehen bildet den Ge 
genfag gegen das Siegen. Beides aber, das Eigen und das 
Aufjteben, gehört nur der Vifion an. In der Sache bezeichnet 
das Aufftehen den Uebergang von der Ruhe zur Thätigfeit®). 
Die Bedeutung des Meffens wird durch das entgegengeſetzte 
Hinauswerfen beſtimmt. Gemeſſen wird ſoweit als die Erz: 
haltung gehen ſoll. Wo das Meſſen aufhört, beginnt das Ge⸗ 
biet der Preisgebung. Die bildliche Darſtellung ruht hier auf 
Ezechiel, bei dem in C. 40 der herzuſtellende Tempel gemeſſen 
wird. Hier wird die ſymboliſche Handlung auf den zu erhal⸗ 
tenden übergetragen. Gemeſſen oder erhalten wird außer dem 
eigentlichen Tempelhaus, das bei dem Tempel in Jeruſalem aus 
dem Allerheiligſten beſtand, dem Wohnſitze Gottes, und dem 
Heiligen, als dem idealen Wohnſitze der Gläubigen, auch 
der Altar, worunter nur der Brandopferaltar verſtanden werden 
kann, vgl. zu C. 6, 9. Dieſer wird hier in das Tempelhaus 
ſelbſt verſetzt, denn das darinnen kann ſich nur auf das Tem: 
pelhaus beziehen: miß den Tempel Gottes, und den Altar (in ihm), 
und die in ihm anbeten. Dieß zeigt, daß wir uns hier ganz 
auf idealem Gebiete beſinden. In dem Tempel zu Jeruſalem 
ftand der Brandopferaltar in dem fealen Aufenthaltsort der 
Gläubigen, in dem Vorhofe, bier aber wird er in ihren ide: 


*) Es findet alfo zwiſchen den beiden Lesarten Zyeıoas, der wir ges 
folgt find, und Zyesge, auf, kein ſachlicher Unterfchied ſtatt. 
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ellen Aufenthaltsort, da6 Tempelhaus felbft verfegt. Die Be 
deutung des Altars erkennen wir aus C. 6, 9—11: auf ihm 
bringen fi die Gläubigen im Drange der Liebe zu dem, ber fie 
mit feinem Blute erfauft bat, willig und freudig als Opfer dar. 
Alfo: erhalten bleibt, wie auch die Welt anbringen, wie große 
Verwüftungen fie in den Außenwerken anrichten mag, die Kirde, 
erhalten der Beift der freudigen Aufopferung, erhalten die wah⸗ 
ren Gläubigen. Der Vorhof, in ®. 2, im Gegenfage gegen 
das Tenpelgebäube, darf durchaus nicht auf den dußeren or 
bof beichränft werden, fondern bezeichnet alles was außer dem 
eigentlihen Tempelgebäude von Räumen zu dem Heiligthum ge: 
hörte: das außerhalb des Tempels bildet den deutlihen Gegen⸗ 
fag gegen das darinnen. Dur den Vorhof diejenigen zu 
bezeichnen, die nicht im Innerſten des Herzens von dem Geiſte 
ber Kirche ergriffen find, lag um fo naͤher, da ſchon nach dem 
Sprachgebrauche des U. T. die wahrhaft Gläubigen im Haufe 
Gottes wohnen, ins Heiligthum kommen, mährend die mehr ımd 
in einer Außerlihen Beziehung zur Kirche ftehenden nur die Bor: 
böfe zertreten, vgl. Jel. 1, 12. Daß der Vorhof hinausge 
worfen und den Heiden gegeben wird, verhält fich dazu, daß fie 
bie heilige Stadt zertreten werden, wie die Wirkung zur Urſache. 
Die Ueberfluthung der Kirche durd die Welt bewirkt, daß vielen 
die nicht baden auch genommen wird was fie haben. Shren 
ftarfen Wogen fann nur der fefte Damm des vollen Glaubens 
MWiderftand leiften. — Die zweiundvierzig Monate enthal- 
ten nur fcheinbar eine Zeitbeftimmung, wie denn alle Zahlen in 
ber Apocalypfe durchaus ımr ideale Bedeutung haben, nicht vor 
das Korum der Chronologie, fondern vielmehr vor das der Sym⸗ 
bolif ‚gehören. Die gemöhnlihe Signatur der Herrſchaft der 
Melt über die Kirche ifl in der Offenbarung, auf Grund ber 
Meiffagungen Daniels, vgl. zu C. 12, 6. 13, 5, die 34, bei der nur 
das in Betracht kommt, daß fie die gebradene Sieben, die Sig: 
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natur der Kirche ift, fo daß hingewieſen wird darauf, daß, wie 
fih auch die Welt erheben, wie ſtolz fie firgprangen mag, fie «8 
doch nie zu etwas Ganzem und Dauerndem bringt. Diefe brei 
ein halb Jahre kehren im verfchiedenen Geftalten wieder: eine 
Zeit, zwei Zeiten und eine halbe Zeit, C. 12, 14, zwei und vier: 
zig Monate, bier und E. 13, 5, 1260 Tage, €. 12, 6. Aehn⸗ 
liches wie von diefen Zahlen gift auch von der „Zahl des Thie⸗ 
res“ in E. 13, 18. Wir haben Hier eine Darftellung vor uns, 
bie nicht etwa blos einen einzelnen Moment der Gefhichte: in's 
Auge faßt, fondern den ganzen Verlauf derfelben, nur daß gegen 
das Ende zu alles in gefteigertem Verhältniſſe ſich realifirt. Wo 
Ueberfluthung durch die Welt ftattfindet, von derjenigen an, deren 
Beginnen ber eher felbft erlebte, bis zu der legten in E. 20, 
7-9, deren Anfang wir jegt vor Augen fehen, da bewährt fich) 
aud von Neuem der Inhalt der Weiſſagung, da liegt den das 
durch Betroffenen die heilige Pflicht ob, fie zum Trofte umd zur 
Warnung im Herzen zu bewegen. Intereſſant und reih an Mabs 
nung und an Troft zugleich ift es, in der Geſchichte die einzel 
nen Bewährungen unferer Weiffagung zu verfolgen. Man leſe 
3. B. was Eufebius in der Kirchengeſchichte zu Anfang des ach⸗ 
ten Buches über die Diveletianifhe Verfolgung berichtet. Ein 
großer Verfall der chriftlihen Kirche ging derfelben voran, viele 
wurden durch fie erfhättert, viele litten gänzlich Schiffbruch, doch 
die wahrhaft Gläubigen blieben feft und dur die herrliche 
Standhaftigkeit der Märtyrer wurde die Kirche erbaut. *) Der 
Gedanke unferer Weiffagung wurde Übrigens ſchon von älteren 


*) Vitringat Cum dolore haud dubie et aegritudine animi vide- 
runt veri Christiani inter eos qui Christum professi fuerant, bene mul- 
tos, qui metu infamiae et eruciatuum se passi fuerint induci ad nomen 
Christi blasphemandum et sacra facienda idolis. Deus illo tempore ec- 
clessiam ınensus est ad libellam judicii, ut est in viso apud Amosum, 
et hypocritas multos aliosque lide infirmos publice detexit, 
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Yuslegern ganz richtig erkannt. So bemerkt Boffuet zu dem: 
die heilige Stadt werden fie zertreten: „Die Chriften werden un- 
ter der Tyrannei der Ungläubigen feyn; aber wenn die Schwa- 
hen fallen, fo wird die Kirche fortbeftehen in den Starfen. Das 
ift das erfte, was der heilige Sohannes in den Verfolgungen 
wahrnimmt: die Kirche ftets fortbeſtehend.“ 

An dem zweiten Theile des Abfchnittes, 8. 3— 13, wird 
ber Kirche die tröftliche Zuficherung ertheilt, dag auch in dem Zei- 
ten bes tiefften Dunkel und der größten Berweltlihung das 
Beugenamt und ber Befig der Gaben des Geiftes in ihr fortdau⸗ 
ern werde. 

®. 3. Und ih willmeinen zwei Zeugen geben, und 
fie follen weiffagen taufend zweibundert und ſechzig 
Tage, angetban mit Säden. 8. 4. Diefe find bie 
zwei Delbäume und bie zwei Zeucdter, welde ſtehen 
vor dem Herrn der Erde. Tröftlich ift jedem, dem das: Mit 
unferer Kraft ift nichts gethan, wir find gar bald verloren, tief 
im Herzen liegt, das: ich will meinen zwei Zeugen geben, zugleid 
aber weift es uns auf die fchwere Verantwortung bin, welde 
derjenige auf ſich ladet, der ſich nicht geben läßt, der durch feine 
Feigheit und Trägheit der Zeugengnade den Weg verſchließt, daß 
fie nicht Über ihn fonmmmen kann. Das: ich will meinen Zeugen 
geben, ſchneidet jede Entſchuldigung ab. Das Object des Gebens 
iſt einfach aus dem Folg.: und fie werden weiſſagen, zu ergän: 
sen, vgl. zu C. 2, 20. Der Redende ift der ftarfe Engel, der 
dem Johannes das Büchlein Üibergeben, Chriſtus. Die beiden 
Zeugen find ideale Perfonen, die in einer Menge von wirf: 
lihen zur Erfheinung fommen, Perfonificationen des Zeugens 
thums. Die Zweizahl iſt zumächft gewählt wegen des Vorbil⸗ 
des des Moſes, vgl. mit V. 6, 2 Mof. 7, 15—25 und GC. 
8—12 — Mofes war es, der in der Urzeit das Waſſer wan- 
delte in Blut und die Erde fchlug mit allerlei Plage —, und 
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bes Elias, der in den Tagen feiner Meiffagung ‚den Himmel 
verfchloß, Daß es nicht regnete und deſſen Feinde Feuer verzehrete, 
vgL mit V. 5 u. 6, 1 Kön. 49, 17. 17,4. Grade diefe beis 
den, Mofes und Elias, waren auch bei der Verklärung, bei 
der Johannes zugegen gewefen, als Repräfentanten des Zeugen 
thums unter dem A. B. erfchienen. Als ſolche find fie Borbik 
der des meutejtamentlihen. Dann bat die Zweizahl tröſtliche 
Bedeutung. Sie weift uns darauf bin, daß der treue Zeuge nim⸗ 
mer vereinzelt daftehen, daß er immer foldhe finden wird, mit 
denen er Hand. in Hand geben und Herz an’ Herz fchließen, an 
deren Stärke er feine Schwachheit aufrichten und deren Schwach: 
beit er wieder zur eignen Ermunterung dur feine Stärfe in 
Kraft verwandeln kann. „Mitten in aller Drangfal — fagt ein 
treuer Zeuge — ift es etwas Anmuthiges, wenn einer aufs wer 
nigfte einen Gehülfen hat, der mit ihm gleich anfiche. Der 
Herr Sefus bat je und je feiner Jünger zween gefandt: ehedeſ⸗ 
fen wor Moſe und Abaron, Sofun und Galeb, Serubabel und 
Joſua, Haggai und Zacharia, wie im Gegentheil auch Janues 
und Jambres. Ein Kucht Chrifti fommt dem anderen zu ſtat⸗ 
ten, ſie unterſtützen einander, ſie ſtärken einander; wenn es einen 
harten Stand gibt, fo gibt es einen gemeinſchaftlichen Kampf, 
und fodann auch einen gemeinfhaftlihen Sieg und Lohn,” — 
Die beiden Zeugen weillagen angetban mit Süden, d. h. 
bärenen Trauergewändern, nad dem Borbilde des Elias und des 
Schannes des Täufers, Matth. 3, 4. Die Trauer über den 
kläglichen Zuftand.der heiligen Stadt, der Schmerz; über die Vers 
wüſtung der Kirche, der Ernſt der Buße und des Bußerufes, das 
ift durch alle Zeiten und noch jetzt das Kennzeichen der wahren” 
Diener des Herrn, und aus dem Grade diefes Schmerzes wird der 
Grad der geiftlihen Forderung erfannt und nad) ihm richtet fich 
das Maaß der Einwirkung. Die fein Auge und fein Herz ba: 
ben für den Verfall der Kirche, werden nimmer ihren Aufbau 
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fördern fönmen. Der Natur will e8 gar ſchwer ein, daß man 
angetban mit Säden einhergebe, die ihr folgen befümmern fi 
niht um den Schaden Sofepbs, fondern fpielen auf dem Pfalter 
und erdihten fi Lieder, und" trinfen Wein aus den Schaalen 
und falben ſich mit Balfam, fie trachtet immer dahin an bie 
Stelle der Wirktichfeit wie fie iſt eine erträumte zu fegen, und 
fängt das oft fehr fein an, weiß fi meiftens in geiftlichen 
Schein zu büllen, aber wer fidh ihr bingibt, der wird bdereinft 
das Trauergewand tragen mlüffen, wenn die treuen Zeugen die 
Feierfleider anlegen. In Bezug auf die 1260 Tage, vgl. zu B. 
2. — Die beiden Zeugen werden in B. A als die beiden Del 
bäume und die beiden Leuchter bezeichnet, die vor dem Herrn 
der ganzen Erde ftehen, in Hinmweifung auf das A Gap. des Pro: 
pheten Sadarja, wonach fie den Namen der Leuchter und der 
Detbäume führen als die Concentration des Lichtes, welches ber 
Kirhe Gottes eigenthümlich, vgl. hier C. 1, 20, und ale Wer: 
zeuge der göttlihen Gnade für fie Was die beiden Zeugen bei 
den Glaͤubigen ausrichten, das erfennen wir tbeils hieraus, 
tbeils aus V. 1. Denn offenbar gefchieht es vorzugsweiſe durch 
Ihren Dienft, daß der Tempel Gottes mit denen, die darin an: 
beten, erbalten bleibt. Das mas von ihnen gefagt wird, foll 
uns aber nit blos zum Trofte, es foll uns auch zur Ermah⸗ 
nung dienen. Es foll namentlich für alle berufenen Diener der 
Kirche ein: brennend Feuer in ihren Gebeinen fern. Wehe ib: 
nen, wenn fie nicht feiften, was die beiden Zeugen nach unferer 
Berfündung leiften follen, wenn auf fie das: „dieſe find zwei 
Delbdume und zwei Leuchter“ feine oder doch nur eine dürftige 
Anwendung findet, wenn fie nicht Candle der Gnade für die 
Kirche find und Fein Licht auf fie ausftirömen. „Ihr feyd das 
Lit der Welt. Es mag die Stadt, die auf einem Berge liegt, 
nicht verborgen feyn. Man zündet auch nicht ein Licht an und 
feßt 8 unter einen Sceffel, fondern auf einen Leuchter, fo leuch— 
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tet es denen allen die im Haufe find. Alſo laſſet euer Licht 
leuchten vor den Leuten, daß fie eure guten Werke fehen und 
euren Water im Himmel preifen.” „Lehrer — fagt Bengel — 
follen nicht Falt und troden, fondern mit Del erfüllet ſeyn; und 
die Gemeinden und alle ihre Glieder follen das Det auf fi ins 
über leiten laſſen, fo daß fie einen lieblihen Glanz und durchs 
dringende Lindigkeit in ihrem Wandel zeigen.” Das ben Bö⸗ 
fen zugewandte Angeficht der Zeugen leuchtet uns in 8. 5 und 
6 entgegen. 

8.5. Und fo jemand fie will beleidigen, fo ge 
bet euer aus ihrem Munde und verzehretibre Keinde, 
und fo jemand fie will beleidigen, der muß alfo ge 

tödtet werden. ®. 6. Diefe haben Macht den Himmel 
zu verfohließen, daß es nicht regne in den Tagen ih: 
rer Weiffagung, und haben Madt liber das Waffer, 
zu wandeln in Blut, und zu fohlagen die Erde mit al 
lerlei Plage, fo oft fie wollen. Die Korm ber Mad: 
und Zornesäußerung der Zeugen ift bier, wie fchon bemerkt, aus 
der Vergangenheit entnommen. „Was Mofes befonder, und 
was Elias befonder geihan bat, das thun die zwei Propheten zus 
gleih. Es trifft die ganze fihtbare Natur, den Himmel oder 
bie Luft, die Maffer und das Erdreich.“ Bengel. Es ift die 
Weiſe der Weiffagung, das im Wefen und in der Wurjel 
Gleiche auch durch die gleihen Aeußerung sformen zu bejeichs 
nen, ohne daß dieſe ſpeciell gemeint waͤren und ohne daß der 
Sache nach über das Weſen hinausgegangen würde. Dieß iſt 
hier, daß der Herr ſeine Diener herrlich waffnet gegen 
ihre und ſeine Feinde. Wie das Lamm das geſchlachtet ward, 
zugleich der Löwe aus dem Stamme Judah iſt, fo find auch bie 
melde er als Schaafe inmitten der Wölfe fendet, zugleich Löwen, 
benen eine unbezwinglihe Stärke und Gewalt beiwohnt. Wo 
Del ift, da ift auch euer. „Es ift einerlei Beiftes Stärfe, die | 
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fi) bei den Zeugen zum Heif ber Guten und zur Rache wider die Bö⸗ 
fen äußert.” Der Herr bat in ihren Mund fein Wort gegeben, wel- 
des einem Sammer gleichet, der Felſen zerfchmeißet, welches lebendig 
iſt und Fräftig und ſchaͤrfer denn fein zweiſchneidig Schwert und durch⸗ 
dringet bis daß es fcheidet Seele und Geift, auch Marf und 
Bein und ift ein Richter der Gedanken ımd Sinnen des Herzens. 
Und wer ſich dadurch, daß er die finfteren Maͤchte zur Hülfe 
nimmt, ftählt und haͤrtet gegen dieſe innerlich rihtende Macht 
der Seugen Gottes, der kann doch nimmer dem Aufßeren Ge 
richte entgeben, das fie ihm im Namen des Herrn und in ihrem 
eignen (dem Gottes Wille iſt zugleich der ihrige; was nad) ben 
einigen Gefegen bes göttlichen. Weſens nothwendig, bas ift zu: 
gleih auf den Tafeln ihres Herzens gefchrieben) androhen und 
fiber ihn berbeirufen: in Zeit und in Ewigkeit muß er's erfüß 
ren, daß er's mit Gottes Zeugenamte anf Erden zu thun gehabt 
bat: auf das Wort bes Elias fam Feuer vom Simmel und ver: 
zebrte feine Widerfadher, und der Spott, mit dem das verblen⸗ 
dete Wolf die Worte des Jeremias aufnahm (5, 14): „Siehe 
ih made meine Worte in deinem Munde zu Feuer und diefes 
Volt zu Holz und dur versehreft fie,” verwandelte fi in Bittere 
Wehklage ald diefe Worte im den Chaldiern Fleiſch und Blut 
annabmen und die Stadt belagerten und ängfteten und in ihr 
feinen Stein auf den andern ließen. . Das: „Irret euch nicht, 
Gott läßt fih nicht fpotten,” das gilt vor Allem in Bezug 
auf den in feinen Dienern und ihrem Worte offen: 
bar gewordenen Gott. „Gott ift Tauter Liebe: und feine 
Liche bat eine Heilige Drdmung. Er ift gut über Alles; darum 
liebet er mit der heiligften Liebe fi ſelbſt fiber Alles und ſodann 
diejenigen Gefchöpfe, die in feiner Liebe ftehen. Was nun feind- 
feliger Weife auf ihn (und feine Zeugen) ftößet, das wird von 
ihm als einem versehrenden Feuer in Rache aufgerieben.” Ben: 
gel. Solches zu wiffen ift gar tröftlih für die, welche der Herr 
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zu feinem Zeugenamte berufen bat, namentlich in einer Zeit wie 
die unfrige, die fo zuverfichtlih wähnet, daß fie es in ihnen mit 
bloßen ohnmädtigen Menfchen zu thun habe. Zugleich aber ift 
es recht geeignet, fie in den Staub zu demütbigen und fie mit 
heiligem Eifer für ihren Beruf zu erfüllen. Wer find fie, und 
wie müffen diejenigen gefinnet und befchaffen fen, in deren Hän. 
den Gott ſolche Macht gelegt bat. — Der muß alfo getödter 
werben, ebenfo wie er fie beleidigt hat und im gerechter Ver⸗ 
geltung dafür, vgl. C. 18, 6. 

8. 7. Und wenn fie ihr Zeugniß vollendet haben, 
fo wird das Thier das aus dem Abgrunde auffteigt, 
mit ihnen einen Streit halten und wird fie überwin— 
den und wird fie tödten. Merkwürdig ift die Gleichgültig⸗ 
feit, mit der bier das: und wird fie überwinden, ausgefprochen 
wird. Sie erflärt fi aber aus dem was vorbergebt und mas 
nachfolgt. Erſt dann werden fie Überwunden, wenn fie ihr 
Beugniß vollendet haben, wenn Gott ihres Dienftes für 
fein Reich nicht mehr bedarf, wenn ihr Tod mehr Frucht ſchaffen 
kann als ihr Leben. Und auf ihre Niederlage und ihren Tod 
folgt ihre Verberrlihung, und wächſt daraus hervor. Sie fters 
ben nur um aufjuerftehen und gen Himmel zu fahren. Ihre 
Niederlage ift nur der verhüllte Sieg, gleih dem Waizenforn, 
das in der Erde erftirbt um viele Frucht zu bringen. Wenn wir 
das recht bedächten, wie würde da fo völlig die Furcht über: 
wunden zu werden fehwinden, welche fo viele in unferer Seit 
zu feigen Gonceffionen geneigt macht, welche die Hirten fchlägt 
und- alfo bewirkt, daß die Schaafe ber Heerde fich zerftreuen. 
Um der eingebildeten Gefahr zu entgehen, verfallen dieſe der wirk⸗ 
lihen. Denn nur eine Gefahr ift wirflid zu fürchten, die, daß 
unfer Herz überwunden, daß das innerſte Leben unferer Seele, 
daß der Glaube getödter wird. Was bier von den Zeugen Chrifti 
gefagt wird, das wurde an Chrifto. felbft vorgebildet.- „Die Welt 
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baßte ihn umd dennoch konnten ihm bie Feinde nichts anhaben 
bis ihre Stunde da war und die Macht der Finſterniß anrückte.“ 
Bengel. Erſt dann erhielt die Finſterniß Macht, als Er fein 
Zeugniß geendet hatte und als es für die Kirche gut mar, daß 
er binging, und auf den Tod folgte die Auferftehung und Him⸗ 
melfahrt, die nah V. 11. 12 auch an den treuen Zeugen nad) 
gebildet wird. „Bott bat immer feine Herrſchaft mitten unter 
allem Widerftande: auch wenn es ſcheint, das Boͤſe fen dem Gu⸗ 
ten weit Überlegen, fo ift das Boͤſe dennoch ſeht eingejchränft: 
es kaun nicht eher ausbrechen, als wenn es Zeit ift, und kann 
nicht höher fteigen und länger währen, als Gott es zugibt. Fange 
u nur rechtichaffen an mit Bott, an ber Vollendung wird es 
nicht fehlen.” „Das Thier, das aus dem Abgrunde (vgl. zu C. 
9, 1) auffteigt,” wird bier beiläufig und vorgreifend erwähnt. 
Die eingehendere Schilderung gibt uns der Scher in der vierten 
Gruppe: die drei Feinde des Reiches Gottes, C. 12—14, und in 
der fechften, das Gericht über die drei Keinde, C. 17— 20. 
Daß feiner fhon bier gedacht wird, zeigt aber beutlid, daß wir 
in der Offenbarung nicht, nad) der Meinung Bengels, eine regel 
mäßig fortfchreitende anticipirte Gefchichte vor uns haben. Das 
Thier bezeichnet dem gottfeindlichen heidniſchen Staat; bier wird 
aud das Micderaufleben der gotifeindlichen heidniſchen Macht 
nad) Ende des taufendjährigen Reiches mit barunter begriffen, 
oder auch: das Banze der gottfeindlihen Macht wird hier nad 
dem bervorftehendften Theile, den der Seher ſchon in feiner Zeit 
vor Augen hatte, bezeichnet. Der brutale Character der 
gottfeindlihen Macht, wie er durch diefen Ausdrud bezeichnet 
wird, tritt in unferer Zeit wieder mehr und mehr deutlich ber: 
vor. — „Es find dieß — fagt Bengel — zwei fonderbare treff: 
lihe Rüftzeuge und wenn fie ihr Amt fo ftattlih werben aus: 
gerichtet haben, fo fteht ihnen dafür bei der Melt ein folder 
Lohn bevor. Es muß Drangfal, Schmerz, Schmach und Tod 
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fein böfes Zeichen ſeyn.“ Nein, fiher nicht in Liner Kirche, des 
ren Herr gefreuzigt ift, und der gefprocdhen hat: „Haben fie den 
Hausherrn Beelzebub geheißen, wie viel mehr werben fie feine 
Hausgenoffen affo heißen. Sie werden euch in den Bann thun. 
Es: fommt aber die Zeit, daß wer euch tödter wird meinen, 
er thue Gott einen Dienft damit.“ 
V. 8. Und ihr Leihnam wird liegen auf der Gaffe 
der großen Stadt, die ba heißt geiftlih die Sodoma 
und Wegypten, da auch ihr *) Herr gefreuzigt ifl. 
8.9. Und es werden ihren Leihnam bie von den Voͤl— 
Fern und Befhlehtern und Spraden und Heiden drei 
Tage und einen halben fehen, und werden ihre Leiche 
name nicht laffen in Gräber legen. V. 10. Und die 
auf Erden wohnen, werben fi freuen über ihnen und 
wohlleben und Gefhenfe-unter einander fenden, denn 
diefe zwei Propheten quideten die auf Erden wohnen. 
Die große Stadt ift Jerufalem. Der edle Name wird aber 
abfihtlih nicht gebraucht. Er wird zu befferem Gebrauche aufs 
bewahrt. So Fünnen auch wir in unſern Zeiten des Abfalls 
nur mit bebenden Lippen von einer Kirche reden. Es ift aber 
hier nicht an das eigentliche Serufalem zu denken, fondern Je⸗ 
rufalem bezeichnet die in Folge der Ueberfluthung durch die Welt 
entartete und mit Yergerniffen angefüllte Kirche, wie das neue 
Jeruſalem die gereinigte und verherrlichte Kirche iſt. Das geifts 
lich ift auch bei dem: da unfer Herr gekreuzigt ift, hinzuzuden⸗ 
ken. Aeußerlich wurde der Herr in dem gewöhnlich fo genanns 
ten Jeruſalem gekreuzigt, geiftlih in der entarteten Kirche. Mit 
Aegypten wird das geiftige Serufalem verglichen wegen der te 
ligiöfen Gorruption, womit es Israel in feinen erften Anfän⸗ 
gem angeſteckt hatte, vgl. Ez. 23, 3. 8. 27: „Weguptens wirft 


H Luther: Unfer Hert, nach der Lesart zum. 
Hengfkenberg, über die Offenbarung Sobannis. 1. 8b. 34 
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du nicht ferner gedenken“ f. des Gögendienftes, und V. 19: „Sie 
gedachte der Tage ihrer Jugend, da fie hurete im Lande Aegyp⸗ 
ten;“ bei Sodom dagegen ift durchaus ſtehend in den Grund 
ftellen des U. T. die Beziehung auf die Sitten, vgl. 5 Mof. 
32, 32. Jeſ. 1, 10, &. 16, 46. 48. Jerem. 23, 14. °) Die 
große Stadt felbft, die entartete Kirche trägt die Mitſchuld an 
dem Tode der Zeugen, wie einft an dem Zobe des Herrn, deſſen 
2008 in dem feiner Diener nur nachgebildet wird, nad) bem: Der 
Knecht ift nicht größer als fein Herr. Wenn die Kirche von-der 
Welt überfluthet ift, fo übernehmen ber Scheinglaube, der Halb: 
glaube und der Wahnglaube die Rolle, da fie die treuen Zeugen 
des Herrn dem linglauben zur Kreuzigung Überantworten. Durch 
ihre Treulofigkeit wird die Welt dreift gemadt. Sie 
bildet fih nun wohl nod ein, ein gutes Werk zu thun, wenn fie 
die treuen Diener Gottes verfolgt, und überläßt ſich ausgelaffe: 
ner Freude, wenn fie ihnen den muthigen Zeugenmund zugefchlofs 
fen bat. Aber das Gericht diefer als Kirche verkieibeten Welt, 
biefer Welt in der Kicche wird erſchrecklich ſeyn, weit furchtbarer 
wie das Gericht über die Welt, die fih offen als Welt zu ers 
tennen gibt. Wir erfehen dieß an dem Schickſal des leiblichen 
Jeruſalems. — Die drei Tage und ein halber find auf 
ber einen Seite der Gefchichte des Herrn nachgebildet, dem feine 
Diener nachfolgen müffen, anf ber andern Seite weifen fie, wie 
die drei ein halb Jahre auf die Sieben als die Signatur des 
Reiches Gottes Hin, deshalb wird der halbe Tag hinzugefügt 
Der Sieg der Welt ift immer nur ein vorübergehender. — 
Sehr characteriſtiſch ift das: biefe beiden Propheten quäleten 
die auf ber Exde wohnen. Die Glieder und Diener Chrifti find 


*) Unrichtig nach den Grundfiellen Vitringa: Aegyptum ob tyranni- 
dem, qua saeviit in populum dei, Sodomam vero causa universalis cor- 
ruptionis morum. 





Die Zwiſchenſeene in 10 111,13. E 118811. 541 


nur. bie kleine Heerde, fie. befinden ſich gegen die Welt und ben: 
Halbglauben in einer ſchwachen Minoritaͤt. Sie haben Feine an⸗ 
bern Waffen als das Wort. Warum laͤßt man fie denn nicht 
in ruhiger Verachtung. ihrer Wege gihen, warum haßt, waruur 
verfolge man fie? Aus keinem anderen Grunde, als weil. ihr an 
ſich fo ſchwaches nnd: verächtliches Wort einen ⸗Bundesgenoſſen in 
dem Herzen und Gewiſſen derjenigen hat, an die es gerichtet iſt. 
Das macht ihr Wort, das macht ihre ganze Eriftenz zur Dual: 
für diejenigen, die auf Erden wohnen. So gern fie umbefangen 
lachen und fpotten möchten, fo müffen fie doch zaͤhneknirfchen. 
Durch ihren Haß legen fie Zeugniß gegen ſich felbft ab. Hätten 
bie Zeugen nicht biefen Bunbesgenoffen in dem Herzen der Melt 
und des. falichen Saamens in dee Kirche, fo wäre es eine große 
Thorheit, wenn fie. noch ferner den Mund aufthun wollten. Dieß: 
dieſe beiden Propheten quäleten, ift aber ein Prüfftein, durch 
ben jeder erfahren kann, ob er in dem rechten Geifte und dem 
rechten Eifer fein Amt führt. So lange uns jedermann wohls 
redet oder auch nur uns gehen Läßt,. können wir ganz gewiß 
. feyn, daß wir noch nicht :in dem rechten Stande ftehen, und bürs 
fen bemgemäß auch Feine ‚rechten Krüchte unſerer Wirkſamkeit 
erwarten. Denn wer nicht quälet, der fegnet aud nicht. 
Die Erde muß erft durch den Pflug verwundet werden, ehe der 
Saame bineingeftrent werben kann. Nur diejenigen aber dürfen 
fich deß: diefe zwei Propheten quaͤleten, freuen, und ſich damit 
treöften bei.dem Schmerze, den es jeden: fühlenden Herzen bereis 
tet, Gegenftand des Haffes zu fen, denen es felbft eine Dual ift 
quäfen zu müffen, die auf fi anwenden Fönnen, was von Chrifto 
gefagt worden: „Er brennt und ſchneidet, aber nicht wie ein Ty⸗ 
ann, ſondern wie ein treuer und weifer und mitleidiger Arzt.“ 

V. 11. Und nah den dreien Tagen und einem 
halben fuhr in fie der Geift des Lebens von Gott und 
fie traten auf ihre Füße und eine große Furcht fiel 

34* 
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über die fo fie faben. 8. 12. Und fie höreten ) eine 
große Stimme vom Hinmmel zu ihnen fagen: Steiget 
herauf. Und fie fliegen auf in den Himmel in der 
Wolle und es ſahen fie ihre Feinde. Die Korn, in ber 
bier der, Triumph der Zeugen nady der. [deinbaren Niederlage bes 
fehrieben wird, ift aus der Geſchichte Eh riſti enmommen, deſſen 
von Johames in dem Evangelium nicht berührte bier aber 
begeugte **) Himmelfahrt für das Loos ber Seinen vorbildlich 
ift, für fie ben Charakter einer thatſaͤchlichen Weiffagung trägt. 
Die auf die Kreuzigung folgende Himmelfahrt verwirklicht ſich an den 
isenen Zeugen auf verichiebene Weiſe. Zuerſt in dem ſtets ſich 
erneuernden Siege der. Sache, der fie ihr Leben geweiht has 
ben, und die mit ihrer Niederlage zu Grunde zu geben fdhien. 
Nichts kann unverninftiger fern, als zu verzagen, wenn es mit 
diefer Sache einmal wieder bergab zu geben fcheint. Iſt feit 
ſechs Jahrtauſenden jedesmal auf den Tod bie Belebung gefolgt, 
fo wird e6 wohl auch jept, troß des Lachens ber Auden, beißen: 
„Weinet nit, fie ift nit geftorben, fonbern fie 
ſchläft,“ und: „Ihr Geift kam wieder, und fie ftand alſobald 
auf.“ Dann in ber Herftellung ihres Gedaͤchtniſſes auf Erden. 
Iſt es nicht merkwürdig, daß die Namen aller derjenigen, die in 
ihrer Zeit die Schmach der Welt trugen, daß ein Athanaſius, 
ein Spener, ein Kranke, ein Binjendorf, felbft bei der Welt einen 
guten Klang tragen, während die Namen ihrer eignen Prophe⸗ 
ten Verachtung ber. Endlich in der. himmliſchen Herrlichkeit, 


*) Die Lesart fxovoa, ich hörete, if weniger bezeugt und gegen Joh. 


5,3. Die plögliche Einnifchung des Schere hat much etwas Fremd⸗ 


artiges. 
7) Wal. bier V. 8. Luc. 24, 51. Apſtgeſch. 1, 9. Mr. 16, 19, 
ferner zu dem: und eine große Zurcht fiel über die fo fie fahen, Matth. 27, 


54, zu dem: zu derſelbigen Stunde ward ein großes Erdbeben, Matth. 27, 
61. 54. 28, 2. 
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die ihnen zu Theil wird: „Die Lehrer — fagt das Wort Got- 
tes — werben leuchten wie des Himmels Glanz, und die fo viele. 
zur Gereötigfeit werfen - wie bie Sterne immer  ımd ewiglich.“ 
Die Feinde: der trenen Zeugen müffen es mit anfehen, wie 
fie zum Himmel empörfahren. „Ob das Böfe fchon eine Meile 
tobet, trogig und grimmig iſt, fo muß es doch erſchrecken und 
unten Hegen. Was den Feinden entgeht und im die Höhe ſteigt, 
das koͤnnen fie nicht mehr erreichen, wenn ſie auch alle ihre Ge⸗ 
ſchutze zuſanmenbieten wollten.“ 

V. 13. Und zu derſelbigen Stunde ward ein gro— 
ßes Erdbeben, und der zehnte Theil der Stadt fiel, 
und wurden ertbdtet in ber Erdbebung ſieben tauſend 
Namen ?) ver Menſchen; und die andern erſchraken 
und gaben Ehre dem Gott des Himmels. Das tft das 
große Privilegium ber Kirche, daß der Herr fie wohl züchtigt, 
aber fie nimmer dem Tode bingibt, daß feine Gerichte, neben 
dem vernihtenden, immer zugleich heilenden Character haben. 
Darum fan fie auch im Angeſichte derfelben , ja mitten unter . 
idnen fröhlich fenn. Denn wie furdtbar fie auch fih ausneh⸗ 
men, ja wirklih find, das Ende ift doch immer: fie gaben 
Ehre dem Gott des Himmels, und fonnten demzufolge aus ' 
eigner Erfahrung einftimmen in das: „Danket dem Herrn, denn _ 
er ift freundlid, denn feine Güte währe ewiglich.” Aber das 
liegt uns bier zugleich Mar vor: ohne ſchwere Gerichte gebt die 
Sache nicht ab, nicht blos bei der Welt, fondern, fo groß ift die 
Tiefe des menſchlichen Verderbens, auch bei der Kirche, die bloße 
Predigt der Buße und des Glaubens thurs nicht, foll es etwas 
rechtes werden, fo muß Gott vorher den Ader durch den Pflug 
feiner Heimfuchungen aufreißen. „Segt — fagt Bengel — geht 
es bei uns gar Fein ber. Will uns aber die annoch fortwäh⸗ 


*) Dal. in Bezug auf das ärsuara it €. 3, 4. 
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sende abfeheulihe Bosheit der Menſchen irren, fo ſollen wir ge 
denken, es komme immer näher dazu, daß Gott der Allmächtige 
aufräumen wird. Welch eine erfinunliche Weränderung wird 
das ſeyn! Wie wird den Menſchen ihr Muthwillen, ihre Frech⸗ 
heit und Sicherheit vergehen.“ Faſſen wir dieß recht ins Herz, 
daß der Geiſt der Buße nur durch die goͤttlichen Gerichte über 
die Kirche herbeigeführt werden kann, ſo haben wir gar keinen 
Grund ferner, mit den Propheten gus ihrem Herzen Friede 
Kriede zu rufen da Fein Kriede ift, um den Tag des Zornes und 
des gerechten ‚Gerichtes Gottes wegzuphantafiren, wenn das Wet: . 
tes deffelben fchon drobend am Himmel ſteht, fo werden wir uns 
vielmehr den Propheten Habakuk zum Muſter nehmen, der feine 
Meiffogung mit einem Gebete an den Herm ber entarteten Ges 
meinde beginnt, daß er zum Gerichte Über fie erſcheinen möge, 
damit der erftorbene Beift des Rechtes und Gefeges Gottes wie 
der unter ihr lebendig werde, und nur mit ihm zugleich fleben: 
„Sm Zorne gedenfe des Erbarmens.“ — Die Zeugen ſtehen vor 
bem Herrn ber Erde, und der, welchem Herrlichkeit gegeben 
wird, wird der Gott des Himmels genannt. Darauf rubt 
aller Zeugenmuth, alle Berufsfreudigfeit, alle Hoffnung eines felis 
gen Ausganges, daß ber Herr der Kirche der Herz Himmels und 
ber Erde iſt. Diefer ift wie das A fo auch das D, wie ber 
Anfang fo auch das Ende, wie der ba war auch der da kommt. 
Ihm, „dem wahrlich alle Feind auf Erben viel zu wenig zum 
Widerftande ſeynd“ wollen wir im feften Glauben die Sache feis 
ver Kirche anbefehlen. 


Werfen wir jegt noch einen Blick auf die abweidhenden 
Auffaffungen des Abfchnittes. 

Nach Einigen follen der Tempel und die heilige Stadt nicht 
Symbol der Kirche feyn, fondern das Geficht foll fi auf den 
Außeren Tempel und das gewöhnlich ſogenannte Jeruſalem bezies 
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ben, und zwar auf die: Schickſale des wiederberzuftellenden Tem⸗ 
pels und des Serufalems der lebten Zeit. Allein es findet. fich 
feine Spur davon, daß zur Zeit des Gefichtes Jeruſalem und 
der Tempel zerftört war *), und ebenfo keine Spur von einem 


\ 





*) Dr. Hofmann, die Weiffagung und ihre Erfüllung, Th. 2 ©. 302, 
findet in ®. 8 eine Beziehung auf die bereits erfolgte Zerftörung Jeruſalems: 
„Jeruſalem ift fo genannt, weil es eine Zerftörung erfahren hat wie Sodom 
und ein Gericht, wie Jeruſalem.“ Allein, daß die Benennungen Sodom 
und Asgypten fich auf die fittlich veligisfe Verfunfenheit besiehen, nicht auf 
das Schickfal, erhellt 1. aus dem: mo auch ihr Herr gefreugigt worden ift, 
was eine Mitfchuld der großen Stadt an dem Tode der Zeugen, wie einft 
an dem Tode Ehrifti, der von der entarteten Kirche der Welt überantwor⸗ 
tet wurde, vorausfept. 2 Das: die da geiftlich heißt Sodom und Aegyp⸗ 
ten, führt darauf hin, daß der Mergleichungspunft dem geiftlichen Gebiete 
angehört, daß die Vergleichung auf den analogen Zuftand des geifllichen Les 
bens geht. Vitringa: Est autem spiritualis denominalio eadem, quam nos 
intellectuslem diceremus, quae nimirum ab-interiore, penitiore et intel- 
lectuali rerum hoo yel illo modo appellatarum contemplatione pendet, 
quam Hebraei voeare solent WO, allegaricum, OD, interiorem, 
ua, intellectualem, DI), occultum, nd), absconditum et la- 
tentem. Wo der Vergleichungspunkt bloß im Weußerlichen Liegt, de findet 
keine Thätigkeit des myeonu flatt, da gehört die Wergleichung nicht dem 
‚Gebiete des Geiftes an. 3. Aegypten kommt fonft nicht vor als ein ausges 
geichnetes Beiſpiel der firafenden göttlichen Gerechtigfeit, fo daß es genügen 
Fönnte, feinen Namen zu nennen, um fofort an diefe zu erinnern, und 
konnie auch nicht fo vorkommen. Dagegen in Bezug auf die Verſunkenheit 
und das Merderben find beide, Aegypten und Sodom, in gleicher Weiſe 
fprüchwörtlih, und die Vergleichung der entarteten Gemeinde Gottes mit 
ihnen in diefer Beziehung lag um fo näher, da Aegypten fle in der Urzeit 
-mit ihrem Verderben angeſteckt hatte, vgl Ez. 23, 3. 8. 27, Sodom ihr 
durch Sahrhunderte in ihren eignen Lande als abfchreckendes Beifpiel vor 
Augen geftellt war. 4. Daß die „aroße Stadt” nicht ohne Mirfchuld an 
dem Tode der zwei Zeugen ift, daß die Zeichname derfelben auf ihrer Gaffe 
alfo liegen, daß fie auch wider fie zu Gott um Rache fchreien, nicht blos 
wider die Heiden, welche bie heilige Stadt zertreten, V. 2, das erhellt aus 
dem Gerichte, welches nach V. 13 in Zolge des Todes der Zeugen über 
die Stade ergeht, und läßt fich auch fehon nach V. 2 nicht anders erwar⸗ 
ten, wonach der Vorhof des Tempels hinausgeworfen und ben Heiden gege- 
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in Zukunft bevorftehenden Wiederaufbau, von bem auch in dem 
ganzen übrigen Buche ſich nichts finde. So gänzlih aber kann 
bie Weiffagung fih nimmer von dem Boden der Gegenwart .Iod« 
reißen, auf welche einzumirken immer ihre nächte Beſtimmung 
ft, zu welcher alfo fie überall eine Brüde fhlagen muß. Darauf 
beruht auch alle Sicherheit der Auslegung für die Folgezeit. Daß 
aber zu diefer die Mittel gewährt find, ift ein nothwendiger Aus: 
fluß der Göttlichkeit der Weiſſagung. Cine wahrhaft göttliche 
Meiffagung fann unmöglid in der Luft ſchweben, die Kirche 
kann in Auslegung der heiligen Schriften, die ihr als eine Leuchte 
auf ihren dunklen Wegen mitgegeben find, nimmer aufs Ras 
tben angewiefen fern. Dann gehört bdiefe Auslegung einem 
ganzen Gomplerus von Anfchauungen in Bezug auf bie zukünfr 
tige Entwidelung des Reiches Gottes an, der fi) zwar in neues 
rer Zeit viele Freunde erworben hat, befonders in England, wo 
namentlih die Gefellihaft zur Belehrung der Juden von ihm 
durchdrungen ift, den wir aber nicht für fehriftgemäß halten koͤn⸗ 
nen. Es ift dieß eine Art von Erneuerung der judenchriftlichen 
Richtung in der alten Kirche, die Anficht, daß die zu befehren: 
ben Juden dereinft eine Art von geiſtlichem Adel in der Kirche 
bilden werden, und daß ihnen als einem einzelnen abgefonderten 
Theile derfelben, und zwar dem edelften, ganz befondere Schickſale 
und wunderbare Führungen beftimmt ſeyen. Wir möchten fait 
behaupten, daß diefe Anficht der Wurm fey in der edlen Frucht 
der Judenmiſſion, deren Gedeihen jegt ein ziemlich kümmerliches 
if. Sie nähert in den Gonverfen den Nationalftolz, welchen 


ben werden fol: denn die Apoſtaten find immer die erbittertfien Feinde und 
Verfolger det treuen Zeugen und ſtandhaften Bekenner Jeſu Chrifi. Iſt 
nun dieß, fo ift das Sodom und Aegypten ald Bezeichnung des geiflichen 
Buftandes ganz an feiner Stelle, und darf um fo meniger als folche ver« 
kannt werden, da auch bie fchon früher angeführten Grundſt. des A. T. ent⸗ 
fhieden darauf hinführen. 
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gründlich auszurotten eine der erften Aufgaben der feclforgerlichen 
Thätigfeit wäre. . Sie, verleitet die Converfen fich vorzugsweife 
unter einander zu; verbrüdern, und hält fie davon ab, ſich in die 
allgemeine chriſtliche Gemeinfhaft innig bineinzuleben, im der als 
lein das Heilmittel gefunden werden kann für fo manche Wun⸗ 
den, die fie. aus dem verderbten Gefammtleben ihrer Nation mit 
binübergebraht haben. Kehren wir auch ‚bier zu der Geſundheit 
ber Älteren Kirche zurück, nicht aus, Refpeet vor ihr, ſondern weil 
fie die richtig verftandene Schrift auf ihrer Seite bat, und bören 
wir auf, jüdiſche Juden in riftlihe Juden zu verwandeln. Das 
Reſultat einer unbefangenen und erleuchteten Schriftforfhung in 
Bezug auf dieſen Punct fpricht der trefiliche Bitringa in: den 
Morten auss „Diefer ganze Unterfchied ift unter der neuen Hause 
Haltung aufgehoben. Denn wie die zu Chrifto befehrten Heiden 
in den Züdifhen Delbaum eingepfropft find und gleichfam die 
Derfon und Geftalt der Juden angenommen haben: fo werden 
die Juden, die fih in der legten Zeit zu Chrifto befehren werben, 
eben jener Kirche der Heiden, oder vielmehr der muftifh und 
geiftlich alſo genannten Juden eingepfropft werden, und ohne . 
irgend einen Unterſchied daffelbe Loos in dem Reiche Ehrifti thei⸗ 
fen. Alle find eins in Chriſto.“ Derſelbe bemerft fperiell in 
Bezug auf die Dffenbarung: „Beſonders möchte ih darauf 
aufmerkfam machen, daß in dieſem ganzen Buche durchaus feine 
befondere Erwähnung der Sudens in ihrem Unterſchiede von den 
Heidenchriften vorkommt, und das aus dem Elaren und augen 
fälligen Grunde, daß unter der neuen Deconomie aller Unter: 
fchied der Völfer in Sachen ber Religion aufgehoben ift. Nirs 
gends in ber ganzen Apocalype kommen Weiffagungen vor in 
Betreff der Juden, fofern diefelben in Sachen ber Religion den 
Heiden entgegengefegt werden.” Kamm man bei unbefangener 
Unterfuhung nicht umhin, Vitringa in Bezug auf die Dffens 
barung Recht zu geben, fo hat die Anfiht fhon einen ſchweren 
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Stoß erlitten. Denn man ift damit Überhaupt aus dem Gebiete 
des N. T. hinausgewieſen, da fih andermärts kaum Stellen fin: 
den, die man auch nur verfuchen koͤnnte dahin zu ziehen. Die 
Ausſprüche des Briefes an die Römer find dieſer Anſicht viel: 
mehr ungünſtig. Sie wiſſen viel von dem Segen, den die Be 
februng der Juden der Kirche ber Zukunft bringen wird, aber 
nidts, gar nichts von einer neuen Kirche aus den Juden, von 
Herftellung Serufalems, Wiederaufbau des Tempels, überhaupt 
von einer Rückkehr der früßeren dürftigen Elemente, die mit 
Chriſto und feinem Blute, das alle Völfer gleichftellt, vollftäindig 
verfhwunden find. Iſt man alfo ganz auf das A. T. zurüdge 
worfen, fo iſt die Pofition eine fehr ſchwierige, ja verzweifelte. 
Wie müffen es den Juden überlaffen, aus dem 9. T. allein 
Glaubenslehren und Zufunftshoffnungen zu ſchoͤpfen. Wir Chri- 
fim wenden uns zunähft an das Neue Teftament, und wenn 
wir im U. T. etwas finden, das ihm widerfpricht oder über daſ⸗ 
ſelbe binausgeht, fo dient dies nur dazu, uns auf die Mangeb 
baftigkeit unferes Verftändniffes hinzuweiſen. Eben auf die 
fer beruht aber audy nad unabhängiger Korfhung, was im 4. 
T. die modern Judaiſtiſche Anficht zu begünftigen fcheint. Wer 
gleih damit fertig ift, daß wo von Jsrael geredet wird, die 
Juden gemeint find, kann freilich viel beweifen, aber mit folcher 
leicht fertigen Auslegungsmeife ift beim A. T. wenig ausgerichtet. 
Was der Geift geredet bat, das will geiftlih ausgelegt ſeyn, da 
gilt Überall das: Wer Ohren bat zu hören, der höre, wer es lieſt, 
der verſtehe es, «de 6 vol; 6 ExXww ooptam, Schon die Ver: 
beißungen an bie Patriarchen geben nicht die Söhne Jsrqels im 
Begenfage gegen die Gläubigen aus den Heiden an, fondern alfo, 
daß diefe mitbefaßt werden als folhe, welde in den Delbaum 
eingepfropft find, Röm. 11, 17. 24. *) Ein Delbaum, ein Bolf 


*) Del. die Erörterungen über die Verheifungen an die Patriarchen Ehrifol. 
3 ©. 50 fi. | 
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Gottes befteht von Anfang. bis zu Ende, ein Israel, aus dem 
der falſche Saame ausgeſchloſſen ift, und dem die Gläubigen aus 
den Heiden eingefinder find. 

Nach einer andern Anficht,. die wir als die rationalifti- 
ſche begsichnen können, obgleich fie leider nicht bloß won Ratio: 
naliften vertreten wird, foll der Tempel der zweite Tempel 
der Juden, die heilige Stadt das von den Rönern nod 
nit jerftörte Serufalem fegn. Unſere Weiſſagung foll den 
ficherften Beweis abgeben, daß die Difenbarumg vor der Zar 
ftörung Jeruſalems, alfo nicht, wie die kirchliche Tradition befagt, 
exit unter Domitian abgefaßt fen. Der Patriotismus des Verf. 
der Offenbarung könne ſich mit dein Gedanfen an eine völkige 
Zerftörung von Tempel und Stadt nicht befreunden, auch er ers 
konne ein bevorſtehendes Gericht an, aber er dinge fo viel als mög⸗ 
Hd ab, von dem Tempel gebe er nur den Vorhof preis *), von 
der heiligen Stadt und ihren Bewohnern: nur das Zehntheil. 

Wir muüſſen aber diefe Anſicht als eins der merkwürdigſten 
Erzeugniſſe des modernen Subjectivismus betrachten, der Alles 
nach fich ſelbſt beurtheilt. Auf dem Gebiete der heiligen Schrift 
iſt jener Pſeudopatriotismus, jene Affenliebe für das eigne 
Volk nirgends zu Haufe. Unfer Scher würde mit ihr ganz 
vereinzelt daftehen. Wie die Propheten vor der Chaldiifchen 
Zerftörung einftimmig dieſe weilfagen, wie es damals ale das 


*) Diefe Ausleger erhalten mit Verlegung ihres Canons, daß es gegen 
die Gewohnheit der Propheten fen beftimmt gu meiffagen, hier eine wirklich 
feltfam genau beſtimmte Worherverfündung: der Vorhof foll eingenommen 
werden, aber das Heilisthum nicht. Daß Emald nicht ohne Gefühl für 
diefe Schwierigkeit geweſen if, zeigt fein auf eigne Hand eingefchobenes: 
Si forte exterius templum hostium lubido invadat. Auch das jeigt die 
Unzuläffigfeit der buchftäblichen Auffaffung, daß in dem gewöhnlich fogenann: 
ten Tempel, in dem eigentlichen Tempelhaufe, in das fie hier gefert werden, 
feine Anbetenden maren. 
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Kennzeichen eines Irrlehrers, eines Propheten aus feinem eignen 
Herzen galt, wenn jemand läugnete, daf auf das volle Maaß der 
Sünde das volle Maaß der Strafe folgen werde, grade fo wie 
auch diefenigen in unfern Tagen in den Augen der Gläubigen 
fi) den Stempel der Irrlehrer aufdrücken, welche Friede Kriede 
rufen da Fein Friede ift, welche am Worabende des Gerichtes von 
einem berrlihen Erſtehen Deutfchlands fafeln: fo Hmdigen die 
Propheten nad der Chaldäifhen Zerſtoͤrung ebenfo einftimmig 
eine bevorſtehende zweite totale Serftörung an, welche einbrechen 
wird, ſobald die fhon zu ihrer Zeit wieder auffeimende Sünde 
herangewachſen ift und Früchte getragen bat, die Römifche, 
deren innerliher Zuſammenhang mit der Chaldaͤiſchen nach göttlis 
her Fuͤgung dadurch veranfhaulicht wurde, daß fie mit ihr an 
demfelben Tage erfolgte. Auf diefe Weiſſagungen des U. T. 
beruft fi der Herr bei Lucas in E. 21, 22: „Denn das find 
die Tage der Rache, daß erfüllet werde alles das gefchrieben 
ſteht,/ und bei Matthäus in Cap. 24, 15, wo er bie eigentlich 
elaſſiſche Weiffagung, die des Daniel in Cap. 9, 24—27, bie 
von den Juden fehon vor der erfolgten Romiſchen Cataſtrophe 
allgemein auf eine zufünftige Zerftörung von Stadt und Tempel 
besogen wurde (vgl. die Nachweiſimgen in den Beiträgen 1 ©. 
265. Ehriftol. 2 &. 576 und die Beweisführung gegen die Be 
ziehung auf die Maccabäifhe Zeit S. 569 ff.), fpeciell anführt: 
Wenn der von Daniel angekündigte Gräuel der Verwüftung an 
beiliger Stätte fteht, d. b. wenn der Gräuel, der nad) dem ewi⸗ 
gen Gefege ber Bergeltung, nad) dem Grundſatze: „An denen die 
mir nabe find, werde ich mich heiligen,” die Verwüftung zur uns 
ausbleiblihen Kolge bat — fie läugnen, das: „Wo das Yas 
ift in der Kirche Gottes, da ſammein ſich die Adler“ bezweifeln, 
heißt Gott Iüugnen — den Tempel, das geiftlihe Wohnhaus 
des ganzen Bundesvolfes verunreinigt bat, vgl. Ehrijtol. Th. 2 
&. 504 ff., dann ift Rettung nur in der Flucht, weil nad 
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dem untrüglichen duch Daniel auisgefprochenen Norte Gottes Al- 
les zu Grunde acht. Was Daniel ſchon ausfprah, als Stadt 
und Tempel noch in Trümmern lagen, binweifend auf eine jens 
feits der von ihm angekündigten  Serftellung liegende zweite 
Zerftörung, das verfündet Saharja bald nach der Rüdkehr bes 
Bolles und der: begonnenen Wiederberftellung von Stadt und 
Tempel. Gottes Gerechtigkeit iſt nicht weniger energiſch wie die 
menfchliche Sünde, ein neues fchweres und vernichtendes Gericht 
wird einbreden nad GC. 5, 1—4, eine nme Mesführung, ein 
langwieriges Exil, 8. 5— 11 (vgl. Chriſtol. Th. 2 S. 59 ff.), 
eine neue gänzliche Berwüftung des Landes durch einen aus Nors 
den einbrechenden Yeind (Chriftel. S. 198 ff.). Ganz drohend 
iſt die Weiffagung des legten unter allen Propheten, des Dias 
leadi. „Siehe — fo verkündet er in C. 3, 19 — der Tag kommt 
brennend wie der. Dfen, und es find alle Uebermüthigen und alle 
Frevelthaͤter Spreu, und es verbrennt fie der fommende Tag, 
fpricht der Herr ber Heerfchaaren, der nicht laffen wird ihnen 
Wurzel und Zweig.” Seine Weiffagung und die ganze gefchrie 
bene Prophetie läuft in die Drohung aus, daß der Herr kommen 
und das Land mit dem Banne ſchlagen werde. Zuerſt, dieß ift 
die Summa ber WWeiffagung des Maleachi, kommt Elias der 
Prophet und ſucht alles zurechte zu bringen (Reformation), dann 
erfcheint der Here felbft und fchlägt das Land mit dem Vame. 
Der Bote made den legten Verſuch, den Herrn in feinem Volke 
zu heiligen. Dann beiligt fich der Herr an denjenigen, bei denen 
diefer Verſuch fruchtlos geweſen. Die altteftamentliche Pro⸗ 
phetie verjüngt ſich noch einmal in Johannes dem Täufer. 
Er droht mit der Feuertaufe (vgl. Chriſtol. 3 S. 464), -Fündigt 
an, daß die Art fchon an der Wurzel liegt, und meift hin auf 
den zukünftigen Zorn. Chriſtus, unfer Herr, war gewiß ein 
Patriot, er weinte über Jeruſalem, aber bie bevorſtehende völlige 
Zerſtbrung von Stadt und Tempel ſteht fo Har vor feiner Seele, 
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als wäre fie bereits gegenwärtig, uns zum Worblibe, bie wir, 
meil unfere Augen fo fehr an das Sichtbare gebeftet find, unſere 
Exfenntniß der Suͤnde und unfer Abſcheu vor derfeiben fo matt, 
ımfere Anſchauung von der vergeltenden göttlichen Gerechtigkeit 
fo wenig lebendig, fo leicht denken, das Wetter, das wir in der 
weiten Ferne erbliden, koͤnne noch wohl vorlibergeben. Er fagt 
bei Lucas in C. 19, 43. 44 von Serufalem: „Es wirb die Zeit über 
dich kommen, daß beine Keinde werden un dich und beine Kin: 
der mit dir eine Wagenburg ſchlagen, dich belagern und an alien 
Drten Äängften. Und werden dich fchleifen und feinen Stein auf 
dem anderen laffen, darum daß du nicht erfannt haft bie Zeit 
deiner Heimſuchung.“ Er fagt vom Tempel bei Matthäus in 
@. 24, 2: „Sehet ihr nicht das Alles? wahrlich ich fage euch: 
es wird bier nit ein Stein auf dem anbern bleiben, der nicht 
zerbrochen werde.” *) Wie dur das Wort, fo kimbigt ber 
Herr die bevorfichende Zerftörung auch durd die fmubolifchen 
Handlungen der Berfluhung des Keigenbaumes und ber Tempel: 
reinigung an. 

Es erſcheint nun als nicht denkbar, daß ein Seher, der mit 
ſolcher Koſt aufgezogen worden, der, wie feine Geſichte zeigen, 
die Weiffagungen des U. T. in fein Innerftes aufgenommen, 
den Ernſt der Propbetie völlig verläugnen, daß er fein Volk 
nah dem Fleifche Fennen und in einem thörichten Patriotismus 


*2) Mel. Der. 13, 2. Lue. 21, 5, und in Bezug auf die Stadt noch 
Zue. 21, 20 f.; in Bezug auf den Tempel Joh. 2, 19 Cüber d. Ct. Beitr. 
2 ©. 634), und Matth. 23, 38: „Siehe euer Haus foll euch wüſte gelaffen 
. werden,” eine Stelle die fich indireet zugleich auf die Stadt bezieht, wor⸗ 
auf fchon der -Sufammenhang mit V. 37 hinführt. Der Tempel kommt als 
der geiſtliche Sig der ganzen Nation in Betracht. Werben feine biöherigen 
Einwohner herausgemworfen, fo verlieren fie auch das Anrecht an die heilige 
“ Stadt, die als Anner des Tempels zu betrachten if, und dieſe muß der 
Zerfiörung geweiht werden. 
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ſich Illuſionen über die Zukunft machen follte, umbenkbar, daß 
ein folder, der fich überall als einen entſchiedenen Zünger- Chrifti 
Eundgibt, der fo von Ehrfurcht vor ibm durchdringen ift, daß er 
als ex ibn ſah, Binfiel zu feinen Füßen als ein Todter, -€. 1, 
17, der es für feinen hoöchſten Ehrentitel hält, Chriftt Knecht 
zu ſeyn, C. 1, 1, Ihm in einem fo wichtigen, fo vielfach behan- 
beiten, fo nachdrücklich bervorgehobenen Punete ins Angeficht wi⸗ 
beriprechen ſollte. Cine Auslegung, die dieß Reſultat ergibt, 
trägt von vornherein ben Stempel der Verwerfiichkeit. . 

Die Bedeutung dieſes Argumentes, foweit 88 den Gegenfag 
gegen die Erklärungen Chrifti betrifft, ift auch von den Verthei⸗ 
digern diefer Erklaͤrung gefühlt worden. Die verfhiedenartigen 
Berfuche aber, die fie gemacht haben, ſich feiner zu entlcdigen, 
ftellen nur um fo mehr ins Licht, mit welchem Gewichte es auf 
ihnen laſtet. 

Ewald meint, wenn man naͤher zuſehe, ſo babe Chriſtus 
nie von der Zerſtoͤrung der Stadt, immer nur von der Zerſtörung 
des Tempels geredet. Dadurch würde die Schwierigkeit jeden- 
falls nur gemindert, nicht gehoben, denn die Dffenbarung 
weiffagt nicht bios die Erhaltung’ der Stadt, fondern auch des 
Tempels, nur mit Ausnahme des Vorhofes. Die Behauptung 
ift aber zudem, wie der Angenfchein zeigt, aus der Luft gegriffen, 
die Zerftdrung der Stadt wird vom Herrn ebenfo beftimmt und 
wiederhohlt geweiffagt wie die des Tempels, und nad) der ganzen 
Anſchauung der Schrift ift das Loos beider unzertrennlich ver 
bunden, dee Tempel kann gar nit fallen ohne die Stabt. 
Denn die Zerftörung” des Tempels ift Symptom der Berftoßung 
und Verwerfung, und diefe muß ſich auch in dem Untergange 
der Stadt Fundgeben. 

Lücke trägt Bedenken, den Scher in die Zahl der vatrioti⸗ 
ſchen Phantaſten einzureihen. „Der Prophet — ſagt er in den 
apokalyptiſchen Studien, Stud. u. Crit. 29 S. 307 — konnte 
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als ein wahrhaft begeifterter Chriſt das antichriſtliche verfolgende 
Judenthum nicht weniger haſſen als das antichriftlihe verfolgende 
Heidenthum.“ Cr fucht den Widerfprudy gegen die Erklaͤrungen 
Chriſti dadurch zu befeltigen, daß er die Dffenbarımg, ftatt bie 
Erhaltung, die Zerftörung von Stadt und Tempel weiffagen 
lit. „Der Tempel Serufalems — fagt er — als der Mittel: 
punct des Judenthums wird verwüſtet, nur das Allerbeiligfte 
‚wird gerettet. Die Zerftörung aber des irdifchen Tempels ſchließt 
wie Matth. 24 die Berftörung der heiligen Stadt als einer fols 
hen in ſich.“ Die Wahrheit ift aber, der Tempel wird gerettet 
und nur der Vorhof preisgegeben, und ſomit wenden ſich auch 
Luͤcke's eigne Worte von. dem unzertrennlichen Zufammenbang von 
Stadt und Tempel gegen ibn: die Nichtzerftörung des Tempels 
fließt die Nichtzerftörung der Stadt in fih. Daß diefe als 
nichtzerftört zu denken, erhellt zudem deutlich aus V. 13, wonad) 
nur der zehnte Theil der Stadt fällt, nur fiebentaufend Men: . 
fhen, die hienach als der zehnte Theil der Bewohner ber Stadt 
zu denken find, getödter werden, die Uebrigen Gott die Ehre ge: 
ben und fomit erhalten werden, ein Verhaͤltniß ganz analog dem 
des Tempels zu feinem Vorhofe, während der Prophet im Gap. 
18 nit Worte genug finden kann den vollen und gänzlichen Uns 
tergang Babels zu ſchildern. 

Baur endlih, über die fanon. Evangelien &. 605, will 
nach feiner Weiſe den Knoten, den Ewald und Lücke vergeblich 
zu loͤſen fuchen, Bleek gar nicht bemerken will, erbauen. „Wie 
hätte — fagt er — der Apofalyptifer über die Serftörung Je⸗ 
rufalems binwegfehen können, wie hätte er fie nicht vielmehr zu 
einen Sauptpuncte feiner apocalyptiſchen Darftellung machen müfs 
fen, wenn Jeſus diefelbe wirklich ſchon fo geweiffagt hätte, wie 
er fie nad dem Evangelium des Matthäus geweiffagt haben foll. 
Apoc. E. 11 meilfagt der Apocalyptifer nur, daß die heilige 
Stadt viertehalb Jahre von den Heiden zertreten werden folle, 
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doch ſoll der "Venpek 'nebft dem imeren Worhofe‘ (3) verſchont 
bleiben.” Baur ift bier, wie fo oft, im Rechte gegen diejenigen, | 
mit denen er’ es zunaͤchſt zu thun hat; es iſt wiffenfchaftticher, 
den Gegenſatz des- Jüngere und: des Meifters mit Gewalt zu bes . 
feitigen, als ihn hatmlos zu ignoriren oder durch willführliche Cr: 
klaͤrung zu verfledden, aber das Mörtel ift doch zu beroifch um 
Beifall finden zu köͤnnen. Daß der Herr Stadt und Tempel 
den Untergang verkühdet, wird einftimmig von allen Cvangeliften 
bezeugt. Die Verkündungen find fo wiederholt, fo ausführ 
ti, fo:im die Gefchichte verflodten, daß fie aufgeben zugleich 
heißen winde den gefchichtlichen Character der Evangelien völlig 
preisgeben: Sie haben ein bedeutendes Fundament an den Weiſ⸗ 
fagusigen "des "U. T., an die ſie ſich anlehnen. Daß fie au 
nach aufen : gedrungen ‘waren, zeigt Mr. 14, 58 (vgl. über bie 
St. Bei. 3-&. 634). Sie: bildeten einen Hauptpunct ber 
Anklage gegen den Herrn. W 

NRNun beachte man aber ferner, daß bei dem Propheten der 
Boden ſich dar nicht als vorhanden zeigt, in welchem ein ſolcher 
ſchlechter Judiſcher Patriotismus wurzeln konnte, der bier "eine 
fo furchtbare Energie gehabt haben müßte, daß der Seher dadurch 
verleitet worden wäre, feinem Meiſter ins Angeſicht zu wibers 
ſprechen. Ber wahrhaft in Chriſto iſt, der Fennt Niemand 
ferner nach dem Fleiſche, wem Ehtiftus das iſt, was dem Ver⸗ 
faſſer dieſes Buches, das A und D, der Erſte und der Letzte, der 
Kürft der Könige auf Erden, ber uns geliebet hat und gewaſchen 
von 'dven Simden mit ſeinem Blute, und bat’ uns zu Königen 
und Prieftern: gemacht vor Gott uhd feinem Mater, der ift eben 
damit Aber das Gebiet der Zübifhen Sympathieen berausgehoben. 
Diefe finden ſich überall nur bei Halbchriſten aus dem 
Judenthum, folden die in ihrer dürftigen Erfenntniß 


der Herrlichkeit Chrifti nicht zum vollen Bemußefeun ' 
Hengfienberg, über, die Offenbarung Zedanni. 1. Bd. 838... 
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des Unterfhiedes des Judenthums und Ghriftenthums 
gelangt waren. | 

Doch nicht blos aus dem Verhäliniß des Sehers der Dffen- 
barung zu Chrifte, auch aus feinen ausdrädlihen und 
nach drücklichen polemifhen Aeußerungen gegen das 
Judenthum können wir nachweiſen, wie völlig fern ihm folder 
ſchlechter Züdifcher Patriotismus lag. In dem Schreiben an ben 
Engel der Gemeinde zu Smyrna fagt der Herr, er kenne „bie 
Lifterung von denen, die da fagen, fie find Juden und find es 
nicht, fondern find des Satans Gemeinde.” Und in den Scheei- 
ben an den Engel der Gemeinde zu Philadelphia heißt es in C. 
3, 9: „Siehe ich werde geben aus Satans Gemeinde, von denen, 
die da fagen, fie find Juden und find es nicht, fonbern Lügen. 
Siehe ich will fie machen, daß fie kommen follen und anbeten 
zu deinen Füßen, und erfennen, daß ich dich ‚geliebet babe.“ Die 
Stellung, die der Seher in diefen Ausſprüchen zu den wichtchrifts 
chen Juden nimmt, iſt fo fchroff und abftogend wie nur mög: 
lich. Sie werden ohne weiteres als ſolche bezeichnet, die des Na: 
mens der Juden unwürdig und bes Satans Gemeinde find. Daf 
nicht von einzelnen fchlechten Indiwiduen die Rebe ift, ſondern 
von der ganzen Gemeinſchaft als folder, zeigt eben das: des Sa; 
tans Gemeinde, „eine. Parodie bes Titels Gemeinde Jehovahs 
(4 Mof. 16, 3 u. a. St.), mit dem fi ihre Eitelfeit brüftete,“ 
Züllig. Diefe Ausſprüche ftimmen überein mit dem Stärfften 
was im Goangelium des Johannes von den Juden vorfonmt, 
G. 8, 44: „Ihr ſeyd vom Vater dem Teufel,” als Antwort auf 
die Behauptung der Juden in V. Al: „Wir haben Einen Vater, 
Gott.” *) Zwiſchen den jubaifirenden Chriften dagegen und den 


*) Dr. Bleek will (S. 187) aus diefen Ausfprüchen fchließen, daß 
‘die Stellung der Apokalypfe gegen das Qubenthum eine andere fen, als bie 
bes Evangeliums: „Während das Evangelium fich der Benennung os ’Iov- 
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unbofebrsen Juden war immer nod) eine Brüde. Ber. diefe fo 
vollig abgebrochen hat wie unfer Seher, dem kann der Tempel 
zu Jeruſalem nichts anderes tem, wie eine Räuberhöhle, #) 





dato ohne Weiteres zur Vaeichnung der der Wahrheit widerſtrebenden, na⸗ 
mentlich der dem Erloſer feindſeligen Oberen bes jübiſchen Volkes bedient, 
iſt dem Apoealyptiker dieſes ein ſehr ehrenvoller Name, fo daß er Juden, 
die dem Evangelio hartnäckig widerſtanden, oder daſſelbe feindſelig verfolgten, 
als ſolche bezeichnet, die nicht in Wahrheit Juden ſeyen, ſondern ſich dieſen 
Nawmen nur falſchlich zueigneten.“ Allen in der Sache iſt die Stellung 
biefelbe, die. Verſchiedenheit der. Form aber wird durch die Verſchiedenheit. 
der Schriftgattung beſtimmt. Der Hiftorifer braucht. den gewöhnlichen 
Namen, der Prophet dagegen, der Über die gemeine Wirklichkeit und ihre 
nomina vana fich erhebt, fhricht den Juden außer der Sache auch den Na⸗ 
wien. ob. Wie wenig ſolche Differenzen auf eine Berfchicbenheit des Verf. 
binführen, das erhellt fchon aus Thatfachen wie die, daß der Herr bei Joh. 
8,37: Oida ör antgua ’Apgaan dare, und V. 39: El rixya vo Adpadu 
die; ad Koya zo Aßpadı droseice av fi) der renlen und der idenlen Bes 
zeichnungeweiſe gleichſam in einem Odem bedient. 

*) Und in melcher Zeit werdiente der Tempel dieſen Namen wahl 
mehr, als in der kurz vor der Zerftörung Serufalems, in welche die Abfaſ⸗ 
fung der Apoealypſe von denjenigen verferst wird, melche unter dem Tempel 
in C. 11. den: Tempel zu Jerufalem verfichen! Bejeichnet doch felbft ein 
Jeſephus den Tempel, in dem fi) in den letzten Zeiten bes Jüdiſchen 
Staates alle Gräuel concentrirten, ganz ähnlich, vgl. Chriftol. 3 ©. 483, 
Und dieß Haus der Gräuel foll der Verf. der Apocalypfe, weniger erleuchtet 
als ein Tofephus, für das wahre Heiligthum des Herrn gehalten haben, das 
Er vor dem Untergange bewahren werdet Die Unhaltbarkeit der ver 
mitteluden Stellung, welche bie moderne Theologie zur Apo⸗ 
ealypfe einnimmt, zeigt fich auch hier. Wer fo den. Tempel in 
Jeruſalem anfah, deffen Buch kann fo wenig deuteroeanonifch 
sis-cansmifch ſeyn. Treffend hat ſchon Hofmann, Weiſſ. u. Erf. Th.'2 
S. 301 bemerkt; „Als Galba Kaifer war, hasten Eleazars Beloten den Tem⸗ 
pel inne, raubten und mordeten von dort aus in der Stadt, im Tempel 
felbft brachten fie den fehuldlofen Zacharias um, und übten Gräuel, melche 
die Zunge fich weigert ausuſprechen. Sollte unter diefen Umſtänden der 
Verfaſſer der Apocalypſe fo fehr Tübifch geſinnt geweſen ſeyn, daß er die 
Stätte diefer Entſetzlichkeiten verfchont wiſſen mollte! — — Erkennt man 
vieleicht in jenen Zeloten die anbetende Gemeinde der Apocalypfe wieder, 
oder in Eleazar und Johannes von Giſchala die beiden‘ Zeugen?” — 
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wie ihn der Herr feibft ſchon bei Matth. 21, 13 genannt hatte, 
er muß ihm felbft den Namen des Tempels abſprechen: fo wie 
ee feine andern Juden fennt als die Chriſten, fo faun er aud 
feinen andern Tempel fennen, als die chriſtliche Kirche. 
Wenn Bleel, &. 188, unter denen, bie im Tempel anbeten in 
C. 11, 1 die „frommen Gotieisexchrer unter den Bewohnern 
Serufalems" verfteht, „mit den chriſtlichen auch folche, weiche ohne 
der chriſtlichen Genieinde ſchon anzugehören, ihrem Gotte in Lau: 
terfeit des Herzens dienten,” fo ift das zwar gut Schleiermache⸗ 
riſch geredet aber fchlecht apocalyptiſch. Die Criſis war damals 
ſchon vorüber, die edleren Elemente . hatte die chriftliche Kirche 
fhon längst an ſich gezogen, die Satansgemeinde war als das 
Phlegma zurückgeblieben. Sole Illuſionen einer: oberflädlichen 
fleiſchlichen Gutmlthigkeit liegen dem Verf. der Apocalgpfe fehr 
fern, gegen den Baur von feinem Standpunkte aus nicht mit 
Unrecht, auf Grund des Schreibens an: die Laodieener ben Bor: 
wurf erhebt, daß er, der Apoftel Johannes (ven biefem ſpricht 
Baur die Apocalypfe zu) ein ſchroffer Fanatiker fey: „Wer nichts 
Laues, fomit aud nichts Mittleres und Verwittelndes gelten. Inf 
fen will, hat überall nur den fehroffen Gegenfag im Auge.” Wer 
das Judenthum fo anſieht, wie der Verf. der Apocalypſe, der 
kann unter dem Tempel um fo weniger ben zu Jeruſalem verfie 
ben, da bier. von dem Tempel ſchlechthin die Rede ift, nicht 
von einer Stätte der Anbetung des Herrn, ſondern ohne weite 
res von feinem Heiligthum auf Erden, während ſchon der Herr 
zu der Samariterin geſprochen: „Beib. glaube mir, es Eommmt 
die -Stunde, da ihr weder in Jerufalem noch auf dieſem Berge 
den Vater anbeten werdet.“ Wer das Judenthum ſo anſieht, 
wie unfer Seher, der. kann auch unwoͤglich ſich in ihm ſe edle 
Lebenokraͤfte fhlummernd denken, daß ein verhäftnißmäßig fo 
mildes Gericht hinreicht fie zu entfeſſeln, daß der Hall des zehn: 
ten Theiles der Stadt und der Untergang. bes zehnten. Theiles 
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ihrer Bewohner: die: Witküng hat, daß „die andern erſchraken 
und. gaben Ehre dem "Worte des Himmels.“ Solche Lebenskräfte 
wurjein nach der Auſchauung der Apocalypſe nur in CHriftt 
Blut undErtbfung. Kir des Satans Gemeinde iſt das 
Leiden ebenſo fruchtlos wie für die Seiden, ja noch fruchtloſer: 
@s kann unter Ihe nur Wicth, den finfteren Jelotengeiſt wirken. 
..* Bullen: wir dieſen Curdinalſtellen über’ das Verhältniß der 
Ayscalnpfe zum· Juben chum ihr volles Recht widerfahren, *) fo 
wird es uns ſchon von vornherein nicht zweifelhaft ſeyn, was von 
ven’ Weweifen für die judaiſirende Gefinnung des Verf. zu halten 
ſey, die man ſich beizubringen bemüht bat. Doc wollen wir 
diefe noch etwas näher in’s Auge fallen. Nach dem Vorgange 
von Lüde'(Einl. S. 390) macht Baur geltend, der Verf. ſchließe, 
indem er in C. 21, 14 nur von zwoͤlf Apofteln rede, deren Na⸗ 
men ſich anf den zwolf Grimden- der Mauern des neuen Jerufas 
lems befinden, ben. Seibenapoftel Paulus aus. Dagegen bat 

ſchon Bteek bemerkt, daß auch die Juden von den zwölf Stäm- 
men ihres Volkes rebeten, ohne einen beftinmten Theil des Vol: 
kes von ihrer Gemeinſchaft auszuſchließen. Dieß gefchieht auch 
bier, unmittelbar vorher, in V. 12, und wollte der Verf. bei den 
Stämmen die laͤngſt zum Symbol der Kirche geheiligte Zwölf: 
zahl nicht überſchreiten, fo durfte er es ebenfowenig auch bei der 
eorrefpondirenden Zahl der Apöftel thun. Die fiher nicht zufaͤl⸗ 
lig entſtandene Zwölfzahl ber Apoſtel wurde als fo unverbrüchlich 
betrachtet, daß auch Paulus in 1 Cor. 15, 5 fagt, Ehriftus fey 


\ 


*) Jeder Widerlegung unmwürdig ift die Behauptung Baur’s, daß uns 
ter den Juden bier der Apoſtel Paulus und das Paulinifche Ehriftenthum 
gu verfichen ſey!! Haben denn Paulus und die Pauliner je verfolgt, 2, 
10. Su-folchen Abfurditäten ik man aber gendthigt, menn man einmal 
den judaiftifchen Character der Apocalypſe durchfegen will. Die gangbare 
Deutung des 1iten Eap. von dem Jüdiſchen Tempel und dem gewöhnlich 
fogenannten Serufalem if im Grunde um nichts beffer. 
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ben Zwölfen erfhienen, nachdem Zubas ſchon ausgeſchieden wer. 
Wie viel weniger läßs fich denken, daß ber Verf. der Apecalypfe 
von dreisehn Apofteln reden konnte, er, ber durchgaͤngig auf Die 
Zahlen ein fo großes Gewicht legt. Nur wem man das ibeal 
Bemeinte real faffen wollte, könnte man verlangen, baf er die 
geheiligte Siguatur der Kirche auf biefe Weiſe verlegen und uns 
kenntlich machen ſollte. An eine beabfichtigte Ausſchließung bes 
Paulus aber kann um fo weniger gedacht werden, da grade diefe 
Stelle auf einen Paulinifchen Ausſpruch, Eybei. 2, 20 enipielt, 
was um fo weniger verfannt werben faun, ba in der Aporalypſe 
auch fonft eine ganze Anzahl von Unfpielungen auf Pauliniſche 
Briefe ſich vorfindet. *) 

Ferner, „welchen großen Contraſt — ſo wird —— Baur 
S. 348 — bildet mit dem Standpuncte des Apocalyptikers, auf 
welchem das Reich Gottes feine ächten, feine wahrhaft glaͤubigen 
und feligen Mitglieder nur aus dem Judenthum bat, der Stand: 
punet des Evangeliums, welches im Judenthum nur das Reich 
des Unglaubens ſieht.“ Wir behaupten aber dagegen: die Dfien- 
barung fennt gar Feine Prärogative der Juden im Weiche Got: 
tes, die Heideuchriften nehmen an ihm zu gleichen Rechten An: 


*) Beſonders merkwürdig und unläugber find die Bezichungen auf 
Col. 1, 15—18. Zu dem zrgwroroxog dx var vonganrn, DB. 18, vgl. dai 
nonröroxog zuv verpav Apoe. 1, 5. Der eigenthüimliche Ausdruck findet 
ſich fonft nie im N. T. und iſt offenbar von Paulus gebildet, mie dieß bes 
fonderö aus dem Verhältniß zu V. 15 erhellt. Das dor; in V. 18 findet 
fi wieder in Ap. 22, 13 u. 3, 14. Das dern vis wuiasmg dort weiß zu- 
dem bin auf den eWTöToxog raang rigen in V. 15. Dem REMTOTOXOG 
wird das Wort fubflituirt, wodurch es in V. 18 erklärt wird. Zu beachten 
iR, daß diefe Beziehung grade in dem Sendſchreiben an die Laodicener vor⸗ 
kommt, für die nach Col. 4, 16 der Brief an die Epheſer witbefinmet war. 
Bol. außerdem die Begrüßung in €. 1, 4 f. mit der Paulinifchen Gruffer: 
mel, Apoe. 1, 9 mit 2 Tim. 23, 2. 12. — 9, 10 mit Phil. 2,.8. — 19, 
7 mit 2 Cor. 11,2. — 19, 14 mit 2 The. 1,7. — 19,2 wit 2 
Theff. 2, 8. . 
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theil, fo entſchieden, daß der Seher des Unterſchiedes zwiſchen 
Heibenchriſten und Judenchriſten gar nicht gedenkt, er kennt 
nur eine heilige allgemeine Kirche; und wir ziehen aus 
dieſer Thatſache den Schluß, daß die Auslegung unſeres Abſchnit⸗ 
tes, wonach derſelbe Jüdiſche patriotifche Phantafieen enthalten 
foll, unmögti die richtige ſey. Welche von den beiden entge⸗ 
gengeſetzten Anfichten die richtige fen, wird die Prüfung: der be 
treffenden Stellen zeigen. 

Zuerſt fommt bier die Stelle C. 5, 8—10 in Betradt: 
„Da fielen die vier Thiere und die vierundzwanzig Xelteften nie: 
der vor dem Lamme, und hatten ein jeglicher Cithern und golbne 
Schaalen voll Raͤuchwerk, welches find die Gebete der Heiligen. 
Und fangen ein neues‘ Lied und ſprachen: du bift würdig zu neh⸗ 
men das Buch und aufzuthun feine Siegel, denn du bift ge: 
fhlachtet und haft uns *) Gott erfauft mit deinem Blut aus 
allerlei Geſchlecht und Zunge und Volk und Heiden. *) 
Und haft fie (die alſo Erfauften) unferm Gott zu Königen und 


) Ewald und Bleek (S. 186) wollen das Anis reichen, „da es fich nicht 
wohl denken läßt, daß es im Sinne der Apocalypſe feyn follte, daß nicht 
bloß die vier und zwanzig Aelteften im Himmel, fondern auch die vier Che 
rubim fich felbft als folche bezeichnen, die das Lamm mit feinem Blute aus 


allen Bölkern Gott erkauft habe und die auch wiederum auf Erden herrfchen 


follen.” Allein den vier Thieren, den idealen Repräfentanten der lebendigen 
irdifchen Schöpfung gehört, wie bereits in der Auslegung gezeigt wurde, nur 
das Niederfallen mit an, das Zyorzes führt zunächſt nur auf die vier und 
zwanzig Xeltefien, und nur an biefe if nach der Natur der Sache zu den⸗ 
ken: die Cherubim Tonnen nicht als Sarfenfpieler gedacht werden. Die Ael⸗ 
teſten aber treten nicht in ihrem eignen Namen, fondern ald Repräfentanten 
der „Heiligen“ auf, fie haben „goldne Schaalen voll von Räuchwerk, wel⸗ 
ches find die Gebete der Heiligen,” vgl. auch 14, 2. 15, 2%, wo die Heiligen 
ſelbſt die Cithern haben. 

*) Schon Jeſaias hatte gefsrochen €. 66, 18: „Und Ih — ihre 
Werke und Gedanken. Es kommt die Zeit zu fammeln alle Heiden und 
Zungen”: der Judenpöbel wird verworfen, die Heidenwelt berufen. " 
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Prieftern gemacht, und fie werden regiexen üher bie Erde.“ Diefe 
Stelle ift ganz klar und..deutlih: in dem; Reihe, Gones iß ‚nicht 
Jude noch Grieche, es hat ſeine Mitglieder aus allen Volkern der 
Erde zu vollen Rechten, zu Königen und Peieftern, was bie hochũe 
überhaupt gebenfbare Mürde im .Meiche Bares iſt. . Diefe 
univerfaliftifche Anſchauumng ſchwebt bier. aber ‚nicht in der 
Luft, fo daß fie ats ein vertinzelter Lichtblick betrachtet. werben 
Könnte, fie bat ihr feftes Fundament an ‚ben Vedenfung, die hier 
Chriſti Bligt und Grlöfung beigelagt wird, vgl. in.B. 12,11 das: 
„Die haben ihn überwunden durch des Lammes Plut.“ Aller 
Judaismus wurzelt in mangelhafter Kinfiht ‚indie. Pedeutung 
bes Erloͤſungswerkgs. Wer in Chriſto das Lamm Gottes: er: 
kennt, das die Sunden der Welt trägt, ber. ift ehendamit dem 
befehränften Züdifhen Standpuncte völlig enihoben. 

Die zweite Stelle. ift die Cap. 7, 1-8. Es wir 
‚bier, in einer Epiſode . zwifchen dem fechften und ‚Deus; ſiebenten 
Siegel, die Bewahrung der Mitglieder der Gemeinde des Herrn 
inmitten der großen Plagen geſchildert, welde Über die ungläubige 
und abtrünnige Welt ergeben. Die Über ihnen waltende ret⸗ 
‚tende und ſchützende Gnade Gottes erſcheint umer dem Wilde der 
Berſiegelung, die ihnen ertheilt wird, ehe der Wind fiber die Erde 
biäft, d. 5. ehe der Sturm der Trübfale über fie zerftörend und 
vernichtend einherbrauft. Für die oberſlächliche Betrachtung dat 
bier die Bevorzugung der Juden allerdings eimigen Schein. Es 
ift nicht nur im Allgemeinen’ von den Kindern Israel’ die Rede, 
fondern es werden auch die einzelnen Jüdiſchen Stämme nach der 
Reihe aufgezählt, denen die Verſiegelten angehören. Allein, wer 
etivas in der Schriftforſchung gefördert ift, wird ſich nicht fogleid) 
durch den Schein gefangen nehmen laſſen. Nach einer in ber 
Schrift tiefgewurzelten und weitverbreiteten Anſchauung ſind Abra⸗ 
ham, Iſaac und Jakob die Väter aller Gläubigen, gibt es 
vom Anbeginne der Heilsanſtalten bis zu Ende der Welt nur ein 
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Volk Gottes, die Shhne :Uprgkanıs; und Yeraels, von dem der 
Unglaube. und bie. Untreue ausſchließt die in daſſelbe hineingebo⸗ 
zen wurden, nad). dem im Geſetze ſo oft wiederholten Ausdrucke, 
„dieſe Seele iſt ausgerottet us. ihrem. Volke,“ in welches dage 
sen der Glaube zu völlig gleichen Rechten mit den. geborenen 
Mitgliedern einfindet. Bon dieſer Betrachtungsweiſe geht z. W. 
der Herr aus, wenn er bei Mathaͤus in C. 19,:28 (ogl. Zur. 
22, 30) zu, den Apafteln ‚Spricht; ¶ Wahrlich ich age much, daß 
ihr bie ihr mir ſeyd nachgefolget; in: der. Miedergeburt, da des 
Menſchen Sohn wird ſitzen auf dem Stuhle feiner Herrlichkeit, wer⸗ 
det Ahr. auch ſitzen auf zwoͤlf Stühlen, und richten die zwoͤlf ‚Ges 
ſchlechter Israel” Daß: Hier die zwölf. Geſchlechter Ierapl nicht 
im. oxdinären. Juͤdiſchen Sinne genannt. werben, daß ſie vielmehr 
das Game der Kirche bezeichnen, iſt. ſo gewiß als der, Beruf der 
Apoſtel nicht auf Israel im engeren Sinne allein, fondern auf 
‚alle Völker geht, Matth. 28, 19. Ja bei der Auswahl der Apo⸗ 
fiel felbft ift der Herr von diefer Vetrachtungsweife geleitet wor- 
den, fo gewiß als die Zwoͤlfzahl derfelben in Beziehung auf die 
zwoͤlf Stämme Joraels ſteht. Diefer Betrachtungsweiſe folgt 
auch Jakobus, wenn er feinen Brief richtet an die „zwoͤlf Ge⸗ 
ſchlechter, die da find bin umd ber,” an das Israel außerhalb 
Palaͤſtina's, in ber Zerfireuung, und Petrus, wenn er an, „bie 
erwählten Zremdlinge bin und ber, in Ponto, Galatien, Cappa⸗ 
docien, Afien und Bithynien“ ſchreibt. Beide wollten doch gewiß 
die Heidendriften, die wie die Apoftelgefchichte. und -die Paus 
linifhen Briefe zeigen, damals in jenen Gegenden mit den Ju⸗ 
denchriſten zufammen in den chriſtlichen Gemeinden vereinigt wa⸗ 
ren, nicht ausſchließen, und .ebenfowenig die unchriftlihen Zus 
den einſchließen. Sie wenden ſich an die Achten urfpränglichen 
Söhne und an die Adoptivfähne. Diefer Betrachtungsweiſe folgt 
aud der Verfaffer der Apocalypſe ſelbſt in C. 21, 12, wonach 
auf den zwölf Thoren der Stadt, welde die Kirche in dem Reiche 
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der Herrlichkeit abbilvet, der ‚Stadbt-in deren Lichte auch bie Hei⸗ 
den wandeln, C. 21, 24, in die ohne Unterſchied der Nation 
alle aufgenommen werben, welche überwinden, E. 21, 7, und 
son der ohne Unterſchied der Nation alles ausgefchloffen ift, was 
Gräuel thüt und Lügen, ®. 97, -Rainen geſchrieben find, melde 
ſind die zwoͤlf Geſchlechter Israel. Die Frage entfteht alfo: re: 
der der Seher bier von Idrael und: feinen Gefchlechtern in die: 
fem, oder redet er von ihnen im dem gewoͤhnlichen Jüdiſchen 
time. Iſt das erftere, fo kann von- einer ungebührenden Be. 
vorgugumg der Juden nicht: die Rede ſeyn. Denn die Ehre, ber 
Kern und Stamm des: Volkes Gottes auch unter dem N. B. zu 
ſeyn, wird ihnen von der ganzen: Schrift, wird ihnen mit großer: 
Eniſchiedenheit auch von dem „ freilinnigen” Paulus beigelegt, 
egl. Roͤm. 9 u. 11, und man Tann fie ihnen nicht abfpreden, 
ohne mit der Geſchichte zu zerfallen, nach der die Borfehaft 
des Heiles erft durch die DBermittelung der gläubigen Juden an 
die Heiden ‚gelangt ifl, ohne das Verfahren Chrifti unbegreiflich 
zu finden, der die Predigt des Helles zunächſt auf die Juden be: 
ſchraͤnkte, Matth. 10, 5. 6, und ohne die Continuität des Rei: 
‚des Gottes zu zerftören, die leider der modernen Betrachtungs⸗ 
weiſe, auch der der glaͤubigen Theologie gar ſehr zurücktritt, zum 
großen Schaden nicht bloß der Theologie, ſondern auch des Glau⸗ 
bens. Denn reißen wir bie beiden Teftamente auseinander, laf 
fen wir das Alte zunächſt für die Juden beftimmt feyn ımd nur 
das Neue flr- die Chriften, fo rauben wir dem erfteren einen 
großen Theil feiner erbaufichen Bedeutung für die hriftliche Kirche 
-und behalten nur disjecta membra des Schriftganzen übrig, das 
nur als folches feine rechte Einwirkung ausüben kann. Die das 
A. T. nicht: haben, befigen das N. T. auch nur -fehr unvollkom⸗ 
men. Menden wir ung nım jur Beantwortung der aufgefteflten 
Frage, fo fann gar fein Zweifel ſeyn, daß der Prophet von Se 
rael und feinen Stämmen im geiftlihen, im chriſtlichen Sinne 
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redet. Mir Einen dieß: darthun, ohne das 14te Cap. zu Hilfe 
zu nehmen, wo: die 144000 wieder erfcheinen und wo fit ganz 
unläugbar die ganze Schaat ber: Ehriften- bilden. ' Im unferm 
Cap. felbft werden uns bieſelben, deren Bewahrung in’ den Pla⸗ 
gen, die liber die Erde ergehen, in V. 1—8 gefchildert worden, 
damit. der. Troft ini Leiden vollfommen werde, dargeftellt in ber 
endlichen Herrlichkeit; die ihrer wartet. Da find fie nah V.9 
„aus allen Nationen - und Geſchlechtern und Völkern und Spra- 
chen,“ und aus dieſen müffen ſomit auch bier die 144000 befte: 
ben. *):: Daß man nicht am Buchftaben Fleben darf, erhellt auch 


*) Ynzuläffie if die Annahme Hofmanns S. 332, daß im V. 9 die 
Menge der Gläubigen dx mavrös !dvoug xal gvilov xal Aanv xal yluccay 
jerien 144000 aus dem Judenthume gegenübertrete. Den Gläubigen aus 
den Tuben würde -bann nur die Bewahrung auf Erden, denen aus den Heis 
den nur die himmliſche Seligkeit zugefbrochen. — Die Einwendungen, wel 
che Bleek ©. 186 gegen die Identifieirung der 144000 in V. 4 ff. mit dem 
großen Haufen, den Niemand zählen konnte, V. 9 ff. erhoben, laſſen fich 
leicht befeitigen. Er fagt 1. es fey nicht wahrfcheinlich, daß wenn die Ge 
famımtzahl vorher auf 144000 angegeben wäre, fie unmittelbar darauf, V. 
9, ausdruͤcklich follten als eine Menge bezeichnet feyn, welche Niemand zu 
gählen im Stande fey. Allein auch in E. 14,1. 2 wird die Stimme der 
144000 verglichen mit der Stimme vieler Waffer und der Stimme lauter 
Donner. Zählber ſteht im Hebräifchen häufig für Leicht zählbar, vol. z. 2. 
ef. 10, 19. Wer eine Menge von 144000 überficht, dem vergeht ſogleich 
der Gedanke an das Zählen. (Vitringa: Centum et quadraginta quatuor 
hominuni millia nobis per turbam et confuse objecta, nonne magnam et 
maximam faciunt hominum -copiam quae nonnisi cum magna opera nu- 
-merari quest.) Bileam fagt in 4 Mof. 23, 10: „Wer beftimmte den Staub 
Jakobs und nach Zahl das Viertheil Israels,“ erklärt alfo ſchon das Vier⸗ 
theil Jsraels für unzählbar, und doch wurde das Ganze während des Zuges 
zweimal gezählt, und in demſelben Buche, in dem dieſe Erklärung enthalten 
iſt, daß Jorael unzählig ſey, werden die beſtimmten Zahlen mitgetheilt, 
während hier nur eine runde Zahl von durchaus idealer Bedeutung gegeben 
wird,. die nur in anderer Form den Begriff einer unzähligen Menge aus: 
drückt. Denn daß die Zahl Feine reale Bedeutung hat, erhellt fchon aus 
ihrem Verhältniß gu der Zwölf als der; Signatur des Bundesvolfes. 2. „Die 
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aus ber Weglaßung bes Stammes Dan, aus rein thealogiſchem 
Grunde, nur um die Zwblfzahl nice zu laberſchreuen *), den glei- 
hen Zahlen bei den großen und he Keinen Scannnen, ber 
Thatſache, daß die Stammecunterſehiche damals ſchon verwiſcht 
waren. . 

Die dritte Stelle ift die. Gap. 14, 1-5. Hier ifl 
#6 bandgreifliche Willkihr, mit Credner, Büllig, Baur, unter deu 
144000, welche um das Lanm auf dem BVerge Zibn fteben, Ju⸗ 
denchriſten zu verſtehen, und nur die oſſen zu Tage liegende 
Nothwendigkeit, fonft auch die vorige Stelle aufgeben zu müfen, 
kann dazu verleitet haben. Daflır fpridt gar nichtss. Dagegen 
aber fpriht 1. daß alle Merkmale durchaus nur auf Ehriften im 


144000 werden in DB. A ausdrücklich bezeichnet als verfiegelt aus allen 
Stämmen Israels, welcher Ausdruck wohl nicht würbe gewählt ſeyn, wenn 
es ald die Geſammtzahl der Mitglieder diefer Gtänme geweiut ware, und 
nicht als Angabe der aus der Geſammtzahl der Mitglieder diefer Stämme 
verfiegelten Gläubigen.” Allein dieſer Grund hat nur Bedeutung gegen 
Bleeks frühere Hppothefe, wonach die 12 Stämme „Abtheilungen im Reiche 
Gottes des N. B. ſelbſt“ ſeyn follen. Die zwölf Stamme find die zwölf 
jüdifhen Stämme — es gibt in ber ganzen Schrift nur Ein Israel, und 
die in der älteren Theologie vorfommende Unterſcheidung des leiblichen umd 
des geiſtlichen Israel, der chriftlichen Kirche, hat Feinen Schrifigrund —, 
aber der falfche Stamm wird ausgefchloften und die Adoptivſohne werden 
hinzugerechnet. Da alfo ein Bodenfag, eine sentina zurückbleibt, fo if des: 
aus allen Stämmen Israels ganz paffend. 

*) Mit Unrecht beruft fih Hofmann (S. 333) darauf, im Segen 
Moſe's werde auch Simeon ausgelafien. Dert iſt der Grund der, daß Si⸗ 
meon Fein befonderes @ebiet erhielt, fondern unser Judah wohete, alfe audı 
in ihm miitgefegnet war und eines befondesen Gegend fich erfreute. An 
dem Meffianifchen Heile aber Hatte auch Dan ſelbſtſtändigen Shell und 
durfte nicht fehlen, wenn die ganze Aufzählung realififch gemeint waäre. Der 
Grund, daß grade Dan ber Zwölfzahl aufgeopfert wurde, iſt, wie bereits 
nachgemwiefen, det, daß die einzige Erzählung des A. T., in der Den eine 
Rolle fpielt, die von dem Götzendienſte der Daniter m dem Buche der Rich 
ter iſt. So konnte an ibm das: „Draußen ſind bie Absottiſchen⸗ "HE 
22, 15 ſymboliſch abgebildet werden. 
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"Allgemeinen. binfähren:. fie; Haben -den Namen Chrifti und dem 
Namen feines Waters gefchrieben an: ihren Stimen — fie -find 
erkauft von der: Erde, aus den Menſchen, fie fingen ein neues 
"Lieb vor dem. Throne und den vier Thieren, welche die lebens 
dige Schöpfung auf der ganzen Erde repräfentiren, fie haben ſich 
mit Weibern, d. h. Simden — vgl. 1 Mof. 4,7, wo die 
Sünde chen unter dem Wilde des Weibes erfcheint, mit 3, 16, 
Ddachar. 5, 7. 8. Dffenb. 2, 20. 22 > nicht befleckt, fie folgen 
be -Sumuıe, wohin es⸗ geht, in ‚ihrem Munde wird-feine Lüge 
esfunden, denn ſie ſinb untadefig: lauter Merkmale an denen noch 
heutzutage ein Chriſtemnenſch erkannt wird: Bei Jüdiſchen 
Ehriſten dagegen wäre das eifte Merkmal die Beſchneidung, 
die ſich in ſolcher Geſellſchaft ſeltſam ausnehmen würde. 2. Ohne 
Zweifel identiſch mit den 144000, weiche hier auf dem Berge 
Zion: ſtehen und das neue Lied fingen, find die, weiche in E. 
15,.2—4 am. dem glaͤſernen Meere ftehen und das Lied Moſe's 
des Knechtes Gottes und das Lied des Lanmes fingen. Diefe 
werben bezeichnet als diejenigen, welche den Sieg erhalten‘ haben 
an dem. Thier unb feinem Bilde - Dem Thier aber wird’ nad. 
C. 13, 7 Gewalt gegebm über .ieden Stamm und Wolf und 
Bunge.und Nation, d. h. über die Glaͤubigen aus ihnen. Dieſe 
ſind es alfo aud), welche hier das Lieb des Lammes und in‘ @. 
44 das neue Lied fingen. 3. Das ganze vierzehnte Gap., der . 
Schluß: dev Gruppe, welche von den -drei- Keinden des Reiches 
Bottes und ihrem Vernichtung drohenden Kampf gegen daſſelbe 
handelt, C. 1214, bildet das Antibotum gegen ben Schmerz, 
welchen der Inhalt dor Cap. 13 bereiten Könnte, bie Schilderimg 
Der; großen Bedrängung durch -das:Thier:' Bubrft witd hier im 
E. 14, 1-5 der Blitk eröffnet auf. die himmlifche Seligfeit det 
“ Erwählten. Iſt nun das Leid ein dcumenifches, tifft es die 
Heiligen. aus allen Bölfern und Sprachen, fo kann auch das Ges 
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biet des Troſtes Bein engeres ſein, es kann ſich unmöglich auf 
die Judenchriſten befchränfen.: 

So haben wir alfo das Refultat gewonnen: bie rationali⸗ 
flifhe Auslegung unſeres Apfchwittes iſt entſchieden verwerflich, 
weil die Vorausſetzung auf der fie ruht, daß der Seher der Die 
fenbarung nur mit dem einem Fuße im Chriſtenthum, mit dem 
andern noch im Judenthum ſtand, eine voͤllig wumbegründete iſt, 
vielmehr überall ſich zeigt, daß er das: sein ab und Chriſto an, 
zu feinem Wahlfpruche gemacht, und in dem Blute des Lammes 
mit den Übrigen Befleckungen feines alten Menſchen auch bie or⸗ 
dinären Tüdifhen Sympathien abgewaſchen hatte. 

Aber noch von einer anden Seite ber fonmen wir auf 
daſſelbe Refultat. Ueberall fonft nämlih nehmen wir 
wahr, daß dem Berfaffer das Züdifhe nur ale Sym 
bot und Darftellungsform für das Chriftliche dient, und 
alle diefe Analogien führen uns darauf, daß er unter 
dem Tempel bier unmöglich den Tempel zu Jerufalem, 
bag er vielmehr unter ihm nur das auf chriſtlichem 
Gebiete Entſprechende, die. chriſtliche Kirche verſtehen 
kann. Daß der Verfaſſer durch Jérael nicht diejenigen be 
zeichnet, die ſich wegen ihrer leiblichen Abſtammung von dem 
Stammvater Jakob dieſes Namens für wirbig- hielten ſondern 
die Geſammtheit der Chriſten, haben wir ſchon geſehen. Ebenſo 
auch, daß er Feine anderen Juden kennt als die Ehriſten. *) 
Wer fo kühn iſt, der muß auch dem gewoöhnlich fo genannten 
Tempel ſelbſt den Namen des Tempels abſprechen. Die Prie⸗ 
ſter ber Offenbarung, denen ihr Tempel doch nothwendig ent: 
ſprechen mnß, find nicht die Levitiſchen, Chriſtus vielmehr "hat 
alle Seinen „gemacht zu Prieftem Gert umd feinem Bater,“ 1, 


*) Bitringa m €. 2, 9: Jadaeus in hoc libro notat Judaeum in 
occulto, circamcisum corde, verum confessorem fidei. 
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6: 5, 10.2, 6. Ja auch der: Tewpel felbft kammt auderwei⸗ 
tig in der Dffienbarıng im; geiftlichen Sinne, als Bezethnump der 
Kirche Chriſti wor, und dieß ift um fo entfcheibenber, da bier und: 
dort nicht die Rede ift von einem Zenmel, fonbern ſchlechtweg 
von dem. Tempel Gottes. Schon. in der erften ‚Gruppe, dem: 
Sendſchreiben heißt es in: C. 3, 12: „Wer überwindet, den will 
ich machen -zum Pfeiler in dem Tempel meines. Gottes, und ſoll 
nicht mehr hinausgehen.“ Treffend bemerkt. zu d. St. Vitringa; 
„Auf daß ihr Stand feſt und unbeweglich ſey in dem himmli⸗ 
ſchen Tempel, welches iſt die Kirche fowohl der Glaͤubigen aufı 
, dieſer Erde als der vollendeten Gerechten im Simmel. :Denn es 
iſt unter der Neuen Deconomie ein Haus Gottes, zu welchem 
alle Heiligen den Zugang haben, Hebr. 12, 22.“ Das: und ſoll 
nicht mehr hingusgehen, bier, bildet den Gegenſatz zu dem: wirf 
hinaus, in C. 11, 2. Vitringa: „Es muß daſſiptſch verſtanden 
werden, als mern geſchrieben wäre: er wird nicht hinausgeworfen 
werden. - Der Herr werde mit feiner Gnade und Vorſehung dafür 
forgen, daß nicht die, welche. die Wahrheit aufsichtig und aus 
reinem Sinne bei_den Philadelphiern bekannt hatten, je aus ih⸗ 
zen Stande und ‚ihrer Wuͤrde hinausgeworfen würben.”“.*). In 
G. 13, 6 ift das Beltfoder ‚die. Stifishütte, Gottes Bezeichnung 
feiner Kirche, in Verbindung mit denen, bie im Himmel wohnen, 
den, Gläuhigen im Himmel und auf. Erden, dena auch der letzte— 
zen Bingertum ift im Simmel, Ph. 3, 20, den. Heiligen, wie 
fie gleich darauf erflägend genannt ‚iverben..**) Ferner den Ten 





* Ewald ſelbſt 5 d. St.: In regno ‘coelesti, quod hic templum dei 
nominatur. | 
*) Außer diefen Paralleift. fpricht auch noch dafür, daß ber Tempel 
Symbol der Kirche, daß die Weiſſagung des Etechiel, E. 40-48, auf mel- 
he in V. 1 unverkennbar angefpielt wird (Bitr.: Calamus datns «st: Jo- 
hanni, mensorius ‚scilicet, qualem -Ezechiel c. 40, 3; 4 vidit in mant 
angel, templum pariter coram ipso mensuri) fi) unläughas nicht auf ein 
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pel des Herrn im Himmel mit der Vundestade, 7, 16. 11, 19. 
14, 15. 17. 15, 5, als das himmliſche Sembol der Kirche, ſetzt 
voraus, daß auch die Kirche auf. Geden ſich dem Propheten unter 
demſelben Symbole darſtellt. Wie ‚mit dene Tempel, fo verbäft 
es ſich auch mit Serufalem: wo es fonft im der Apocalypſe 
vorkommt, ift es nie Bezeichnung der im vulgären Sinne fo ges 
nannten Stadt, inner Bezeichnung der Kirche, und man müßte 
atfe unfern Abſchnitt gamz von dem übrigen Buche .abfondern, 
wenn man bier an das. gewöhnliche Serufalem und an deu Tem⸗ 
pel des Herodes denken wollte. Unter der „gelichten Stadt,” bie 
nah C. 20,9 nad Ende der taufend Jahre von dem wiederer⸗ 
wachten Heidenthum unmingt und belagert wird, verſteht auch 
Lüde „die Gemeinfhaft ber Heiligen auf Erden,“ alfo bie chriſt⸗ 
liche Kirche, und doch kann ein Zweifel feun, daß dieſe geliebte 
Stadt Jeruſalem ift, und Ewald bat völlig Recht, wenn er bie 
Stadt bier (in C. 11): und dort identifleiet. Witringa bemerft: 
„Es wird augefpielt fowohl auf Pf. 87, 2: „Der Herr Tiebet 
die Theve Zions,“ als auf das Geſicht ii der folgenden Pro⸗ 
pbetie, 21, 1: 10, weiches Die Kirche unter dem Wilde Jeruſa⸗ 
lems, der heiligen und von Bolt gefiebten Stadt barftelkt.” Wie 
hätte der Prophet auch in GC. 3, 12.21, 2. 10 die chriſtliche 
Kirche des Jenſeits dur ben Namen bes muen Jeruſalems 
bezeichnen Tönnen, wenn er nicht ſchon in: der Kirhe:des Dies 
feits das wahre Jerufalem erkannte: das neue Serufalem im 
@egenfage nicht gegen jenes alte ſteinerne, ſondern ‚gegen bie 
geiftlihe ‚‚geliebte Stadt” in dem unvollfonnnenen: Diefleits, 
von der wie fehr fie einer Erneuerung bedarf, mit welcher Unvoll 


D_ 
m. 


Aubered Gehäube, fonbern auf den geißtichen Tempel des Neiches Gottes be 
seht; wie namentlich €. 47 dieß darthut. Wie Ejechiel die Herſtellung 


der. Kische umter dem Viten des gu wſcyten Tempels ſchaut, ſo Johannes 
die Erhaltung. J 
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konmenheit fie noch behaftet ift, ſchon eben aus unſerm Abfchnitte 
erhellt. Endlich, das himmliſche Zion mit feinen 144000 vol- 
lendeten Heiligen, ‘die dort das nene Lieb fingen vor dem Throne, 
C. 14, 1-5, bat kin irdiſches Zion zu feiner Borausfegung, 
wo fie im vieler. Trübſal auf daffelbe vorbereitet werden. Die am 
Buchſtaben Heben, müßten doch auch bier fo conſequent feyn, 
daß fie bei: dem gewöhnlich fogenannten Berge Zion blieben. 
Führt die triumpbirende. Kirche den Namen Zions, fo muf 
er auch ber fireitenden eignen: Denn nicht infofern ſie trium⸗ 
phirend, ſondern nur inſofern fie Kirche iſt, kann er ihr ange: 
hören. ) | 

Am Ungefichte diefer Thatfachen auf der buchftäbfichen Auf— 
faſſung unſeres Abſchnittes beſtehen wollen, würde uni fo mehr 
bloßer Eigenſinn ſeyn, da der geiftlihe Sprachgebrauch auch ſonſt 
im N. T. weitverzweigt iſt, und in Büchern vorkommt, wo man 
ihn viel weniger zu erwarten hat, als in der Offenbarung. Die 
Stellen, in. denen der Tempel als Bezeichnung der chriſtlichen 
Kirche vorkommt, wurden fehon früher angeführt, in Bezug auf 
Jeruſalem ift Sal. 4, 26. Hebr. 12, 22% zu vol. 

Es fprechen aber außerdem noch mehrere andere Gründe ge 
gen die Beziehung auf den Züdifchen Tempel und das Jüdifche 
Jeruſalem, und für die Beziehung auf den Tempel. und das Je 
ruſalem der hriftlihen Kirche, 

Schon nad den fieben Briefen, die Überall nur individuelle 
Anwendungen des in dem propbetifchen Theile in einem allges 
meinen Gemälde Dargelegten find, koͤnnen wir nicht anders ers 


\ 


) Polycrates von Epheſus fagt In feinem Briefe an ben Römiſchen 
Biſchof Bieter bei Eufebius V, 24 von dem heil. Johannes: O⸗ — 
legeöcg To niralor mepopnxus, gewiß im Sinne des Johannes ſelbſt. Sn 
geiftlicher Ausdeutung des Hohenprieſterthums ſetzt er das Wefen beffelben 
in das innigſte Verhaltniß zum Herrn. 

Hengflenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 36 
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marten,- als daß der Seher in dem Hauptgemälde fein Augen⸗ 
merf auch auf die innerlihen Zuftände der Kirche in ber 
Zukunft richten wird. Die erbaltende und die verwerfende Thaͤ⸗ 
tigkeit Gottes im Bezug auf die Kirche bilder in den Briefen 
‚grade Die Hauptſache. An das: „Miß den Tempel. Gottes und 
den Altar, und die darinnen anderen” fihließt fih z. B. an dat: 
„Sen getreu, bis. im ben Tod, fo will ich dir bie Krone bes Le 
bens geben,” E. 2, 10, „Weil du behalten haft das Wort mei⸗ 
ner Geduld, fo will Ich auch dich behalten aus der Stunde ber 
Berfuhung, die fommen wird fiber den ganzen Erbboden,“ C. 3, 
10. An das: „Den Vorhof außen vor dem Tempel wirf Bin- 
aus und miß ihn nicht” das: „Wo nicht, fo komme ich dir und 
ich will hinwegthun deinen Leuchter von feinem Orte,“ 2, 5, das 
„Ich will dich ausfpeien aus meinen Munde” u. ſ. w. Daß bie 
Kirche in. Bufunft:einer großen Sichtung entgegengeht, daß fie 
ſelbſt nimmer untergehen wird, daß aber manche Reben des Wein⸗ 
ftockes werden verdorren und weggeworfen werden, ift eine Grund⸗ 
anfhauung in den Briefen. Diefer Einklang unferes Abſchnit⸗ 
tes mit den Briefen wird zerſtoͤrt, fobald man ben erfieren auf 
das Judenthum besteht, ſtatt auf bie chriſtliche Kirche. Un feine 
Stelie tritt dann eine fchreiende Diffonanz. Denn das Inden⸗ 
thum, deſſen Erhaltung hier verfündet werben roll, iſt den Brie⸗ 
fen die Satansgemeinde. 

Man ſicht nicht ein, wie eine Berffinbung der zulünftigen 
Schickſale des Jüdischen Jeruſalems, des Zünifchen Tempels grade 
an biefe Stelle kommen follte, eingeklemmt zwiſchen bie 
fechfte und fiebente Pofaune, das zweite und das dritte Wehe, 
die es nur mit der Weltmacht zu thun haben. Dagegen bei 
der geiftlihen Deutung, der Beziehung auf die hriftlihe Kir: 
he, ift die prophetifhe Verkundung bier ganz an ihrer Stelle. 
Die Berichte ergehen über die Weltmacht wegen ber feindlichen 
Stellung, die fie gegen die Kirche eingenommen und zum Seile 











Die Zwiſchenſrene n:& 10, 1—144, 13. 563 


ber letzteren. Da iſt es wohl an ber Zeit mitteninme einmal zu: 
zufeben, welche Einwirkung die fo verfuchliche (dgl. C. 13, 10) 
Ueberſchwemmung durch die Weltmacht anf die Kirche felbft aus 
geübt hat, ob fie nicht innerlich der Welt erlegen ift, um fo mehr, 
da wenn bieß der Fall wäre, das ganze Werfahren gegen die 
Melmmacht feine Unterlage verlieren würde. Es hat die Erhal⸗ 
tung des Tempels Gottes und derer, bie in ihm anbeten, zu feiner 
Borausfeung. 

Die Erfcheinung ‚des Engels des Serrn, welche in der Epi⸗ 
ſode C. 10, 1—11, 13 geſchildert wird, bat den doppelten Zweck 
zuerft feierlich anzuklindigen, daß die Vollendung des. Berichtes 
über die Welt und die damit verbundene Verherrlichung der Kir: 
che fiber eintreten, dann bie ſchwere Gefährbung und die Er: 
haltung, des. Tempels und. Jeruſalems bei der Ueberfluthung 
durch die Welt zu verkünden. Beide Theile der Miſſion des Eins 
gels ftchen in gar feinem immerlihen Zuſammenhang, fobald man 
unter dem Tempel den Jüdifchen verſteht. Dagegen tritt diefer 
Zuſammenhang bei der geiftlihen Deutung fegleih ins Licht. 
Die Befähtdung von Tempel und Stadt durch die Verweltli⸗ 
hung in der Kirche. muß Zweifel hervorrufen an dem Endfiege 
der Kirche und. Ihrer Verherrlichung, denen bie feierliche Zufiches 
rung des Vollendung ehtgegentritt. Die endliche Berherrlichung 
der Kirche bat ihre Erhaltung in den ihr drohenden Verfus 
dungen zur Grundlage: ohne bie Geduld gern Chrifti Feine Theils 
nahme am Reihe. 

Die Stellung der beiden Zeugen wird. unbegreiflih, ſo⸗ 
bald man verkennt, daß ®. 1. umd 2 fich auf die chriftliche Kirche 
bezieht. Ste find im gleicher Weiſe der Weltmacht verhaßt — 
das Thier, das ans dem Abgrunde auffteigt, töbtet fie — und 
der entarteten heiligen Stadt, „welche geiftlich genannt wird 
Sodoma und Aegyptus, wo auch ihr Herr gekreuzigt ward,” der 
durch den. Haß ber entarteten Gemeinde zum Tode geführt.warb: 

36* 
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Ueber die entartete heilige Stadt ergeht nah B. 13 wegen ber 
Verachtung ihres Zeugniffes das Gericht. Zwiſchen der Weltmacht 
und den Juden beftand Fein innerer Zuſammenhang. Wohl aber 
zwifchen der Weltmacht und der chriſtlichen Kirche, die Durch den 
Andrang der erfteren theilweife verweltlicht wird. 

Das Thier, von dem nah V. 7 die Verfolgung der beiden 
Zeugen ausgeht, hat es nad C. 13, 7. 8 nicht etwa mit dem 
Jüdiſchen Ierufalem, fondern mit den Heiligen zu thum, 
deren Name in dem Buche des Lanmes fteht, das geſchlachtet ift. 
Der ganze Kampf des Draden, dem’ das Thier dient vgl. 13, 
2, gebt nah C. 12, 11 gegen diejenigen, die durch! des Lammes 
Blut erlöft find. 

Das Jüdifche Jeruſalem war zu der get, wo die Apo⸗ 
ralypſe geſchrieben wurde, fo früh man auch bie Zeit der Abfaſ⸗ 
fung fegen mag, nicht mehr das Terrain für die Wirkfamfeit der 
beiden Zeugen. Daß Serufalenm damals nicht mehr der Sig und 
Mittelpunct der Kirche war, eine Würde, die es mit dem Mo- 
mente des Todes Cheifti verloren hatte, vgl. Matth. 23, 38, das 
erhellt fhon allein aus den fieben Briefen, weiche die völlige 
Loslbſung der Kirche von Zerufalem und feinem Tempel bekun⸗ 
den. Das Zeugenthum aber Bat überhaupt feinen Boden nur in 
der wenn aud) entarteten Gemeinde Gottes, und daß auch bier 
diefe als der Wirkungskreis zu denken, das erhellt noch fpeciell 
aus den Vorbildern Moſe's und Elias, die inmitten der Gemeinde 
Gottes auftraten, und aus der Begeihnung der Zeugen als bie 
beiden Delbäume und die beiden Leuchter, wonach ihre Wirkſam⸗ 
keit dem Gebiete des Geiſtes und der Gnade angehoͤrt. 





Das Refuktat, das wir gewonnen haben, it in mehr als 
*einer Hinſicht von Bedeutung. Zuerſt, der Werwerfung des 
kirchlichen Zengniffes für die Abfaffung der Apocalypfe unter De 
mitian iſt auf dieſe Weiſe eine ihrer Hauptſtützen genommen, 
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und damit für die gefunde Auslegung des Buches ein bebeutenber 
Bortheil gewonnen. : Wir haben aber mehr erreicht als "bloße 
Abwehr. Wird bier Fein Strafgericht Uber die Juden angekün⸗ 


digt, in der einzigen @telle in dem ganzen Bude, wo man e6 


mit einigem Scheine finden Fonnte, fo mußte dieß Gericht bereits 
der Vergangenheit angehören, und die Offenbarung kann alfo 
nicht unter Galba, ‚fie muß unter Domitian abgefaßt feyn. 
Denn das ift Ear, war das Judenthum nod) nicht geftlirst, fo 
mußte der Verf. feinen Sturz ankündigen, fo konnte er fih uns 
möglich bloß mit dem‘ Fall des. Heidenthums befhäftigen, um fo 
weniger, da er das Morbild des Herrn vor Augen bat, bei bem 
der Sturz Serufalems- eine fo:-beveutende Stellung einnimmt. 

Ferner, es bat ich uns bier: wieder bewährt, wie, was 
dem einfachen Glauben an das Schriftwort von vornherein fefts 
fteht, daß ‚hier heiliges Land ift, auf dem Feine patrioti« 
ſche Phantafleen und Producte ordinärer und. umreiner menfchlis 
her Empfindungen zu finden find, auch überall durch die gründ: 
liche Forſchung beftätigt wird. 

Endlich, was die Hauptfadhe ift, es ift uns gewiß gewor⸗ 
ben, daß der ganze Inhalt des Abfchnittes uns angeht, daß uns 
darin die tröftlihe Gewißheit der Erhaltung der Kirche inmitten 
aller Verſuchungen gegeben ift, von denen fie beſtürmt wird, bie 
tröftliche Gewißheit unferer eignen Erhaltung, wenn mir nur nicht 
in den Worböfen verweilen, fondern mit dem Eifer, der dem 
_ Hfhimelreiche Gewalt anthut, in den- Tempel felbft eindringen, 





C. 11, 14. Das andere Wehe ift dabin; fiehe, das 
dritte Wehe fommt fhnell. 

Es folgt in E. 11, 15—19 die fiebente Pofaune, bas 
dritte Wehe. Die Pofaune des fiebenten Engels ertönt, und 
die Scligen im Himmel triumphiren, daß nun die Weltherrſchaft 


— 
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ihres Gottes und feines Chrifius ummittelhar in Ausſicht fieht, 
B. 15. Die himmlischen Nepräfentanter der Kine, die vier 
undzwanzig Welteften, danlen dem Herrn, def er⸗ num in feinem 
Reiche konnt, zum Gerichte Über die gottfeindliche Melt, auch 
uͤber die (auferweckten) Todten, und jur Belohnung der Gerech⸗ 
ten, ®. 1018. Die Gataftropbe erfolgt, die Zuverſicht der 
Seligen und ber Aelteſten wird nicht beſchämt, der ſtarke Engel, 
ber in GE. 10, 6. 7 zugefagt, daß beim Blafen der fiebenten 
Pofaune ohne Verzug bie Vollendung bes Geheimniſſes Got 
tes erfolgen werde, hält fein Wort, 8. 19. — Der Schluß bes 
Gefihtes von ben fieben Poſaunen Ichrt zu feinem Anfange zu 
rück. In C. 8, 3. & verlangen die Gebete. der Heiligen die Ges 
richte Gottes Über die Welt; bier danken die Heiligen, daß ber 
Born des Herm gelommen ift. In C. 8, 5 ergeben Stimmen 
und Blige und Donner und Erdbeben zur ſymboliſchen Ankündi⸗ 
gung der bevorftehenden Gerichte über die Welt, in V. 19 geht 
diefe ſymboliſche Ankündigung vollftänsig in Crfüllung: unter 
Bligen und Stimmen und Donnern und Erdbeben und großem 
Hagel erfolgt der Untergang der gottfeindlihen Zelt. 

8. 15. Und der fiedente Engel pyofaunete Und 
es wurden große Stimmen im Himmel, die fpraden: 
es ift das Reich der Welt unfers Herrn und feines 
Befalbten geworden, und er wird regieren von Ewig— 
keit zu Ewigfeit. Daß man fi die „großen Stimmen“ im 
HSinmmel wenigſtens vorzugsmweiie als ausgehend. zu denken bat 
von dem großen Haufen, den Niemand zählen konnte, angethan 
mit weißen Kleidern und Palmen in ihren Händen, E. 7, 9, 
den vollendeten Gerechten, liegt fehon in der Natur der Sache. 
Denn bdiefe find es unter den Himmelsbewohnern, welche vor: 
zugsweiſe bei diefem Ereigniß berbeiligt find, fie find berufen, 
mit ihrem Herrn und feinem Gefalbten zu berrfhen, €. 5, 10, 
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fein Regkeamgsantriit ift zugleich der ihrige; ſit, die Knechte, 
"erhalten nun. von ihrem Herra den Lohn, V. 18. Daſſelbe 
erhellt auch aus der Correſponden, in der das: deinen Krech⸗ 
ten, dort, mit Mans. unſerm Herrn, bier ſteht. Ebenſe auch 
ans der Mergleichung der: Parallelſtellen. Viel näher als. 
E. 5, 11. 12, woran man ſich gewöhnlich einſeitig gehalten bat, 
berühren fich mit der unfrigen bie St. GC; 12, 10, mp die 
„große Stimme“ im Hommel, welche die vollbrachte Erlöſung 
Ehriſti und ſeine darin wurzelnde Wolhereſchaft feiert, die Stimme 
ber Kirche iſt, und C. 19. V. 1—8, mo der „große Haufe 
im Simmel,” der. nad) dem Stine Noms feine laute Stimme 
erſchallen laͤßt: „Halleluja, denn 26 regieret ber Herr unfer Gott, 
der Allmächtige,” aus den, Heiligen und Apofteln und Propheten 
beſteht, vgl. C. 18, 20, denen die Gott fürchten, den Großen 
und den Kleinen; -&. 19, 5. Dann dient zur Beftimmung der 
„großen Stimmen“ au die Gorreipondenz; mit C. 8,.3. Kühe 
zen Dort. „bie Gebete der Heiligen” das Auftreten der Engel mit 
den fieben Pofaunen herbei, fo werden es auch Feine anderen 
als die „Heiligen“. feyn, welche bier, da das Werk der fieben 
Engel vollendet ift, triumphiren und danken. Hienach bat 
man fih die Engel, wen: iiberhaupt als beiheiligt, wofür freis 
lich C. 7, 11 ſpricht, jedenfalls nur als untergeorbnet und bei⸗ 
ftimmend zu denken. Buexft teitt bie ganze Schaar ber vollen 
deren Gerechten auf und feiert in emem Euren Spruch ben 
Sieg ihres Seren und feines. Gefalbten. Dann übernehmen die 
himmlifſchen Repräfentanten der Kirche, gleichſam ihr Ausſchuß, 
die Rede, „und ‚führen aus, was jene nur angedeutet, wie 
grabefo auch in E. 19 erfi die Menge der Gläubigen auftritt, 
und- dann die Aelteften. Hiernach werden die Träger der im 
Anfange erwähnten großen Stimmen am Schluffe angegeben. 
Es find ‚feine anderen als die Kuechte Gottes, die Propheten 
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und die Selligen, und die feinen Namen fürchten, die Kleinen 
und die Großen, V. 18. Es find biefelben, die auch in E. 15, 
2—4 vor dem Eintreten ber legten fieben Plagen Gottes herw 
Ihe Thaten und feinen bevorfichenden Endſteg ber die Welt 
feiern, und welde in Gap. 14, 3 das neue Lied vor dem Thron 
fingen. — Das Reh, Bacuzia, bedeutet bier das Koͤnigthum 
nicht im paffiven, fondern im activen Sinne, das Herrſcher⸗ 
thum, vgl. zu C. 1, 6. Auch in €. 12, 6. 17, 18 Font 
das Reich fo vor. Aus der Verkennung bdiefer Bedeutung ift 
die erleichternde Lesart: Zydvorro ai Bacszias gefloffen, der Lu: 
ther folgt: es find die Reiche der Welt geworden. °) Hier: 
nad ift das: es iſt geworden bas Reich u. ſ. w., ſ. v. a.: es 
segieret (nunmehr) unſer Herr und fein Gefaldter, und daran 
ſchließt ſich vortrefflih an das: und er wird regieren in alle 
Ewigkeit. Er ift nunmehr zur Regierung gelangt, und wird fie 
in alle Ewigkeit fortführen. Die Zeit der Herrfchaft der Welt, 
ber Unterdrückung dee Kirche ift definition zu Ende — Das 
Reich ift geworden. Der Erfolg tritt erft in V. 19 em. 
Aber da der Engel ſchon pofaunet bat, und es feftficht, daß 
sumittelbar auf die Pofaune die NWeltcataftrophe folgt, fo 
wird der Erfolg anticipirt. Solch ein Frohlocken im Angefichte des 
unmittelbar bevorftehenden Sieges kommt fhon unter dem A. B. vor, 
So ift Pf. 75 ein Triumphlied vor dem Siege. Hier wie dort ruht 
die Zuverſicht, mit der das zufünftige Heil antichpirt wird, auf 
ber göttlihen Verheißung. Bar es doch der Kirche durch 
ben Schwur des ſtarken Engels in €. 10, 6.7 gewährfeifter, daß 
beim Pofaunen des ſiebenten Engels ohne Verzug die Bolt 
endung des Geheimniſſes Gottes erfolgen werde, deſſen Gegen: 


H Sie if gleichen Urfprunges mit der Verwandlung des ſich auf die 
‚ Träger der Stimmen begichenden Adyovres in Adyovaaz. 
J 
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ſtand eben: die Weltherrſchaft des Seren”. und feines Gefalbreit 
war. — Die Thatſache, welche Hier..gefeiert wird, bat ihre 
egentlihe Wurzel in der durch Ghriſtimn vollbrachten Erldſung, 
vgl. C. 12, 10; erſt bier aber teitt die nochwenbige Folge der⸗ 
fetben vollkenmnen in. die Wirklichfeit ein. Dem: Dunke ber 
Heiligen für ihre himmiliſche Seligkeit in €. 7, 10 eutſpricht 
Gier der Ausdruck ihrer Freude wegen des Onbfleges fiber die 
Belt. — Beugel bemerkt: „Sobatd der ſiebente Engel trom⸗ 
petet, fälle. das: Königreich der Melt den Herrn und ſeinem Ge— 
falbten Beim auf immer und ewig: . Doch geht bieß. nur im 
dem Himmel alfo gleich vos, und wird in dem Himmel 
mit Wonne gepriefen, auf der Erbe aber kommen nod 
fehr erſchreckliche Dinge dazwiſchen.“ Allem diefe- An— 
ſicht iſt nur ein Product der Verlegenheit, im: welche Diejenigen 
durch das: es iſt geworben, geſetzt werden, weiche, ſtati zu ers 
kennen, daß: biesfiebente Poſaune m C. 11, 15 — 19 einge 
ſchloſſen iſt, alles Folgende, bis zu Ende des Buches, in den 
Berrich derſelben hineinziehen. Die Scene kann der Natur der 
Sache nach: gar nicht dem Himmel angehoͤreir, und es iſi nichts 
dabei zu denken, wenn. fie ihm zugeſprochen wird. Dagegen ent: 
fcheidet C. 10, 6. 7, wonad der Schall ber fiebenten Poſaune 
uud bie Vollendung des Geheimniſſes Gottes, das eben nım auf 
der Erde feine Vollendung finden kann, denn es. betrifft die 
Herrſchaft Chriftt. über die Erde, unmittelbar verbunden ſeyn 


. tollen. Dagegen entſcheidet auch V. 19, fobald er nur richtig 


gedeutet wird. — Vollkommen richtig aber bemerkt Bengel zu . 
dem; es ift. geworden: „Alles, und folglich auch das Königreich 
der Welt ift Gottes zu allen Zeiten. Aber in den un: und 
fihtbaren Dingen bat fih der Satan und die Welt mit ihren 
Königen und Herren wider den Herrn und feinen Gefalbten ge: 
firäubt. Einer folden unbefugten Rebellion madt denn Gott 
ein Ende, und er behauptet fein Recht. — Jener Fönigliche 
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Coruc des leidenden. Jeſus wird ſehr mißbraucht: mein Weich 
iſt nicht von dieſer Welt. Sein Reich iſt nicht weltlich, aber 
das Reich ber Welt wird heilig mb chriſtlich. Dieſe lange ge⸗ 
ug in feindlichen Sekunden geweſene Previn; wird endlich wieder 
gewonnen, fie fällt denn Herrn und ſeinem Geſalbten heim.” — 
Das Reich ber. Welt wird des Herrn und feines Gefalb> 
ten, des Sohnes, in defim Hand der Water Alles gegeben hat, 
Joh. 3, 35, wamentlid alles Gericht, Joh. 5, 22. Die Zufans 
menfiellung bes Herrn und feines Gefalbten ift hier wie in 
Apgſch. 4, 26 aus PM. 2%, 2: „Es ficken auf die Könige der 
Erde und die Fürften figen mit einander gegen ben Seren und 
feinen Gefalbtn.” Der dort gefgilderte Kampf findet hier fein 
definisines Ende. Aus der Hinweifung auf biefe Grumdſtelle 
erhellt, daß Gefalbter Hier fo viel ift als König „Die 
Salbung — wurde in meinem Comm. zu Pf. 2 :gefagt — 
ift im U. T., mag fie nun als wirklich ausgeführte ſymboliſche 
Sandlung, ober mag fie als bloßes Bild vorkommen, ftetö Bes 
zeichnung der Gaben des heiligen Geiftes, mie: fie «allen 
Dienern Gottes in ſeinem Reihe zu Theil wurden, das von ben 
Reichen dieſer Welt eben durch den Befig diefer Gaben das 
teriftifch geſchieden ift, vgl. Chriſtol. 2 S. 445 ff. Diefe Be 
bentumg tritt deutlich hervor in der Erzaͤhlemg von ber Salbung 
Sauls, 1 Sam. 10, 1, und Davibs, 16, 13. 14. Gefalbte 
wurden vorzugsweiſe die Könige genunnt, weil fie zu ührem 
bochwichtigen Amte ein befonders: reiches Maaß ber göttlichen 
Gnade erhielten. Bon ihnen wurde ber Ausdruck übergetragen 
auf den König ſchlechthin, denjenigen, in dem fich bie Idee 
des Konigthums vollkommen realiſiren ſollte.“) — Die zu⸗ 


*) Bengel: Unctus fuit Elisa propheta, 1 Reg. 19, 16, uncti fuere 
sacerdotes, Ex. 28, 41, sed mwaxime proprie reges. Unde alsoluta 
uncti appellatio nonnisi regem denotat. Unctas domini solet dici, non 
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Einftige Weltherrſchaft des Herrn, ‚auf: dom foliden Fundamente 
beruhend, daß er auch mitten in dem Ubfalle der Welt ihr Herz 
iſt, ogl. Pfr 2% 29. 24, 1, wird. in einer langen Reihe von 
Stellen des. A. T. ‚geweiflagt. Es war der Fräftigfie Troft, mis 
ben die Gemeinde des Herrn ſich in deu langen Jahrhunderten 
aufrichtete, in denen die Melt ihr bange machte. Am wörtlich 
ſten ſummt Obadja V. 21 uͤberein: „Und. ſeyn wird das Königs 
reich des Herrn.“ Bgl. Sach. 14, 9: „Und der Herr wird 
König ſeyn Über die ganze Erde,“ Dan. 2, 44: Die Meltherrs 
(haft Chrifti,. neben der des Herrn, verfünder außer Pf. 2, 
Daniel in C. 7, 13. 14: „Und fiehe es kam einen mit den 
Wolfen des Himmels wie, eines Menfchen Sohn, bis zu dem 
Alten, und ward por denſelbigen gebracht. Und ihm ward ges 
geben Herrſchaft und Ehre und Königthum, und alle Vöͤlker, 
Nationen und Zungen dienen ihm. Seine Herrſchaft iſt eine 
ewige Herrſchaft, die nicht pergehet und fein Koͤnigthum hat: Fein 
Ende,“ vgl. W. 18. 27, wo die Weltherrſchaft des Herrn und 
feines. Gefalbten zugleid wie ‚hier als die Herrichaft des Volles 
ber Heiligen. des Höchften erſcheint. — Unferes Herrn, fo fagen 
die Heiligen mit zaärtlichem Affeste flatt des bloßen: des Herrn 
der Grundſtelle, und ums anzudeuten, daß mit feiner Herrſchaft 
auch die ihrige verbunden: denn die Herrlichkeit des Herrn ‚gebt 
auch auf die Diener über, vgL zu C. 9, 7. Bengel wollte das 
unſer auf unbedeutende Außere Berechtigung ftreihen, weil 
er feine Bedeutung verfannte, Ein Blid auf V. 18 zeigt, daß 
es hier nothwendig war. Mas die Aelteſten ausführen, muß 





rex unctus; at nonsisi sacerdes unctus dicitar, per epiheton, Lev. 4, 5, 
imo uncius etiam expresse a sacerdote distinguitur, 1 Sam. 2, 35. 
Ps. 132, 16. 17. In tota historia Evangelica nomen Christi nunguam 
vocabulo sacerdotis, regis nomine saepissime declaratur. Adeoque 
quoliescungue in scripluro Messias memoralur, regnum ejus 
spectolur. . 
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bier in der Rede der Heiligen wenigſtens angedeutet ſeyn. — 
Es ift ein trauriger Rüdfchritt, wenn man jetzt die Staaten 
von ber Herrfchaft Ehrifti emancipiren will, Man entfernt fie 
von dem Ziele, dem fie unausbleiblich entgegengeben, man ruft 
ftatt der Herrfchaft der Gnade die Herrfhaft des Berichtes 
berbei. Diejenigen aber, die für den chriſtlichen Staat gegen die 
loſen Berächter kämpfen, haben bier einen herrlichen Troft, und 
fönnen im Stillen lächeln über die Melt, die ihre Sache für 
verloren haͤlt. Je entfchiedener die Unchriſtlichkeit des Staa 
tes, deſto näher ift feine unbedingte Chriſtlichkeit. 

- 8. 16. Und die vierundswanzig Aelteften, die vor 
Bott auf ihren Stühlen figen, fielen auf ihr Anges 
fit, und beteten-Bott an. 8. 17. Und fpraden: wir 
danken bir, Herr Bott, du Allmädtiger, der du bifl 
und wareft, daß du haſt angenommen deine große 
Rraft und herrſcheſt. 8. 18. Und die Heiden find zors 
nig geworden, und es ift fommen dein Zorn, und bie 
Zeit der Todten, gerichtet zu werden, und zu geben 
den Lohn deinen Knechten, den Propheten und den 
Heiligen, und denen, die deinen Namen fürdten, ben 
kleinen und den großen; und zu verderben, die die 
Erbe verderben. Die vierundzwanzig Welteften, die vor Gott 
figen auf ihren Thronen — fie figen dort beftindig während 
der ganzen Berſammlung des Rathes und des Berichtes, in der 
über die Schidfale der Welt und der Kirche entſchieden wird, 
dgl. zu C. 4, 2 —, weiſen zurüd auf C. 4, 4. Ihre Anbe: 
tung auf C. 4, 10. Dort beten fie denjenigen an und preifen 
ibn, der ſich anſchickt, die Welt zu richten. Hier feiern fie das 
vollbrachte Gericht, den Endfieg- über die Welt. Sie find 
nad €. 5, 10 die Repräfentanten derjenigen, welche regieren 
werden über die Erde. In der Meltherrfchaft ihres Herrn und 
feines Gefalbten ift jegt dieſe Würde vollfommen ine Leben ge: 


— 
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treten, und fomit ihnen die Weranlaffung der Dankfagung geger 
ben. Bengel: „Mas die Stimmen: ine Simmel überhaupt aus— 
geiprochen haben, das wird. durch die Dankfagung der Aelteften 
umftändlicher herausgeſtrichen. Sie pflegen fonft vor dem Throne. 
Gottes auf ihren Thronen zu fiten: bier aber fallen fie nie- 
der, und das nicht nur auf ihre Knie, fondern gar auf ihre 
Angeſichte, und: leiften Gott die allertieffte Anbetung. Bei der 
alfergrößten Dankſagung iſt die allexfeierlichfte Anbetung. Cs 
wirb der Yelteften fo oft gedacht, aber nirgends, als hier wird 
gemeldet, daß fie auf ihre Angefichter niederfielen. Je größer 
die Dffenbarung der göttlichen Gnade und Herrlichkeit iſt, ie tie⸗ 
fer iſt die Denuhigung der Creaturen, inſonderheit deren, bie 
am naͤchſten dabei ſind.“ — In P. 17 iſt die Anrede an Gott 
in der Einheit feines Weſens gerichtet, ohne Rürdficht: auf die 
Verſchiedenheit der Perfonen, vgl. zu C. 1, & Nach Bott ift 
zu interpungiren; das: du Allmächtiger, entwidelt den Inhalt 
des: Gott, das: der ift und der war, den Inhalt des: Herr, 
gleich Jehvvah, vgl. zu C. 1, 8. Dort heißt es: „Ich bin das 
U und dag D, fpriht der Herr Gott, der ba ift und der da 
war und der da kommt, der Allmächtige.“ Die Bezeichnungen 
Gottes Hier ftimmen mit der dortigen genau liberein, nur daß 
das: der da kommt, bier fehlt. Dort dienen die Bezeichnungen 
dazu, bie Yusfage, daß Gott wie im Anfange, ſo aud am Ende 
feine Obermacht bewähren werde, auf ihre Nothwendigkeit in 
dem göttlichen Weſen zurichuführen. Hier weifen fie, im An⸗ 
gefichte der vollfommenftn Bewährung der dort ausgefproche: 
nen Zuverfiht bin auf den Quell, aus dem biefelbe fließt. 
Dieſelben Bezeichnungen Gottes finden. fih auch in C. 4,8 
Das von. Luther. binzugefügte: und zufünftig biſt, iſt zu 
ftreihen. Es ift dieß eine der wichtigften Abweichungen der 
Luth. Ueberf. von dem richtig beftimmten Grundterte der Dffens 
barung. Es bat nur eine aͤußerſt geringe Äußere Beglaubigung, 
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die bedeutendſten eritifhen Auctoritäten fpredhen für die Weg: 
faffung, es ift von ſolchen ausgegangen, BIP Hier meinten ans 
C. 1, 4. 8. €. 4, 8 ergängen: zu dinfen und zu müffen, weil 
ſie nicht erfannten, daß die Sache füh Bier in einem anderen 
Stadinm befindet als in -fenen Parallelſt. bier von einem 
Kommen des Herrn nicht mehr die Rede ſeyn kann, weit er be 
reits gefommen if. Wengel: „Da es heißt: wir danken bir, 
daß du haft ergriffen deine große Macht, fo ift es ebenfoniel als 
wem es hieße: wir danken bir, daß du gefommien biſt. Und 
wenn der Zorn Gottes gekonnmen ift, wie bie Xelteften fagen, 
V. 18, fo iſt ja auch Gott ſelbſt gekommen.“*) Die Unächt⸗ 
heit der Worte: und -zufünftig biſt, erhellt auch daraus, daß 
das bloße: der du bift und wareft, in GE. 16, 5, ber einzigen 
Etelle, wo es außer der unfrigen noch vorkommt, nur dann zu 
erffären ift, wenn es an der unfrigen fon vorangegangen, 
vgl. z. d. St. — Die Uelteftn Toben nit bloß ben Herrn, 
fie danken ihm, weil fie Theilnehmer find der großen Macht, 
welche Gott angenonmtenr, und de& Regimentes, welches er an: 
getreten. — Die Kraft Ft das Mittel, wodurch das Reich er: 
worben wird. Groß muß die Kraft ſeyn zur Beflegung einer 
ganzen gottfeindlihen Welt, vgl. Epheſ. 6, 1%. Das Anneh⸗ 
men bildet den Begenfag des Ruhenlaſſens. Sr beſaß die Kraft 
ftets, aber bisher hatte er feinen Gebrauch von ihr gemacht. 
Herrſchen ift bier f. v. a. die Regierung antreten. Die zeigt 
bier und in C. 19, 6 fhon das Tempus, eigentlich: du haſt ge 
herrfchet, Haft das Reich angetreten. Die Grundft. für das: du 
baft angenommen deine große Kraft: und berrfcheft, ift Pf. 93,1: 
„Der Herr regieret, bekleidet ſich mit Hoheit, es bekleidet ſich, 
gürtet fih mit Kraft dee Herr.” Die Weltmacht droht dort die 


*) Derfelbe bemerkt in tem Gnomon: In consummatione mysterü 
dei, quod antehac per rò: xal 8 exonwos prenunllalam fuerat, nune 
opere ipso exhibetur, - 
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Erde, und mit ihr das Reich Gottes zu erfchüttern. "Der ©. 
aber ſtellt ihrem. Toben den Herrn entgegen,. den er eben. „in 
‚feinem: Bteiche” lommen ſieht, angethan. mit Hoheit, - gegurtet 
mit Kraft. . „Das: deu Hert vegieret — wurde in meinem Kon 
mentar bemerkt — fpielt an auf die Kormel, deren man ſich bei 
der Proclamation irdiſcher Könige bediente, vgl. 2 Sam. 15, 10. 
1 Kön.:1, 11. 13. 2 Kön. 9, 13. . Schon .diefe Anfpielung 
zeigt, daß bier nicht vom dem:seftämbigen. Regimsnte des Seren 
die Rede iſt, :fondern von einer neuen herrlichen Offenbarung 
feine Herrſchaft, gleichſam einer neuen Thronbefteigung 
Auf daffelbe Refultat führen uns auch die Parallelſt. Pſ. 96, 10. 
97, 1. 99, 1, wo dieſelbe Formel vorkommt. Urberall iſt dort 
son dem Koummen :des Herrn in feinen Reiche die Rede. — 
Im Angeſichte der hochfahrenden Ankündigungen der Weltmacht, 
daß fie nunmchr ihre Herrſchaft über dit Erde antrete, uͤber das 
Reich Gottes, im Ungefichte bes: Affur ober Vabel herrjchet, 
zuft d. S. fein: Jehovabh herrſchet, kundigt er an, daß die 
Herrſchaft des Herrn, weit. entfernt, ‚durch folche ohnmaͤchtige hs 
laͤufe geſtuͤrzt zu werden, nunmehr erft ſich im ihrer vollen Glo⸗ 
rie offenbaren .toerbe.” Was dort der Glaube anticipirt 
hatte, das ſoll jegt in feiner vollſten Verwirklichung ohne Verzug 
ins Leben treten. In der woͤrtlichen Baztehung auf die: Pak 
menſt. liegt, daß was die Kirche jetzt vor Augen ſieht, ihr: ſchon 
laͤngſt derheißen war: ‚Nas. der. alten Vaãter Schaar höchſter 
Wunſch und: Sehnen. war, und: was fie geprophezeit, iſt erfüllt 
nach. Herrlichkeit.“ Mit der Mahmenft. erhalten auch die drei 
erſten Bitten des Vaterunſer, .bie zugleich weil nach dem Willen 
Gottes ebenſo viele Weiſſagumgen find, ihre volllommene ‚Ex 
füllung.) — Das: du haſt angenommen u. f. w., bat feine 

*) Viteinga: Hoc est illud regnum, cujus adrentum: Christus Jesus 


nos , Sperans et :a deo prece ezpetere docuit: illo widem tempore co» 
ptum, sed hac periode consummandum. . 
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Borfpiele in dem Untergange ber eimelnen Phafen der gott: 
feindlchen Macht, nad ber gamen Reihe vorläufiger Gerichte 
tiber diefelben, vgl. C. 19, 6, wo das: „Halleluja, deun es re: 
gieret der Herr unfer Gott, der Allmächtige,“ in Beranlaffung 
des Sturzes Roms ausgeſprochen wird. Aber diefe vorläufigen 
rfüllungen weifen vorwärts auf bie definitine, auf die Zeit, 
wo nicht bloß eine einzelne Phafe der gottfeindlichen Weltmacht, 
fondern diefe ſelbſt unter den fchweren Streichen bes Herrn 
ertiegt. — In 8. 18 wird den elteften in den Mund gelegt, 
was zur näheren Characterifirung ber flebenten Poſaune dient, 
in deren eigentlicher Beſchreibung fi der Seher in rärbfelhafter 
Küne ausbrüdt, um darauf hinzudeuten, daß fpäter exft die eins 
gehendere Darlegung dieſer Thatfachen folgen wird.) Der Zorn 
der Heiden ift das follicktirende Moment für den Zorn Got: 
tes. Er gebt durd bie ganze: Befchichte hindurch und findet 
dann am Ende der Geſchichte feinen vollſtaͤndigen Lohn, nach⸗ 
dem im Verlaufe derſelben der Born Gottes ſchon vielfach im 
Vorſpiele gekommen. Der Born der Heiden iſt hervorge⸗ 
rufen. dur die Anbahnung des ihnen verhaßten Reiches Got⸗ 
tes und Chriſti, wie ſie begonnen hatte ſeit das Wort Fleiſch 
geworden. „Solcher Zorn hat fortgewähret und .währer noch. 
Wenn Gott mit feingwe Reiche, wenn Chriſtus mit feiner Wahr: 
heit den Menſchen nahe kommt, fo bricht der Haß wider das 
Licht erft aus Diefer Zorn wird noch mehr Luft befommen 
und in vollen Flammen ausbrechen.“ WBengel. In Folge biefes 
Zornes der Heiden, wurzelnd in dem Zorne Satans, vgl €. 12, 
17, Haben fie das Blut der Heiligen und Propheten vergoſſen, 
vgl. C. 16, 6. 18, 24. Die Hauptphafen des Zornes ber Heiden 


*) Vitringa: Dicänter hie imdirecte, qüas directe dicenda et expli- 
eanda faissent, si spiritui S. propositum nen esset, ınala hujus tabicinü 
in seg. hujus prophetiae context amplias describere, 








Die fiebente Pofaune, C. 11 V. 16—18. 577 


"find nad dem Kolgenden der: Zorn Roms, der zehn Könige, 
Gogs um Magogs, C. 20, 7—9.*) Der Zorn Gottes ift 
gekommen, weil ex ſchon fo gut als da ift: er bricht glei in 
V. 19 108, vgl. €. 6, 16. 17, wo das: er ift gekommen, ebenfo 
vorausgreifend ſteht. Bis dahin war der Zorn Gottes der kom⸗ 
men de ober zuflinftige geweſen, vgl. Matth. 3, 7. 1 Theſſ. 1, 
10: — Die Zeit.der Todten gerichtet zu werden ift f. v. 
a. die Zeit, da die Todten gerichtet werben. Daß bier von dem 
Endgerichte fiber die vorher zum Leben erwedten Todten 
die Mede ift (im Gegenfage gegen Bitringa, nach welchem das 
Gericht über die Todten darin befteben foll, daß Gott fich der 
Sache der verftorbenen. Märtyrer annimmt und ihr Angedenfen 
zu Ehren bringt) erhellt. befonders aus E. 20, 12: 13, wo, was 
bier angedentet ift, feine weitere Ausführung findet: die Tod: 
ten ftehen dort vor: dem Throne, die Büuͤcher werden geöffnet, 
und die Todten werben gerichtet nach dem, mas in dem Buche 
ftebt, nad) ‘ihren Werfen, vgl. Joh. 5, 28. 29: „Es kommt bie 
&tunde, in welcher Alle, die in den Gräbern find, werden feine 
Stimme hören, und werben hervorgehen, die da Gutes gethan 
haben zur Yuferftehung des Lebens, die aber Mebeles gethan ha⸗ 
ben zur Auferftehung des Gerichtes.“ In C. 20, 12. 13 find 
die Todten, welche gerichtet werden, nur die Böfen. Die Bücher 
find nur die Bücher der Schuld. Das Bus des Lebens wird 





*) Angefbielt wird auf % 99, 1: „Der Herr regieret, ed sittern die 
Volker““ Es_findet dort ein Doppelfinn flat. Das TI beißt nicht 
blos zittern, es heißt auch zürnen, vgl. Pf. 4, 5, umd diefe Bedeutung 
fieht hier im Hintergrunde. Dieß erkannten fchon die Aler., welche über: 
feßen: O xuguog ZPaollevoe, dpyıllosucav Aaold, der Herr hat fein Reich 
angetreten, ed mögen zürnen die Völker. Ganz gleich if dad osumer in 
C. 2, 27. Auch dert wird. ber verborgene Hintergrund hervorgeholt. Daß 
auf diefe Pſalmenſt. hier angefpielt wird, daran Fann um fo weniger ge⸗ 
zweifelt werden, da dad 2Buclievoa; unmittelbar vorhergeht. Sonft handelt 
auch Pſ. 2 von: dem Sorne Gottes und dem Zorne der Heiden. 

Hengſtenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 37 
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nur anfgethan zum Nachweis, daß fie nicht darin geſchrieben 
fichen. Sie fallen alle dem zweiten Tode anheim. Damıd 
wird man aud) bier das Gericht nur als ein verurtbeileudes, 
als Product des Zornes fallen bürfen, dm’ Cinflange mit der 
Anferftehung bes Gerichtes in Joh. 5, 29, mit Job. 5, 24: 
„Wahrlich, wahrlich ih fage euch, wer mein Wort höre und 
glaubet dem der mid gefandt hat, der bat das ewige Leben, 
und fommt nit in das Bericht, fondern er iſt som Tode 
zum Leben binduschgedrungen, vgl. Joh. 3, 17, wo geriätet 
werden den Begenfag bilder gegen felig werden, owänm, 
-Dffenb. 18, 8. 19, 2. 1 Per. 4, 6. 1 or. 11, 31. 32. Man 
fönnte fonft meinen, das: und die Zeit ber Todten gerichtet zu 
werden, fey das Allgemeine und im Kolgenden würden dann 
die Todten in ihre beiden Theile gefondert. Dagegen fpricht ‚aber 
auch ſchon, daß es nicht beißt: die die Erde verderbt haben, 
fondern: verderben. Neben den Todten werben auch die Leben: 
den gerichtet. Es war aber umnötbig, ihrer ausdrücklich zu ge: 
denfen, weil es fich von felbft verfteht, wen die werfiorbenen 
Slinder gerichtet werden, daß auch die lebenden, während bei den 
fech& vorhergehenden Pofaunen nur die lebenden gerichtet werben, 
und nicht die verftorbenen. Doch wird der Lebenden aud) zum 
Schluffe des ®. noch gedaht. — Bon dem Lohne der Seinm 
batte Ber Herr ſelbſt geredet, Matth. 5, 12. 46. 10, 41. 42. 
Es liegt bier nicht beides nebeneinander, das Zürnen, Richten, 
Verderben, und die Ertheilung des Lohnes, ‘fondern das Gericht 
ift zugleich die Erloͤſung. Wind dieß nicht erkennt, fo ſchleppt 
das: und zu verderben, auf unangenehme Weiſe nad. Der Lohn 
der Gläubigen beftebt darin, daß die Erde von ihren Berfolgern 
und Bedrücern gefäubert wird, und die Sanftmüthigen nunmehr 
das Erdreich befigen, Matıh. 5, 5. — Mm Bezug auf die Em: 
pfänger des Lohnes bemerkt Bengel: „Es find dreierlei Gattun⸗ 
gen der Knechte Gones. Es find die Propheten, die den 
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Willen Gottes gn die Menfchen gebracht und meiftens den Tod. 
darıber erlitten haben. Es find die Heiligen, bie fi ganz 
ergeben : haben dem Willen Gottes zu dienen, ob fie gleich zu 
keinem befonberen mänblihen Beugniffe berufen waren. Diefe 
awe ‚Battungen tragen - vornehmlich den herrlichen Namen ber 
Knechte Gottes. 8 find aber auch diejenigen, die feinen Na: 
men fürdten, Kleine und Große. Dieß ift die geringere, 
geraeine Claſſe deren, die einen Kohn von Gott empfangen, und 
dem Verderben entgehen. Denn ber ift gar gottlos, wer ſich 
nicht einmal por Gott fürdtet, Luc. 23, 40.” Das Richtige 
ift aber vielmehr, daß bier zwei allgemeine und umfaf: 
fende Benennungen gefegt werden, die Knechte des 
Heren und die feinen Namen fürdten, und daß jede 
der beiden Elaffen zwei Unterabtheilungen unter fi 
begreift, die erfte die Propheten und die Heiligen, die 
sweite, mit umgekehrter Ordnung, die Kleinen und bie 
‚Großen. Die Knechte des Herrn find hier nicht bloß bie 
Propheten, fondern. die Propheten und die Heiligen, vgl. €. 19, 5, 
mo den Knechten Gottes diejenigen entfprechen, die ihn fürchten: 
Lobet unfern Bott alle feine Knechte, und die ihn fürchten, die 
- Kleinen und die Großen! . Die Gläubigen überhaupt werben 
auch in C. 2, 20. 7, 3. 22, 3 Knete Gottes genannt. Vgl. 
tiber d. Benennung zu C. 1, 1. Durch die Propheten wer- 
‚den hier die Lehrer, die aud bei Daniel eine befondere Würde 
erhalten, Dan. 12, 3, als durch ihre Spipe repräfentirt, wie auch 
ſchon in C. 11, 3 das ganze Zeugenthum duch das Propheten: 
thum repräfentirt wird. Man bat feinen Grund anzunehmen, 
daß die Propheten bier im weiteren Sinne ftehen, fie repräfen- 
tiren bier, mie auch in C. 11, nur die Gattung als die vor- 
züglichfte Art in derſelben. Die Heiligen ftehen nie von be 
fonders ausgezeichneten Chriften. Dur den Namen der Heiligen 
wurden ſchon im A. T. alle Ffraeliten bejeichnet, das ganze 
37* 
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Volk des Bundes, als die Abgkſonderten, die Erwählten, diejeni- 
gen, die Gott ‚dem Gebiete der profanen Welt, hinter deren 
Schimmer und Glanz Elend und tiefe Erniebrigung verborgen 
ift, entnommen, nnd zu feinem Volke erheben bat, vgl. meinen 
Comm. zu Pf. 16, 3. Und fo iſt es im N. T. tınd nament 
lich in der Apocalupfe eine’ gewöhnliche Bezeichnung aller Chri⸗ 
ften, vgl. 13, 7. 10. 14, 12.. 17,6. 18,20. 20,9. Die Hei: 
figen in der Zufammenftellung mit den Propheten find bier die 
übrigen Heiligen, denm Heilige find auch die Propheten, wie 
Juda und (das Übrige) Sfrael, Serufalem und (das übrige) Juda, 
in E. 9, A die Menſchen, welche das Siegel Gottes an ihren 
Stirnen tragen, und das (Übrige) Gras, und die (übrigen) Bäume 
der Erde. Dur) die den Herrn fürchten wird fhen im A. T. 
ganz gewöhnlich die ganze Menge der Gläubigen bezeichnet, vgl. 
z. B. Pf. 112, 1. 22, 24, mo die Gottesfürdtigen im Paralle⸗ 
lismus mit dem Saamen Jakobs. Hier beißt es nicht einfach: 
die Di, fondern die Deinen Namen fürdten. Der Name 
Gottes iſt das Product feiner Tharen. Daß er einen Namen 
bat, unterfcheider den Gott der Dffenbatung von dem Anonymus, 
den der Deismus und Nationalismus ihm entgegenftellt. Durch 
die Kleinen und die Großen fönnen nur Unterſchiede bejeich⸗ 
net werben, welche ähnlich dem der Propheten und der übrigen 
Heiligen, auf dem Gebiete ſelbſt Liegen, das Hier in Betracht 
kommt, alfo nicht des Reichthums, "des weltlichen. Standes, des 
“ natürlihen Alters. So kommen die Kleinen auch vor Matth. 
10, 42. 18, 6. 10. 14, vgl. Luc. 9, 46, wo bie Zünger fid 
ftreiten, mer unter ihnen, in Bezug auf die Stellung im 
Neihe Gottes, ein Größerer ſey. Die Heiligen und die 
Kleinen find als betont zu denfen. Die Ausführlichkeit in 
der Aufzählung hat den Zweck, dem Kleinmuthe derjenigen ent: 
gegenzutreten, welche es kaum wagen, fih einen Antheil an dem 
Lohne zuzueignen, weil fie fi) fo gar gering und ſchwach und 
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elend fühlen. — Daß. wir die, Empfänger des Kohnes richtig be 
ftimmt haben, zeigt die Vergleichung der Grund: und Parallel 
ſtellen. In Pſ. 116, 10. 11 werden ſich entgegengefeßt.: das 
Haus. Aharonq, und (alle übrigen) bie den Herrn fürchten. Sm 
D. 12. 13 def. Pfahmes heißt es: „Segnen wird er das Haus 
Iſraels, ſegnen das Haus Aharons. Segnen wird er bie 
den Herrn fürchten, die Kleinen und die Großen.” Bei den 
Großen wird dort vorzugsweife an die Priefter gedacht, ob: 
gleich daneben auch alle: anderen heryorragenden ‚Stellungen im 
Reiche Gottes. mitbefaßt werden, wie auch bier,bei den Großen 
niche allein am die Propheten zu ‚denken ift, vgl. E. 13, 16. 
19, 18. 20, 12, woraus. erhellt, daß der Unterfchied ein um: 
faffenderer iſt. In, Pf. 118, 2—4 Iirael, das Haus Aharons, 
die den: Seren fürchten — das legtere bie- Zufammenfaffung des 
Hauſes Yharons und (des Übrigen) Iſraels. Dem Gegenfage 
der Propheten und der Heiligen bier entfpricht bei Matıh. in 
G. 10, 41 der Gegenfag der Propheten und der (übrigen) Ge: 
rechten. Endlich in C. 18, 20 bier werden zwei Abtheilungen 
gemacht, die Heiligen, und die Apoftel und Propheten. — Der 
Lohn der Heiligen befteht eben darin, daß ihre Verfolger zu 
- Grunde gerichtet werden. So fließt fid) das: und zu verder⸗ 
ben u. f. w. paffend an. Angefpielt wird auf 1 Mof. 6, 11—13: 
„Und es ward verderbt die Erde nor Gott, und es ward voll 
die Erbe von Gewaltihat. Und Gott fah die Erbe und fiehe fie 
war verderbt, denn verderbt hatte alles Fleifch feinen Weg 
auf der Erde. Und Gott fpradh zu Noah: Das Ende alles Flei⸗ 
(ches ift gefommen vor mir, denn voll ift die Erde von Gewalt: 
that von ihnen, und fiehe ich verderbe fie mit der Erde.“ 
Mit der Sünde der Urzeit lebt auch die Strafe wieder auf. 
Die die Erde verderben, nicht einmal vorwiegend durch Ab: 
götterei, fondern nach der Grundftelle und nad C. 19, 2 vor 
wiegend durch Gewaltthat, namentlich durch Verfolgung der 
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Kirche, vgl. das: die Heiden find zornig geworden, womit der 8. 
beginnt. Wie der Lohn den Großen und ben Kleinen 
ertheilt wird, fo ergeht auch das Gericht fiber alle Verderber 
obne Unterfchied, die Berführet und die Werführten, bie An: 
führer im der Bosheit und ihre Werkzeuge. Bengel: „Wenn 
diejenigen, die die Erde verberbeten, verberbet find, fo wird es 
auf der Erbe gut, und deswegen danken bier diejenigen, bie 
über die Erbe regieren follen.“ 

8. 19. Und der Tempel Gottes ward aufgerban 
im Simmel, und die Arche feines Teftamentes ward 
in feinem Tempel gefehen; und es geſchahen Blitze 
und Stimmen und Donner und Erdbeben und ein 
großer Hagel. Dur vaos wird bier der ganze himmliſche 
Tempel (vgl. 3, 12. 7, 15) im engeren Sinme, beftehend aus 
dem Heiligen und Allerbeiligften, bezeichnet. Geöffnet ift der 
Tempel aber nur dann vollftändig, wenn auch der Vorhang bin- 
weggethan wird, der das Heilige von bem Allerheiligſten trennt, 
darin die Bundeslade fieht. — Die beilige Lade hat einen dop⸗ 
pelten Namen. Sie beißt die Lade des Zeugniffes, fofern 
fie das gegen die Stmden zeugende Gefeg enthielt, vgl. 2 Mof. 
25, 16. 22. 26, 33. Diefe Benennung ift aber eine durchaus 
einfeitige; fie bedarf der anderen: die Lade des Bundes 
(5 Mof. 10, 8. 31, 9. 25.26. Sof. 3, 6. 4, 9) zu ihrer Ergaͤn⸗ 
zung. Gebörte doch zu der Lade als integrirender Beſtandtheil 
die Kapporeth, das Symbol ber Verföhnung, in der der Bımd 
wurzelt, vgl. Beitr. 3 &. 641 ff.: „Die umerlaͤßliche Bedingüng 
der Verbindung Gottes mit den Menfhen, die Grundlage feines 
Wohnens unter ihnen, iſt die fühnende göttliche. Barmherzigkeit. 
Diefe wurde durch die Kapporeth abgebildet. Wie äußerlich die 
Kapporeth die Lade mit dem Zeugniffe, fo bedeckt geiftlich die 
göttlihe Barmherzigkeit der Sinden Menge.“ Die Wahl zwi: 
[hen diefen beiden Benennungen wird in der Regel durd die 
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Beziehung befthamm, nad) "der die beilige Lade grade in Betracht 
kommt. Die Bunbesinde wird. fie gmannt, wo ihre Eigen: 
haft als: Symbol. und Umterpfand de6 Bundes fich geltend 
macht. So 3. B. burdweg .in der Erzählung des wunderbaren 
Durchzuges durch den Jordan im Buche Sofuna bei dem bie 
Bundeslade bie Mauer bildete gegen das Waſſer. Ebenſo bei 
der Belagerung Serichos, Joſ. 6,.6. Hier nun kann die Lade 
nicht infofern in Betracht kuumtn, als fie die Tafeln des Ge 
feges enthält, wie Hofmann die Bedeutung des Erſcheinens ber. 
Lade dahin beftimmt: „Iſt doch dem Gefege fein Recht geſche⸗ 
ben, fowohl au denen, welche dawider gefündigt, als an denen, 
welche es erfüllt haben. Es kann alfo offen heraustreten, nad) 
dem es -fo ange verdeckt geblieben, als Gott die Böfen ertrug 
und ben Seiligen ihren Lohn nicht gab.” Denn dann würde 
die Lade vielmehr die Lade des Zeugniffes genannt feyn, vgl. 
C. 15, 5: „Dana fah ich, und fiche, da ward aufgethan der 
Tempel der Hütte bes Zeugniffes im Himmel;“ da foll dem 
Zeugniſſe factifhe Geltung gegeben werden, an dem die Welt 
allein participirt, denn die Kapporeth gilt nur für die Kirche. 
Auch würde dann in der Schilderung des Gerichtes ein weſent⸗ 
liches Moment fehlen, die Beziehung auf die Kirche, die ſchon 
nad €. 10, 7 nicht fehlen darf. Endlich wird bei diefer Auf: 
faffung zuviel gerathen . und hinzugedacht. Vielmehr wenn die 
Bundeslade fihtbar wird, fo Fann das nur bedeuten, daß der 
Bund feine augenfälligfte Verwirklichung erbält.”) Es wird 
durch das Sichtbarwerden der Bundeslade angedeutet, daß bie 
Schredniffe, die nad dem Kolgenden. über die Welt losbrechen, 
in der Liebe Gottes zu der Kirche ihren Grund haben, vgl. die 


*) Bengel? „Zum Zeugniffe, daß dasjenige, mag Gott verheißen, nun 
auf das Vollkommenſte, zum Schrecken und Niederlage der Zeinde, und 
zum Schuse und Wonne feines Volkes merde erfüllet.“ . 
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ähnliche Darftellung in C. 14, 15. 17. Der Gebanfe ift der, 
daß Gott nunmehr, feines Heiligen Bundes gedenkend, den Sei- 
nigen geben werde, aus ber Sand ihrer Feinde erlöft, ohne 
Furcht ihm zu dienen, vgl. Luc. 1, 72 — 74. Man darf das 
Verbätmiß zum Kolgenden nicht etwa fo beſtimmen: dieß iſt 
der felige Lohn der Frommen, bie fohredlihe Strafe der Ber: 
derber aber fchildern die Worte u. f. w. (Mark), fondern die 
Verwirklichung des Bundes, wie fie durch die Erſcheinung der 
Bundeslade angezeigt wird, beftebt eben in der Niederlage der 
Feinde, ebenfo wie in ®. 18 die Ertheilung des Lohnes an bie 
Knechte in der Verderbung derer, welche die Erde verderben. 
Die Erſcheinung der Bundeslade bezeichnet das Gericht über die 
Melt als Ausflug der Liebe Gottes zu feiner Kirche. — Das 
beitere: es erſchien, bier, bilder den Troft für das fchaurige: 
es erihien, in E. 12, 3. — Eines himmlifhen Tempels ſoll 
nach mehreren Ausll. ſchon in 2 Moſ. 25, 9. 40. %6, 30. 27, 
8. 4 Mof. 8, 3 gedacht ſeyn, aber dort ift nicht von einem 
himmliſchen Tempel und feinen Geräthen die Rede, deren Abbild 
der irdiſche, fondern nur davon, daß Gott in dem Geifte Mofe's 
die Anfchauung des Heiligthums hervorgerufen, weiche dem Bau 
der Stiftshütte zu Grunde lag. Diefe Stellen gehören alſo gar 
nicht hieher. Ebenſowenig kommt bier die Jüdiſche Kabel in 
Betracht von der Verbergung der Bundesiade an einem geheimen 
Drte bei der Chaldäifhen Zerftörung (Ewald), Denn bier ift 
die Rede von dem himmliſchen Tempel, der binmmlifchen Bundes: 
lade. — Von dem Thronen Gottes Über der Bundeslade wird 
bier abftrahirt. Mit der Schilderung der Erſcheinung Gottes in 
C. 4 findet gar Feine Berührung ftatt, und die Frage ift eine 
ungebörige, wie die Bundeslade,, über welcher der Sig Gottes, 
erft bier fichtbar werden Fönne, nad) dem, was dort vorangegans 
gen. Gott war nit an die Bundeslade gebunden. Erhebt ſich 
doch auch bei Ezechiel in E. 10, A die Herrlichkeit des Her 
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von dem Cherub zu ber Schwelle am Haufe, und in Ez. G. A 
eriheint ber Herr dent Propheten über den Cherubim außerhalb 
des Tempels mit der Bundeslade. — Die Fünfzahl: Blitze, 
Stimmen, Donner, Erdbeben, Hagel, iſt wohl zu beachten. - Sie 
bezeichnet nad der durchgängigen Bedeutung der Fünf. in ber, 
Schrift. iiberhaupt und fpeciell in der Apocalypſe, vgl; zu C. 9, 5, 
als der Signatur des Halben,und Unvollendeten, den unvollen⸗ 

deten Chasaeter unferer Schilderung, und weift bin auf die Gr 
gänzung, bie fie in den fpäteren Gruppen finden wird. Diefelbe 
Bedeutung hat die Zünfjahl, die. hier ebenfowenig zufällig ft, 
wie die Dreizahl in E. 4, 5, die Vierzahl, als die Signatur 
der Erde, der die Drobung galt, in C. 8, 5, in der Stelle 
C. 16, 18— 21, in der wir nur eine Erweiterung der unfrigen 
vor uns haben. — Lehrreich ift die Bergleihung unferer St. 
mit C. 8, 5: „Und es geſchahen Stimmen und Donner und 
Blige und Erdbeben.“ Die Blige, die dort die dritte Stelle 
einnehmen, werden hier an die Spitze geſtellt. Ganz natürlich. 
Denn dort, wo bie Stimmen u. ſ. w. nur drohenden Cha 
racter haben, die zukünftigen Gerichte vorbilden, ift der Donner 
dem Blige wenigftens ebenbintig, bier dagegen, wo es fich 
um das Geriht felbft handelt, kann der Donner nur als Anner 
des Bliges, nur infofern in Betracht fommen, als er die Vers 
nichtungsfeene ſchrecklicher macht. Hand in Hand mit diefer Ums 
ftellung der Blitze geht die Zufegung-bes Hagels, der nie einen bloß 
“ drohenden Character bat, immer nur da fteht, wo dag Gericht 
wirklich, fchon einfchlägt, vgl. €. 8, 7. Auch in E. 16, 18-21, 
wo ebenfalls das wirkliche Eintreten des Gerichtes gefchildert 
wird, machen die Blige den Anfang und der Hagel den Be: 
ſchluß. — Unfer V. verhält fih zu V. 15—18 .ebenfo wie in 
C. 16, 17 ff. zu dem anticipirenden: es ift gefchehen — das 
dem: es ift geworden, du haſt angenommen, du haft das Reich 
angetreten, es ift gekommen, gleichſteht —, das: und es wurden 
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Blitze u. ſ. w. ſich verhält. — Das Erdbeben bezeichnet Die 
Rertrlimmterung der gottfeindlichen Weltmacht, vgl. zu C. 6, 12. 
Den Commentar bilbet C. 16, 18 20. ODer Hagel er⸗ 
ſcheint ſchon im A. T. mehrfach als Bild des göeilichen Berichtes, 
vgl. Jeſ. Z0, 30. 32, 19. Pſ. 18, 13. 14: „Vom Glanze vor 
ihm ſchwanden feine Wolken, Hagel und feurige Kohlen! Und 
es donnerte im Himmel der Herr, und der Höchſte gibt ſeine 
Stimme, Hagel und feurige Kohlen.“ Auch dort haben wir eine 
wirkliche Vernichtungsfcene. „Das Wetter des goͤttlichen Zornes 
entlabet fih. Unter furdtbarem Donner, 8. 14, ſchießen aus 
ben Feuermeer, von welchem der Herr, der Zürnende, umgeben 
ift, vgl. V. 9, das Gewölk zertbeilend, Blige hervor, und es 
ergießt fihb Hagel, die Maffen, mit benen der Herr feine und 
des Sängers Feinde beftreitet, wie eimft die Aegypter, 2 Mof. 9, 
24, vgl. Pf. 78, 47. 48, umd die Cananiter bei Betboron, 
Joſ. 10, 11.” Die Wiederholung dort in ®. 14 dient demfel- 
ben Zmwede, dem Bier, daß der Big die Reihe eröffnet, der 
Sagel fie beſchließt. „Die Wiederholung ift um fo mehr an 
ihrer Stelle, da die Feuerkohlen od. die Blitze, und ber Hagel 
grade dasjenige find, wodurch die Keinde des &. vernichtet wer 
ben, das Uebrige nur Zugaben, woburd bie Vernichtungsfcene 
um fo fehredlicher gemadht wird.” — Wir haben bier feine Ber 
gränzung: des Gebieres, wie bei den fechs erften Pofaumen, und 
aud) ‚bei dem großen Erdbeben, was in der Epifode in C. 11,13 
über Serufalens ergeht, zum ficheren Beweiſe, daß wir es bier 
mit dem Endgerichte zu thun haben. 


*) Dad xui aesouos, was in mehreren kritiſchen Hülfsmitteln ausge: 
laſſen wird, kann ſchon wegen bed Verhältniffes zu €. 8, 5 nicht fehlen. 
Dann auch wegen E. 16, 18—20. Den Grund der Auslaffung zeigt die 
Bemerkung von Züllig: „Andere haben noch Erdbeben, mas aber die den 
vier Weltregionen entfprechende Rundzahl Rören würde.“ 
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die Gruppe der drei Feinde des Peicher Gottes, 
| E. 12— 14, 


Die Dffenbarung "des heiligen Johannes gibt feine im un⸗ 
unterbrechenem Zufammenbange regeimißig vom Anfang bis zum 
Ende fortfchreitende Enthuͤllung der Zukunft, ſondern ſie zerfällt 
in eine Anzahl von Gruppen, die fich zwar einander ergänzen, 
inden jede gewiſſe Seiten des Gemäldes der Zukunft ausführt, 
die aber formell in ſich abgeſchloſſen find, indem ‚je vom An⸗ 


fang bis zum Ende fortfchreitet. 


Der Anfang nun. einer. folchen neuen Gruppe findet ſich 
unläugbar in C. 12, und Bengel's Worte: „Diejenigen ſtehen 
m einem prophetiſchen Hauptirrthum, die bier (nicht) abbrechen, 
und wenn fonft nirgends, doc bier wieder ganz vorne anfan- 
gen,“ find völlig unrichtig, fo lange man nicht mit und bie 
Regation einſchaltet. Denn mit dem Schhuffe von C. 11 find 
wir offenbar bei dem legten Ende angelangt, fo daß der Seher, 
wenn er das Buch nicht fchliegen will, von neuem anfangen 
muß. : Dem was wire es anders als Bezeichnung des letzten 


Zieles, dem die Entwickelung des Reiches Gottes entgegengeht, 


wenn es in C. 11, 15 in Vorausnahme desjenigen, was unmit⸗ 
telbar erfolgen follte, heißt: „Es ift das Weich der. Melt unſers 
Herrn und feines Chriftus worden, und er wird regieren von 
Ewigkeit zu Ewigkeit,“ wenn die vierundzwanzig Aelteſten, die 
idealen Repraͤſentanten der Kitche im Himmel, im Angeſichte 
deſſen, was ſofort geſchehen ſollte, ſprechen: „Wir danken dir, 
Herr Gott, Allmächtiger, der du biſt und wareſt, daß du haſt 
angenommen deine große Kraft und berrfcheft,” wenn das: „und 
zukünftig biſt,“ 6 Zgxöuevos, was vor dem legten Ende eine fo 
große Bedeutung bar und fo nachdrücklich betont wird, bier ſchon 
als antiquirt erfcheint und es nur nod eine Vergangenheit - 
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und Gegenwart des Reiches Gottes gibt, wenn bie Aelteſten fer⸗ 
ner ſagen in V. 18: „Es iſt gekommen bein Zorn und die Zeit, 
die Todten zu richten, und zu geben den Lohn beine Knechten, 
den Propheten und den Heiligen, und denen die deinen Namen 
fürchten, den Kleinen und den Großen, und zu verderben bie die 
Erbe verderben,” wenn ihnen alfo die Zeit des letzten Gerichtes 
und ber Endgnade ſchon ummittelbar vor Augen ſteht. Was 
wir nun nah C. 11, 15—18 erwarten, bie Parufie des Herrn, 
den Endfieg des Reiches Gottes, bie Auferſtehung der Tohten, 
bas Endgericht, die Verherrlichung der Kirche, dieß Alles wird 
in ®. 19 als eingetreten bezeichnet, aber nur in leifer von We: 
nigen verftandener Andeutung, weil der Becher ſich die einge: 
hende Schilderung dieſer legten Dinge auf einen fpäteren Theil 
feines Buches aufbemahren und grade durch die räthfelbafte 
Kürze, mit der er diefe Dinge behandelt, fobald er früher bis zu 
ißnen gelangt: ift, die Erwartung auf dieſe noch zu erwartende 
eingehende Schilderung fpannen wollte. „Und der Tempel Got: 
tes — heißt es — ward aufgetban im Himmel, und die Arche 
feines Teftamentes ward in feinem Tempel gefehen; und es ge 
ſchahen Blige und Stimmen und Donner und Erdbeben ımd 
ein großer Hagel.” Der Tempel im Himmel tft Symbol der 
Kirche, die Bundeslade Symbol des Gnabenverhältniffes, in 
dem ber Herr zu feiner Gemeinde ſteht, daß fie ſichtbar wird 
bedeutet, daß dieß Verhaͤltniß ſich jegt auf herrliche Weiſe be- 
währt und in die Erfheinung tritt. Alles, was ber Herr jur 
Realifirung deffelben und zur Werhängung des Berichtes über 
ihre Keinde thut, ift bier verborgen unter den Bligen und 
Stimmen und Donnern und Erdbeben und großem Hagel, grade 
To wie in C. 8, 1 unter dem Stillihweigen, vgl. 16, 18, wo 
die Endfeene in derſelben Verhüllung erjcheint. Damit kehrt das 
Ende des Gefichtes zu feinem Anfange zurück, zum ficheren Be: 
weife, daß wir bier einen Abfchluß vor uns. haben; C. 8, 5: 
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„Und der Engel nahm das Räͤuchfaß und füͤllte es mit Feuer 
vom Altar und fchhtiete es auf die Erde, und es geſchahen 
Stimmen und Donuer und Blige und Erdbebung,“ ift eine 
Weiſaungr bie wir bier erfüllt erblicken. 


—3 


Durch die gegebene Ausführung ik der Hypotheſe von Bleek, in 
ber Berl. theol. Seitfchr. Th. 2 ©. 281, wonach das Buch urfprünglich 
nur aus C. 1 und C. 4—11 befanden haben, und zwifchen. €. 11 unb 12 
etwas weggefallen feyn foll, was urfpränglich den Schluß bes gangen Buches 
ausmachte, die Schilderung ber Wiederkehr. des Herrn und der Errichtung 
feines Reiches, fo wie des ihn begleitenden Berichtes als bes dritten und 
Testen Wehes, das Folgende son €. 12 an erk fpäter, nach Befeitigung 
dieſes : urſprünglichen Schluſſes, „daran gehängt,” ſchon dad Fundament: 
entzogen worden. Cie beruht zuerſt auf ber unrichtigen Vorausſetzung, daß 
das Buch in feiner urfprünglichen Geſtalt nothiwendig eine sufammenhän- 
gende, regelmäßig fortfchreitende Darfielung enthalten haben müffe, wäh⸗ 
rend bier auf einmal und ein ganz neuer Anfahg. entgegentrete. „Die 
Pünfiliche Anlage, wonach die. Zukunft ſtufenweiſe fortfchreitend ans Licht 
tritt,” wird.an C. 8, 2, mo mir ebenfalld einen ganz neuen Anfang haben, 
nicht weniger zu Schanden, wie an E. 12,1. Bleek zwar bemüht fich, 
dort einen Zufammenhang nachzuweiſen. „Man bat dieß — fagt er - 
&. 259 — sfeubar fo anzufehen, daß mas bei den einzelnen Trompeten⸗ 
ſtimmen hervortritt, zuſammengenommen den ganzen noch übrigen, burch 
das fiebente Siegel verfchloffienen Theil des Inhaltes des Buches ausmacht, 
fo daß mir alfo hier ganz eng im Zuſammenhange mit dem sorigen find.” 
Allein wenn wir bis zu Ende von €. 11 noch im Bereiche der fieben Sie 
sei ſeyn follten, fo wäre es dach ſehr ſeltſam, daß ihrer jenſeits von €. 8,1 
auch mit keinem Worte mehr gedacht wird, die fieben Pofaumen ganz bad 
Anfehen einer felbfiftändigen Stellung haben und nirgends zu den Siegen 
in. Beriehung gefegt werden. Dem. fiebenten Siegel: gehört vielmehr bloß 
das Schweigen in €. 8, 1 an, und die Meinung, daf die fieben Poſau⸗ 
nen in den Kreis der fieben Siegel zu ziehen feyen, ift ſchon von Vitringa 
gründlich widerlegt. Dagegen fpricht u. A. die Klirge in der Befchreibung 
ber übrigen Siegel im Verhältniß zu dieſem, das dann ben inhalt von 
sier sangen. app. .umfafte: Plerorumgue aliorum sigillorum ſata brevi 
et simplice narratione unius vel. alterius emblematis declarantur. Serner, 
. „nenn die Pofaunen den Siegeln untergeordnet: wären und die Ereigniffe 
des. fiebenten Siegelö. enthielten, fo hätte es Feiner neuen Vorrede oder 
eines einleitenden Gefichtes bedurft, wodurch Johannes auf die Empfang: 
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So gewiß es iſt, daß wir am Schluſſe von K. 14 beim letzten 
Ende ſtehen, ebenſo gewiß iſt es, daß wir durch den Anfang 
von C. 12 an :den erſten Anfang der neuteſtamentlichen Decono: 
mie zurlichverfegt werden, fo daß von einer fortlaufenden Schil⸗ 
derung nicht die Rede feyn kann. Dem Seher treten zuerft bie 


nahme der fieben Poſaunenſtöße vorzubereiten war. Denn dad Geficht von 
dem opfernden Engel, €. 8, 3-6, if eine Art von Vorſpiel, melches ber 
neuen Scene vorangeht, bie fich dem Johannes bald darkellen folL” Ha⸗ 
ben wir ſchon in €. 8, 2 einen durchaus neuen Aufang, fo wird men die 
ber Auslegung fo verberblich gewordene Anficht von der Offenbarung, als 
einem von Anfang bis zu Ende regelmäßig und ununterbrochen fortfchreis 
tenden Ganen, von vornherein fahren laffen mäflen, und es in keiner 
Weiſe befrembdlich finden, daß wir bier, bei Cap. 12, „aus ber biöherigen 
Reihe der Darſtellungen ganz hinausgerifien” find, und darauf ebenſowenig 
‚mit Bleek gewaltfame kritiſche Hypotheſen gründen, ald mit Bengel und 
Lücke es unternehmen, aus eignen Mitteln eine Brüde zu erbauen. Der 
Verſuch des Iegteren (Einl. S. 444), „das game Folgende bis zu Ende 
von Cap. 22” in den Bereich ber legten Poſaune und des letzten Wehe's 
gu ziehen, ſcheitert fchon daran, daß jenfeitd von C. 11 nie von einer Pos 
faune und einem Wehe die Rede ik, ferner daran, baf bie ſechs erßen Po⸗ 
faunen und die beiden erfien Wehe's einen fo befchränften Umfang haben, 
endlich, daß grabe das Närhfifelgende, C. 12—14, durchaus wicht ben Cha⸗ 
tacter einer Pofaune und eines Wehe's hat. — Bleek macht ferner Fol⸗ 
gendes geltend: „Es iR chen bemerkt, wie die dreimalige Wiederholung 
des Wehe's €. 8, 13 abfichtlich ift, indem auf jede ber drei nach übrigen 
letzten Trompetenftimmen ein Wehe kommt; dieſes iR beider fünften und 
fechften ausbrüdklich angemerkt. — — Dieſes dritte und legte Wehe nun 
aber — —, morauf im Vorhergehenden fo forgfältig vorbereitet worden 
it, daß man nothwendig erwarten muß, es werde mindeßens auch ebenfo 
feierlich umb ausdrücklich ausgeſprochen werden, wie bie beiden erfien, dieſes 
kommt bier nicht, und Überhaupt auch nicht im Folgenden.“ Allein bas 
in €. 11, 14: „Das zweite Wehe ii vergamgen, fiche das dritte Wehe 
kommt fchnell,” ausdrücklich angekündigte dritte Wehe finder ſich in 
8, 19, mo namentlich ber große Hagel fich als. göttliche: Strafwittel und 
Symbol des göttlichen Berichtes darftellt, vgl. €. 16, 21. Die ausbrüd- 
liche Erwähnung war unnöthig, weil Die Abgränsung gegen das zweite ſchon 
durch €. 11, 14 gegeben war, ein viertes aber nicht ſtattſtand. Sie würde 
aber ſogar ſtbrend geweien ſeyn: denn es ſollte hier fein.fürmlicher Ab⸗ 











Die Grupype d hrei Feinded. Reiches Gottes, B.12-— 14. 691 


‚Beiden des. Volles Gottes vor die Seele, welche der Geburt des 
Meſſias vorangingen, dann: folgt die Geburt felbft, darauf 
die ‚Himmelfahrt, und die Schilderung, wie durch die vollbrachte 
Verſohnung Ehriſti die Macht Satans gebrochen wurde. Lind 
wenn wir auch bieß alles als Einleitung betrachten, wie es denn 


fchluß gegeben, es follte vielmehr auf eine fpäter zu erwartende Ergänzung, 
auf den fragmentarifchen Charaeter des Ausganges hingewieſen werden. — 
Was Bleek endlich noch zum Erweife des fragmentariichen Characters von 
C. 11 in feiner gegenwärtigen Geftalt geltend macht, man müffe nad) 
V. 19 die Schilderung der Parufie des Herrn und des damit verbundenen 
Gerichtes erwarten, ift durch das im Terte bereits Bemerkte vollfländig er- 
kebigt. Ed. würde nur dann gelten, wenn DB. 19 den Schluß des ganzen 
Buches, und nicht vielmehr nur der einzelnen.Gruppe bildete. In dem 
legteren Galle genügte es, grade wie in C. 8, 1, nur die Stelle zu bezeich- 
nen, welche das fpäter ausführkich Darzulegende einnimmt, und das iſt hier 
hinreichend geichehen, namentlich wenn wir nicht bloß V. 19 ind Auge 
faffen, fondern auch was in V. 15—18 in Ankündigung des unmittelbar 
Bevorſtehenden gefagt wird. Dann wird uns über das, mas unter die fie 
bente Poſaune gehört, gar Fein Zweifel übrig bleiben, und es wird klar 
werden, daß wir bier im Grundriß vor uns haben, mas in der legten 
Gruppe ausgeführt wird. — Webrigens hat fchen Emald mit vollem Rechte 
bemerkt, daß zur Zurückweifung der, wie gezeigt auf gar Feinem Grunde, 
fondern nur auf Schein beruhenden Bleeffchen Hypotheſe ſchon allein die 
Stelle €. 11, 7 hinreicht, wonach das Thier, das aus dem Abgrunde auf: 
ſteigt, mit den zwei Zeugen einen Streit halten und fie fiberwinden und 
tödten wird. Dadurch werden wir vorwärts gemwiefen auf E. 13 ff. Nur 
ein Verf. Eonnte fo fchreiben, der fpäter weiteren Auffchluß über das Thier 
geben wollte, mit dem mir ohne die Aufklärung, welche das Folgende dar⸗ 
bietet, gar nichts. würden anzufangen wiſſen. (Diefe Steke entfcheibet auch 
‚gegen die Hppothefe von einer regelmäßig und in einem Zuge fortfchreis 
tenden Darftellung; fie führt darauf, daß das Buch aus Gruppen befteht, 
“die fich einander parallel gehen. Wie könnte ſonſt das hier, das hier fich 
ſchon auf dem Schauplatze befindet, in C. 13, 1 erſt als auftretend ge⸗ 
ſchildert werden?) Es wird fich nicht mehr verlohnen, noch andere Gründe 
gegen die Hppothefe geltend zu machen, zü zeigen, wie es unmöglich if, 
daß die fieben Siegel und die fieben Pofaunen, die fich gar fehr im Allge⸗ 
meinen halten md den- ‚Character eines Vorſpieles tragen, je ein Ganzes 
für ſich ausgemacht haben, u. ſ. w. u. ſ. w. 
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nach dem gleich zu Bemerkenden wirklich ſo betrachtet werden 
muß, fo kommen wir doch nicht über die Anfangszeiten ber 
chriſtlichen Kirche hinaus. Der Ausgangspunct wird dann 
die Gegenwart des Sehers, die Zeit der Roͤmiſchen Verfolgung, 
und als die Tendenz des Abfchnittes ergiebt ſich die, diejenigen, 
welche unter ihr zu leiden hatten, hinzuweiſen auf bie göttliche 
Gnade, welche mitten in biefem Kreuze die Gemeinde erhalten, 
V. 6. 14, umd zu feiner Zeit durd den Sturz der verfolgenden 
Macht der Verfolgung ein Ende machen wird, ®. 15. 16. 

Haben wir auf diefe Meife das Verhäftnig unferes Ab: 
fchnittes zum Vorbergehenden beſtimmt, fo ergiebt fi uns ferner 
die Aufgabe, ihm feine Stellung zum Kolgenden anzumeijen. 
Mit dem Anfang von E. 15 cröffner fih uns eine neue Scene. 
Der Abſchnitt C. 12 — 14 oder die vierte Gruppe befhäftigt 
fih mit drei Yeinden des Meiches Gottes, dem Capitalfeinde, 
dem Satan, der ale folder, zur Bezeihnung feiner großen 
Macht, im Himmel erfcheint, E. 12, 1—17, dem Thiere, das aus 
dem Meere, dem Symbole der Wölfermafle hervorgeht, die gott: 
feindlihe Weltmacht, C. 12, 18 — 13, 10, und dem zweiten 
Thiere aus der Erde, dic irdifche, pſychiſche, daͤmoniſche Weis⸗ 
beit, €. 13, 11—13. Das t4te Cap. tröftet die Erwählten, 
welche durch dieſe Keinde verſucht und bedrängt werden, burd) 
die Hinweiſung auf die himmliſche Seligfeit, welche der Treuen 
wartet, V. 1—5, und auf das Gericht über ihre Feinde bis zu 
dem Eudgerichte fiber die Erde bin. Die Schilderung diefer Ge: 
richte bält fih aber fehr im Allgemeinen, die detaillirte er: 
fündung des göttlichen Berichtes über die drei Feinde, einen jeden 
insbeſondere, ift einer befonderen Gruppe vorbehalten, der ſechs⸗ 
ten, E. 17, 1 — €. 20 Snde, welche in umgekehrter Ordnung 
‘von den Thieren zum Satan auffteigt, und für welde die 
fünfte Gruppe, das Gefiht von den fieben Schaalen in C. 15. 
16 eine Art von Vorſpiel bilder. 


- 
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Nah dem gefchichtlihen Ausgangspunkte der Dffenbarung, 
mie er in E. 1, 9 vorliegt, wonach das Buch von Johannes 
inmitten der Roͤmiſchen Verfolgung gefchrieben wurde, und nad) 
ihrem in ®. 1 angegebenen Zwecke, den Knechten Chrifti zu 
zeigen, was in der Kürze geſchehen foll, ferner nah ®. 19: 
„Schreibe was du gefehen haft und mas. da ift und was ges 
ſchehen foll hernach,“ und nah C. A, 1: „Steige ber, ich will 
die zeigen, was nach diefem gefcheben foll,” wonach die Ber: 
gangenheit als foldhe bier. nicht eigentlich Gegenftand der Be 
fprehung ſeyn kann, iſt, was in C. 12,.1—5. 7—12 gefagt 
wird, nur als Einleitung zu fallen: was Chriflus in der Ber: 
gangenbeit vollöracht, kommt bier nur infofern in Betracht, als 
es das Fundament der Zuverfiht und des Sieges der bedrängten 
Seinen in ber Gegenwart war, vgl. V. 11, mo dieſer Zweck 
deutlich hervortritt, wo beftimmt angedeutet wird, daß der im 
Vorigen geſchilderte herrlihe Sieg Ehrifti nur infofern in Be⸗ 
teacht kommt, als er die Grundlage des Sieges der Seinen ift 
im dem harten Kampfe, in den fie mit dem Drachen verflochten 
find. Auf die Gegenwart und die nähere Zukunft geht ©. 6 
und ®. 13—15, auf die fernere Zukunft ®. 16. 17. 

Dirt Recht bemerkte Hartwig, Upologie der Apok. 2 S. 288: 
„In diefens ‚ganzen. Gemätve find fo unverkennbare Anſpielungen 
anf die mit dem Kinde Jeſu und feiner Mutter und dem Th⸗ 
rannen Herodes vorgefallene. wahre Geſchichte, die Im zweiten Ca- 
pitel Matthaͤt erzaͤhlt wird, daß diefes Gapitel dadurch eine neue 
Beſtaͤtigung zu erhalten ‚Ton u 





8. 1. Und es erſchien ein groß Zeichen im Him⸗ 
mel: ein Weib mit der Sonne bekleidet, und der Mond 
unter ihren Füßen, und auf ibrem Haupte eine Krone 
von zwölf Sternen. Ein Zeichen, weil Johames die Dinge 

Hengſtenberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 38 

\ 
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nicht in ihrem reinen Weſen, fondern im Bilde und Raͤthſel 
(haut, 5. B. die Kirche unter dem Bilde des Weibes, den Sa: 
tan unter dem Bilde des Draden. So das Zeihen aud in 
C. 15, 1. Diek, daß Johannes überall nur Zeichen fieht, ift 
von den YAuslegern zu wenig beachtet worden, die nur zu oft bei 
der aͤußerlichen Erſcheinung ftehen bleiben, und wohl gar denje⸗ 
nigen, die durch die Hülle hindurch zu der binter ihr verborgenen 
Idee durchdringen, den Vorwurf des falſchen Spiritualisuus 
machen. Anders ſteht das Zeichen in Matth. 24, 30. Dort 
ift das Zeichen des Menfchenfohnes feine Erſcheinung felbft. in 
ihrer fo unendlich troftreichen und fo unendlich furdtbaren Be 
deutung, als factifche Weiſſagung bes Berichtes und des Heiles, 
vgl. das fi gleich anſchließende: „und bann werben webflagen 
alle Geſchlechter der Erde.“ — Das Zeichen, deſſen Außere Pracht 
und Herrlichkeit auf die Hoheit der dadurch bezeichneten Sache 
binmweift (ein großes Zeichen, in Cap. 15, 1: ein Zeichen groß 
und wunderfam), erfheint im Simmel. Diele Ausll. bes 
siehen dieß darauf, Daß die durch das Weib bezeichnete Kirche 
ihren eigentlihen Sig und die Wurzeln ihres Dafeyns im Him⸗ 
mel bat. So Vitringa: „Dieß Zeichen aber ward 'gefehen im 
Himmel, theils weil es ſich auf die Religion bezieht, deren Ob⸗ 
ject im Himmel ift, theils und beſonders weil das Subject biefes 
Geſichtes, die Kirche des N. T., mit Jeſu Chriſto ihren Plag 
im Simmel erhalten bat, Epheſ. 2, 6.7 Bengel: „Das Weib 
felbſt, Die Kirche, war in alle Wege ſchon vorhin auf der Erde, 
aber wegen ihres Adels, den fie von dem Herrn Jeſu Chriſto 
bat, ift fie im Himmel, Epheſ. 2, 6. Phil. 3, 20. Ihre 
Schwangerfhaft und die darauf erfolgende Geburt ift himmliſch; 
fie wird in dem Himmel angefochten und vertheidigt, V. 4. 7.” 
Allein der Himmel iſt bier vielmehr die Schauhlihne, wo vor 
dem Auge. des Propheten alles vorging, auch das, was in ber 
Wirküchbeit der Erde angehörte. Was den Seher firht, gehört 








Der erfte Feind, der Drache, € 129.1. 59 


nicht der ſinnlichen, fondern der überfinnlihen Sphäre an. Im 
Geifte ſeyn und im Himmel ſeyn, ift daffelbe, vgl. Ez. 1, 1: 
„Da öffneten ſich die Himmel und ih ſah Geſichte Gottes,“ 
bier C. 4, 1. 2, wo als die Nealifirung der Aufforderung: 
„Steige ber (in den Himmel), ich will dir zeigen, was nad) die: 
fen gefchehen ſoll,“ das: „Und alfobald war ich im Geiſte,“ 
erſcheint. Dann Gap. 8, 1. — Das Weib — Bengel: „Wie 
ift doch ein fo großer Unterſchied zwiſchen diefem Weibe und 
jenem, melde in C. 17 befchrieben wird!” — tft nicht die Ges 
meinde Sfrael im Gegenfage gegen die chriftliche Kirche — denn 
was in V. 6 und ®. 14—17 von dem Weibe gefagt wird, 
kann fih nur auf die chriftliche Kirche beziehen. Ebenſo auch 
nicht die chriſtliche Kirche im Gegenfage gegen die Gemeinde 
Sfrael: denn die Kriftlihe Kirche hat Chriftus nicht aus ſich 
berausgeboren, ein Argument, dem ſich die Vertheidiger diefer 
Anfiht (Vitringa, Bengel u. U.) nur dur die gewaltfame An⸗ 
nahme entziehen, es fen bier nicht von der erften Geburt Chrifti 
in Bethlehem die Rede, fondern von einer myſtiſchen Geburt 
deffelben als des Herrfhers der Seiden. Vielmehr ift das Weib, 
oder Zion, das fhon im A. T. fo oft unter dem Wilde des 
Weibes erſcheint, die Eine ungertrennliche Gemeinde des U. und 
des N. Bundes, das ſich in der chriſtlichen Kirche fortſetzende 
Iſrael, aus dem der falfche Saame durd feinen: Unglauben an 
den im Fleiſche erſchienenen Bımdesengel, Mal. 3, 1, ausge 
fchloffen, und in das bie gläubigen Heiden aufgenommen wurden, 
vgl. C. 7, 4 ff. Daß die Kirche Bier in dem Thpus der Jung: 
frau Maria gefhaut wird, ober daß der Seher in der Jungfrau 
Maria ein Bild der Kirche erblickt, wird aus. ®. A wahrſchein⸗ 
ih. —. Das Weib erfiheint als bekleidet mit der Sonne. 
„Gedacht ift fie alſo nicht Als Scheibe mit feften Umriſſen, fon- 
bern als wallendes Flammenmeer, aͤhnlich dem Lichtgewande Je 
hovah's, Pſ. 104, 2.” Zullig. Die Some iſt die gewöhnlich, 
38 * 
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fo genannte, denn nur diefe kann ohne weiteres durd die Sonne 
bezeichnet und dem Monde entgegengefegt werben, aber die Sonne 
bedeutet bie Herrlichkeit des Herrn und kommt bier nur als 
Symbol derſelben in Betracht. Unter dem Bilde eines großen 
Lichtes erfheint diefe ſchon in Jeſ. 60, 1: „Stehe auf, werde 
Licht, denn dein Licht kommt und die Herrlihfeit des Herrn geht 
auf über dir.“ Bon Chrifto heißt es bei Matthäus in C. 17,2, 
da die verhlillte Herrlichkeit des Herrn bei der Verklärung zum 
Durchbruche fam: „Und er ward verwandelt vor ihnen und fein 
Angefiht leuchtete wie die Sonne und feine Kleider wurden 
weiß wie das Lit.” Nah unferem Bude E. 1, 16 ift 
„Sein Anblid wie die Sonne fcheinet in ihrer Kraft,“ und von 
dem neuen Serufalen, der Kirche in bem Zuftande ber Erhoͤ⸗ 
bung, beißt es in C. 21, 23: „Und die Stadt darf nicht der 
Sonne noch des Mondes, daß fie ihr fcheinen, dem bie Herr: 
lichkeit Gottes erleuchtet fie und ihre Leuchte ift das Lamm.“ 
Bon der Herrlichkeit des Herrn umleuchtet und durchleuchtet zu 
feyn, gehört zu allen Zeiten zum Weſen der Kirche, aber in dem 
gegenwärtigen Weltlaufe ift diefe Herrlichkeit, wie bei Chriſto in 
denn Stande der Erniedrigung, eine verhüllte, trlibes Gewölf ent- 
sicht. fie unferen Bliden, und nur wen wie dem beiligen So: 
bannes eine Thür wird aufgetban im Himmel, mit dem Zuruf 
ſteige ber, E. 4,1, der ſchaut fie dort in ungetrübter Klarheit. — 
Das Weib hat den Mond unter ihren Süßen. Das er: 
ſchaffene Licht ift tief unter ihrer Herrlihfeit, fo gewiß als fie _ 
von dem unerfehaffenen, der Herrlichkeit des Herrn umleuchtet ift. 
Statt des Mondes würden Sonne und, Mond genannt ſeyn, 
wem nicht die Sonne ſchon als Symbol der göttlichen Herrlich 
feit vorangegangen wäre. - Der Gedanke ift derfefbe, wie in 
Jeſ. 24, 23: „Und es erröthet der Mond und es ſchaͤmet fich 
die Sonne, denn es herrſchet der. Herr der Heerſchaaren auf bem 
Berge Bion, und zu Jeruſalem und vor feinen Yelteften ift 








Der erfte Feind, ber Drache, 6. 12 2.1. 597 


Ehre“: Sonne und Mond erbleichen vor der Herrlichkeit des 
Herrn, ihres Schoͤpfers und Herrſchers, womit er die verherrlichte 
Gemeinde beſtrahlt. Was dort und in C. 60, 19: „Nicht ſeyn 
wird dir ferner die Sonne zum Lichte bei Tage, und als Glanz 
wird der Mond nicht leuchten dir,“ geſagt wird, das kann der 
triumphirenden Kirche, der es zunächſt gilt, nur inſofern 
ſpeciell eigenthümlich ſeyn, als es bei ihr vollkommen in die Er⸗ 
ſcheinung tritt. Dem Weſen nad) muß es der Kirche üͤberhaupt 
angehören. Denn die Subftanz ift der flreitenden und triums 
phirenden Kirche gemeinfam. — Auf dem Haupte des Weibes 
ift eine Krone von zwölf Sternen. Diefe koͤnnen nicht die 
zwoͤlf Apoftel bezeichnen, deren Namen nad C. 21, 14 auf den 
zwoͤlf Gründen des neuen Jerufalems find, denn das Weib hat 
die Krone von zwölf Sternen ſchon vor der Geburt ihres Sobs 
nes, die zwoͤlf Apoftel aber find Apoftel des Lammes. Es find 
vielmehr die zwölf Patriarchen Sfraels, als ideale Mepräfentanten 
feiner Stänmme, vgl. C. 21, 12, wonach auf den Thoren Jeru⸗ 
falems die Namen der zwölf Stämme der Söhne Iſraels ftehen. 
Nach diefer St. und nah EC. 7, 4 ff. gelten diefe zwölf Stämme 
auch für die Gemeinde des N. B. mit, vgl. Ezech. 47, 22. 23, _ 
wonach in der zukünftigen Entwidelung des Neiches Gottes bie 
Fremdlinge den Cinheimifchen gleichgeftellt werden follen: „Und 
ſollen auch ihren Theil am Lande haben, ein jeglicher unter dem 
Stamme, dabei er mohnet, fpricht der Herr.” Auch in dem 
Traume Sofephs, 1 Mof. 37, 9, wo Sonne, Mond und Sterne 
in Beziehung auf die Verhaͤltniſſe Iſraels vorkommen, und von 
wo umfere bildliche Darftellung den Ausgangspunet nimmt, bes 
zeichnen die Steme die Söhne Jakobs. Den Sternen- bier 
entfprechen anderwärts in der Dffenbarung die Aelteſten. Die 
Verſchiedenheit in der Zahl, bier zwölf, dort vierundzwanzig, ers 
Flärt fih daraus, daß die Nepräfentation der Kirche erft nad) 
der Zeit, welche Bier ins Auge gefaßt wird (Zion bietet ſich bier 
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dem Seher an der Schwelle der Geburt des Meffias dar) durch 
die zwölf AUpoftel einen Zuwachs erhielt. 

V. 2. Und fie war [hwanger und ſchrie, und war 
in Kindesnöthen und hatte große Dual zur Geburt. — 
Nah dem Borbilde einer ganzen Anzahl von Stellen des U. T. 
erſcheinen bier die fhweren Leiden, welche der Erſcheinung 
des Heilarides vorangeben follten (oder in der Wirklichkeit vor: 
angegangen waren), unter dem Bilde der fchmerzlichen Wehen, 
von denen Zion, die Gemeinde Gottes, befallen wird. Vgl. 
Micha A, 9. 10: „Ergriffen haben dich (Zion) Wehen, wie bie 
Gebaͤrerin. Kreife und brich hervor, Tochter Zion,” Jerem. 4, 
31: „Eine Stimme wie 'einer Kreifenden höre id, Angſt wie 
einer Crfigebärenden, die Stimme der Tochter Zion, fie feufst, 
breitet ihre Hände aus, wehe mir, denn müde ift meine Seele 
durch die Tödtenden,” 30, 6. 49, 24. Zef. 26, 17. Hof. 13, 13. 
Die Vergleihung diefer St. weift diejenigen ganz zurück, welche 
unter den Weben bier mit Bengel „das ängftlihe Verlangen, 
das Seufzen, die Gebete, das reif werdende Warten der Heiligen 
auf das Reich Gottes” verfiehben. Die Wehen waren bieß 

‚nit, fondern fie riefen es hervor. Es iſt ein ewiges Gele, 
nad) dem Gott feine Kirche auf Erben regiert, daß der Freude 
der Schmerz, dem SHeile das Elend vorangebt, nah dem Bor: 
bilde Iſraels in Aegypten, dem die Erlöfung erft dann Fanı, als 
das Leid auf das Höchfte geftiegen. Das Leiden muß die Sehn⸗ 
fucht nad) dem Heile Bottes erweden, die Bedingung der freudi- 
gen Hinnahme und der Dankbarkeit. Wir müſſen erft empfangen, 
was unfere Thaten wertb find, damit jeder Gedanke an eignes 
Verdienft und eigne MWürdigkeit, wodurd wir das Heil über uns 
berbeigerufen, ertödtet, damit das: „Es ift das Heil uns kommen 
ber aus Gnad und lauter Güte,“ nicht bloß mit dem Munde, 
fondern aus vollem Herzen gefprochen werde. Die Größe des 
vorangehenden Leidens richtet ſich nad) der Größe des bevorſte⸗ 
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benden Helles. Es mußte und muß alfo culminiren vor’ der 
erften und der zweiten Zukunft des Seren, in Besug auf welche letz⸗ 
tere es beißt bei Matth. 24, 21: „Es wird alsdann eine große 
Trübfal feyn, als nicht gewefen ift, von Anfang ber Welt bis 
ber und als auch nicht werden wird,“ vgl. Mr. 13, 19, Worte, 
deren Ernſt wir jegt, da der Anfang der Wehen bereits einge: 
treten ift und das MWerter des göttlichen Zornes ſich ſchon dro⸗ 
hend am Himmel zufammenzieht, beſſer verftehen als noch ‚vor 
Kurzem. — Woher hier die Wehen kommen, welches das Werk: 
zeug ift, deſſen ſich Gott zur Zermalmung der Härtigfeit feines 
Volkes bedient, zeigt das Folgende. Sie kommen ohne Zweifel 
von demfelben Drachen, welcher das Kind verfchlingen will. 
Denn er will ihr Kind nur deshalb verfchlingen, weil er fürch⸗ 
tet, daß es die Mutter feiner Herrfchaft entziehen wird. Das: 
fein Schwanz. zieht den dritten Theil der Sterne und wirft fie 
auf die Erde, 8. 4, weift bin auf eine frühere zerftörende 
Thaͤtigkeit deflelden, auf ihn als das befeelende Prineip der er: 
obernden Weltreiche. Dann führt auf den Urfptung der Wehen 
auch das: der alle Heiben follte.weiden mit der eifernen Ruthe, 
in 8.5. Danach war vor der- Geburt die Kirche der Herrſchaft 
der Heiden unterworfen. — Die geſchichtliche Beziehung kann 
nah dem Bemerkten nicht zweifelhaft ſeyn. Das Volk Gottes 
war vor der Erſcheinung Chriſti der Herrſchaft der Roͤmer, und 
unter ihren Auſpicien der grauſamen Tyrannei des Herodes 
unterworfen, trefflich geeignet zur Repräſentation des unſichtbaren 
Tyrannen, unter deſſen Direction nach der Anſchauung der Dffen⸗ 
barung die ganze Sache ſtand. Unmittelbar im Zuſammenhange 
mit der Geburt Chriſti und dem unverdienten Heile, das ſich 
durch fie für das Wolf Gottes anbahnte, ſtellte ſich in einem 
febendigen Bilde die auf ihm laſtende verdiente Strafe der Knech⸗ 
tung durch .die Welt in dem Berblehbemitifhen Kinder: 
morde dar, ber mehr denn als einzelner Vorfall als Abbild 


Pr 
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und Symptom des ganzen Zuſtandes zu bedeuten Bat. 
Das: „In Ramah bat man ein Gefchrei gehört, viel Klagens, 
Weinens und Heulens; Rahel beweinet ibre Kinder und wollte 
ſich nicht tröften laffen, denn es war aus mit ihnen” gilt nicht 
allein in Bezug auf jenen einzelnen Borfall, es ftellt uns übers 
haupt das Wild Zions unter der Tyranmei ber Römer, des 
SHerodes, bes Draden vor Augen, und läßt uns in unſere 
eigne Zukunft einen Blid ihun. — Wie damals Zion ſchrie 
und in Kindesnöthen war und große DQual hatte zur Geburt, 
das wird uns noch befonders vergegenwärtigt durdy den Lobge⸗ 
fang des Zadharias, in dem die Erlöfungsbedürftigkeit 
dem Erloͤſer entgegenjubelt und weint: „Gelobt fey der Herr der 
Gott Ifraels, denn er hat befucher und erlöfet fein Boll. Und 
bat uns aufgerichtet ein. Horn des Helles, in dem Haufe feines 
Dieners David. Daß er uns erzette von unferen Yeinden, und 
von ber Hand aller die uns haſſen. Daß wir erloͤſet aus ver 
Hand unferer Feinde ihm dieneten ohne Furcht unfer Leben 
lang.” — Diejmigen, welche Alles aufbieten, in der Dffenbarung 
eine regelmäßig fortichreitende Schilderung nachzuweiſen, und des 
nen es unerträglich ift, bei unferem Gapitel einen neuen Anfang, 
ein Zurückgehen auf den erften Urfprung der chriſtlichen Kirche 
anzuerfennen, meinen, es werde bier die Kirche in dem Zuftande 
befchrieben, in dem fie fi vor den Zeiten Gonftantins befand, 
da fie ſchwanger ging mit Chrifto, als dem Herrſcher der 
Heiden, und in ben fhmerzlihen Wehen der Roͤmiſchen Ber: 
folgungen, namentlid der ſchwerſten unter allen, der Diokle⸗ 
tianifchen fi befand. Allein jeder Unbefangene denkt zunächſt 
an die eigentlihe Geburt Chrifti, und dafür fpricht die Bezie 
bung auf die Kindheitsgeſchichte Jeſu in V. A, feine Himmel: 
fahrt, ®. 5, die durd ihn geftiftete Werföhnung in V. 7—9. 
8. 3. Und es erfhien ein ander Zeihen im Him— 
mel, und fiche! ein großer rother Drake, der hatte 
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fieben Häupter und gehn Hörner und auf feinen Häup⸗ 
tern fieben Kronen. 8A Un fein Schwanz zieht 
den dritten Theil der Sterne und warf fie auf die 
Erde. Und der Drade ftand vor dem Weibe, die ges 
bären follte, auf daß, wenn. fie geboren Hätte, er 
ihr Kind fräße. — Vitringa: „Es ift nichts vernadläffigt 
worden, um die Größe und Schwere des Kampfes des Weibes 
uns aufs Lebendigfle darzuftellen. &ie war in ber ſchwerſten 
Arbeit, von heftigen Wehen der Geburt ergriffen, und ſchien in 
diefem Zuſtande ‚allein durch bie Hoffnung der erfehnten maͤnn⸗ 
lihen Nachkommenſchaft aufrecht erhalten werden zu koͤnnen. 
Aber fie fieht einen furchtbaren Drachen, bereit, ihr Rind, ſobald 
es geboren würde, zu verſchlingen.“ Bengel bemerkt: „Die 
eigentliche Abhandlung diefes Buches fängt mit dem vierten Gap, 
an, als woſelbſt der Himmel wie eine heilige Schaublhne eröffs 
net wird. Bon da an geſchieht in acht ganzen Capp. Feine 
Meldung vom Satan. Da er aber einmal bier als der Haupt⸗ 
feind des Neiches Gottes und Chrifti erfcheint, fo wird feiner 
defto häufiger gedacht, bis er in E. 20 endlich in. den Feuerſee 
fommt.” Eben daraus, daß ber Verf. ſich den Satan bis hie: 
ber aufgeipart bat, erhellt die Planmaͤßigkeit des Buches, zugleich 
aber auch, daß es. nicht, wie Bengel u. U. meinen, in regelmä- 
ßigem und ununterbrochenem Kortfchritte die Geſchichte anticipirt. 
Denn dann könnte nicht fo lange von dem Satan geſchwiegen 


"werden. _ Die beiden erften Gruppen, die Siegel und die Pos 


faunen, tragen mehr einen allgemeinen, einleitenden Character, 
den eines Vorſpieles. Weiſſagung und Geſchichte des 
Reiches Gottes Eommen auf den Hauptpunet erft dann, 
wenn fie den Kampf Chrifti und des Satans ins Auge 
faffen. — Ber Drahe®) erfcheint mehrfach als der König 


*) Die LXX geben durch dgaxa dad TION wieder 2 Mof. 7,9. Yer.9, 
11, daß nnd in ef. 27, 1 und audermärtd. Daß bier durch ben 
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des Meeres und Dberbaupt der Meerthiert, vgl. Pf. 74, 13. 14 
und dazu meinen Comm.. In dem geiftigen Meere der Welt 
ift alfo fein natürliches Gegenbild die erobernde und herr: 
fhende Macht — vgl. Jeſ. 27, 1, wo es in Bezug auf ben 
König von Babel heißt: „An dieſem Tage wird der Herr beim: 
fuchen mit feinem Schwerte, dem harten, dem großen und den 
feften, den Leviathan, die flüichtige Schlange, und den Leviathan, 
die gewundene Schlange, und er tödtet den Drachen, weldyer im 
Meere,” Serem. 51, 34, von Nebucadnezar dem Könige von 
Babel: „Cr hat uns verfhlungen gleich dem Drachen,“ &. 29, 
3. 4, wo der große Drache (darauf weift das dgaxum u£yas 
bier fpeciell bin) als Emblem Pharaos des Koͤniges Aeguptens 
erſcheint. Im legter Potenz muß ſich als der große Drache Hies 
nah der Fürſt diefer Welt *) darftellen, deſſen Knechte und 
Werkzeuge nur die irdifhen Herren der Welt find. — Der Sas 
tan erfheint als ein großer rother Drade. Diefe Farbe ift 
ihm eigen als dem Menfhenmörder von Anfang, Sob. 8, 
44, vgl. 1 Joh. 3, 12, als ‚dem legten Urbeber alles eroberungs- 
füchtigen WBlutvergießens auf Erden, namentlih als dem letzten 
Urheber alles Wirhens der Belt gegen die Kirche, das durch 
die Todtung Abels durch Kain, fein Werkzeug, vorgebildet 


Drachen ein Meerthier bezeichnet wird, erhellt aus der Beziehung auf die 
im Texte angef. St. des U. ©. Diefe find mehr ind Auge zu faſſen, als 
was das heidnifche Alterthum von den Drachen fagt, vgl. Vitringa. 

*) Diefe dem Evangeliften Johannes allein eigenthümliche Benennung, 
12, 31. 14, 30. 16, 11, unterfcheidet fich von dem großen Drachen bier 
grade fo wie dad Evangelium von der Apocalypſe. Die Anfchauung, daß 
der Satan der geiftige Hintergrund aller gottfeindlichen Welt ſey, ik dies 
felbe. Was Lücke in Bezug auf den Sürften diefer Welt fagt: „das 
Haupt der dem Reiche Gpttes feindlichen und widerfpänftigen Mächte und 
Gewalten in der Welt, fo unter den Juden mie unter den Heiden,” das 
gilt auch von dem Drachen. 
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wurde. 2) — Die fieben Köpfe und die zehn Hörner des _ 
Draden begeihnen die fieben: Phafen der gottfeindlihen 
Weltmacht, die fiebente eine getheilte, was durd die zehn 

Hörmer anf dem fiebenten Haupte bezeichnet wird. Der 
Satan trägt diefe Embleme im Wiederfcheine feines 
Sihtbaren Ebenbildes und feines Stellvertreters auf 
Erden. Daß der Satan bier als das beivegende Princip ber 
ſich gegen das Reich Gottes erhebenden erobernden Weltmacht 
und Tyrannei in Betracht kommt, durch die er feine böfen Ab⸗ 
ſichten ausführt, erhellt ſchon daraus, daf auf ihn die alttefta- 
mentlihe Bezeichnung. der irdiihen Weltmacht Übertragen wird — 
ber Drade —, womit die Uebertragung der im Folgenden vor⸗ 
kommenden Embleme derſelben auf ihn correſpondirt, dann auch 
aus dem. gleich Folgenden. Andere Gründe in der Abh.: das 
Thier in der Offenb. Joh. — Der Schwanz des Drachen zieht 
den dritten Theil der Sterne und wirft fie auf die Erde. Die 
fer Zug gehört nicht unmittelbar jur vorliegenden Sade. Es 
ift bier nicht von foldem die Rede, was der Drache gegen dad 
Reich Gottes beginnt. „Es ift verfchieden — bemerkt Bengel — 
von feinem Beginnen wider die Gebärerin und auch von ber 


H Daß dad wuogös hier den blutigen Charaeter bezeichnet, erhellt aus 
C. b, 4, wo es ‚unzweifelhaft zur Bezeichnung der Blutfarbe vorkommt, 
mie auch in Sad. 6, 2, vgl. 2 Kön. 3, 22, LXX: Tu idara zugp& Mg 
alu, und die danalız zupod, deren Sarbe auf das Blut hinwies, vgl. 
Aegypten und die Bo Mofes S. 181. f., in Num. 19, 2. Parallel if 
auch hier C. 17, 3, wo das Weib als figend anf einem purpurfarbenen 
Thiere (die blutbürftige Weltmacht, deren befelendes Prineip der Satan) 
erfcheint. Deshalb aber ift es nicht nöthig, dem zuooos, mas eigentlich 
blond, fahl heißt, die Bedeutung blutroth zu geben. Es kann füglich un- 
ter den Schlangenfarben, wie früher unter den Pferdefarben, diejenige ge: 
wählt feyn, die der Blutfarbe am nächſten kommt und am meiften an fie 
erinnert. Das Fahle „ift die dominirende Farbe mehrerer großer Schlan: 
gen, 4. B. der Boa, und ſtimmt auch mit der Farbe des Eroeodild ganz 
‚ wohl überein.” | 
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nicht in ihrem reinen Weſen, ſondern im Bilde und Raͤthſel 
(haut, z. B. die Kirche umter dem Bilde des Welbes, den Sa: 
tan unter dem Wilde des Drachen. So das Zeihen aud in 
@. 15, 1. Diet, daß Johannes überall nur Zeichen ſieht, ift 
son den Yuslegern zu wenig beachtet worden, die nur zu oft bei 
der Aufßerlihen Erſcheinung ftehen bleiben, und wohl gar bene: 
nigen, die durch die Hülle Hindurd zu der hinter ihr verborgenen 
Idee durchdringen, den Worwurf des falichen Spiritualismus 
madyen. Anders fteht das Zeichen in Matth. 24, 30. Dort 
ift das Zeichen des Menfchenfohnes feine Erſcheinung felbft. in 
ihrer ſo unenblich troftreichen und fo unendlich furdtbaren Be 
deutung, als factifche Weiſſagung des Berichtes und bes Heiles, 
vgl. das ſich gleich anſchließende: „und dann werden wehklagen 
alle Befchlechter der Erbe.” — Das Zeichen, deſſen Außere Pradt 
und Herrlichkeit auf die Hoheit der dadurch bezeichneten Sache 
hinweiſt (ein großes Zeichen, in Tap. 15, 1: ein Zeichen groß 
und mwunderfam), erfheist im Simmel. Diele Ausll. be 
sieben dieß darauf, daß bie durch das Weib bezeichnete Kirche 
ihren eigentlihen Sig und bie Wurzeln ihres Daſeyns im Him- 
mel bat. So Vitringa: „Die Beichen aber ward 'gefehen im 
Himmel, theils weil es Sch auf die Religion bezieht, deren Db: 
ject im Himmei ift, theil und beſonders weil das Subject dieſes 
Gefichtes, die Kirche des N. T., mit Jeſu Gheifto ihren Platz 
im Himmel erhalten bat, Epheſ. 2, 6.” Bengel: „Das Weib 
ſelbſt, die Kirche, war in alle Wege ſchon worbin auf der Erde, 
aber wegen ihres Adels, den fie von dem Herrn Jeſu Chriſto 
bat, ift fie im Simmel, Epheſ. 2, 6. Phil. 3, 20. Ihre 
Schwangerfhaft und die darauf erfolgende Geburt iſt himmliſch; 
fie wird im dem Himmel angefochten und vertheidigt, V. 4. 7.” 
Allein der Himmel iſt Hier vielmehr Die Schauhühne, wo vor 
dem Auge des Propheten alles vorging, auch das, was im ber 
Wirklichkeit dev Erde angehoͤrte. Was der Scher ficht, gehört 
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nicht der finnlihen, fondern der überfinnlihen Sphäre an. Im 
Beifte fegn und im Himmel feyn, ift daffelbe, vgl. &. 1, 1: 
„Da öffneten fi die Simmel und ih ſah Geſichte Gottes,“ 
bier C. 4, 1. 2, wo als die Realifirung der Aufforderung: 
„Steige ber (in den Himmel), ich will dir zeigen, was nad) die: 
ſem gefchehen ſoll,“ das: „Und alfobald war ich in Geifte,“ 
erfcheint. Dann Gap. 8, 1. — Das Weib — Bengel: „Wie 
ift doch ein fo großer Unterfchied zwiſchen diefem Weibe und 
jenem, welde in C. 17 befchrieben wird!” — tft nicht die Ge⸗ 
meinde Jfrael im Gegenfage gegen die chriftlihe Kirche — denn 
was in ®. 6 und 8. 14—17 von dem Weibe gefagt wird, 
kann fih nur auf die chriftliche Kirche beziehen. Ebenſo auch 
nicht die chriſtliche Kirche im Gegenfage gegen die Gemeinde 
Iſrael: denn die Kriftlihe Kirche hat Chriftus nicht aus ſich 
bherausgeboren, ein Argument, dem fi die Vertheidiger diefer 
Anſicht (Vitringa, Bengel u. A.) nur durch die gewaltfame Ans 
nahme entziehen, es fen bier nicht von der erften Geburt Chrifti 
in Bethlehem die Rede, fondern von einer myſtiſchen Geburt 
deffelben als des Herrſchers der Heiden. Vielmehr ift das Weib, 
oder Zion, das fhon im A. T. fo oft unter dem Wilde des 
Weibes erſcheint, die Eine unzertrennliche Gemeinde des U. und 
des N. Bundes, das fi in der chriſtlichen Kirche fortſetzende 
Iſrael, aus dem der falfhe Saame durch feinen Unglauben an 
den im Fleifche erfählenenen Bundesengel, Mal. 3, 1, ausge⸗ 
fchloffen, und in das die gläubigen Heiden aufgenommen wurden, 
vgl. C. 7, A ff. Daß die Kirche Bier in dem Typus der Jung- 
frau Maria gefhaut wird, oder daß der Seher in der Jungfrau 
Maria ein Bild der Kirche erblickt, wird aus V. A wahrſchein⸗ 
ih. — Das Weib erſcheint als bekleidet mit der Sonne. 
„Gedacht ift fie alſo nicht als Scheibe mit feften Umriſſen, fon- 
dern als wallendes Klammenmeer, Abnlich dem Lichtgewande Je 
hovah's, Pf. 104, 2.” Zuͤllig. Die Some iſt die gewöhnlich 
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gefpielt wird, wie es fcheint, auf ef. 66, 7, wo es von Zion 
heißt: „Ehe fie kreiſete, gebar fie, che die Wehen ihr ankamen, 
genas fie eines Knaben.” Der Knabe ift dort nicht eine ein 
zelne Perfon, fondern er bezeichnet den männlich Fräftigen Nad- 
wuchs oder Neuwuchs des Volkes Gottes. Durch die Anfpielung 
auf jene Stelle aber wird bier darauf hingewieſen, daß nur in 
und mit dem männlihen Sohne Ehriftus jener ideale männ- 
liche Sohn geboren werden Eonnte, daß was bei dem Propheten 
zunächft nur Perfonification ift, in der wirflihen Perfon 
Chrifti feine tiefere Wahrheit fand. — Das: der alle Heiden 
meiden foll mit eifernem Stabe, das wir in C. 19, 15 ver; 
wirklicht finden, lautet durchaus unheildrohend für die SHeis 
den. Aber hinter dem Unheil ift das Heil verborgen, binter 
dem Gericht die Gnade. Es ift ein Segen flır die Heiden, 
wenn durch den eifernen Stab ihre Empörung gegen Bott, ihre 
Feindſchaft gegen feine Kirche, ihr ganzes heidniſches Weſen ge- 
brochen wird. Wäüßten fie felbft, was zu ihrem Krieden diente, 
fie würden bitten, mit dem eifernen Stabe getweidet zu erben. 
Den Schaden bei der Sache bat nur der Drade. AAngefpielt 
wird auf Pf. 2, 9, wo der Herr zu feinem Geſalbten, Chriftus, 
ſpricht: „Du wirft fie (die Heiden) zermalmen mit eifernem 
Stabe.“ An die Stelle des Bermalmens hat der Seher nad 
den WBorgange der LXX das Weiden gefegt. Nicht etwa mif- 
verſtehend und willführlih. In ber Brumdftelle felbft wird auf 
das Weiden angefpielt; das Wort, welches bebeutet: du wirft 
zermalmen, unterfheibet ſich nicht durch die Confonanten, fon: 


bei Serem.: „Derflucht fei der Dann, ber meinem Vater die Nachricht 
brachte: geboren iR dir ein männlicher Sohn, 7 2, daß er ihn eu 
freue.” Das hinugefügte "IT dient dort dazu, den Gegenſatz gegen ein 
Mädchen, deſſen Geburt weniger ein Gegenfand der Freude, nachdrüdlich 
hervorzuheben, f. v. a: ein Sohn und nicht eine Tochter. Eine folche Her 
werhebuns findet auch hier ſtatt 
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bern nur durch die Ausfprache von dem: du wirft meiden. 
Durch diefe bedeutſame Anfpielung, gleichfam du wirft zer⸗wei⸗ 
den, wird darauf bingewiefen, daß das eigentliche. Amt des Ge: 
ſalbten ift, zu weiden, vgl. PM. 78,71. 72, daf aber auf ihr 
fündiges quid pro. quo, MWiderfpenftigfeit . ftatt freudigen Se: 
borfams, eim gerechtes quid pro quo von Seiten des Geſalb⸗ 
ten folgt. Der doppelfeitige Ausdruck konnte im Griechifchen 
wur einfeitig wiedergegeben werden, und. das mit eimer. gewiſſen 
Ironie gebrauchte Weiden iſt in der. Sauptfache ganz enfprechend. 
— Bor dem; und ihr Kind warb entrückt, ift hinzuzudenken: und 
der Drache fegte feine Verfolgung fort, mie es nad der Evans 
geliſchen Geſchichte von der Werſuchung an gefhah, bis zum 
Tode am Kreuze, vgl. Luc. 4, 13, wo befouders das Axgı 
xougod,. eine Zeitlang, ins Auge zu faflen, und Sob. 14, 30, 
wo der Herr im Angeſichte des Leidens fpricht: „Es kommt der 
Firſt dieſer Melt,“ — der Drade. Diefe Ergänzung wird nahe 
gelegt durch V. 4: dem wie follte der, welcher ſchon vor der 
Geburt vor dem Weibe fand, um. ihr Kind zu verfhlingen, ſo⸗ 
bald es geboren worden, nicht umabläffig feine Verfolgung fort- 
fegen —, und erfordert durch das: und es ward. enttüdt. 
Dean dieß fegt die Gefährbung .upraus. Das: und es ward 
entrückt, bezeichnet die Eile, ‚mit der man. ein fofibares und ‚ge: 
liebtes Gut ſchnell wegreift und in Sicherheit bringt, wenn es 
gefährder iſt.) Die. Grumndftelle ift Sef. 53, 8, wo es von 
Ehrifto heißt: „Aus dem Bedraͤngniß und dem Gericht ward er 
entnommen.” Wie has: es ward. entrüdt, die Himmelfahrt 
Chrifti bezeichnet, vgl. C. 14, 12, wo auch ſchon :eine Beziehung 
auf die Himmelfahrt, fo das: zu Gott und feinem Throne, fein 


— — — — — — 


*) Bl. Weish. 4, 10 ff, mo es von dem Gerechten heißt: Zuagenrog 
20 Ho yeröumwos nyarıdm xal Lus uerafl Auuptoide uereridn" 1o- 
cyan u) aunla dildkn. obreaw avzeu” AIureucer dx ulaou sarıplac. 
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Sitzen zur Rechten Gottes. Es rubt auf Dan. 7, 13. 14. 
Dort kommt der Menfchenfohn auf den Wolfen des Himmels zu 
dem Alten der Tage, zu dem himmliſchen Thron Gottes: „Und 
ifm warb gegeben Herrſchaft und Herrlichkeit und Koͤnigreich, 
und affe Volker, Nationen und Bungen werden ihm dienen, feine 


Herrſchaft iſt eine ewige Herrſchaft, welche nicht vorübergeht, und 


fein Reich wird nicht zerfidrt, vgl. Matth. 26, 64: „Bon jetzt 
an werdet ihr des Menſchen Sohn fehen figend zur Rechten ber 
Allmacht.“ Der Thron Gottes ift das Shmbol feiner Herr⸗ 
(haft ber Hinmwel und Erde und Ulles was darinnen ift, vol. 
meinen Gone. zu Pf. 110, 1. Diefem Throne nahegeftellt 
werden, beißt eingefegt werden in bie Theilnahme an der goͤtt⸗ 
lien Herrſchaft über Himmel und Erde. Diefe Theilnahme 
Chriſti an der göttlichen Herrlichkeit ift im gegenwärtigen Belt: - 
kaufe freilich noch eine verborgene. Nur wer wie Stephanus 
des heiligen Geiftes voll ift, flieht den Himmel ofen und des 
Menſchen Sohn ftehend zur Nechten Gottes. Parallel ift C. 5, 
6: „Und ih ſah zwiſchen dem Throne und den vier Thieren, 
und zwoifchen den Welteften ein Lamm ftehend,“ wo Chriſtus 
ebenfalls in der nädften Nähe des göttlichen Thrones erfcheint. 
Auf dee Erde aber find, da das Kind entrüdt wird, bie Hoff⸗ 
mungen des Weibes fcheinbar vereitelt und aus dem Weiden 
der Heiden ſcheint nichts zu werden. ber was die Hoffnung 
darauf zu benehmen fhien, vgl. Luc. 24, 21, das war in der 
That das Mittel zu ihrer Werwirklichung. 

B. 6. Und das Weib entflod in die Wüfte, da fie 


‚bat einen Drt bereitet von Gott, daß man fie dort 


ernäbre taufend zweibundert und fehjig Tage. — Das 
Schidfal des Weibes wird hier vorgreifend berichtet um es 
mit dem des Sohnes zufanmmenzuftellen. Der Seher kommt 
darauf zurück in V. 14, nachdem er dazwiſchen ſolches erzählt, 
was zur Erkenntniß ihrer Situation nah der Entrüdung ihres 
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Sohnes von der Erde non. der größten Bedeutung war. Unter 
der Wüuͤſte iſt nicht etwa eine beſtimmte Wuüſte gemeint (Ben 
gel: „eine einzige geoße und nahmhafte Weltgegend“), .fondern 
der Artikel ſteht gemerifh: die Wüſte im Gegenfage gegen -das 
bebaute Land. In die Müfte fliehen zu müffen, in bie 
Einöde, welche keine natürlihen Nahrungsquellen barbietet, iſt 
bart, in die Wäfte fliehen zu können, und alfo den Verfolgen 
zu entgehen, zugleich dort von Bott, wenn auch nur notbbürftig, 
wie es der MBäftenführung angemeflen ift, ernährt zu werben, ifk 
grofie Gnade. Der Gedanfe ift die Erhaltung der Kirche 
unter bem Kreuze und trog aller Berfolgungen ' und Ent⸗ 
behrungen. Daß alle localen und ſpeciell gefchichtlihen Deutuns 
gen") fern zu halten find, das erhellt nicht nur aus der Be⸗ 
zichung auf die typiſche Wüftenführung — Gott hatte in der 
Urzeit feine Kirche aus. Aegypten, wo der Drache fie durch Pharao 
vexfolgte, in die Wuͤſte gerettet —, die fih im Kleinen an dem 
Propheten Elias wiederholt hatte, bes vor. Sefabel in biefelbe 
Wüfte Hoh, in. der.einft Ifrael geweilt hatte und dort von dem 
Engel Gottes gefpeift wurde, fondern auch aus. Stellen. des 
A. %, in denen bereits yon ber Wuͤſtenführung in rein geiſti⸗ 
gem Sinne die Nebe tft, Hof. 2, 14. Ez. 20, 34-38. Jerem. 
31, 1. 2, vgl. über d. St, Chriſtol. TH: 3 ©. 94 ff. Was 
in & Mof. 8, 2—5 als das Characteriftifche der Müftenführung 
bezeichnet wird, und was auch das Characteriftifche bei der ents 
ſprechenden MWüftenführung des Heilandes war, bie Ber: 


— *) Auch Vitringa's Beſtimmung des Sinnes: Gott werde durch feine 
Vorſehung forgen, daß die Kirche an gewiffen, von dem menfchlichen Ders 
Fehr entfernteren Dertern erhalten und dort vermahret werde, bis zu glück⸗ 
licheren Zeiten, die Er der Kirche beftimmt hat, trägt noch Elemente, die 
dem Bilde als folchem angehören, auf die Sache über. Die Wüſte if 
vielmehr überall da, wo die Kirche verfolgt, und in der Verfolgung er 
halten wird. | 
Hengfienberg, fiber die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 39 


br0 Die Grupße b. dreigeinded.Reies Gottes, 6:12 —14. 


ſuchung, das finder auch hier ſtatt. Vieler Herzen Gebanfen 
werden offenbar, wenn es am die Flucht in die Wüſie geht. 
Wer da hat, dem wird da gegeben, wer aber nicht hat, von dem 
wird auch genommen das er: hat. Mas von der eMfben ‚Müften: 
führung: \ ‚Der Iſrael hungern Heß, gab ihm audy zu eſſen, der 
es durften fießy gab ihm auch zu winfen, ‚der es liber den 
Hlühenden Sand führte, tieß:feine Stube. nicht veralten,“ das 
gilt andy hier; das Weib ‚flieht in’ die -Mbhfte nit dort zu. 
berſchmachten, ſondern daß man ſir dort. erwähre — das 
anbeſtimmte man wird ‚näher beſtimmt dur. das: fie wird 
dort (Kim Bott): ernährt in V. 14 —: aber wenn auch dert 
der Geiſt herrlich erquickt und maͤchtig geftärkt wird, fo fährt 
doch das Fteifch immer Übel dabei. Wie ‚für die Kirhe im 
Ganzen, fo ift auch für den Einzelnen die Flucht in die MRüfte 
ein nothwendiges Stadium. „Kanaan wird nicht gefunden, wenn 
man wicht hat uͤberwunden in dem Kampfe gegen die Anfech⸗ 
tungen und Verſuchungen. Vorgebildet wurde die Flucht der 
wdealen Mutter Jeſu, der Kirche, in die Mäfte durch die Flucht 
der leiblichen Mutter Jeſu durch die Wuͤfte hindurch nach Aegyp⸗ 
ten, die als Symbol der Kirche auch ſchon in B. 4 erſchien. — 
Die 1260 Tage des Aufenthaltes des Weibes in der Wüſſte, 
find: nah dem wieberanfnehmenden V. 14 Auflöfung der 3: 
Jahre, die auf Grund der Welffagungen Daniels in der Dffen- 
barung - die Signatur des ſcheinbaren Sieges der Welt Uber bie 
Kirche ſind Die Zahl hat gar: Feine: geſchichtliche Bedeutung, 
fondern fommt nur nad ihrem Berhältniffe zur Siebenzahl in 
Betracht. Hingewieſen wird durch fie darauf, daß die Zeit des 
Leidens der Kirhe eine gemeffene iſt, daß daſſelbe feinen 
Augenblid länger dauert, als dieß in dem göttlichen Rath⸗ 
ſchluſſe vorherheſtimt iſt, und daß ſie eine abgebrochene und 
kurze iſt. 
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8. 7: Und es erhub ſich ein Streit im Himmel: 
Michael und feine. Engel ftritsen mit dem Draden, 
und der Orache ftritt und feine Enge 8. 8. Und 
ſiegete nibt, auch ward:feine. Stätte wicht mehr fun 
den im Simmel. V. 9. Und es ward geworfen ber 
große Drade, die alte Schlange,. der da heißet der 
Teufel, und der -Satanas, der die ganze Welt verfühs 
ret: er ward geworfen anf die Erde und feine Engel 
wurden mit ihm geworfen. Es entfteht Hier vor Allem die 
Arage: wer iſt Michael? Dieſe Trage iſt von jeher verſchieden 
beantwortet werben*®). Nach der einen Anſicht iſt Michael kein 
anderer als Chriſtus, oder richtiger ausgedrückt, das Wort, das 
im Anfange bei Bott war und ven Anfang an alle feine Be⸗ 
ziebungen zu feiner Kirche auf der Erde vermittelte. Dagegen 
nach der andern Anſicht, vertreten von den Jüdiſchen Ausll., 
mehreren Lehren der alten Kirche, den meiften Katholiſchen 
Auslegern, die auf diefe Weiſe eine biblifhe Betätigung für 
ihren Engeldienft zu gewinnen fuchen, unter ups zuletzt non Hofs 
mann, iſt Michael ein gefchaffener Engel, dem die Sorge 
für die Kieche des A. und. N. T. anvertraut fein fol. Für die 
erftere Anſicht entfcheiden aber folgende: Grimde. A.. Schon 
ber Name Michael — Wer ift wie Gott — felbft zeigt, daß 
wir Ihn nicht in dem Gebiete des Endlichen auffuchen dürfen. 
Er ruht auf 2 Mof. 15, 14: „Wer ift wie du unter den Böts 
teen, Herr,“ und Pf. 89, 7. 8: „Wer in den Wolfen gleichet 
dem Herten, Fommt gleih dem Herrn unter den Söhnen. des . 
Hoͤchſten? Bott ift ſchrecklich gar fehr in ber Vertraulichkeit der 
Heiligen und ſurchebar über alle feine Umgebungen.” Wei dem: 


) Die vollſtändigſte Darlegung der verſchiedenen auf chten gibt J. 
Ode, de angelis, &. 1062 ff. 
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wer ift wie Gott, muß hinzutzudenken ſeyn, deſſen Herrlichkeit ſich 
in mir darftellt. Nimmt man ‚mit Beugel au, daß der Name 
den unendllchen Abftand von Bott bezeichne, „die Demuth diefes 
vornehmen Engels und feine Entfernung von aller Selbſt⸗ 
erhebung“, ſ. v. a.: ich bin nicht Gott glei, fo würde er für 
den Gngelfürften gar nicht begeichnend fen, er würde dem Niedrig: 
ften unter. allen Engeln noch mehr zukommen, ja er. wiirde noch 
mehr zum Menſchennamen geeignet ‚fein. Die pottende Nach⸗ 
ahmung des. Namens Michael in C. 13, 4: „Und beteten den 
Drachen an, der dem Thiere die Macht gab, und beteten bas 
Thier an und ſprachen: wer ift dem Thiere gleih! Und wer 
kann mit ibm kriegen“ bat zur Vorausſetzung, daß diefer Name 
eine unvergleishliche Hoheit und Macht bezeichnet, das zivaz ivo 
Se, Bott gleich ſeyn, mas von Chrifto in Joh. 5, 18. Phil. 
2, 6 ausgefagt wird. Nur bei diefer Erklärung des Namens 
ſteht derfelbe in Zuſammenhang mit der vorliegenden Sache. „In 
dem Namen Michael — fagt die Berleb. 8. —, den ber Herr 
der Heerſchaaren, Jeſus Chriſtus führer, liegt fchon der unfehlbare 
Grund des Sieges. Denn wenn er der Höcfte ift in aller Welt, 
und ihm ber Vater alle Dinge umter feine Füße gethan, fo 
muͤſſen ihm auch die Engel, Gewaltigen und Kräfte, ja auch alle 
ımreinen Geifter untertban feyn und immer mehr werden. Das 
ift alfo der rechte Mann, der mit in und für uns flxeiten muß: 
fonft wird man der unendlichen Noth in Ewigkeit nicht los 
werden.” 2. Michael tritt uns zuerft in dem Buche Daniel 
entgegen, und dort alfo müffen wir Auffchluß über fein Weſen 
fuhen. Daß er aber dort mit dem Engel des Herrn identifch 
ift, wurde in den Beiträgen 1 ©. 165 ff. nachgewieſen. Was 
aber in der Chriftologie zum Beweiſe gefagt worden, daß ber 
Engel des Herm nicht ein gefchaffener Engel, fondern der Logos 
ift, ſteht noch immer feft, trog der Beftreitung von Hofınann, 
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Weiſſagung und Erf. Tb. 1 &. 127 ff.) 3. Was in. Dan. 
10, 5. 6 von Michael gefagt wirrb: „Sen Leib war wie ein 
Chryſolith, fein Antlitz wie der Blitz, feine Augen wie Zeuer- 
fackein, feine Arme und Füße wie glänzend Erz, feine Rede wie 
ein groß Getöne“, das wird in Dffenb. 1, 13—15 und 10, 1 


) Keinen gefchaffenen Engel konnte der Herr bezeichnen ald ben darin 
fein Name, ald fein Antlig, 2 Mof. 33, 14. 15, Heinen gefchaffenen Engel 
konnte Jakob nennen ald den der ihn errettet habe und feine Söhne fegnen 
möge. Einen erfihaffenen Engel fo heruortreten Iaffen, wie Hofmann will, 
ift ganz gegen die Stellung, die im A. T. durchweg den Engeln angemwiefen 
wird, und würde Verleitung zum Polytheismus gemefen fein. Aufgegeben 
wird Damit die fd nothwendige alttefiamentliche Grundlage für den Prolog 
bes Evangelii Sohannis. Verloren seht der Schlüffel zur Erklärung: der 
Thatfache, daß, wie im A. T. der Engel des Herrn und der. Satan, fo im 
N. T. Chriſtus und der Satan fich gegenüberftehen, der Engel im N. T. 
fat fpurlos verſchwindet. Er würde nur an diefer einzigen Stelle in Bezug 
auf die Zeit des N. B. unter. dem Namen Michael vorkommen. Dieß if 
undenfbar, wenn er son Chrifto verfchieden der Schunherr ber Kirche mar. 
Wie viel weiß das A. T. von dem Engel des Heren zu fangen! Der grams 
matifhe Grund, daß das Mr) R9D nicht heißen kann: ein Engel, 
fondern nur: der Engel des Herrn flieht noch immer fe. „Ein Eigen 
name — bemerkt Ewald in der neueften Aufl. der Gramm. 5 290 — 
hat denfelben Einfluß als ein Nomen mit den Artikel. — Iſt das erfte un: 
beftimmt zu denken, das zweite aber an fich beftimmt, fo Fann das erfte auch 
fo vor dem Artikel im Stat. eonftr. bleiben, wenn Feine Zweideutigkeit 
entſteht: würde aber diefe entfiehen, weil im erfien Worte nothwendig das 
Einzelne und Unbeſtimmte in der Gattung bezeichnet werden muß, fo kann 
das erfie Wort nicht durch den Stat. eonfir. bezeichnet werden.” Der 
Genit. muß dann durch n umfchrieben werden, vgl. $. 292. Solche durch⸗ 
greifende Regel kann nicht durch einzelne Stellen erfchüttert werden,"in denen 
fie bei flüchtiger Betrachtung verlegt zu ſeyn feheint. Die nähere Unter: 
fuchung ergibt, daß fie auch dort beobachtet wurde. In Haggai 1, 13 iſt 
nicht von einem Engel des Herm die Rede, fondern Haggai wird der 
Engel des Herrn genannt, im Gegenfüge gegen andere" gleiched Namens 
aber anderen Berufes. Mal. 2, 7 ift der Priefter nicht ein Engel, fon- 
dern der Engel Jehovahs der Heerfchnaren, ordinarius dei minister in’ 
feinem Reiche. Die Propheten haben nur ald Einzelne eine außerordent- 
liche Miffien. 0 . . En 
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auf Chriſtum fibergetragn, was unbenfbar, wonn Michael ein 
erfchaffener Engel, Daniel wird durch die Stimme der Erſchei⸗ 
nung fo erfchredt, daß er in eine tiefe Ohnmacht füllt und ſich 
lange Zeit nicht wieder erholen kann. Ebenſo wird Johannes 
nad €. 1, 17 durch die Erſcheinung Chriſti affieirt. Auch in 
C. 2, 18 find Züge in der Befchreibung Chrifti aus Dan. 10, 
5 entlehnt. A. Was bier dem Michael beigelegt wird, die Be: 
fiegung des Satans, das wird in den Grundſtellen in den Evan: 
gelien, und das wird ebenſo au bier in V. 11 Chrifto bei: 
gelegt.*) Mit vollem Rechte jagt Witringa: „Wenn außer Ihm 
ein anderer Engel wäre, der dieß betriebe und leiftete, fo würde 
denn Ruhme des Sohnes Bottes viel abgeben, . der auf biefen 
Namen hin vielfad in der heiligen Schrift gefeiert wird." — 
Mas für de Anfiht von einem erfhaffenen Engel beigebracht 
worden, läßt fi) leicht befeitigen. „Bei dem Wortwechſel mit 
dem Teufel um den Leib Moſis — fagt Bengel — erfühnte er 
ſich nicht, ein läſterliches Urtheil fiber jenen zu füllen, fondern 
ſprach: es verweife dir's der Herr, Br. Jud. 9. Dieſe nur 
einem Gefhöpfe zufommende Beſcheidenheit zeigt gewiß 
einen erfchaffenen Engel an.” Allein in diefer St. redet 
Michael eben ald „Erzengel, als der Fürſt des Heeres Schovah’s, 
als der Engel des Herrn, und man kann aus ihr ebenfowenig 
einen Beweis gegen die Gottheit Michaels entnehmen, wie aus 
dem: „Der Vater ift größer denn ich,“ einen Beweis gegen die 
Homoufie des Sohnes, gegen das gleiher Gott von Macht und 
Ehren.**) — Wenn aber Michael Chriſtus, fo fragt fih, warum 


— 





*) Ode: Michael vicit diabolum eumque de coelo projecit in terram. 
Eam autem, qui id grande opus perfecit, esse Christum filium dei patet 
Matth. 12, 29. Lue. 11, 22 coll. cum Luc. 10, 18. Hebr. 2, 14 et 

1 Joh 8. 
“*) Mit Recht aber entnimmt Vitringa grabe aus dieſer St. einen 
Beweis gegen die Anficht son einem erfchaffenen Engel: Ipsum esse filium 
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bier Michael genannt wird und nicht Chriftus. Die: Anwort 
ft, der Name. Michael weißt darauf bin, daß das Werk, u 
das es ſich bier handelt, der entſcheidende Sieg über den Satam 
Chriſto nicht nad feiner menfchlichen Natur eignet. ſondern 
nur nad) feiner göttlichen, vgl. 1 Joh. 3, 8: :,Mer. Simde 
thut, der:ift von Zenfel, denn. ber Teufel füstdiget von. Anfang, 
dazu: ift der Sohn: Gottes erfchienen, daß er die. Werke des 
Satans zerſtörr.“ Dann’ bilder dieſtr Name eine Brücke zwi⸗ 
ſchen dem U. und dem N. T. Schon. im A. T. eſcheint 
Weichael als der große. Furſt, der file. die. Kirche kämpft, Dan, 
12, 1.. Jener Kampf war Weiffagung und. Borfpiel des bier 
berichteten: — „An biefens Treffen felbft — bemerkt Bengel — 
macht Michael den Anfang. Denn es wird erft hernach gejagt, 
der Drache habe auch geſtritten. Sonſt aber thut dieſer Feind, . 
and) in dirfer Sache, ımb die übrigen Keinde immer den: Angriff, 
8, 4. 13. 17..17, 14. 19, 19: Ferner: „Der Streit und 
die Niederlage. wird vornehmlich dem Drachen ſelbſt als dem 
> | | | 2 mini 
dei, patet ex collatis inter se locis Sach. 3, 1 et Jud, 9. que eine 
angelus apud Zachariam 3, 2 insignitar ipgo nomine Tim, hunc Judas 
vocat Michaelem Archangelum. — Auch das iſt nicht ohne Bedeutung, 
daß keines gewöhnlichen Engels Name fonft in dieſem ganzen Buche var 
kommt. — Wenn Bengel bemerkt: „Michael allein wird in der Schrift 
ein Erzengel genannt und fon wird nur-1 Theff. 4, 16 eines Erzengels 
ohne Namen gedacht. Ob es alfo mehr ald einen Erzengel gebe, oder ob 
alle heiligen Engel unter dem Michael, und alle böfen Engel unter dem 
Drachen fieben, iſt leichter ın fragen als zu entfcheiden“, fo werben bier zwei 
Probleme mit einander vermengt, die meientlih von. einander. verſchieden 
ſind. Daß alle heiligen Engel unter dem Michael ſtehen, wie alle böſen 
unter dem Drachen, daran kann Fein Zweifel fein, ſobald erkannt wird, baß, 
Michael Fein anderer if, als der Logos, das Wort. Degegen wirklich freis 
tig iſt die Frage, ob es mehr ald einen Erzengel gebe. Es fragt ſich, ob 
das Erzengel überhaupt Bezeichnung der höheren Engel, der „erſten Für⸗ 
ſten“ in Dan. 10, 13 iſt, oder ob es dem: der große Fürſt in’ Dan. 12, 1 
entfpricht. Jedenfalls aber ik Michael der Erzengel fchlechthin. 
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Prinzipalen, und nicht feinen Engeln ausdrücklich zugefchrieben: 
wie denn die Dffenbarung in Befchreibung beider, des Guten und 
bes Boͤſen, fi gleichſam an das Saupt zu bakten pflegt.” Denn, 
fügen wir binzu, von dem Haupt gebt überall die Hauptſache 
aus. Michael und der Satan, das find die eigentlihen 
Hactoren der Geſchichte. Alles Andere, fo breit es 
fih aud machen mag, fo [ehr es die Augen des furz 
ſichtigen Welt auf fich giebt, ift nur Beiwerk und Werk: 
seug — Den Gegenftandb des Kampfes lernen wir fchon 
aus Sad. 3, 1 ff. kemen. Dort bemegen ſich die Verhandlun⸗ 
gen zwifchen dem Satan und dem Engel bes Herrn, = Michael, 
um bie Sündhaftigkeit des Volkes. Satan verlangt, daß es ihm 
wegen berfelben auch ferner preisgegeben werde. Der Engel bes 
Seren weift diefe Anforderung zu rück, befeitigt den Grund ber 
Anforderung durch die Grtbeilung der Bergebung der Sünden, 
und kuͤndigt zugleich an, daß eine noch reichere Ertheilung derfel- 
ben und alfo eine noch tiefere Beſchaͤmung des Satan in Zukunft, 
in der Meffianifchen Zeit erfolgen werde, wodurd die Brücke ge: 
ſchlagen wird zwifchen der dortigen Stelle und der unfrigen, vgl. 
über d. St. Chriſtol. Th. 2 &. 33 ff. Dort Hält fih der 
Engel des Herrn in der Defenſiye: er vertheidigt das Volk Got: 
tes gegen die Angriffe des Satans, bier kann in bie Dffenfive 
Übergegangen werben. Tiefer eingeführt in die Erkenntniß dieſes 
Kampfes werden wir durch die Grund: und Parallelft. in den 
Evangelien. Sobald als Chriſtus Chriftus geworden ift, als er 
‚in der Taufe die Külle des Geiſtes erhalten bat, beginnt auch 
der Kampf Satans gegen ihn, bezweckend das begonnene Erlö⸗ 
fungswerf zu vernichten, ſich als den Fürſten der Welt zu be: 
baupten, und bie aufleimende Herrlichfeit der Kirche im Keime 
zu erftiden. „Er verfuchte es in der MWüfte, und als cr fi 
wegheben mußte, wid, er, aber nur auf eine Zeitlang, Luc. 4, 
13. Als e8 mit Sefu zum Leiden Fam, machte fih der Feind 
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wieder herbei und die Macht der. Finſterniß tobte gewaktig. Aber 
eben da ward der Zürft der Welt gerichtet. Cr hatte über die 
Menfchen, die fi durch die. Sünbe hatten überwinden laſſen, 
vermöge feines Sieges. ein Recht befommen: aber in dem Han⸗ 
dei mit Chrifto bat er ſolches Net verloren, und als ein 
Raäuber und Mörder fein. Uxtheil empfangen.” Bengel: I 
werde nicht viel. mehr mit euch reden, fpricht Jeſus, Job. 14, 30. 
34, denn es kommt der Fürft: diefer Welt und er bat (mer) 
nichts an wir (er bat an mir Fein Recht, weil ich ohne Suͤnde 
bin, das Gebiet des Satans aber. geht wur fo weit ala das ber 
Sünde), aber damit. die Welt erkenne, daß ich "den Water liebe, 
und wie mir der Water befohten bat, alſo thue, ftehet auf,; laſſer 
uns son binnen geben“, nämlich damit ic dem Angriffe des 
Fuͤrſten diefer Welt begegne. Hier ift der Satan noch in ber 
Dfienfive, in Folge des Mißlingens feines legten Angriffes aber, 
in Kolge des Gehorſams Chriſti bis zum Tode, ja bis zum Tode 
am Kreuze geräth. er in die Defenſive, die ſich mit feiner Nieder: 
lage endigt. Diefe erfolgte nach unferer Stelle nad) der Hims 
melfahrt Chrifti. Damit in Einklang. wird au in Job. 12, 
31. 32: Jetzt ift das Gericht diefer Welt (Lücke: „Ihre: Macht 
wird zunächſt ‚gerichtet, verurtbeilt und gebrochen in ihrem Herr 
fher“), jegt wird der Fürft diefer Welt herausgeworfen werden. 
Und ich wenn ich erhöht werde von der Erde*), werde alle zu 
mir ziehen, der vollendete Triumph Über den Satan erft nad 
der Vollendung von Chriſti Eriöfungswerf geſetzt. Auch nad 
Joh. 16, 11 tritt das: Der: Fürft diefer Welt ift gerichtet, erſt 
nad Chrifti Hingange zum Vater ein, wie nad) V. 10 erſt da 
durch aush die Rechtfertigung vallklommen wird.**) „Es was — 
bemerft Bengel — ein ſehr fehwerer Proceß, auf welchen. die 


*) Bengel: In: ipsa .crace .fuit ‚quiddam ad’ gloriam tendens. 


. *), Bengel: Qnamdin. Chi istus inter homines sonspic petit, hon 
dum parata erat justitia, 2 
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abſoluten Sieges gegeben if. Schon das: er warb geworfen 
auf die Erde läßt an eine bei diefer Gelegenheit erworbene größere 
Macht über die Erde nicht denken. Bengel's Umfchreibung: „Er 
ward aus dem Himmei geiworfen und nad ſolchem Wurfe nahm 
er den Weg auf die Erde,” befeitigt offenbar willfürlich was ber 
einmal angenommenen "Meinung entgegenfteht. Das Geworfen⸗ 
werden vom Simmel auf die Erde bezeichnet einfach die Nieder: 
lage. Nicht die Macht und Gelegenheit Satans auf der Erde 
zu ſchaden wurde gefteigert durch feinen Sturz vom Himmel — 
biefe twurde vielmehr gebrochen —, fondern fein Zorn, ber 
eben dadurch entbrannte, daß feine Macht gebroden, dag er eine 
Niederlage srlitten hatte, wie nie feit Anfang der Welt, eine 
Niederlage, von der er fich nie wieder erholen fonnte. Man vgl. 
das: und hat einen großen Zorn, in V. 12, und befonders das: 
Und da der Drake fah, daß er geworfen war auf bie Erde, ver: 
folgte er das Weib, 8. 13. Darauf führen auch alle Grund: 
und Parallelſtellen. Ueberall erfcheint in ihnen die Macht Satans 
als gebrochen durch Chriftum, und nur feine Wuth ale gefteigert, 
vgl. in lepterer Beziehung z. ®. 1 Petr. 5, 8. Nah Sob. 12, 
31 wird der Klrft diefer Welt durch Chrifti Verſoͤhnung aus 
der Welt berausgeworfen. Nach 1 Joh. 3, 8 ift der Sohn Gottes 
dazu erfchienen, daß er die Werfe des Teufels zerſtoͤre. Verſteht 
mar das Herauswerfen aus dem Himmel und das Werfen auf 
die Erde buchftäblih, fo gilt was Küde fagt: „Im Sobannes 
und auch fonft im N. T. außer der Apocalypſe finde ich Feine 
Spur von diefer Vorftellung.” Genau diefelbe bildliche Darftel: 
lung finden wir in Luc. 10, 18: „Ich ſah den Satanas von 
Himmel fallen als einen Blig,“ Norte, in welche der Herr ausbricht, 
da die Siebenzig zurückkehren mit Freuden und fprechen: Herr, es 
find uns audy die Dämonen unterthan in deinem Namen. Wollte 
man das Fallen vom Himmel buchftäblih auffaffen, fo würde es 
in djefen beiden Stellen ſich widerfprehen. Denn bier wird es 


i 
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vor vollbrachter ‚Erlöfung ausgeſprochen, dagegen in der Dffen- 
barung erfcheint es als Folge der vollbrachten Erlöfung. Bei 
der bilblihen Auffaffung fällt der MWiberfpruh weg. Die Worte 
des Herrn bei Lucas beziehen fi auf den Anfang der Beſiegung 
Satans durch Chriftum,. weicher den Keim und die VBürgfchaft 
ihrer Vollendung in fi embält. Dann geht es durch verſchiedne 
Stufen weiter, bis mit der Auferſtehung und Himmelfahrt: die 
legte Stufe erftiegen wird. " Unter einem anderen Bilde erſcheim 
diefelbe Sache bei Lucas in: & 11,21. 32: „Wenn ein ſiarker 
Gewapneter feinen Pallaft bewaßret, fo bleibt das Keine mit 
Frieden. Wenn aber ein Stärferer über ihn kommt; fp nimm 
er ibm ſeine Rüstung, darauf. er ſich verlieh und theift den Raub 
aus.“ Chriſtus bricht bier in. die feſte Burg Satans ein. Dem 
Anfange nad) erfolgte auch dieß mit dem Momente, wo Chris 
ftus feinen Beruf antrat, in feiner Bollendung, da er fi zur 
Rechten. des Waters ſetzte. — Der furchthare Feind des menſch⸗ 
lichen Geſchlechtes, „der den ganzen Erdkreis verführet,“ erſcheint 
bier unter einer Vierzahl von Namen: die Bier als die Sig⸗ 
natur des. Erdfreifes, paßt fehr wohl für den „Fürſten diefer 
Weir. Der „große Drache” fteht Bier an der Spige, und noch 
vor der alten Schlange, weil der Satan bier eben als „ber 
Fürft Diefer Welt,” als das befeelende Princip der gottfeindlihen 
Weltmacht in Betracht kommt, welche im A. T. unter dem. Sym⸗ 
bole des Draden dargeftellt wird. Die Verfolgung : durch die 
Weltmacht. bildet den YAusgangspund. Zum Troſte für die unter 
ihr feufzende und in ihr zagende Kirche wird bier ‚der entſchei⸗ 
dende Sieg. Chrifti über den Satan dargeftellt, welcher das Unter: 
pfand aller folgenden Siege bilder. „Die uralte Schlange Heißt 
er in Abſicht auf das, was er im Anfang fo liftiglich that, 1 
Mof. 3, 1—5. 2 Cor. 11, 3.” Bengel. Bei Johannes in: 
G. 8, 44 beißt er: der Menfchenmörder von Anfang, und in 
1 Sob. 3, 8 wird gefagt: der Teufel fündiget von Anfang. 
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Das: der da heißet, ſteht beim Uebergange von den rein ſach⸗ 
lichen Bezeichnungen zu denjenigen, die zugleich Eigennamen 
ſind, und gehoͤrt der Sache nach auch zu Satanas. Wie die 
beiden erſten Benennungen die große Macht und die viele 
Lift — als Schlange beträgt er, vgl. 2 Eor. 11, 3 —, fo 
begeichnen die beiden legten die heftige Feindſchaft. Der 
Teufel, eig. der Berläumbder, beißt er, als der Verfläger der 
Gläubigen, der Satan, ‚ber Widerſacher, als der, welcher die 
ganje-Welt irreführt, d. bı nah E. 20, 3. 8. 10 fie aufreizt 
pm Kampfe gegen das Reich Gottes”). Zu dem: feine Engel 
wurden mit ihm geworfen, Bengel: „as der Stand und das 
Them der Dracdyenengel vor und nad diefem Streit und Wurf 
fen, wird in dieſem Buche nicht gemeldet, fondern es wird nur 
des Drachen allein gedacht. Jenes wird aus den übrigen Zeugs 
niſſen der Schrift vorausgeſetzt.“ 

8.10. Und id hörte eine große Stimme im Sim 
mel, die ſprach: Nun iſt das Heil und die Kraft und 
das Reich unferes Bottes, und bie Mat feines Chri- 
ftus geworden, weil der Berfläger unferer Brüder ge 
worfen ift, der fie verflager Tag und Naht vor Gott. 
V. 11. Und fie Haben ihn überwunden durch des Lam- 
mes Blut, und dur das Wort ihres Zeugniffes, und 
haben ihr Leben nicht geliebet Bis an den Tod. 8. 12. 
Darum freuer euh ihr Himmel und die darinnen 
wohnen. Wehe der Erbe und dem Meere, denn ber 


*) Dort heißt es: ber Teufel, der fie irreführt. Aber da fleht das 
dıaßoAos ald Nomen Propr. Die Verbindung ber beiden Namen bier 
macht es wahrfcheinlich, daß eine innere Differenz finttfinbet, daß auf die 
urforängliche Bebentung. bes Eigennamens gefehen wird. — Emald will 
ohne genügende äußere Berechtigung das 5 vor auzavas ſtreichen. Aus 
dem Bemerkten erhellt aber, daB dazu gar kein Grund vorhanden ifl. Schon 
wegen ber Vierzahl muß der Satan felbkändig neben dem Teufel ſtehen. 
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Zeufet fam zu euch hinab und bat einen großen Zorn, 
weil ex meiß, daß er wenig Zeit bat. — Die „große 
Stimme”: iſt ieime ſoiche „von Menfchen.” Denn fie reden von 
ihren Bruͤdern, and’ eine -folhe Mede: kommt: deu Engeln. nicht 
zu, E. 19,.10:" Die.Sefligen, bie: vorhin gefiegt haften: unb in 
ben Himmel gekommen waren, find-:es: die: ſich tiber ihre hernach 
gellanmenen::(?\' Brüber fo. freuen”, Bengel. Del zu E. 11, 
%5.: Man :fann dber:nur an 'bie „Heiligen. des A. B. denken, 
nicht mit: Ewald .an die: 21. Aelteſten. Denn. zwoölfẽ won biefen 
repnkfentiren. die Gemeinde. des N. B., die damals im Simmel 
und) nicht vertreten feun: konnte: die Stimme erſchallt gieich nach 
Nollendung des Erloͤſtingswerkes Chriſti. Grade daß hier von den 
vier und: zwanzig Aelteſten noch nicht die Rede iſt, beſtaͤtigt, daß 
wir ihre Zuſammenſetzung richtig beſtimmt haben. Das: nun:ift 
geworben, erllaͤrt ſich daraus, daß in dieſem Momente der Keim 
und die Bürgſchaft für alles Folgende enthalten iſt, vgl. das 
ebenſo vorausgreifende: fie haben ihn beſiegt, in V. 11, dann 
&.:19, 6 8, wo die vollendeten Heiligen in der Veſiegung ber 
großen Hure die Hochzeit des Lammes . als: ſchon gekommen er⸗ 
kennen, ohngeachtet der noch dazwiſchen liegenden großen Friften 
und Kämpfe. Das Heil, — bemerkt Bengel — wodurch die 
Heiligen errettet wurden, die Macht, wodurch der Feind geſtürzt 
wurde, das Koͤnigreich, da ſich Gottes Majeſtät zeiget.“ Wgl. 
zu E. 11,..15, und: in Bezug auf das Heil zu C. 7, 10.49) + 
Das: ſie haben ihn beſiegt, V. 11,. erflärt ſich aus der gewiſſen 
Vorausſicht. Es iſt der Sache nach ſ. v. a.: fie können ihn nun: 
beſiegen. Parallel iſt i Joh. 2, 13: „Ich ſchreibe euch, Jürg: 
linge, daß ihr den. Böfen beſiegt habt,“ B. 14: „Ich babe euch, 
Fanglinge, geſchrieben, daß ihr ſtart ſeyd und das Wort Gottes 

98. Die Hdſch. ſchwanken zwiſchen den Lesatten —E— einer in den 


Rabbiniſchen Schriften häufig vorkommenden Abkürzung, vgl. Buxtorf lex. 
MWp und ber oondhnlichen Form arirocos 
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in euch bieibt, und ihr den Boͤſen befiegt Habt.“ Der Sieg ift 
gewiß durd (eig. von wegen) bes. Blutes des Lammes (vgl. 1, 
5: „Der uns geliebet bat und gewafchen von unferen Sünden 
mit fernen Blute“, 5, 9: „Du bift geſchlachtet und haft uns 
Bott erfaufet mis deinem Blute“, 1 Joh. 1, 7: „Das Blut 
Jeſu Ehrifti machet uns rein von aller Sünde“, V. 9. 2, 2: 
‚And. er ift die Verföhnung für unfere Sünden‘), und des Wor⸗ 
tes ihres Beugniffes, vgl Matth. 10, 32. 33: Jeder der mich 
beleimet u. f. w. Es werden bier nit zwei von einander unab- 
bängige Factoren genannt, fondern der zweite, der Zeugenmuth, 
wurzelt im dem Bewußtſeyn ber durch das Blut des Lammes er: 
worbenen .Simbenvergebung, nad dem: „Laſſet uns ihn lieben, 
denn er bat uns zuerft geliebt.” Das Blut allein gibt 
Kraft bis aufs Blut zu widerftehen. Weil Chriftus fich 
erniedrigt bat und gehorſam geworden ift bis zum Tode, ja bis 
am Tode am Kreuze, lieben aud fie nunmehr ihr Leben nicht 
bis zum Tode. Bengel: „Bon wegen des Blutes des Laͤnmleins — 
dieß Blut reinigte die Wrüber von aller Sünde, und da konnte 
der Verklaͤger ihnen nichts mehr anbaben. Und von wegen des 
Wortes ihres Zeugniffes — dem Worte haben fie geglaubt, und 
weil fie glaubten, fo redeten und zeugten fie auch, unb erlitten 
alles darüber, 2 Cor. 4, 13. Das beißt den Argen überwinden, 
1 Joh. 2, 14. Wo folhe Kraft im Herzen ift, da wird aud 
mit dem Munde der Name Ehrifti und die Gerechtigkeit, die in 
ſolchem Namen ift, unerfihroden bezeugt.” — Die im Himmel 
wohnen, 8. 12, eig. die im Himmel zeiten. Dur oxımm, 
Zelt, wirb die Kirche bezeichnet, weil das die Kirche darftellende 
Heiligthum zuerft die Geftalt eines Zeltes hatte, vgl. C. 13, 6. 
Demgemaͤß erſcheinen die Glieber der Kirche, die nad) alttefta- 
mentliher Anſchauung geiftlih bei Gott in feinem Heiligthum 
wohnen, bier und in C. 13, 6, als zeltende oder zelfbewohnende. 
Eine äbnlihe Anfpielung auf die urfprüngliche Zeltform des 
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Heiligthums in Ev. Joh. 1, 14: „Und das Wort ward Kleifch 
und zeltete unter und.“ Damm bier in E. 7, 15. Sofern 
durch die im Himmel Wohnenden die vollendeten Gerechten, 
Sehr. 10, 14, bezeichnet werden, faum der Gegenftand ihrer 
Freude nicht der fen, daß fie perfönlichen Anfechtungen Sa: 
tans entnommen find — die vollendeten Repräfentanten der 


Kirche willen in V. 10 nur von feligen Kolgen des &Sturjes bes 


Satans für ihre Brüder —, fondern die triumphirende Kirche 
freut fich nur mit über das Heil, das der ftreitenden widerfahren 
ift, wie fie diefe Zreude in V. 10. 11 ausbräden. Dieß erhellt 
auch aus dem darum. Im Vorigen war nur bie Nebe von 
demjenigen, was die Kirche auf Erden, die ftreitende Kirche durch 
die Niederlage Satans erlangt bat. Man bat aber feinen Grund, 
allein oder auch nur vorzugsmeife an die vollendeten Geredyten 
zu denken. Nach neuteftamentlicher Anfhaumg wohnen auch die 
Glieder der ftreitenden Kirche im Himmel, dort ift ihr Bür⸗ 
gertbum, Phil. 3, 20, fie find ſammt Chrifto aufermedt und 
ſammt ihm in das himmliſche Weſen geſetzt, Epheſ. 2, 6, fie 
find gekommen zu dem (himmliſchen) Berge Zion und zu ber 
Stadt des lebendigen Gottes, zu dem himmlischen Jeruſalem und 
zu der Menge vieler taufend Engel, und zu der Genteinde der 
Erſtgeborenen, die im Simmel angefchrieben find, und zu Gott, 
dem Richter iiber alle, und zu den Geiftern ber vollendeten Ge: 
rechten, Hebr. 12, 22. 23. In unferm Buche ſelbſt, in C. 13, 6, 
find offenbar die in dem Himmel Wohnenden bie Glieder der 
Kirche Überhaupt, mit Einfluß derer auf Erden, weiche von ben 
Läfterungen bes Thieres ganz befonders betroffen, welche von ihm 
als Uebeltbäter verläumdet werden, 1 Petr. 2, 12. 3, 16. 4, 14. 
Auf diefe Glieder der ftreitenden Kirche gefehen, ift der Gegen: 
ſatz nicht ein folcher der Perfonen, fondern der Dafeynsiphären: 
nach der himmliſchen haben fie Gegenftand zur Freude, den Got- 
tesfrieden, den fie dort genießen, Fann der Satan nicht mehr 
Hengfienberg, über die Offenbarung Johannis. 1. Bd. 40 
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ſtoͤren, aber nach der irdiſchen find fie noch den Angriffen 
Satans blosgeſtellt, in der Welt haben fe Truͤbſal und Angft, 
damit fie geprüft und durch die Prüfung bewäͤhrt und zur Herr 
lichkeit vorbereitet werden, 1 Petr. 1, 6. 7, aber die Klarheit 
des Himmels leuchtet in das’ Dumkel des Erdenlebens hinab. Das 
Meer fann bier,. wiein 7, 3. 8, 8. 12, 18. 13, 1. 16, 3. 
21, 1, nur in figurlichem Sinne m Betracht kommen, als Be 
zeichnung des Meeres der Völker, der unruhigen Welt. *) — 
Die Reit, die dem Satan vergönnet ift, wird als eine geringe 
bezeichnet im Verhaͤltniß zu der Ewigkeit ber derrſchoft der 
Erloͤſung. 

B. 13. Und da der Drache ſah, daß er geworfen 
war auf die Erde, verfolgte er das Weib, die das 
Knäblein geboren batte. Es ift dieß feine bloße Perfo- 
nalbefhreibung: er verfolgte das Weib, die den männlichen Sohn 
geboren, der ihn zur Erbe berabgeworfen, verfolgte fie, weit fie 
den Sohn, feinen Sieger geboren, verfolgte ‚in ihr den Sieger. 
felbft, dem er nicht beifommen Fonnte. Der Chriſtushaß ift bei. 
dem Satan und feinen Dienern und Werkzeugen die Grundlage 
des Chriftenhaffes. 

8.14. Und es wurden dem Weibe die**) zwei Flü— 
gel des großen Adlers gegeben, daß fie in die Wüſte 
-flöge an ihren Drt, da fie ernährer wird Zeit und 
Zeiten und eine halbe Zeit vor dem Angeſichte der 
Schlange Diefer 8. correfpondirt dem Techfien. Was dort 
ſchon gefagt worden, wird bier wieder aufgenommen, nachdem 
in- der Mitte dasjenige berichtet worden, was dazu dient, die be 





*) züllig meint: „Die Bedrohten auf dem Meere find theils die In⸗ 
ſelbewohner, theils die jetzt auf den Schiffen befindlichen.” !! 

**) Der Art. fehlt bei Luther, und ift erft son den neueften Heraus: 
gebern in den Tert aufgenommen worden. Er kann wegen des folgen; 
den Art. kaum fehlen. 
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zeichnete age des Weibes in ein helleres Licht zu ftellen, der 
Anlaß ihrer Flucht, die Verfolgung durdy den Satan,- und was 
ihn zu. diefer antrieb, zugleich) auch was ihr in diefem Zuſtande 
die Hoffnung emes feligen und fröhlichen Ausganges gewährt, 
fo daß mir das Außerlich ſchon Bekannte: hier doch mit ganz 
neuen Empfindungen leſen. Eigenthuͤmlich find bier nur die. 
zwei Flügel des großen Adlers, die dem Weibe gegeben werden, 
und ftatt der 1260 Tage eine Zeit und zwer Beiten und eine 
halbe Zeit. Der Adlersflügel wird: bereits in zwei Stellen 
des U. T. in Bezug auf die erfte MWüftenflbrung der Kirche 
gedacht, 2 Moſ. 19, A: „Ihr habt gefehen, was ich Aegypten 
geshan, und ich trug euch auf Adfersflügeln und brachte 
euch zu mir“ — in die Mhfte, mo ihr unter meinem Schuge 
und von der Herrſchaft und Verfolgung der Aegypter frei ſeyd —, 
umd 5 Moſ. 32, 11: „Gleich dem Adler erwecket er fein Neſt, 
ſchwebet über feinen Jungen, breitet. aus feine Flügel, nimmt 
ibn, trägt ibn auf feinem Fittig:“ der Herr als der geiflige - 
Adler, der Iſraͤel aus Aegypten in die Wüſte trägt. Außerdem 
findet eine Beziehung flatt auf Ezech. 17, 3. 7, wo der König 
von · Babel als der große Adler erfcheint, der König von Aegyp⸗ 
ten als ein großer Adler. Im Hinblick auf jenen großen Adler, 
den König von Babel, wird der Herr hier als der (wahre) große 
Adler bezeichnet.) Daß die Wuͤſte bier als Drt der Sicher: 


*) Gegen Ewald, nach dem der große Adler nur einen fehr großen 
Adler ‚bezeichnen foll — der Art. nach hebräifcher Weife Bez. des Super: _ 
- Jatiss — bat ſchon Züllig bemerkt: „Das ließe fich hören, wenn nicht der 
beftimmte große Adler zu finden wäre. Es ift derfelbe große Adler, der 
einft nach Er. 19, 4, vgl. mit Dent. 32, 11, diefe nämliche allegorifche 
Perfon, hier Zion, dort das Volk Iſrael genannt, auf ihren Zlügeln aus 
Aegypten in die Wüſte getragen -und dort in Sicherheit gebracht hatte.” 
Auch bei der Auslegung Bengel's, nach welchem unter dem großen Adler 
„die mächtigfte Potenz” zu verfiehen if, „von welcher die chrifiliche Kirche 
nach der Ankunft des dritten Wehes Schus und Förderung genoſſen hat,” 

40 * 
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beit in Betracht kommt, erhellt aus dem ganzen Zuſammen⸗ 
hange. Daß aber auch als Stätte der Entbehrung, zeigt 
das: da fie ernähret wird. Die natürlihen Hülfsquellen find 
bort nicht worbanden, Gott muß feine Kirche wurderbar verſor⸗ 
gen, wie einft in der Wuſte mit Manna. Das: da fie ernähret 
wird, führe allerdings am ſich nicht mit Nothwendigkeit darauf, 
daß es fi bier um eine Thatſache handelt, die der Gegenwart 
des Schers angehört, man könnte erklären: wo fie (dann) ernährt 
wird. Da aber auch außerdem feftficht, daß es fih bier um 
Gegenwärtiges handelt, daß eben die Wüftenfährung der Kirde 
den Ausgangspunct der Offenbarung bildet, fo bat man Feinen 
Grund, die zunaͤchſt Hegende Auffaſſung zu verlaffen. Daß unter 
den „Zeiten“ zwei Beiten zu verfteben find, wird ſchon dadurch 
nahe gelegt, daß eine beftimmte Mehrheit nothwendig erfordert 
wird, die zwei aber die zunäcdft liegende ift, noch weniger aber 
konnte es zweifelhaft ſeyn, da die „Zeiten“ zwilchen der einen 
Zeit und der balben ſtehen. ZTröftlich ift ſchon, daß Überhaupt 
der Wüftenführung, die, wen auch während berfelben Gottes 
Tröftungen die Seele erquiden, doch immer etwas ſehr Witteres 
bat, eine Friſt geſetzt wird.) Der Troft wächſt aber dadurch, 
Daß die 3% in ihrem Verhältniß zur Sieben die Vorſtellung ciner 
verhältnigmäßig geringen Zeit erwedt, und alfo dem: ‚er weiß, 
daß er wenig Zeit bat,” in V. 12 correfpondirt. Endlich aber 
erhält die tröftlihe Bedeutung einen Zuwachs durch die wörtliche 


das Kaiſerthum, wird die Beziehung auf die beiden Stellen des ent. 
überfehen. 

*) Michaelis zu der Grundſt. Dan. 7, 23: Igitur deus frena quidem 
laxabit huic bestiae, sed non semper, nec ultra mensuram sapienti con- 
siho definitam. Berleb. B. zu u. St.: „Bei Gott find Monat, Tage und 
Jahre gesählt, der auch alle Haare auf dem Haupte zählet: darum fürchte 
dich nicht, Lue. 12. Der Menfh muß Mich in- die Vorſehung Gottes 
überlaften. ” 
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Bejichung auf die Weiffagung Daniels in C. 7, 25, deren hei⸗ 
terer Sonnenglanz auf einmal auch in biefe trüde Scene hinein: 
ſcheint. Cine Zeit, zwei Reiten, und eine halbe Zeit find dort 
die Frift, da das Eleine Horn wider die Heiligen ftreitet und den 
Sieg wider fie behält, und nad) deren-Ende die Sache eine 
glänzende Wendung für das Wolf Gottes nimmt. Durch diefe 
Weiffagung, die ſich auf den leuten großen Kampf und Sieg 
bes Reiches Gottes bezieht *), ift die 32 uͤberhaupt geweiht zur 
Signatur des in den Sieg auslamfenden Unterliegens des Bolkes 
Gottes. Es heißt in GC. 7, 24—27: „Und die zehn Hoͤrner 
bedeuten, baß Yon: diefem Neiche zehn Könige entftehen werden, 
und ein anderer wird nad) ‚ihren auffommen und er wird vers 
ſchieden ſeyn von den vorigen, und drei Könige wird er demü- 
thigen. Und Werte genen den Höchſten wird er reden, und bie 
Heiligen des Höchſten wird er verftören, und wird ſich unter: 
ſtehen, Zeit und Geſetz zu ändern (er wird eine totale limmäl: 
zung bewirken, vgl. 2,21, wo das: er Ändert Zeiten, von Gott 
vorkommt). Sie aber werden im feine Hand gegeben eine Zeit 
und zwei Zeiten und eine balbe Zeit. Danach wird das 
Gericht gehalten werden, da wird dann feine Gewalt weggenoms 
men werben, daß er vertilgt umb umgebradt werde bis zum Cube. 
Und das Reich und die Herrſchaft über alle KRönigreiche unter 
den ganzen Himmel wird dem Wolfe der Heiligen des Höchften 
gegeben und fein Reich ift ein ewiges Reich und alle Herrfchaften 


*) Sa der Wieberaufnahme der Welffagung Daniels von den zehn 
Hörnern übergeht der Seher der Offenbarung das kleine Horn, welches 
drei von den großen Hörnern herabmwirft, mit Etillfchweigen. Es ift aber 
fehr unmahrfcheinlih, daß er überhaupt dieß Moment fallen gelaffen habe. . 
Da es in dem Geflchte von dem Thiere nicht berührt wird, fo wird man 
es in der neuen Phafe der Weltfeindfchaft gegen das Neich Gotteg fuchen 
müffen, welche nach Ende der tallſend Jahre einbricht, Offenb. 20, 7—9. 
Dann erhält man den Vortheil, daß die Offenbarung, fo wie nicht weniger, 
fo auch nicht mehr enthält als Daniel. 


630 Die Gruppe d. drei Feinde d. Reiches Gottes, 6.12 — 14. 


werden ibm dienen und gehorden.” Dur diefe Weiſſagung 
find die 34 Jahre und die Weltherrſchaft der Heiligen bes Hoͤch⸗ 
ften unzertrennlich mit einander verbunden. Was von dem letz⸗ 
ten Ende gilt, das wird ſich auch fchon bei dem Anfange und 
Borbilde des Endes bewähren. — Zu dem: vor dem Angefidte 
des Schlange, iſt zu ergängen: auf ihrer Flucht, oder in ihrer 
Kurt. Unrichtig verbinden Mehrere, wie Bitringa: daß fie flöge 
— vor dem Augeſichte der Schlange. Die Worte haben dann 
etwas unangenehm Nachſchleppendes. Schon Bengel bemerft: 
„Das Weib bat ihre Nahrung vor dem Angefichte der Schlange, 
d. i. die Schlange kann mit ihrer Verfolgung dem Weibe nicht 
bei. So Richter 9, 21: Jotham wohnte hafelbft vor feinem 
Bruder Abimeleh. Sonſt eonftruirt man fo, das Weib fey vor 
der Schlange geflogen. Aber dieß bedurfte keiner Anzeige, denn 
es erhellt ſchon aus dem, daß der Drache das Weib verfolgte. 
Dagegen, das ift was Namhafte, daß das. Weib fo ‚fange Nah: 
rung bat vor der Schlange.” 

V. 15. Und die Schlange ſchoß nach dem Weibe 
aus ihrem Munde Waſſer wie ein Strom, daß er ſie 
erſäufte. V. 16. Aber die Erde half dem Weibe, und 
that ihren Mund auf, und verſchlang den Strom, den 
der Drache aus ſeinem Munde ſchoß. — Das Waſſer 
erſcheint in C. 17, 15 als Bild der Voͤlker. Unter dem Bilde 
der Ueberſchwemmung ſtellt ſich ſchon im A. T. nicht ſelten die 
feindliche Ueberfluthung dar, z. B. in Pf. 124, 4. 5: „Dann 
hätte das Maffer uns überfluthet, ein Bad wäre gegangen fiber 
- unfere Seele, dann wären gegangen über unfere Seele die ftol- 
zen Waſſer,“ Serem. 47, 2, wo e8 in Bezug auf die Chaldäifche 
Invaſion beißt: „Siehe Waffer fonımen aus dem Norden und 
werden zum, überftrömenden Fluß,“ Pf. 18, 17. Jeſ. 8, 8. 
Ser. 46, 7. 8. Die nähere Beftimmung ergibt fih aus 3. 16. 
Danach ift bier die Nede von der feindlichen Ueberfluthung der 














Der erfte Feind, ver Drache, €. 12 V. 14—17. 631 


Kirche, deren Anfang unferem Buche feine Entſtehung gab, ber 
Römischen. Mit vollem Rechte vergleicht bie Berleb. B. 1 Petr. 
5, 8, um ſo mehr, da auch dort von der Nbmifchen Verfolgung 
die Rede if. Die Schlange wird genannt und nicht der 
"Drade, um auf die.Lift hinzuweifen. Denn dieſe ift das Cha: 
rasteriftifche bei der Schlange, vgl. 1 Mof. 3, 1. Die ame 
Welt wird durch fie betrogen. Sie merkt niches davon, daß 
fie. vom Satan geritten wird, und meint in Berfolgung ber 
Kirche felbfiftändig und in ihrem. eigenen Intereſſe zu handeln, 
während fie an ihrem Verderben arbeitet. — Die Erbe half dem - 
Meibe und verfchlang den Strom, 8. 16, Berleb. B. „der das 
gläubige Iſrael verfchlingen wollte. So ward die Sache umge 
kehrt.“ ine andere irdifche und weltliche Macht erhob ſich wis 
ber bie, welche die Kirche verfolgte, und feste ihren Berfolgungen 
durch ihre Vernichtung ein Ende, wie einft unter dem U. B. 
das Meich der Meder und Perfer dem Chaldäifchen ein Ende 
machte. Den weiteren Auffchluß gewährt E. 17. Danach wird 
Rom von zehn Königen zerftört, die auch von der Erde find umd 
ibre Macht dem Thiere geben. 

®. 17. Und der Drache ward zornig über das 
Weib, und ging bin zu ftreiten mit den übrigen aus 
ihrem Saamen, die da Gottes Gebot bewahren und 
baben das Zeugniß Jeſu (Chriſti). — Die Uebrigen find 
die, welche bei der feindlichen Ueberſchwemmung in ®. 15. übrig 
blieben oder von ihr nicht betroffen wurden. Den Schlüffel gibt 
C. 17, 13, wo es von den zehn Königen oder Neichen, welche 
Rom ftürzten, heißt: „Diefe haben einen Sinn und geben ihre 
Macht und ihre Gewalt dem Thiere,” vgl. B. 17. Ahr Kampf 
gegen Chriftum wird gefhildert in C. 19, 11 ff. Zu den legten 
Worten (vgl. in Bezug auf das Haben des Zeugniffes Jeſu zu 
C. 6, 9) gibt Bengel in den Reden trefflihe Bemerkungen: 
„Wegen des Bewahrens oder Haltens der Gebote Gottes ift eine 
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große Krage, ob ſolches den Menfchen möglich fen oder niht? 

Diefenigen, die durch die Kraft des Evangelii zum Glauben an 

Jeſum Chriftum gekommen find, die dienen Gott in eimem frei 

willigen neuen Geifte, und das beißt die Gebote Gottes halten. 

Man muß es nicht in dem -firengften Berftande nehmen, als ob 

Gget an feinen gehorſamſten Kindern feine Kebler fähe, deren 

Erlaſſung ihnen nöthig wäre. Kein Menſch weiß beffer, als wer 

in der wirklichen Uebung des Gehorſams fteht, was es für ein 

Gelindigfeit ſey, daß Gott das Verhalten feiner Kinder auf Cr: 

den, wobei es fo viel Mangel gibt, fie ein Halten feiner Gebote 

erklärt. Es verbätt ſich im geiftlihen Leben und Wachsthum, 
wie in natlırligen. Wenn ein Kind lernt gehen oder reden, fo 
ift bei einem jeden Tritt oder Wörtlein etwas ſchwaches und 
unförmliches: es kommt aber immer beffer hernach, und ift in: 
deffen nicht für gebrechlich geſchätzt, ob es fhon noch ſtaͤrker und 
fertiger wird. Diejenigen, die Gottes Gebot Halten, Haben and 
dag Zeugniß Jeſu. Iſt unfer Herz von folder Wahrheit 
überzeugt, fo gebt auch der Mund über durch ein ftandhaftes 
Zeugniß, und läßt ſich nicht ftopfen, ob es auch das Leben Foftete. 
Solche find es, mit denen der Satan flreitet, und alfo ift es 
fehr verdächtig, wenn einer das Halten der Gebote Gottes läugnet. 
Solche Leute läßt der Teufel gern mit Frieden.“ 


Gedruckt bei Trowitzſch und Sohn in Berlin. 
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